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Vorwort. 


Seitdem v. d. Hagen's Ueberſetzungen der Vol⸗ 
ſungaſaga und der Nornageſtsſaga, die einzigen 
deutſchen Ueberſetzungen und doch ſchon ganz ver- 
altet, vergriffen waren, machte fi) das Bedürfniß 
nad) einer zeitgemäßen Erneuerung derjelben fühlbar. 
Diefe Arbeit übertrug mir der Derr Verleger. 


Wir waren darüber einig, daß zunächſt *) nicht 
eine freie Uebertragung in elegantem Stil, zu flüd)- 
tigem Durchlefen beftimmt, herzuitellen ſei — was 
ja leicht gewejen wäre —, fondern ein Werk von 
wiſſenſchaftlichem Werth. Daher war e3 mein Be- 
jtreben, nicht jo ſehr elegant als vielmehr möglichit 
getreu zu überjegen, ohne doch dadurd) meine Ueber- 


. jegung geradezu unbeholfen werden zu laſſen. Wo 


ih, um dies zu vermeiden, freier überjeßte, habe 
ih die wörtliche Ueberſetzung (zuweilen auch den 


*) Eine Separat-Ueberſetzung der Volfungafaga in 
freierer Uebertragung und ohne den Apparat der Alnmer- 
tungen behalte ich. mir vor für den Fall, daß eine ſolche 
wünſchenswerth erjcheinen follte. 





Driginaltert) in Sternnoten angemerkt. So glaube 
ih einen zuverläjfigen *) deutſchen Text ge- 
Ihaffen zu haben, der allen denen das Driginal zu 
erjegen im Stande ijt, die fih mit der Nibelungen» 
ſage bejchäftigen wollen, den altnordifhen Text aber 
nicht oder doch nur mit Schwierigkeiten lefen können. 


Die Ragnarsfaga (die übrigens feit 1829 über- 
haupt nicht mehr überfegt ift) konnte wegen ihrer 
Bujammengehörigfeit mit der Volfungafaga nicht von 
diefer getrennt werden. Auch hier tft meine Meber- 
ſetzung eine mwortgetreue, wenn id auch hier eher 
einmal eine freie Veberjegung meines Vorgängers 
ſtehn ließ. 


Im Allgemeinen bemerke ich noch, daß Er⸗ 
gänzungen in [—] geſetzt find, in (—) Hingegen 
Worte, welche dem Zexte entfprechen, in der Ueber⸗ 
fegung aber befjer fortfallen. Letztere Klammern 
find auch bei dem einer Rede eingefchobenen „Tagte 
er” u. dgl. angewandt. Bei den Citaten ift zu bes 
achten, daß Hinter den Seitenzahlen die obenftehn- 
den Kleinen Ziffern ſich allemal auf die Ziffernoten, 
die nah einem Komma in der Zeile folgenden 
Ziffern aber ſich auf die Zeilen der Seite beziehn. 


*) Aus diefem Grunde find aud) die meift unbedeutenden 
Aenderungen und Ergänzungen, die fi) aus der Nachver- 
gleihung mit dem Originaltext ergaben, gemiffenhaft in den 
Nachträgen zufammengejtellt. Beſonders bitte ich die Nach- 
träge zu 24,13; 40,1; 42,3; 55,10; 78,6; 97,1 in den 
Tert einzutragen. 


“ 








Bei der Verdeutihung der Namensformen ijt die 
Nominativ-Endung r überall fortgelaffen, bei den 
Ihwaden Maskulinen das ältere e jtatt i eingeführt; 
jtatt des ſpätern Umlauts ö (früher 0) ſteht das 
urjprüngliche a, Älterer Umlaut iſt durch o (nicht 
ö) wiedergegeben. 

Die Strophen der Eddalieder in der Volſunga⸗ 
laga und der Geſchichte von Nornageft habe ich eben- 
falls weniger geſchmackvoll als vielmehr getreu über- 
jegen wollen, jofern fi) nicht beides vereinigen ließ. 
Auch find die Lesarten unjerer Sagahandſchriften 
zu Grunde gelegt, wo fie nicht ficher verderbt er- 
ſchienen; wo eine Lesart der Lieder-Edda zu Grunde 
liegt, ift dies wohl immer angegeben. Bei einer 
Meberjegung der Eddalieder als folder würde id) 
jelöftverjtändlich anders verfahren. 


Bei den Strophen der Ragnarsſaga war eine 
wortgetreue Ueberſetzung durch die im Deutſchen 
nicht gut wiederzugebende ſkaldiſche Ausdrucksweiſe 
ausgefchloffen. Ich habe hier finngetreu zu über- 
jegen mich bemüht. Freilich iſt bei der Ichlechten 
Ueberlieferung, obwohl ich gerade auf die Strophen 
unverhältnigmäßig viel Zeit und Mühe verwendet 
habe, jelbft der Sinn nit immer ficher feitzuitellen 
gewejen, und zweimal habe ich gar feine Vleberfegung 
gewagt. Sn diefer Hinſicht verweiſe ih auf die 
umfänglihen Bemerkungen in den Nadträgen. Daß 
Herr Prof. Möbius mih bei mehreren Strophen 
freundlichft unterftügt hat, indem feine Mittheilungen 
theils meine Anfichten in willlommener Weiſe be- 


ſtätigten, theils neue Auffafjungen an die Hand 
gaben *), fei hier noch mit Dank erwähnt. 

Da ih nicht eine ganz neue Ileberfegung zu 
liefern, fondern die v. d. Hagen's umzuarbeiten hatte, 
jo habe ih, wo es irgend anging, feine Worte bei- 
behalten, obwohl auf manden Ceiten kaum eine 
Zeile unverändert geblieben ift, und eine Neube- 
arbeitung faſt leichtere Mühe gewejen wäre als die 
Umarbeitung. Dadurch mögen Heine Ungleihmäßig- 
fetten des Stils und auch wohl der Orthographie 
(für die übrigens nicht ich verantwortlid Din) ent- 
itanden fein. Auch das hat die Gleihmäpßigfeit der 
Ueberfegung vielleicht Hier und da geftört, daß eine 
Ihwere Erkrankung meine Arbeit unterbrach und 
aufhielt, jo daß die Volſungaſaga nun ſchon falt 
ein Jahr lang fertig gebrudt liegt. Auch mande 
Nachträge find aus diefem Grunde nöthig geworden. 


Für die VBolfungafaga und die Geſchichte von 
Nornageft fonnte ic) die durchaus zuverläffige Aus- 
gabe von Bugge zu Grunde legen, für die Nagnars- 
faga war ih auf den gewiß verbeſſerungsbedürf⸗ 
tigen Text Rafn's angewiefen. Denn, da es fi 
nicht um eine Ausgabe, fondern nur um eine Ueber⸗ 
jegung handelte, würde die Zeit, welche ich auf die 
vollſtändige Vergleihung der 3. Th. recht ſchwierig 
zu lejenden Hofehr. hätte verwenden müſſen, in 
gar feinem Verhältniß geitanden haben zu dem Ge- 


*) Letzteres ijt namentlich der Fall bei Str. 3,1—4; 
23,6; 24,2; 28,3 f. 








winne, den die Ueberſetzung yanmle etwa hätte 
ziehen können. 


Die Sternnoten find im Allgemeinen für ſolche 
Leſer beitimmt, die ohne fachwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
lenntniffe die Sagas doch gründlih und mit Ver—⸗ 
ſtändniß leſen wollen. Doch dürften einige derſelben 
auch für meine Fachgenoſſen Intereſſe haben. 

Während die Sternnoten der Erklärung dienen *) 
follen, follen die Ziffernoten das zujammenitellen, 
was die Kritik des Textes betrifft, ſoweit e8 fi 
um das Verhältniß zu anderen Quellen handelt. 
Doch glaubte ich bei ver Scheidung zwiſchen beiberlei 
Anmerkungen Heine, aus praftiiden Gründen wün- 
Ihenswerthe Inconſequenzen nicht allzu peinlich ver- 
meiden zu follen, weil beide doch untereinander jtehn 
und mit Einem Blick überfehen werden fünnen. 

Die Ziffernoten geben nun für die Volfunga- 
und die Nornageits-Saga ein fortlaufendes Ber- 
zeihniß der Quellen und wichtigen Barallelitellen. 
Dies Verzeichniß ſoll einerjeit3 das Verhältniß beider 
Saga's zu ihren Quellen überfichtlich darftellen und 
die felbjtändigen Zuſätze der Verfaſſer zur An- 
ſchauung bringen; andrerjeits wird es hoffentlich für 
die Geſchichte der nordischen Nibelungenfage ein braud)- 
bares Hülfsmittel werben, freilich hauptſächlich nur 
für den, welder die. citirten Stellen im Original 


*) Doch find auch die Parallelſtellen — der 
Sagas dort zuſammengeſtellt. 


vergleichen Tan. Die in |—) meiner Veberjegung 
eingefügten Seitlzahlen der zu Grunde gelegten 
Texte (j. ©. IV. VII) werben die Vergleihung diefer 
Driginalterte erleihtern. — Die jüngeren Volks⸗ 
lieder find in der Regel nur da angeführt, wo feine 
älteren und echteren Quellen vorliegen, neben den» 
jelden aber — um die Weberfichtlichfeit nicht zu 
ſtören — nur ausnahmsmeile.*) Die Voljungs- 
rimur find, weil feine ältere Ueberlieferung zur 
Seite ftand und aus dem S. XXV angeführten 
Grunde, fortlaufend verglichen. 

Für die Ragnarsjaga lag PVolljtändigfeit der 
verzeichneten Parallelitellen urjprünglid nicht in 
meiner Abfiht. Da es mir aber fpäter wünſchens⸗ 
werth erjchien, die wichtigen Paralleldarftellungen 
volljtändig zur Vergleihung heranzuziehn, iſt Manches 
nachzutragen geweſen. Namentlich bitte ich die Ver⸗ 
gleihung der Herraudsfaga zu S. 233—236 und 
Saxo's zu ©. 322—31 (auf ©. 438) jowie des 
Nth. zu ©. 300 bis 301 einzutragen. 

Das Perjonenregijter wird für bie nordifche 
Nibelungenfage, wie ich hoffe, eine nüglihe Material 
fammlung darbieten, zumal zu jeder citirten Stelle 
in den Ziffernoten die Quellen und Parallelitellen 
zujammengejtellt find. Vielleicht hätte hier und da 
nob ein Zug aufgenommen werden können, aber 
Wejentliches wird nicht fehlen. Ich darf dies Ver⸗ 


*, Man molle übrigend die Nachträge zu ©. 58, 11ff; 
67’; 74; 377° (auf ©. 438) beachten. 





zeichniß als zuverläffig bezeichnen, da die Citate 
wiederholt nachverglichen find. 

Die Einleitung follte in fnapper Yorm über 
die wichtigen Fragen orientiren, welde fih an die 
überjetten Sagas knüpfen. Dies war aber nur 
da möglih, wo ich auf meine eigenen Schriften oder 
die Anderer Bezug nehmen Tonnte Wo ich dagegen 
die grundlegenden Unterfuhungen jeldft erſt anzu- 
ftellen hatte, mußten diefe in die Einleitung auf- 
genommen werden; doc habe ich mich bemüht, ven 
gelehrten Apparat, joweit thunlich, in die Anmerkungen 
zu verweilen. Der längere Abfchnitt über die Ein- 
heit der Bolfunga-Ragnarsjaga nebft den einſchlägigen 
Einzelunterfuhungen fowie die Bemerkungen über 
das Verhältniß der Ragnarsfaga zu den verwandten 
Darftellungen des Stoffs und zu den Strophen 
feien der Beachtung der Fachgenoſſen empfohlen. — 
Die Furze jagengefhichtlihe Skizze ſoll lediglich dem 
in der Geſchichte der Nibelungenfage nit bewan- 
derten zur Drientirung dienen und rechnet auf nach⸗ 
fihtige Beurtheilung der Mitforſcher, injofern fie 
hier in Inappefter Form und ohne Begründung er- 
ſcheinen muß. Weber’ einzelne Punkte Hoffe ich mich 
bald einmal ausführlicher ausipreden zu können. 


Leipzig, 
im September 1880. 
A. Edzardi. 
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Einleitung. 


— — — — 


Die Volſunga⸗ und Ragnars⸗Saga iſt uns nur 
in Einer vollſtändigen alten Sandfehrift der Kgl. 
Bibliothef zu Kopenhagen (Cod. reg. 1824 B. 4°) 
überliefert, die gegen Ende des 14. Jahrhunderts ge- 
ichrieben zu jein jcheint. Wegen der Bejchaffeiheit 


des Pergaments ift jie theilweife ſchwierig zu leſen. 
Für die Volfungafaga ift fie von Bugge für feine 


Ausgabe jorgfältig verglichen, die Ragnarsſaga bedarf 
noch einer jorgfältigen Vergleihung. Außer den beiden 
unmittelbar zujammenhängenden*) Saga’3 enthält die 
Handfchrift noch die Kräkumäl (f. unten ©. LI). 

Alle anderen Handſchriften find junge Bapier- 
abſchriften eben diefer Handſchrift, alfo ohne felb- 
ſtändigen Werth. 

Ganz neuerdings iſt nun aber in dem (od. 


*) Ragn. s. jchließt ſich mitten auf der Seite an Vols. 8. 
a 


II 


AM. 147. 4° der Univerfitätsbibliothef zu Kopen- 
hagen ein leider faft ganz ausradirter und dann 
überjchriebener Text der Ragnarsſaga entdedt worden. *) 
Herr Brofefjor Bugge**) theilt mir darüber Folgendes 
mit: „Cod. 147. 4° enthält jebt Werfe juriftiichen 
Inhalts (Jönsbok etc.), die von verjchiedenen Händen 
wahricheinlich im 15. Jahrhundert gejchrieben find. 
Arni Magnusfon erhielt ihn von Bjarni Sigurdarfon 
zu Heyned. Ein großer Theil war früher bejchrieben, 
die Schrift ift aber ausradirt. Auf den 19 lebten 
Blättern find am Rande, oben und unten Refte 
lesbar von einer Handſchrift der Ragnars saga Lodh- 
brökar, was Gudbrand Vigfusſon zuerit entdeckte. 
Die Hand fcheint von der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hundertd. Es ſtehn meist 24 oder 25 Zeilen auf 
der Seite, durchſchnittlich faſt 11/5, Seiten des Druds 
in Fas. entfprechend. — Aud) die Krafumal finden ſich, 
und zwar mit anderer Strophenfolge als in Fas. 
Unmittelbar auf Krafumal folgt: „..... medh 
hreysti mikilli (= Fas. 1, 352, 3.23 [Rsth.], vgl. 


*) Eine furze Notiz darüber gab ſchon G. Storm, Ragn. 
Lodbr. ©. 107". 

**) Derjelbe hat mir auf das Liebenswürdigſte die weſent⸗ 
lichiten jeiner Notizen zur Verfügung gejtellt und gütigſt er- 
laubt, diefelben zu veröffentlichen, wofür ich ihm hiermit auch 
öffentlich meinen herzlichen Dank ausſpreche. 








III 


Fas. 1, 283, 3.1). Die übrigen Blätter, deren In⸗ 
halt annähernd beftimmt werden kann, ſcheinen Alles 
umfaßt zu Haben, was zwifchen Fas. 1, 240 und 
292*) liegt. Doch hat Profeffor Bugge einzelne Stüde 
bisher nicht gefunden. Den Inhalt der verjchiedenen 
Blätter zu bejtimmen ift deshalb ſchwierig, meil der 
Zert im Cod. 147 zumeilen anderd geordnet it 
als in Fas. Die Redaction im Cod. 147 bat an 
mehreren Stellen dem Rsth. näher gejtanden als 
dem Texte der Saga in Fas. und zeigt fich öfter 
fürzer als Diejer lebteree Die Strophen find im 
Ganzen im Cod. 147 in beſſerer Form aufgezeichnet 
al3 in der bekannten Haupthandjchrift der Ragnars— 
ſaga. Voran gehn in der Handfchrift noch eine 
Menge Blätter, auf denen früher etwas gejchrieben 
war. Aber bier ift die urfprünglicde Schrift fo 
forgfältig ausradirt, daß Profeſſor Bugge bisher 
auf feinem einzigen diefer Blätter auch nur ein ein- 
ziges Wort mit Sicherheit hat lefen können. Es ift 
demnach noch nicht zu beftimmen, ob und in wie weit 
die Bolfungafaga auf Blättern des Cod. 147 ge— 
fchrieben geweſen iſt oder nicht.‘ **) 


*) Die legte Seite (ſ. S. XLV) ift nicht überjchrieben. 

**) Diefe Angaben find alle Heren Profeffor Bugge's 
Notizen entnommen, aber von mir jelbftändig — jedoch unter 
möglichftem Anſchluß an feine Worte — redigirt. 


a* 


IV 


Herausgegeben find beide Saga's mehrfach *), 
und zwar jede für fih, aber unmittelbar nad) 
einander bon 


Biörner, Nordiska Kämpadater, Stodholm 
1737, XI und XI. 

v. d. Hagen, Altnordifche Sagen und Lieder, 
welche zum Fabelkreis des Heldenbuchd und 
der Nibelungen gehören (S. 17—186), I 
und III. Breslau 1814. 

[Beruht auf Biörner’S Ausgabe.) 

Rafn, Fornaldar sögur Nordhrlanda, Band I, 

©. 113—299. Kopenhagen 1829. 
[Nah neuer Bergleigung der Handidrift.] **) 

Die Bolfungafaga allein ift dann noch heraus: 

gegeben von 

Bugge, Norroene Skrifter af sagnhistorisk Ind- 
hold (Heft 2), S. 81 —199. Chriltiania 1865. 
[Dazu Nahträge und Beritigungen auf dem Umſchlage des 
Heftes. Eine neue, ie) e Go aan der Handichrift Liegt 

Wilken, die profaifhe € ha” im Auszuge nebjt 
Volsunga-Saga und Nornagests-thättr, ©. 147 
bi8 234. WBaderborn 1877. 

[Im Wefentlien genauer Abdruck des Bugge'ſchen Xertes.] 


*, Abdrüde einzelner Abjchnitte (in Lefebüchern zc.) 
find bier nicht berüdfichtigt. 

**) Diefer Tert liegt meiner Ueberſetzung der Ragnars- 
faga zu Grunde, und beziehn ſich die in I=) eingefügten 
Geitenzahlen auf ihn. 

“er Auf diefem Text beruht meine Meberfegung der Bol- 
fungafaga, und beziehn ſich die in ||—) eingefügten Seiten: 
zahlen auf ihn. 





v 


Die Ragnarsſaga iſt ſeit 1829 nicht wieder 
herausgegeben und bedarf dringend einer neuen Aus— 
gabe nad) neuer Vergleichung der Handichrift. 


Ueberſetzungen giebt es, namentlich in dänischer 
Sprache, zahlreihe von der Bolfungajaga, näm— 
ih von 
(Dänifh:] Rafn, Nordiske Kämpe-Historier, I, B: 

Volsunga-Saga eller Historien om Sigurd 
Fafnersbane. Kopenhagen 1822. 
Nah Bijörner’3 Tert.] 
Rafn, Nordiske Fortids Sagaer, Band I, ©. 
106— 217. Kopenhagen 1829. 
[Diefer zweiten Ueberfegung Rafn's Liegt fein Tert in Fas. zu 
5 Grunde.] 


Ullmann, Sagaen om Völsungerne. Kopen-— 
hagen 1873. 
Winfel Horn, Nordiske Heltesagaer, ©. 1 
bi3 91. Kopenhagen 1876. 
Shweilh:] Armwid3jon, Historia Volsungorum 
svetice reddita. Abox 1820. 
Engliſch.; Eirifr Magnusjon und Morrid, 
Völsunga Saga. The Story of the Völsungs 
and Niblungs ete. London 1870. 
[Deutih:] v. d. Hagen, Nordiſche Heldenromane, 
Band IV: Boljunge-Saga oder Sigurd der 
Safnirstödter und die Niflungen. Bre3lau 1815. 


Beruht auf — Text. Als volitänbig umgearbeitete 
zweite Auflage diefer Ueberſetzung erſcheint vorliegendes Bud.) 


Raßmann in feinem Buche „Die deutſche Helden- 
fage und ihre Heimath‘‘, Band I (Hannover 
1857) hat die Volfungafaga überjegt, aber 


VI 
nicht vollftändig und zuſammenhängend, ſondern 
in einzelne Stüde zerrifjen und theilmeije in 
die Ueberfeßung der Eddalieder eingejchoben.*) 
Bon der Ragnarsfaga giebt es nur die fol- 
genden Ueberjeßungen von 
[Dänifch:] Rafn, Nord. Kämpehist. I, O: Ragnar 
Lödbroks Saga, Krakemaal, Fort&lling om 
Norna Gest etc. ©. 1—81. Kopenhagen 1822. 
Rafn, Nord. Fort. Sagaer, Band I, 219—276. 
[S. oben ©. V.) 


|Deutfch:] dv. d. Hagen, Nordiihe Heldenromane, 
Band V: Ragnar-Lodbroks-Saga und Norna- 
Geſts-Saga, ©. 1—112. Breslau 1828. 


[Hiervon ift meine — eine vollftändig umgearbeitete 
zweite Plage] 


Die Nornageit3faga (thättr af Nornagesti, 
mit Nth. bezeichnet) iſt als Epifode der ausführ- 
lichſten Nedaction der Olafs saga Tryggvasonar in 
zwei alten Handjchriften überliefert, die nicht uner- 
heblich von einander abweichen, nämlich in 

S, d. 1. Cod. AM. 62 Fol., nad) Bugge, der dieje 

Hdſchr. feiner Ausgabe mit Recht zu Grunde 


gelegt Hat, bald nach der Mitte des 14. Jahr: 
hunderts gejchrieben. 


*) Daß Raßmann auch das „Ilebergangsfapitel“ (I, 
©. 289 ff.) ſowie einzelne Theile der eigentlichen Ragnars⸗ 
ſaga und des Nth. überjegt hat, jei hier erwähnt. 
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F, d. i. Flateyjarbok*) jener bekannten, umfäng- 

lichen Hoͤſſchr, die um 1380 geſchrieben iſt. 
Andere Handſchriften haben keinen ſelbſtändigen 
erth. 


Folgende Ausgaben des thättr ſind zu ver— 
zeichnen: 
Björner, Nord. Kämpadater — ſJ. oben 
v. d. Hagen, Altn. Sagen u. Lieder IV. S 
Rafn, Fornaldar Sögur I, 311—342.| ©: IV. 
[Nah einer von F abhängigen Handſchrift.)] 
Bugge, Norroene Skrifter af sagnhistorisk Ind- 
hold (Heft 1), ©. 45—80. Chriftiania 1863. 
Mad der Handigrift S.]**) - 
Willen, die pro). Edda ꝛc.; ©. 235—261. 
Paderborn 1877. 
[Willen legt mit Unrecht ***) die Hdſchr. F zu Grunde.) 
Außerdem ift der Nth. al3 Theil der ganzen 
Dlafsfaga (abgefehen von einer alten Ausgabe von 
1690) gedrudt in der Ausgabe der Flateyjarbok, 
3b. 1, ©.346— 359. (Genauer Abdrud der Handſchr.) 
Ueberſetzt ift die Gejchichte von Nornageft von 
ſDäniſch:) Rafn, Nord. Kämpehistorier, I. C (f. oben 
©. /, ©. 97—132. Kopenhagen 1822. 


*) Herausgegeben in drei ftarken Bänden, Chriftiania 
1860—68. 
**) Diefer Tert liegt meiner Ueberſetzung zu Grunde, 
und beziehn ſich die in |—) eingefügten Seitenzahlen auf ihn. 
***) S. Willen ©. LXXXVI ff. und dagegen Germ. 
24, 363 f. und Zſchr. f. d. Phil. 12, 87—92. 
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Rafn, Nord. Fort. Sagaer, Band J, S. 289 bis 
316. Kopenhagen 1829. 
Nach dem Tert in Fas.] 
[(Deutſch.) v. d. Hagen, Nordiſche Heldenromane, 
Bd.V, ©.113—171(f.0.©.VD. Breslau 1828. 


Die Literatur*) über die Volſunga-Ragnars— 
faga und den Nth. ift nicht eben bedeutend, wenn 
wir die Schriften über die Sage**) außfchließen. 
Ueber PBoljungafaga und Nornageſtsſaga Handelt 
P. E. Müller in feiner Sagabibliothef, Bd. I, 
©. 36—145 [in der Üeberjegung von Lange***) 
©. 1—107]); ©. Bugge in der Einleitung zu feiner 
Edda- Ausgabe S. XXXIV—XLIV und in den An 
merfungen Hinter ſeiner Ausgabe der Volſungaſaga 
S. 193 —199; bejonderd8 aber B. Sijmons in 
feinen gründlichen und gehaltvollen „Unterjuchungen 


*) Gelegentlihe Bemerkungen und kürzere Be— 
jprechungen werden hier nicht berüdjichtigt. Nur dad Wich- 
tigfte ift, bejonders mit Rüdficht auf meine Citate, hier zu=- 
jammengejtellt. 

**) Weil die Nibelungenjage für fich allein ſchon eine 
umfängliche Literatur bat. 

*x*) „Unterſuchungen über die Geichichte und das Ver— 
hältniß der nordiihen und deutfchen Heldenjage, aus P. 
E. Müller's Sagabibliotget II. Band... überjegt und 
fritifch bearbeitet von Georg Lange.” Frankfurt a. M. 1832. 
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über die fogenannte Bölfungafaga“ (Beitr.3, 199— 303). 
Gegen diefe Abhandlung wendet ſich die Einleitung zu . 
Wilken's Schrift „Die profaifhe Edda im Aus— 
zuge nebit Volſungaſaga und Nornageſts-thättr“, 
Paderborn 1877. Hier iftt ©. VI—-LXXXV über 
die VBolfungafaga, ©. LXXXV—-COI über den Nth. 
gehandelt. Willen 3 Widerſpruch ift aber im 
Weſentlichen ungerechtfertigt und fein Standpunft ein 
fo eigenartiger, daß feine Auffaffung in der Haupt- 
lade und in den meiften Einzelheiten al3 verfehlt 
gelten muß.*) Died Urtheil habe id) Germ. 24, 
353— 363 ausführlid motivirt, womit Sijmon?’ 
noch eingehendere Recenfion in der Zſchr. f. d. 
Phil. 12, 83—113 im Wefentlichen übereinftimmt. 
Sn beiden Anzeigen, namentlich in der leßteren, findet 
fi) beachtenswerthes Material für die Beurtheilung 
der Bolfunga- und der Nornageft3-Saga. Den Eingang 
der Bolfungafaga (Kap. 1—12) behandelt Müllen- 
hof unter dem Titel „Die alte Dichtung von den 
Nibelungen. I: Bon Sigfrid’3 Ahnen“, H. Zſchr. 23, 
113—173. 

Ueber die Ragnarsfaga handelt in Sijmong’ 
Unterfuchungen gelegentlich der erſte Abjchnitt (©. 
200 — 215). Hierher gehören ferner Rafn's 


*) Das Bud) ift deshalb nur felten von mir angeführt. 
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Anmerkungen in Kämpehistorier I. C, ©. 155—165, 
fowie feine Bemerkungen zu den Strophen ebenda 
©. 177—247. Auch ©. Storm’d mehrfach von 
mir citirte Schrift „Ragnar Lodbrok og Lodbroks- 
sönnerne*, Chrijtiania 1877*), obwohl zunächit die 
Sage behandelnd, nimmt mehrfach auf die i8ländifchen 
Bearbeitungen des Stoffe® Bezug. Desgleichen fommt 
die ſchwediſche Weberjegung des Ragnars sona thättr 
von Söderjtröm**) für die entjprechenden Partien 
der Saga und namentlich für die Strophen in Betradt. 

Endlich ift auf die betreffenden Abſchnitte in 
R. Keyſer's Literaturgefchichte (Efterladte Skrifter 
1, 346— 65.391 — 99), Sagabibl.2, 264—82, ſowie in 
Munch’s Det norske Folks Historie I, 1 zu verweiſen. 


Die Volfungafaga beruft zumeift auf alten nor⸗ 
diſchen Heldenliedern, die und zum großen Theil 
noch in jener alten Liederfammlung erhalten ind, 
welche wir die Lieder-Edda (Sämund's Edda) zu 


*) Yu (Norsk) Historisk Tidskrift, 2. Folge I, 
371-491. 

**) Thättr af Ragnars sonum. Sagostycke om Rag- 
nars Söner, frän Isländskan öfversatt och belyst. Akad. 
Afhandling ... Örebro 1872. 
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nennen pflegen, obwohl der Name „Edda“ eigentlich 
nur der projatichen (Snorre's) Edda zukommt. Dieſe 
Lieder-Edda ift eine Sammlung von Liedern gleichen 
oder Doch ähnlichen Charakters, aber jehr verfchiedenen 
Alterd und Werthes. Die Ebddalieder find nicht 
eigentlich” Volkslieder, aber fie find die Ausläufer 
einer älteren Vollsdichtung, der einzelne Lieder ganz, 
andere wenigftens theilweife noch ziemlich nahe ſtehn. 
Sa es fcheint, als ob in den befjern Eddaliedern 
Umdichtungen (Bearbeitungen, wenn man jo jagen 
darf) älterer Volkslieder vorliegen, von denen oft 
einzelne Strophen und Strophengruppen ziemlich uns 
verändert beibehalten fein mögen. Unter diefen Um⸗ 
ftänden iſt eine genaue Altersbeſtimmung diejer Lieder 
fehr fchwierig; doch wird man nicht weit fehl greifen 
mit der Annahme, daß in der vorliegenden 
Geftalt feines derjelben vor dem 9. Yahrhundert*) 
und keins (zwei oder drei Lieder etwa auögenommen) 
nad dem 11. Sahrhundert entjtanden ijt, die meijten 
aber ihre jebige Geftalt im 10. Jahrhundert erhalten 
haben und zwar auf Island**) — wo fie au 


*) Daß Theile einzelner Lieder älter fein können, iſt 
nad) dem eben Gejagten damit natürlich nicht ausgejchloffen, 
vielmehr ift es jehr wahrjcheinlich. 

**) Die neuejte Theorie Gudbrand Vigfusſon's (in feiner 
Ausgabe der Sturlunga, Proleg. CLXXXVI ff.), dab die 
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gefammelt wurden — und in dejjen Nebenländern. 
Einzelne Lieder mögen immerhin in Norwegen ent 
ftanden oder in älterer Gejtalt von Norwegen nad) 
land mitgebracht und dort umgedichtet fein. 

Kann man die Eddalieder nun aud) nicht fchlecht- 
weg Volkslieder nennen, fo darf man dieſe ganze 
Dichtung doch gegenüber der überfünftlichen Stalden- 
Dichtung getroft als volfsthümlich bezeichnen, in- 
fofern fie auf alten Volksliedern beruht und an- 
fcheinend, - im Gegenſatz zur Staldendichtung der 
höfiſchen reife, vorzugsweife in den reifen des 
Volkes gepflegt worden ift, wie denn auch alle dieſe 
Lieder „verfafferlos” find. Der Unterjchied beider 
Dichtungsarten in der Form ift neueren Theorien 
gegenüber *) durchaus feitzuhalten, wenn man aud) 


Eddalieder auf den nordbritiſchen Inſeln und Küſten (Orfnöen, 
Hebriden, Nordfüften Schottlands und Irlands) von nor= 
diſchen Dichtern verfaßt ferien, ift eine geiftreiche, aber nicht 
ftihhaltige Vermutgung, wie ich nächſtens andern Ortes aus- 
führlich zu zeigen gedente. 

*) Sehr entjchieden Haben fih Wilken (Gött. gel. 
Anz. 1878, ©. 77—89) und GSieverd (Beitr. 6, 298) 
dagegen ausgeſprochen, daß „in formeller ... Beziehung 
irgendwie eine feſte Grenze zwifchen „eddiſcher“ und „flal- 
diſcher“ Dichtung fich ziehen läßt“. Gegen Siever3’ Theorie 
habe ich mid) im Literaturblatt f. germ. und rom. Phil. 1, 

Sp. 166—69, ausführlicd) ausgefprochen. 





XII 


unleugbar in fpäterer Zeit denfelben zu verwifchen 
tradhtete. 

Bon dieſen volfsthümlichen Götter- und Helden- 
liedern ward nun etwa um 1240*) eine größere 
Zahl in einer Sammlung vereinigt, indem der Sammler 
erläuternde profaifche Bemerkungen, namentlid) Ein- 
leitungen, hinzufügte und innerhalb der Lieder ver- 
geſſene Strophen durch profaifche Zwiſchenſätze erjeßte. 
Dabei hat er oft genug, wie der noch erhaltene Stab- 
reim und die poetifche Ausdrucksweiſe zeigt, die in 
ihrer metrifhen Form ihm nicht mehr erinner- 
lien Strephen inhaltlich getreu in Brofa-Auflöfung 
wiedergegeben. Für die Heldenlieder follten wir 
eigentlich richtiger von profaifchen Erzählungen mit 
eingejchobenen Liedern und Liedfragmenten — von 


*) Dies hat Bugge in der Einleitung zu feiner Edda- 
Ausgabe (S. LXVI ff.) feitgejtellt. Die Sammlung jcheint 
nämlich) nad) Snorre’3 (+ 1241) Thätigfeit an der nad) ihm 
benannten Snorra Edda entjtanden zu fein, da fie dort weder 
in der Sylfaginning noch im Staldflaparmal benußt, Snorre 
aljo unbelannt geweſen ift, während andrerjeit3 die Snorra 
Edda ziemlich fiher in der Sammlung benußt ift (vgl. Bugge 
a. a. O. XXX f.; Germ. 24, 357; Zſchr. f. d. Phil. 12, 104). 
Da nun die Snorra Edda als Ganzes etwa um 1230 ver- 
faßt ift, andrerfeit? aber im Prolog der Thidreksſaga höchſt 
wahrſcheinlich amf unfere Sammlung angefpielt wird (Bugge 
a. a. ©. LXVIII), fo muß die Sammlung zwiſchen 1230 
und 1250, aljo etwa um 1240 entitanden fein. 
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Heinen Saga’ alfo — als von einer Liederfammlung 
reden. Wenigitens ift das fogenannte „Lied“ von 
Helge Hiorvardsſon, wie man ſchon richtig erfannt 
hat, nichts anderes als eine Heine Saga, die größere 
und Heinere Fragmente von 4 Liedern zufammenfaßt, 
welche einen Liederchklus von Helge Hiorvardsjon 
bildeten. Nicht anders jteht e3 mit dem fogenannten 
„zweiten Liede“ von Helge dem Hundingstödter (Helg. 
Hund. II): aud) dies iſt eigentlich) eine kleine Helga 
saga Hundingsbana, in welche Sragmente von min- 
deitend 3, eher wohl von A—5*) Liedern aus einem 
Liedercyklug von Helge dem Hundingätädter einge- 
ſchoben find. Ebenjo wird der Abjchnitt von Sigurd's 
Geburt bis zu Brynhild’3 Tode ſchon als „Sigurds⸗ 
faga für fich beitanden haben und als Ganze? 
der Sammlung einverleibt fein, wie ich weiter unten 
ausführen werde. Leider fehlt gerade hier in der 
Hdſchr. der Sammlung, welche diefen Theil allein 


*) 1 (Kärulj6dh? vgl. Beitr. 4, 194 ff): vom Anfange 
bis ©. 163, Proſa, 3. 2 (Hild.). — Dahin gehört 2: Str. 38 
nebft vorhergehnder Proja (Fragment eines Scheltgeipräch® 
mit Hunding, vgl. Beitr. 4, 171 f.). Dann folgt 8 (oder 
vielleicht gehörte 2 dazu?): ©. 163, Profa, 8. 2 big Str. 12 
Ende. — 4 (Volsungakvidha in forna): big Str. 27 Ende. 
— 5: Proſa nad) Str. 27—37 incl. + Proja nad) Str. 38 
bis Str. 50 (oder find auch dies Reſte zweier Xieder?). 
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erhalten bat*), ein beträchtliche Stüd, und wir 
find Hier fait ausfchlieglih auf die Ergänzung ange: 
wiejen, welche glüdlicherweife die Volſungaſaga bietet. 


Die Volſungaſaga hat nämlich, wie erwähnt, 
die Liederfammlung, die wir Edda nennen, benubt, 
und zwar eine ältere, vielfach bejjere und vor Allem 
vollitändige Hdſchr. derſelben. Auch abgejehen 
von der Lücke bat die unjerm Verfaſſer vorliegende 
Hoſchr. einen vollftändigeren **), beſſer geordneten ***) 
oder in anderer Weife urjprünglicheren F) Text 
enthalten (vgl.. meine gelegentlichen Bemerkungen in 
Germ. 23, 176 ff. 314 ff. 326 ff. 407 ff). Am 
wichtigſten ift aber natürlich der Umitand, daß 
Kap. 23—29 den in der Lüde de Cod. reg. ver⸗ 
forenen Theil der „Sigurdsſaga“ wiedergiebt, und 
zwar die hier eingejchoben geivejenen . Lieder und 
Liedjtüde faft ausnahmslos in Profa-Auflöfung. Es 


*) Es ift der berühmte Codex regius (d. 5. Handichrift 
der Kal. Bibliothek in Kopenhagen) n? 2366. 4°, 

*x) 3. 8. 43°. 48°, 85°, 891. 91°, 95° und 96' (mo 
Sigurd als der beftimmte Erlöfer erfcheint, vgl. Fjölsvinns- 
mäl 42—49). 99*. (163°). 183° (Germ. 23, 409). 190" * 
(Germ. 23, 410 f.). 195: (Germ. 23, 407 f.). 2021. (211°) x. 

wer) Bol. Germ. 23, 176 f. 314 f. 316 ff. 

+) 3. 3. 91! (Germ. 23, 318 f.); 51, 15 (eitt ftatt 
eitr, Sinfj. 3. 7.); 53* x. 
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ift daher jehr wichtig feitzuitellen, in wie weit wir 
hier eine getreue Wiedergabe des Verlorenen zu 
erwarten haben. 

Diefe Trage zu beantworten giebt es zwei Mittel. 
Zunächſt können wir die kurze Skizze in der Snorra 
Edda*) Heranziehen, ferner Gripisſpa und Sig. sk. 1—4, 
welche Darjtellungen ebenfalls den verlorenen Theil 
der Sammlung benußt haben. Genaue, theilweije 
wörtlicde Uebereinjtimmungen jprechen Hier für eine 
verhältnigmäßig getreue Wiedergabe. **) 

Sodann hat man namentlich zu beobachten, wie 
der Sagajchreiber bei der Benubung feiner Quellen 
da verfährt, wo dieſe Quellen erhalten find, jo daß 
wir ihn controliren können. Hierüber hat B. Sijmons 
in feiner oben genannten Schrift (Beitr., Bd. 3) eine 
gründliche Unterſuchung angeftellt. Dieſe hat ergebeıt, 


*) Im Skaldſkaparmal (dem Abfchnitt, welcher die poetifche 
Ausdrucksweiſe behandelt) ift zur Erklärung der Umfchreibung 
„Dtterbuße” für „Gold“ die „Vorgeſchichte des Hortes“ er⸗ 
zählt. Eine fpätere Bearbeitung der Snorra Edda hat diefe 
furze Darftellung unter Benutzung der Liederfammlung zu 
einem Abrifjfe der ganzen Nibelungenjage erweitert; ſ. Sij- 
mons, Beitr. 3, 209 ff. und Zſchr. f. d. PHil. 12, 103 fi. 
fowie meine Ausführungen Germ. 24, 356 ff.; im Allge- 
meinen auch die gründliche Unterfuchung von Mogk in den 
Beitr. 6, 477 ff. 

**) Germ. 23, 174*. 326 ff. 24, 359. Zſchr. f. d. Phil. 
12, 106. 
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daß der Verfaſſer der Saga ſeinen Quellen, den 
Liedern (bezw. der Sigurdsſaga) bald freier, bald 
treuer ſich anſchließt, vielfach wortgetreu, faſt immer 
ſinngetreu, ſofern er ſeine Quellen nicht mißverſtand, 
was allerdings mehrfach nachweisbar iſt.“) Wenn 
übrigens ſeine Darſtellung zuweilen unbeholfen, ab- 
geriſſen und ſchwerfällig erſcheint, ſo hat dies darin 
ſeinen Grund, daß er grade an ſolchen Stellen ſeinen 
Quellen am getreuſten ſich anſchloß.“**) Abſichtliche 
Abweichungen beſtehn in erläuternden Zuſätzen, er- 
weiternden Ausführungen (z. B. Kampfſchilderungen) 
u. dgl.***) Außerdem aber find abſichtliche Ab- 
weichungen jeiner Darjtelung von den Quellen auf 
folgende zwei Motive zurüdzuführen: auf das Streben, 
widerjtreitende Berichte zu vereinigen und auf Die 
Tendenz, die Ragnardjage mit der Volfungenjage zu 
verknüpfen. 


x*) Vgl. 3. B. die Anmerfungen 48*. 48%, (52*). 
1707. 1717. 2024. 214”. 


+) Das ift bejonders in Wechjelgeiprächen der Fall. 


**5) 3. B. 56, 4—57, 2. 80, 6—81, 12; ferner 52*. 
157,6 f. ze. Uebrigens iſt nicht Alles, was nicht auf der 
Sammlung beruht, willfürliche Erfindung des Verfaſſers, 
fondern derfelbe muß auch neben der Sammlung noch hier 
und? da aus der lebendigen Volksüberlieferung gejchöpft 
haben, j. u. ©. XXVIII f. | 

b 
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Der Verfaſſer wollte nicht eine Zuſammenſtellung 
verſchiedener Berichte, ſondern eine zuſammenhängende 
Erzählung liefern. Da nun aber in der Sammlung 
Lieder von ſehr verſchiedener Sagenauffaſſung ver- 
einigt ſind, ſo laſſen ſich die verſchiedenen Berichte 
oft nur gewaltſam vereinigen. Außerdem finden ſich 
Parallellieder, die zwar im Weſentlichen übereinſtimmen, 
im Einzelnen aber abweichen. Auch in ſolchen Fällen 
hat der Verfaſſer die einzelnen Züge der verſchiedenen 
Darſtellungen oft nicht ohne willkürliche Aenderungen 
und Zuſätze combiniren können. Lehrreich find in dieſer 
Hinſicht beſonders die Kapp. 33—38, die aus Atlam. 
und Akv. combinirt find, aber auch Kapp. 30—31, 
denen eine Combination aus Sig. sk. und Sig. 1. 
(= Brot) zu Grunde liegt.*) 

Die Tendenz, Ragnar’3 Geſchlecht, d. h. das 
norwegijche Königshaud, an die Volfunge zu . 
fnüpfen, äußert fich namentlich. in der Einführung 


*) Bon dieſem Gefihtspunfte aus ift es 3. B. zu be- 
urtheilen, daß der Verfafjer Atle von den Gjufungen in die 
Halle drängen läßt 194* (vgl. daf. und 192°). Daß Halle 
zweimal ergriffen wird 1977 (vgl. 196*); dab das An- 
zünden der Halle erſt nad) dem Begräbniß Atle’3 erfolgt 
207*** 2c. Der Sab 180% bildet den Uebergang von Akv. 
zur Situation in Atlam. Vgl. noch 205° und dazu Germ. 
24, 359}. 
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der Adlaug al3 Tochter Sigurd's. Diefer zu 
Liebe ift die Verlobung mit Sigrdrifa-BrynHild (die 
bei der Verſchmelzung Sigrdrifa's mit Brynhild als 
ſeltſame, Vorverlobung“ erfcheint) und ein intimes 
Verhältniß beider erfunden, während die echte Sage 
und mit ihr die Quellen der Bolfungafaga Sigurd’s 
Verhältniß zu Brynhild (bezw. Sigrdrifa) durchaus 
als ein keuſches auffafjen. 


Dies nachweisbare Verhältniß des Verfaſſers 
zu ſeinen erhaltenen Quellen gilt mit Wahrſcheinlichkeit 
auch für fein Verhältniß zu den verlorenen Quellen. 
Auch bier wird er feine Quellen inhaltlid) (und 3. Th. 
wörtlich) getreu wiedergegeben. haben, ſoweit nicht 
etwa die beiden erwähnten Gründe ihn zur Ab- 
weichung veranlafjen Tonnten. Und diefe Auffaffung 
findet, wie gejagt, ihre Beitätigung in den wörtlichen 
Berührungen mit jenen anderen Daritellungen, die 
aus derjelben Duelle jchöpften. Welchen Raum auf 
den verlorenen Blättern die Profa der Sigurdsſaga 
einnahm, läßt fich leider nicht mehr feſtſtellen. Sicher 
aber umſchloß fie auch bier mehrere Lieder und 
Liedfragmente, auf deren Charakter, Inhalt und 
Umfang die Profa- Auflöfung noch einige Schlüffe 
geftattet. Mehrfach zeigt die poetiſche Sprache nebſt 
durchſcheinenden Stabreimen, daß Verſe ziemlich un- 

b * 
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verjehrt erhalten jind*); mehrfach finden ih auch 
Anklänge an Verſe erhaltener Lieder**) oder was 
jehr zu beachten ift, an das Nibelungenlied***), d. h. 
an die dem Nibelungenliede zu Grunde liegenden 
alten deutfchen Volkslieder. Vornehmlich bei den 
Wechfelgefprächen zeigt e3 fich noch deutlich, daß dieſe 
urſprünglich ſtrophiſch waren), jo namentlih 112 f. 
114 ff. 131 f. 137—140. 147—151. Endlich find 
vereinzelt (©. 130, 138, 152) noch vollitändige 
Strophen der benutzten Lieder citirt.T}) 


x) 8.8 111. 115 f. 122. 133, 5 ff 185, 10 f. 
147,1. ꝛc. 

*), 2.8.110!: Helr. 6, Grip, 27, 1-4; — 110°: vgl. 
Grip. 5; — 111, 4 f. (vgl. 10877): Rigsth. 35, bejonders 
Gudr. II, 18, 9 ff, wo die dort unpafjenden Berje aus dem 
verlorenen Liede von Sigurd’8 Beſuch bei Heimi zu ftammen 
icheinen; — 112, 8—10: Gudr. II, 5,5 f.; — 113, 10: Grip. 
30,5 f. (Germ. 23, 327); — 115 ***; vgl. Häv. 83 [liegt eine 


Str. zu Grunde, die urfprünglic) zu Sigrdrifumal gehörte ?]; — 


128°: Kalfsvisa in Sn. E; — 132°: Grip. 39, 5—8. Sig. sk. 
4, 1—5 (vgl. Brot 20, 1—4); — 1342: Grip. 45,1 f.; — 139°: 
Sig. sk. 27, 7 f., Gudr. I, 25, 3. H. H. U, 33, 5 und 
Grip. 31, 7. 

***) 117 F 122°, Dgl. ähnliche Uebereinſtimmungen 
1902. 19477. 197 ** ꝛc. 

7) In dieſen Geſprächen entſpricht erſichtlich jede Rede 
und Gegenrede je einer Strophe, ſodaß man hier ſogar die 
Zahl der benutzten Strophen feſtſtellen kann. 

tr) Dazu kommt vielleicht noch Gudr. II, 18, 9—12; 
ſ. oben Anm.**. 
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Es gab gewiß ein Lied von Sigurd’ Beſuch 
bei Heimi und jeiner Verlobung mit Brynhild 
(Rap. 23—24); ein zweites, welches Sigurd’3 Auf- 
enthalt bei den Gjukungen bis zur Vermählung mit 
Gudrun (Rap. 26) befang; vielleicht auch Gunnar's 
Werbung und Sigurd’3 Flammenritt (Rap. 27), was 
doch wohl eher in einem befondern (dritten) Liede 
behandelt war, von dem zwei fchöne Strophen er- 
Balten find. Ein viertes Lied, deſſen Anfang ſich 
ſcharf marfirt, handelte vom Zank der Königinnen, 
und was demfelben unmittelbar folgt (Kap. 28) *); 
auch hiervon iſt eine Strophe erhalten.**) Es folgen 
dann fünftens***) die Wechſelgeſpräche Gumnar’3 und 


*) Vgl. jedoch) unten Anm. ***. 

**) Ueber die Stellung diefer Strophe ſ. Germ. 24, 359. 

”*) Daß mit Kap. 29 die Benugung eines neuen Liedes 
beginnt, glaube ich aus folgendem Grunde: Es tft durchaus 
natürlich, daß Brynhild unmittelbar nad) der vernichtenden 
Erflärung Gudrun’3 [aljo nach 136°) voll Zorn und ſtumm 
vor Schmerz fi zu Bette legt. So Heißt es denn aud) 
136, 9: „Brynhild ging beim und ſprach fein Wort 
(= Thidr. s. 2, 307 unten) — am Abend.” Dies „am , 
Abend“ ſcheint unſer Verfaffer Hinzugefügt zu Haben, weil 
.er nah einer andern Quelle nod) ein Gefpräd Bryn- 
bild’3 mit Gudrun am folgenden Morgen zu berichten 
hatte. Mit Kap. 29 geht er offenbar wieder zu einer andern 
Duelle über, die inhaltlich an 136° anknüpft. Der Anfang von 
Kap. 29 fieht aus, als begönne hier ein neues Lied, doch 
kann auch fchon Kap. 28 bis 136° demfelben Liede folgen. 


ur 
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Sigurd's mit Brynhild, die in zornigem Schmerz 
ſich auf ihr Lager geworfen hat (Rap. 29), ver- 
muthli einem und demjelben langen Liede angehörig, 
dem „langen Sigurd3liede*, dejien Schluß, da3 fog. 
Brot (d. h. Bruchſtück), nad) der Lücke im Cod. reg. 
erhalten ift.*) . Außerdem ift noch ſechſtens im 
Kap. 25 ein Lied von Gudrun’! Träumen benußt, 
richtiger wohl zwei: ein äftere® und ein jüngeres 
Parallellied (f. S. 121*). Es werden alfo 6 bi3 
7 Lieder oder Theile von ſolchen in der Lücke ver- 
loren fein. Für die Auffaffung des Verhältniſſes 
Brynhild's zu Sigrdrifa, welches gerade hinfichtlich 
des Slammenritte8 in Verbindung mit der Verlobung 
einigermaßen dunfel iſt, iſt diefer Verluft bejonders 
zu beklagen. 


Eine kurze Beſprechung erfordern noch die 
erften adıt Kapitel nebft Kap. 11 und 12, Wie 
der Darftellung von Sinfjotle's Tode (Rap. 10) un- 
zweifelhaft ein Lied zu Grunde liegt, welches auch 
im Sinfjötlaloek der Sammlung benubt, aber in 
fnapperer Form wiedergegeben ijt**); fo beruht auch 


*), Außerdem gehört dazu die Strophe auf ©. 152 f.; 
vgl. dazu 151 **, 
**) So auch Müllenhof, H. Zichr. 23, 133. 


XXIU 


Sigmund’ Gefchichte, wenigſtens theilmeife, offenbar 
auf Liedern, die bier und da deutlich genug durch 
den proſaiſchen Text Hindurchicheinen, 3. B. bei dem 
Ericheinen Ddin’3 in Volſung's Halle 14 ff.*); m 
Hiordis’ Geſpräch mit dem fterbenden Sigmund 58f. *); 
in Signy's letzten Worten 39 — ein Lied, zu dem 
wahrſcheinlich die Halbſtrophe auf S. 38- gehört, und 
welches demnach Sigmund’3 und Sinfjotle'3 Verſuch 
der Rache und ihre] Einſchließung und Befreiung, 
ſowie die Ausführung der Rache enthielt.***) Aber 
auch fonft zeigen fih in der Geſchichte Sigmund’3 
und Volſung's deutlih Spuren poetiſcher Duellen. ) 
Und ſelbſt für die Geſchichte Sige's und Reri's, wo 
die Profa nicht mehr von ‚poetifchen Quellen ver- 
räth, it es wahrſcheinlich, daß fie einmal in alten, 
zur Beit des Sagejchreiberd freilich ſchon verjchollenen 
Liedern gejungen ward. Jene verlorenen, vom Ver⸗ 
fafler der Saga aber noch benubten Lieder oder 


*) Zu 15° vgl. Hdl. 2,7 f. 

**) Zu 59° vgl. Grip. 33, 5-8. 41, 5—8; zu 59** 
vgl. Herv. s. (Bugge) 312. — ©. 58, 14 ff. find Anfangs 
faft vollftändige Verſe und nachher noch die Stabreime erhalten. 

“r) Bol. H. Zſchr. 23, 132 f. 

+) Bol. 9. Zſchr. 23, 130 fi. Zu 22, 5 f. vgl. na⸗ 
mentlich H. H. II. 33, 1—4; aber auch Oddr. 10, 1 f.; 
Herv. s. (Bugge), ©. 216, 1 f.; [Lokas. 47, 1 f.] u. j. w. 
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Liedrefte muß derſelbe zugleich mit den Sagen, denen 
fie angehörten, aus der lebendigen Volkstradition 
gefhöpft Haben.*) Wir Haben und dieſe jeine 
Quellen für die in Rede ftehenden Kapitel etwa fo 
zu denken, wie die Quellen der Thidrefsfaga, d. h. 
Sagen in ungebundener Rede untermiſcht mit Liedern 
‚und Liedſtücken, der Art, daß in wichtigen Ge: 
ſprächen und überhaupt bei wejentlichen Moinenten der 
Sage die poetische Form ſich am längften hielt. **) 
Daß auch neben der Liederfammlung, d. 5. in den 
Abſchnitten, wo er dieſer hauptſächlich folgt, der 
Sagafchreiber noch aus der Tebendigen Bolfsüber- 
tieferung fchöpfte, dafür fpriht Manches: Bugge 
(Einl. zu feiner Edda-Ausgabe XXXVII) bat es 
wahrjcheinlich gemacht, daß ein Halbvers, der in der 
Sperrißfaga (Fims. 8, 409; bei Unger 183) kurz 
vor Fafn. 6, 4—6 citirt wird, von unferm Ber- 
faſſer ©. 68, 6—10 und 83, 2-4 benutzt ift. 
©. 81, 21—82, 1 klingt eine poetifche Duelle durch, 
vielleicht Diefelbe. In der Ermanrichſaga ijt ver- 
fehiedentlid (2122—-°. 2134-6. 217***. 2185—°, 
219, 2 f: 219?) die Voltsfage neben der Sammlung 
benutzt (vgl. ihr. f. d. Phil. 7, 383). Zu 1556 ent- 


*) Bl. jebt au) Sijmons', Zſchr. f. d. Phil. 12, 101°. 
**) Vgl. darüber meine Bemerkungen Germ. 23, 97; 
25, 65 f. 
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ſprechen die ſpäteren Volkslieder ꝛc. Auch die verderbte 
Variante zu Brot 4 auf S. 156 iſt zu beachten. 

Die Bolfungsrimur*) des Skalden Ralf, eine 
poetifche Bearbeitung unferer VBolfungafaga [vom Ende 
des 14. oder] aus dem 15. Jahrhundert, haben offenbar 
einen Text der Saga benußt, der dem und erhaltenen 
jehr nahe ſtand, doch ſchwerlich gerade unfere Hand- 
ſchrift. Eine andere Handſchrift konnte aber manche 
in der unfrigen fehlende Züge und abweichende Les— 
arten enthalten**), die ſehr wohl hier und da der 
abweichenden Darftellung der rimur zu Grunde liegen 
fönnen; und die rimur find Daher für die Text—⸗ 
fritit nicht unbedingt werthlos. Darin aber gebe ich 
Sijmond gegen Möbius und Willen Recht, daß 
ebenfo guf alle Abweichungen und Zuthaten vom 
rimur- Dichter herrühren können und alfo feined- 
wegs mit Nothiwendigfeit auf eine abweichende Faſſung 
der Saga zurückweiſen. 


*) Herausgegeben von Th. WMöbiu (Edda Sæ- 
mundar, ©. 240 ff. 301 f. (vgl. dort die Einl. ©. XII ff.). 
Die rimur find am Schluffe unvollftändig überliefert. 


**) Wenn z. B. Cod. AM. 147. 4°, wie wahrſcheinlich, 
auch die Volſungaſaga enthielt, follte jener Text hier nicht 
auch wenigften® annähernd die Gelbftändigfeit wie in der 
Ragnarsſaga gezeigt haben? Vgl. Bugge, Ein. zur Edda 
Ausgabe, S. XXXV, 
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Für die Ermanrichſage (Kape39 —42) iſt außer 
der Liederſammlung noch eine ausführlichere, der 
Quelle Saxo's naheſtehende Ueberlieferung benutzt, 
die der Verfaſſer wahrſcheinlich aus der Volksſage 
ſchöpfte. Vgl. Bugge, Zſchr. f. d. Phil. 7, 383 f. 


Wenn oben den Verfaſſer der Saga die Ten- 
denz zugejchrieben ward, die Ragnarsſage mit Der 
Bolfungenjage zu verknüpfen, jo ift damit dad Ver⸗ 
hältniß der Volſungaſaga zur Ragnarsſaga ſchon 
angedeutet: die Ragnarsſaga ift eigentlich Feine Saga 
für fi, fie dat niemals für fich bejtanden*), jondern 
ihre Entftehung fällt mit der der Volſungaſaga zufammen. 
Mit anderen Worten: die Volſungaſaga iſt als eine 
Art Vorgeſchichte zur Ragnardfaga entjtanden; beide 
gehören zufammen und rühren von einem und dem— 
felben Verfaſſer her.**) Das bat zuerit Sijmons 
eingehend dargelegt (Beitr. 3, 201 ff.) und ich habe 
verjchiedentlich***) meine Zuftimmung ausgeſprochen. 
Da nun auch ©. Storm (Ragn. Lodbr. ©. 109) 


*) Vgl. aber unten S. XLIX**, LVIT***, 

**) Willen hat (Proſ. Edda, Einl. S. XII ff.) Be- 
denken Dagegen geäußert; vgl. aber Sijmons’ Erwiderung, 
Zſchr. f. d. Phil. 12, 107. 

***) Namentlich Germ. 24, 356. 
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dielelbe Unficht geäußert hat, fo habe ich feinen 
Anftand genommen, zum erjten Mal die Einheit 
beider Saga's auch äußerlich hervortreten zu laffen, 
zumal wiederholte und eingehende Beichäftigung mit 
dem Gegenſtande mich in meiner Anficht nur beftärkt 
bat, jo daß ich in der Lage bin, die von Sijmond 
(und früher von mir felbjt) vorgebrachten Gründe 
wefentlich zu verftärfen. 

Außer dem von Sijmons befonders betonten 
Momente, daß die Einführung der Adlaug nur auf 
da3 Streben nah Verknüpfung beider Sagenkreiſe 
zurüdgeführt werden kann, fommt die eigenthümliche 
Stellung des Uebergangdfapitel3 in Betracht, welches 
recht eigentlich die Verbindung zwiſchen beiden Sagen- 
reifen herftellt durch Aslaug's Hinüberführung nad) 
Norwegen, d. h. durch Anknüpfung der zu dieſem Zwecke 
erfundenen*) Tochter Sigurd's an die unter anderm 
in Norwegen lofalifirte Sage von der „Eugen Bauern 


*) Daß diefe Erfindung eben vom Verf. der Saga 
herrührt, ift nad) Sijmon3’ Ausführungen (a. a. O. 205—213) 
mehr ql3 wahrſcheinlich. Daß aber die Neigung, die norwegijche 
Königsreihe irgendwie auf Sigurd zurüdzuführen, ſchon früher 
beftand, dafür fpricht die von Sijmond ©. 212 (vgl. daſ. 
auch S. 213) beiprochene Stelle der Njala, ſowie, daß in den 
Eireksmal (Möbius, Edda S. 231) Sigmund und Sinfjotle, 
anfcheinend als Ahnen Eirek's, des Sohnes Harald Schün=. 
haars, diefen Eiref in Walhall empfangen. 
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tochter” (vgl. ©. 248 **), die der VBerfafler der Saga 
dort wohl fchon an die Perſon Ragnar's geknüpft 
fand. Hinter der Volfungafaga, zu welcher man 
dies Kapitel gewöhnlich zieht, erweift es fich Hin- 
ſichtlich des Sagenftoffes offenbar als fremdartiger Ans 
wuchs. Zur Ragnarsfaga kann man ed noch weniger 
ziehn, weil dieſe, fofern es fi überhaupt um eine 
felbftändige Ragnarsſaga handeln könnte, erft S. 231 
(mit Rap. 1) beginnen müßte.) Dennoch fteht das 
fragliche Kapitel mit leßterer Saga in weit engerem 
Bufammenhange als mit der Volfungafaga **), ja es 
wird in Rap. 4 ff. der Ragnardfaga durchaus zum 
Berftändniß voraußgefebt. ***) Daher fann man — 
abgejehen von anderen Gründent) — nit wohl 


*) Vgl. aud) den Anfang des Rsth. und den Schluß 
der Herv. s. 


**) Wie denn auch unfere Höfchr. die Ueberſchrift Saga 
Ragnars Lodhbrökar vor dag Uebergangskapitel ge- 
jegt bat. 


***) Vol. z. B. 249, 3. 10 ff; 254, 21 ff. — Sijmons, 
Beitr. 3, 202. 


7) Dahin gehört e8, dab in dem Uebergangskapitel ſich 
diefelbe Tendenz geltend macht, wie in der Einführung As— 
laug’3 in die Boljungafage. Sodann kommen die Weber 
einftimmungen des Stils in Betracht: 3. B. 22777, vgl. mit 
260**,. 2637; 228* vgl. mit 237*; 230 *** vgl. mit 336* ıc. 
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annehmen, das Kapitel ſei etwa zur Verbindung 
einer ſchon fertigen Volſungaſaga mit einer ebenfalls 
ſchon vorhandenen Ragnarsſaga fpäter eingefchoben. 
Höchftens könnte man fi) die Sache jo denken, daß 
die Bolfungafaga ſchon für fich beitanden habe, dann 
aber vom Verfaſſer der Ragnarsſaga interpolirt und 
mit feiner Saga durch daS Webergangsfapitel ver- 
bunden ſei. Da3 war die Anfiht P. E. Müller’s.*) 
Indeſſen ſprechen hiergegen triftige Gründe. Einmal 
nämlich greift die Einführung Aslaug's zu tief in 
den Bau der Boljungafaga ein, als daß man fie 
auf Rechnung eine Bearbeiterd ſetzen fünnte: die 
Verlobung Sigurd’3 mit Sigrdrifa-Brynhild (die 
fogenannte „Vorverlobung“) ift ihr zu Liebe er 
funden u. |. w. (f. Sijmon? ©. 204). 

Sn diefem Zufammenhange iſt auch der auf- 
fallende Parallelismus zwiſchen Volſunga- und 
Ragnars-Saga in einzelnen Zügen zu erwähnen, 
inſofern er nämlich vom Verfaſſer herrühren kann, 
bezw. von ihm weiter ausgedehnt zu fein ſcheint.*) 
Schon auf die Entwidehmg der Sage jcheint 


*) Sagabibl. 2, 97 —= Lange ©. 58°. — Keyſer 
©. 394 meinte umgelehrt, daß cine ältere Ragnarsſaga 
(vgl. iibrigen unten S. LVII***) vom Bearbeiter der Vol: 
ſungaſaga benußt jei. 

**) Vgl. Sijmons a. a. D. 205. 
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Einfluß der Nibelungenfage fich geltend gemacht zu haben. 
Namentlich gehört hierher, daß Ragnar wie Gunnar 
im Schlangenhofe ftirbt, jeine Thaten rühmend*), 
ſowie das Riten des Blutaard 330**, weil diefe 
Züge ſich aud bei Saro finden; fehmwerli aber 
Ragnar's Drachenkampf, wie Sijmond a. a. DO. ver- 
muthete. Der Sagafchreiber feheint dieſen Paralle- 
lismus noch mehr ausgedehnt zu haben: die Art, 
wie Adlaug ihre Söhne, die fich zuerft weigern, zur 
Rache ihrer Stiefjühne aufreizt, erinnert lebhaft an 
Gudrun's Aufreizung Hamdi’3 und Sorle's (282 *+); 
Aslaug will die Stimmen der Vögel verftehn mie 
Sigurd, ihr Vater 267 ***; Sigurd’3 Erklärung für 
das keuſche Beilager (133 *) ſcheint au8 einem Zuge der 
Ragnarsſage entnommen zu fein u. f. m. 

Sodann fommt die Gleichheit des Gtil3 
in Betradt. Daß in dem größten Theil der Vol- 
fungafaga der Stil von dem der Ragnardfaga ver- 
ſchieden ift, hat ſchon Sijmons ©. 204 f. mit 
Recht daraus erklärt, daß der PVerfaffer Hier un- 
jelbftändig arbeitete, indem er fi den benußten . 
Liedern oft recht getreu anſchloß. Wo er indeflen 
jelbftändig fchreibt, zeigt ſich ein ziemlich ftereotyper, 
zur Formelhaftigkeit neigender Stil, der mwejentlich 


*) Bol. ©. 311 f. und dazu Krakumal; ferner 200**, 
3104. 313 *. 353 *, 
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mit dem der Ragnarsſaga übereinſtimmt, wie ich 
ſchon Germ. 24, 356 an einigen Beiſpielen zeigte. 
Ich kann jetzt die Belege bedeutend vermehren. 
Auf die Formelhaftigkeit des Stils, ſoweit der Ver⸗ 
faſſer ſelbſtändig erzählt, hat ſchon Sijmons ©. 229 
gelegentlich hingewieſen. Sie läßt ſich aber durch 
die ganze Saga hindurch nachweiſen.*) Daſſelbe gilt 
von der Ragnarsfaga und zwar aus den angeführten 
Gründen in noch höherem Grade. Ramentlich Tehren 
hiec bejtimmte Wendungen wieder, wo feindliche 
Meberfälle, Heeredaufgebote zur Vertheidigung, der Zu- 
fammenftoß der Heere, der Kampf felbft und defjen 
Ausgang geichildert werden **), aber auch in anderen 


*) Hier nur wenige Belege, da fi) unten ©. XXXII ff. 
mehr finden: 38%* — 251, 58%*, 77**, — 17, 11 = 148+Ff. 
176 !. — 157% — 159 **, 181 #*. 186°, 1914. — 64,7 ff. — 
107, 10 ff. — 21-7 vgl. 194 77 æ bis 195°. — Wenn bier 
in Einem der verglichenen Fälle nachweislich eine Liedquelle 
zu Grunde liegt, fo ift dies allerdingd aud) in den anderen 
Füllen möglih; doch kann auch der Berfafler jene, in dem 
Einen Falle auf feiner Quelle beruhende Ausdrucksweiſe an 
den anderen Stellen nadjgeahmt haben. 


**) Ich wähle hier zu Belegen nur Beifpiele für Die 
erften beiden Kategorien aus, indem ich für die anderen auf 
S. XXXII ff. verweife: 273, 10 ff. (Fas. 260, 8 ff.): lands- 
menn urdhu varir vidh [= 44, 15] ... ok segja Eysteini 
konungi, at herr var kominn f landit [vgl. 79, 15] = 290, 
10 f. (Fas. 270, 10 f.): menn komast undan & fund Ey- 
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Sällen.*) Sehr Häufig greifen nun folche Ueber- 
einftimmungen aus der VBolfungafaga in die Ragnars- 
faga hinüber; für diefe Fälle, weil für die in Rede 
ftehende Frage am wichtigiten, will ich hier reid)- 
lichere Belege zufammenstellen. Am beften denfe ich 
die Sormelhaftigfeit der Ausdrucksweiſe zu veran— 
fchaulichen, indem ich die beiden längſten Kampf⸗ 
Thilderungen nebeneinanderjtelle und in ZBiffernoten 
darunter die übrigen Barallelitellen anführe: 

66, 5—67,2; 57,8—-10(8.| 80,2—81,1;81,5—7.9—14 


107, 3—14): settu upp mer- | (B. 118, 2—23): stefnir täl 


ki sin!, ok var thä bläsit i | sin öllum theim mönnum er 
lüdhra®. Sigmundr konungr |honum vilja lidh veita'®; 


steins konungs ok segja honum, at i riki hans var kom- 
inn mikill herr. — 308° vgl. 48,5 f. — konungrinn 
lsetr fara örvarbodh um riki sitt (273, 13 f. = Fas. 260, 
10; 291 * — Fas. 270, 17 f.; vgl. 79,21. — B. 118,1; 
48° = B. 104,1 f.) ok stefnir öllum til, theim er hans 
menn eru ok honum vilja lidh veita (291,2 ff. — Fas 
270,18 ff.; 321,9 = Fas. 287, 19) ok skildi megu valda 
(291, 3 f. = Fas. 270, 20; vgl. 308,6 ff. — Fas. 
280, 22: er skildi mä valda ok hesti at ridha ok thori 
at berjast; 320** — Fas. 28717; 491 — 9. 102, 2 f.: 
siti sä engi heima, er berjast vili). Dieje Wendungen 
finden fi) mehr oder minder wörtlich in Thidr. s. wieder, 
f. u. ©. XXXVII®. 

*) 2.8. 281,10 ff. = 263, 1 ff. — 273 9 — 290*, 
296**, 320%. — 279,8 fi. — 316,9 ff. — 239 Hr — 
292 **. — 285 ** — 328 *, 


letr nu vidh kvedha sitt 
hon...*) [ok eggjar sina 
menn’; hafdhi Sigmundrlidh 
miklu minna ?; tekst th& nü 
hördh orrosta°, ok... bardh- 
it hann nü hart ok var 
jafnan fremstr sinna manna®; 
helzt hvärki vidh honum 
skjöldr ne brynja’, ok gekk 
hann jafnan i gegnum lidh 
üvinasinna & theim degi®.... 
mart spjöt var thar à lopti 
okörvar°; en... hann vardh 


ekki särr!‘, ok engi kunni | in 


töl, hversu margr madhr 
fell fyrir honum!’;. hann 
hafdhi bädhar hendr blödh- 
gar til axlar!?; ok er orr- 
ostan hafdhi stadhit um 
hridh, th&”® ..... sidhan 
sneri mannfallinu .... ok fell 
mjök lidhit fyrir honum 
Konungrinn... eggjadhi mjök 
lidhit?... [ok Iykstmedh thvi 
sjö bardagi, at!?... 8.100, 
22]... fell Sigmundr ko- 
nungr ... föndverdhri fylk- 
ingu [= Fas. 261, 12] ok 
mesti hluti lidhs hans“*. 
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kemr nü-& möt Sigurdhi 
medh allmikinn her'*... 
tekst thar in hardhasta orr- 
osta medh theim°; mätti thar 
& lopti sjä mart spjöt ok örv- 
ar margar?, öxi hart reidda, 
skjöldu klofna ok brynjur 
slitnar, hjalma skffdha, hausa 
klofna ok margan mann 
steypast til jardhar.**) [Ok 
er orrostan hefir svä stadh- 
it mjök langa hrfdh '®, soekir 
Sigurdhr framm um merk- 
.. ok hefir bädhar hendr 
blödhgarttilaxlar??, okstökk 
undan folk, thar sem hann 
för”, ok helzt hvärki vidh 
bjalmr ne brynja”, ok engi 
madhr thöttist fyrr set hafa 
thvilikan mann ?®.... fell thar 
sv mart fyrir Hundings- 
sonum at engi madhr vissi töl 
s'1.... Sigurdhr höggr til 
Lynga konungs ok klyfr 
hjalm hans ok höfudh ok 
brynjadhan bük, ok sidhan 
höggr hann Hjörvardh . 
sundr { tv& hluti***), ok thä 
[drap hann... .. mestan hluta 
lidhs theira!“. 


*) Bgl. Thidr. s., 00 joldde Wendungen oft begegnen (Germ.25, 158). 
**) Wortlich übereinftimmende reg a no formelbaft 
in der Phidr. s. (ſ. Germ. 235, 152 und unten L®). 
*2**) Si vgl. gleihe und — —* in — — 8. 
(. Germ —— En unten ©. XXX 


C 
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14 f.): hann drap mikinn fjöida af lidhi Elia konungs, 
en thö lauk sv& bardaga theirra, at allt lidh Ragnars 
fell; 41, 12 (8. 100, 22): ok l1ykst medh thvi sjä bardagi, at 
Helgifsrsigr; en Hundingr konungr fellr ok mikillhluti 
lidha hans. — 15) 291, 2ff.ıFas. 270,13 ff.): stefniröllum til, 
theim er... honum vilja lidh veita; 321, 9 (Fas. 237, 
19): bidhr til sin ölium mönnum, er honum vilja IE 
ja; 486 (B. 104, 1-3). Aehnliche Wendungen f. oben ©. 
XXXI##, — 16) 21,1 f. (B. 91,12). — 17) 809, 18 f. 
(Fas. 281, 8 f.); 204, 15—17 (Faa. 272, 23—25). — 18) Bgl. 
1965 (B. 175, 21).,1102. 192, 3 ff. — 19) 295, 1 f. (Fas. 
272,27): ok nü lykr ava theirra bardage, at Eysteinn 
konungr fellr, en, their broedhr hafa sigr; 321% (Fas. 
287, 23): ok avà lykr theirra bardaga, at synir Ragnars 
koma & fiötta, en Ella konungr hefir sigr; 3292 (Fas. 
292, 4 f.); 41,12 (8. 100, 22), f. Anm. 14. 


Hierher gehören noch folgende formelhafte Wen- 


dungen: 


219% (8. 186, 24 f.): their vördhust vel 


ok drengiliga ok urdhu mörgum manni at skadha, 
vgl. 36,2 ff. (8. 98, 10); 275, 10 f. (Fas. 261, 11); 
[3101 (Fas. 281, 13)]. — 836, 4 f. (8. 98, 12): 
verdha their ofrlidhi bornir ok verdha handteknir; 
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1952 (B. 175, 22): vardh haun ... ofrlidhi 
borinn ok höndum tekinn; 275, 17. (Fas. 261, 17): 
verdhr hann ofrlidhi borinn ok handtekinn etc. 
Dieje Zufammenftellung, die fich leicht vermehren 
ließe, zeigt, daß die Kampfichilderungen aus formel- 
baften Wendungen zufammengejegt find und für die 
längeren derartigen Schilderungen in der Ragnars- 
jaga (294, 11— 295,2; 309, 8—310, 5; 329, 7—14.c.) 
Satz für Sab zahlreiche Parallelſtellen aus der Vol- 
funga- und Ragnard-Saga fidy beibringen laſſen. 
Aber auch außer den Kampfichilderungen find 
die Uebereinftimmumgen zahlreich. Was die Kriegs⸗ 
botfchaft und das Aufbieten des Heeres betrifft, vgl. oben 
©. XXXI**. Ferner ift anzuführen: 56,18 (8.107,12 
engi kunni töl, hversu margr madhr . .. .) vgl. 81* 
(8. 118, 16 f.: fell svä mart, at engi madhr vissi 
töl 4); 321** (Fas. 287, 21 f.: sv& mikit lidh, 
at engi madhr mätti tölu 4koma). — 124* (B.142,24: 
meira enn menn vissi demi til) vgl. 79, 16 f. 
(8. 117, 22: meira enn deemi finnist til). 204* 
(B. 180, 12: verra enn menn viti deemi til); [277* 
(Fas. 262, 11)]; 335** (Fas. 295, 6: engi vissi 
demi til, hv& mikit). — 64, 11 235 — 
81, 15—18 = 255}. — 200% (8. 178, 13: thar 
let hann sitt if medh mikilli hreysti) vgl. 278 +7 


(Fas. 263, 13: nü lsetr hann lif sitt medh mikilli 
; c” 
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hreysti); 313* (Fas. 283, 1: nü letr hann lif sitt 
[medh hreysti mikilli, Cod. AM 147 — Rsth.]). — Eine 
ähnliche Situation wird ähnlich geichildert 211, 4 f. 
8f. (8. 183, 19 f. 22 fi) und 2514 (Fas. 247, 15—17. 
— Bu 111*. 114, 3 (vol. 816, 7 f). — 22 — 
1673. 208%. 232°. — 1071 1671. 26744. — 
Diefe durchaus nicht erfchöpfenden Yufanımenftellungen 
mögen hier genügen. 

Sehr wichtig, und ein ſchlagender Beweis für 
die Einheit beider Saga’3, ilt ihr gleiches Ver— 
halten zur Thidref3faga Nachdem Sijmons 
jelbft feine entgegengejeßte Anſicht zurüdgenommen 
hat (Zſchr. f. d. Phil. 12, 107 f.) find num wohl 
alle Forſcher*) darın einig, daß die auffallenden 
“ wörtlichen Berührungen der Volſungaſaga mit der 
Thidreksſaga fich durch Entlehnung der VBolfungajaga 
aus letzterer (nicht umgekehrt) erklären, daß alfo die Vol⸗ 
fungafaga namentlich daS ganze, Wort für Wort überein- 
jtimmende Kapitel 22, außerdem aber auch Heinere Stellen 
mehr oder minder wörtlich) au Thidr. s. entlehnt 
hat. Es betrifft da3 namentlich folgende Stellen: 1597. 
167!. 181°. Es ift num von bejonderer Wichtigkeit, 
daß fi) diefen auch eine Stelle der Ragnardjaga 
Hinzugejellt, nämlid) 232**, wie ich Germ. 25, 262 


* Willen ©. LXXVI ff. ijt freilich andrer Anficht. 
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gezeigt habe. Yerner finden fich die in der Thidreks⸗ 
ſaga formelhaften Wendungen für das Aufbieten eines 
Heere3 (Germ. 25, 153) jowie für Kampfſchilderungen 
(ebd. ©. 152) in der Volfunga-Ragnarzfaga (f. oben 
S. XXXIII** und*** wieder*); desgleichen fehrt die 


*) Zu den oben S. XXXI** mitgetheilten Stellen (lætr 
hann fara örvarbodh um riki sitt ok stefoir til sin öllum 
theim er honum vilja lidh veita ok skildi megu valda 
ok hesti at ridha ok thori at beriast) vgl. die Germ. 
25,153 mitgetheilten Stellen, namentlich: sendir hann bodh 
um allt sitt riki (ojt), at allir menn skyldi til hans koma, 
er honum vilja lidh veita ok thördhi at beriast (linger 
264, 7;273,13) ... at allir skulu til hans koma, their er 
skildi megu valda (linger 271,6 ff. 39, 19 ff. 31,1 ff.) ok 
theri at beriast; vgl. Unger 31,1 fj.: hverr madhr ... svä 
gamall .... at hann mä ridha hest sinn ok bera skiold 
sinn edha thori at beriast. — Zu ©. 80, 8 ff. (B. 118): 
mätti thar sjä... . skjöldu klofna, brynjur slitnar, hjalma 
skifdha, hausa klofna ok margan mann steypast til 
jardbar ... vgl. namentlich Unger 221 f.: set hefi ek 
fyrr hjalma klofna, skjöldu skifdha (fo A!), brynjur sundr- 
adhar, ok menn steypast af sinum hestum höfudhlausa 
[til jardhar Unger 8, 9 f.], aber auch die andern, Germ. 
25,152 zufammengeftellten Stellen. — Zu 81,9 ff. (B. 118): 
Sigurdhr höggr til Lynga konungs ok klyfr hjalm hans 
ok höfudh ok brynjadhan bük, ok sidhan höggr hann 
Hjörvardh .. . sundr { tv& hluti vgl. Unger 340, 3: 
höggr til Ingrams ok ... klyfr hann hjalminn ok höfudh- 
it ok bükinn ok brynjuna (=Uinger 290, 28 f. 103, 9 5. xc.). 
Desgleihen für das Zerhauen in zwei GStüde find Germ. 
25, 152 zahlreiche Belege angeführt. Auch die Wendungen 
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in der Thidreksſaga zweimal (Germ. 25, 154) vor⸗ 
fommende Wendung ok sv& fast kreistir hann hönd- 
ina, at blödh stökk undan hverjum nagli (Unger 
134, 18; ähnlich 22, 20) in der Ragnarsjaga 3177 
(Fas. 285, 21 f.) wörtlich wieder: ok hann kreisti 
hana svä fast, at blödh stökk undan hverjum nagli. 
Allgemeine Anflänge des Stils an den der Thidr. s. 
finden ſich auch fonft in der Volfunga-Ragnarsjagat). 
Die Kenntniß der früheren böſen Rathſchläge Bicke's 
(S. 212*) Hatte der Verfaſſer doch wohl aus der 
Thidrefsfaga, und die mehrfach (35, 4. 230***. 336*) 
zum ®Berbergen des Gefichte8 gebrauchten**) tief 
herabreichenden Hüte werden gleichfall3 in der Thid- 
reksſaga mehrfach erwähnt.*** Die Bezeichnung des 
Wurms als Iyngormr, die fi ſowohl in der Bol- 
funga=- wie in der Ragnard» Saga findet, ift nad) 


höggr bædhi menn ok hesta 80, 14 (8. 118, 10) und 
höggva & tvaer hendr 21? (8. 91, 16) finden fich Häufig in 
der Thidrefsfaga, z. B. Unger 147, 16: höggr & tvær hendr 
bsedhi menn ok hesta x. (vgl. Germ. 25, 153). 

*) 125*. 170%. 67, 15 ff. (j. d. Nachtr.). 279%. — 
i nordhrhalfu heimsins 64, 11. 235*** — Thidr. s. Unger 
82,13. 248, 5. 

**) Much bei Odin erwähnt (14, 23 f. 57,2 f.), der 
ebenfalls auf diefe Weife un erka nnt den Sterblichen zu 
erſcheinen liebt. 

er) 3. B. 1,215; 2,361 u. ſ. iv. 
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G. Storm (Ragn. Lodbr. 75 f.) wahrfcheinlich erſt 
durch die Thidrefsfaga in der altnordifchen Literatur 
befannt geworden. Das Blafen der Hörner (lüdhrar) 
©. 56, 6. 321, 8 wird in der Thidrefsfaga Häufig 
erwähnt (ſ. Germ. 25, 153). Die Bemerkung, daß 
Sigmund. auf feinem friedlichen Zuge zu Eylime 
überall Kaufgelegenheit geboten wurde (var sett 
torg) erinnert jtarf an Thidr. s., Unger 40, 7 f. 
(nur in M?N): ok ekki rena their. ok eru theim 
allt torg sett at kaupa allt that er their thyrva. 


Durch das bisher Angeführte it meiner An- 
fiht nad) erwiejen, daß Die beiden Saga's zu- 
jammen Ein Werk bilden umd denſelben Verfaſſer 
haben. Es Tiegt aber überhaupt gar fein Grund 
vor, diefe Thatjache zu bezweifeln; vielmehr fpricht 
auch ſonſt Alles dafür. An der alten Hdſchr., auf 
welche unjere gefammte Weberlieferung zurückgeht, 
find beide als ein Ganzes überliefert, und auch in 
der neuentdedten Hoͤſchr. kann die Bolfungafaga jehr 
wohl der Ragnarsfaga voraufgegangen fein, ja es 
iſt das wahrfcheinlih, wenn es fih auch vorläufig 
noch nicht feititellen Täßt.*) 

z Ein ausdrüdliches Zeugniß kommt hinzu In 


*) Vgl. oben ©. III. 
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der Saga von Halfdan Eyſteinsſon (Fas. 3, 521) 
heißt es nämlid) von einem gewiffen Me: „man fagte 
von ihm, daß er der Bruder Heime’3 wäre, des 
Pflegevaterd Brynhild’3, der Tochter Budle’s, 
deffen in der Saga von König Ragnar Lod— 
brof erwähnt wird.” In dem Theile des ganzen 
Werkes, welchen wir als Ragnarsſaga zu bezeichnen 
pflegen, wird aber Heimi's nur ©. 254 gelegentlich 
gedacht; als Pflegevater Brynhild's ift er jedoch nur 
in der fogen. „Volſungaſaga“ erwähnt. Wir haben 
hier alfo ein ausdrüdliches Zeugniß dafür, daß man 
damals das ganze Werk mit Eimfchluß der fogen. *) 
„Bolfungafaga” als „Ragnar-Lodbrofd- Saga“ be- 
zeichnete. — In dieſem Zufammenhange ift auch noch 
zu erwähnen, daß in Halfdan Einarsſon's Scia- 
graphia (j. Möbius, Edda S. XI) rimur de Arni 
Bödvardfon (c. 1770) erwähnt find, welche „his- 
toriam Volsungorum, Budlungorum, Giukungorum 
et Ragnaris Lodbrok“ behandelten; ferner, daß 
auf den Färöen neben den Liedern, welche auf die 
Bolfungafaga zurüdgehn **), fih auch zwei ***) 
finden, welche Theile der Sage von Ragnar behan- 
*) Der Titel „Volsunga saga“ iſt nämlid nirgends 
überliefert, auch wird nirgends eine Bolfungafaga citirt. 
x*) S. Kit. Centralbl. 1877, Sp. 1447; Gern. 22, 445 f. 
**#*) Ragnars tättur und Gestsrima. 


% 
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deln, und zwar anjcheinend nach einem älteren, theil- 
weile urjprünglicheren Text der Saga (f. unten ©. 
XLV** und ***) 

Haben wir alſo ftreig genommen fein Rehht, 
von einer Volſungaſaga und einer Ragnarsſaga als 
Theilen des ganzen Werkes zu reden, ſo empfiehlt 
es ſich doch, dieſe einmal eingebürgerten Bezeich— 
nungen aus praktifchen Gründen beizubehalten. 


Daß unſere Ueberlieferung der Ragnarsſaga 
(im engern Sinne) jedenfalls nicht überall den ur- 
fprünglichiten Text der Saga bietet, zeigt die Ver— 
gleihung derverwandten Meberlieferungen 
de3 GStoffed. Es fommen aber dabei in Betradt: 
thättr af Ragnars sonum (Rsth.), der färdifche Rag- 
nars tättur nebit der Gestsrima, fodann der in Cod. 
AM. 147. 4° neuentdedte Tert der Saga; ferner 
für den Drachenfampf der Schluß der Herraudsfaga 
ſund etwa noch der thättr von Nornageft für Die 
beabfichtigte Romfahrt der Ragnarsfühne). 

Lehrreich. ift zunächſt eine Vergleichung des erften 
Kapitel3 mit dent Anfange des Rsth. und dem Schlufje 
der Herraudfaga (H).*) Dieje beiden Berichte find 


*) Ich befpreche dies Kapitel fo eingehend, weil grade hier 
ein Urtheil über den Werth unferes Sagatertes zu gewinnen ift. 


XLII 


wejentlich kürzer al3 unfer Tert der Saga (R) und 
ſtimmen darin mehrfach, zuweilen auch in Zuſätzen 
und Abweichungen untereinander gegen R überein. 
Ein ſchlagendes Beifpiel fei hier angeführt: Rsth. 
fügt als Bedingung de3 Jarls Hinzu edha thyrdhi 
at ganga til tals vidh hana fyrir orminum = H: 
sem thyrdhi at ganga i skemmuna til mäls vidh 
hana. Died fehlt in R, iſt aber gewiß echt, weil in 
R (nicht aber in den beiden fürzenden Auszügen, die 
grade dieje Bedingung bewahrt haben) nachher Rag- 
nar mit Thora fpricht, und zwar in einer Strophe.*) 


*) Unter diefen Umftänden verdienen auch Fleinere 
Mebereinftimmungen Beachtung: einum manni H 233, 23= 
Rsth. 346, 1; gipta Rsth. und H, gefa R; deögleichen 
fürzere Saffungen, in denen Rsth. und H gegen R zu= 
fammentreffen: ftatt der umſtändlichen Erzählung R 237, 18 
big 238, 4 (Fas.—233, 8—16 der Ueberſetzung) heißt es 
im Rsth, einfacher und natürlicher: thessi ormr vardh svä& 
mikill um sidhir, at hann lä i kring um skemm- 
una [ok beidh { spordh ser (der Ießte Sag =R und Ragn. 
t., fehlt in H); H: ok 6x hann svä mikit, athann 1& 
{ hring um skemmu hennar. (®gl. R....hann 6x 
mikit... ok liggr nü fhring um eskit...nü 
liggr hann ütan um skemmuna, svä at saman t6k 
höfadh ok spordhr), Dem kürzeren Text de Reth.=H 
entfpricht auch der Ragn. t. Der Zug, dab das Gold unter 
ihm wächſt, fehlt demnad) in Rsth. und H. — Nach Rsth. giebt 
Ragnar feiner Tochter die Schlange I morgingjöf, nad H: 
{ tannfe [Erfteres dürfte das urſprüngliche fein: in ent- 
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Andrerſeits ſtimmt mehrfach H zu R gegen Rsth.*), 
zuweilen auch Rsth. zu R gegen H.**) Daß bei 
der Einführung Thora’3 im Rsth. und H grade das 
fehlt, was in R mit der Thidrefsfaga oder Volfunga- 
faga übereinfttmmt”**), ift bemerkenswerth, ſchwerlich 
aber mehr al3 Zufall. Denn die Redaction der Saga, 
welche im Rsth. (und alſo doch audy wohl in H) be- 
nutzt ift, muß ſchon mit der VBolfungafaga in Ver— 
bindung gejtanden habent). Ebenfowenig iſt aus 


ſprechenden deutihen Sagen will der Bater feine Tochter 
jelbft Heiraten. R 237, 11—14 (Fas.—=233, 1—3 d. 
Ueberf.) bat dafür etwas recht Abgeſchmacktes gejebt. 

* Daß Thora aller Frauen fchönfte war; daß der 
Wurm in die Truhe gelegt wird (=Ragn. t.) und fid) fpäter 
in den Schwanz beißt (=Ragn.t.); daß vor Ragnar Keiner 
die That wagte — berichten nur Rsth.=R. 

**, Daß der Wurm ſehr ſchön (R) oder goldfarbig (H) 
it, und daß Gold unter ihn gelegt wird (=Ragn. t.), be⸗ 
richten nur H=R. Dieſe ftimmen aud) ©. 234, 2 f. (sä 
[einn R] RH, their Rsth.) und 234? gegen die Erweiterung 
im Rsth. 345, 18—21 genauer überein. 

***) 237,9 (Fas.—=23277 d. Ueberf.): jarlinn unni döttur 
sinni mikit = Thidr. s. (f. Germ. 25, 155) ; 237, 3—5 (Fas,. = 
232, 1—3 d. Ueber.) wörtlich — Thidr. s. (Germ. 25, 262); 
die Erflärung des Namens „Borgarhjort”==Vols. 167°. 208°. 

+) Rsth. fennt Aslaug als Tochter Sigurd’3 mit Bryn⸗ 
bild (346, 28 ff.) ꝛc. — Der in Verbindung mit der Bol- 
fungafaga verfaßte Tert der Saga aber Hat eben Die 
Thidrefsfaga benutzt. Alfo kann Rsth. nicht auf eine Re- 
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dem Fehlen anderer Büge*) im Rsth. und H ohne 
Weitere8 auf die Unechtheit - Derjelben zu jchließen. 
Denn Rsth, und H find offenbar kürzende Auszüge, 
wie fi) denn Rsth. 346, 17 ff. außdrüdlich auf die 
ausführlichere Varftelung in der Saga Ragnars 
konungs beruft.**) Da nım Rsth. und H nit von 
einander abhängig find***), jo find beide als fürzende 
Necenjionen einer und derjelben ältern Faſſung der 
Saga zu betrachten, die in manchen Punkten von R 
abwich und mehrfad) R gegenüber eine urfprünglichere 
Kürzer) bewahrt hatte. Daß diefer Text vielfach 
befjere Lesarten hatte als R, zeigt fich namentlich in 
den Strophen.}r) 


daction der Saga zurücgehn, in welcher die Thidrefsfaga noch 
nicht benußt gewejen wäre Als eine Stübe für Keyjer’3 
Anficht (f. oben S. XXIX*, vgl. aber auch unten S. LVIIF*** 
darf man Obiges alſo nicht anführen. 

*) Daß das Gold unter dem Wurme wächſt und zu 
Thora's Mitgift beftimmt ift (vgl. übrigens G. Storm, 
Ragn. Lodbr. 76); die Herrihtung von Thora’3 umzäunten 
Gemache 232177. 

**) Man vergleiche hiermit die unten ©. XLIX**. LXIV 
beiprochene Berufung des Nth. auf die saga Sigurdhar. 

**x*x) Dies ergiebt fi) Daraus, daß bald Rsth., bald H 
allein zu R ftimmt, wie oben S. XLIII* und ** gezeigt ift. 

+) Auh G. Storm (Ragn. Lodbr. 75) findet hier im 
Rsth. den „kürzeſten und echtejten“ Bericht. 


tr) ©. unten ©. L f. 


XLV 


Auch das Eremplar der Saga, nad) welchen 
die färdifchen Lieder gedichtet find*, muß einen 
vollitändigeren und in mancher Hinficht beffern Text 
gehabt haben, weil der Ragnars tättur**) (Same 
merdhaimb ©. 59 ff.) und für die Aslaugſage die 
Gestsrima***) (ebd. ©. 68 ff.) auf einen ſolchen hinweiſen. 


Lehrreich. für das Verhältniß unfere8 Textes zu 
den verwandten Weberlieferungen iſt ferner die Kleine 
Stelle, wo ich durch Heren Prof. Bugge's Güte in 
der Lage bin, die neuentdedten Fragmente im Cod. 
AM. 147. 4° [den id mit AM bezeichne] zu ver- 
gleichen. Der lebten lesbaren Seite in AM entſpricht 
in meiner Ueberfebung ©. 329, 2 — 331, 8 (Fas. 
291, 25 — 292, 22) und Rsth. 354, 5— 27. Zu- 
nächſt, nämlich bis Fas. 292, 12, ſchließt fih AM 
in der Hauptſache an R an, während Rsth. hier viel 
fürzer ift. Doc ftimmt auch hier manche® in AM 
zum Rsth., was in R fehlt.}) Dagegen von Fas. 


*) Bgl. oben S. XL’. 
**) Bol. Str. 41-49 und darüber S. 239**; Str. 63 
und dazu ©. 252**; Gtr. 76 ff. und dazu ©. 250*. 

***) Bol. Str. 15 und dazu ©. 266***; Str. 26. 84 
und dazu ©. 246°: wenigſtens ift die Faſſung der Geſtsrima 
bier einfacher und anfprechender. 

+) Für R 291, 25—29 (Fas.) bat AM nur: scekir 
til möts vidh thä, fylkja nü hvarirtveggju vandliga lidh- 
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292, 12 (Rsth. 354, 12) ab ftimmt AM ziemlich 
wörtlich zu Rsth., nur Fas. 292, 13—15 ſtimmt 
wörtlich und 292, 12 f. 20 f. 22 f. inhaltlih mit 
AM überein”) Die Halbftrophe aus Sighvat’3 
Knut3drapa findet fich in AM, d3gl. die Tödtung des hei⸗ 
ligen Eadmund xc., |. G. Storm, Ragn. Lodbr. 107. 
Andrerjeit3 hat aber AM auch Züge, die nicht nur 
in R, fondern auch Im Rsth. fehlen und Dabei eine 
von R und Rsth. wejentlic) verjchiedene Auffaffung 


inu, setja upp merkin. R 291, 30-292, 3 (Fas.) iſt 
wörtlih-==AM, doch hat AM hier einen Sat eingejchoben, 
j. unten ©. XLVII*. Zu R 292, 4 ff. (Fas.) lautet AM 
ähnlich: th& Iykr sv6 at landsmenn filyja ok fa mikinn 
ösigr [=R, fehlt Rsth.]; en Ella konungr er leiddr fyrir 
Ragnarssonu; hann var särr mjök (=R 292, 13 f., fehlt 
Rsth.). Im Rsth. lautet die Stelle: vardh konungr thä 
borinn ofrlidhi (=-AM: medh thvi at lidhsmunr var 
allmikill), sv at mikill thori lidhs hans fell; [en 
sjalfr vardh hann handtekinn (=R, fehlt AM). R 292, 6f. 
(Fas.) giebt AM ähnlich wieder. R 292, 7-12 ftimmt 
wörtlih zu AM, während Rsth. fürs. — Rsth. 354, df. 
ferr hann nuᷣ möti theim bredhrum medh sinn her = 
AM: sekir nü til möts vidh th&. — Rsth. 6f. ok ertheir 
koma saman=—=R 291, 28 f.: en tkegar theira lidh hittist. 

*) Das Ritzen des Blutaars wird in AM folgen- 
dermaßen geichildert: reist öm & baki honum ok skar 
rifin fr& hrygginum ok dr6 ur honum lungun = Risth. 
354,12 ff.: rista örn & baki Ellu ok skera sidhan rifin 
öll fr& hrygginum medh sverdhi, svä at thar vöru lungun 
ütdregin. In R. heißt es kurz: „that, wie Ivar ihm gebot”. 
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von Ivar's Betheiligung am Kampfe zeigen. *) Ferner 
hat AM auch ſonſt abweichende Lesarten, wo R und 
Rsth. übereinftimmen.**) 

Sofern es nicht überhaupt voreilig ift, aus 
einem fo Heinen, zur Vergleichung ftehnden Abjchnitt 
Schlüſſe zu ziehen, müßte man aus den dargelegten 
Berhältniffen Tchließen, daß in dem beiprochenen Ab- 
fchnitte Rsth. zuerjt bedeutend gekürzt hat und deshalb 
AM, obwohl auch hier vielfach von R abweichend, doch 
mehr zu R al3 zu Rath. jtimmt, während in der zweiten 
Hälfte Rsth. feine (AM nahejtehende) Vorlage voll- 
jtändiger wiedergegeben hätte, und deshalb hier mit 
AM weit genauer übereinftimmt als mit R. Es ift 
beachtenswerth, daß wenigitend® an Kiner. Stelle 


*) Entipredend der Zeile 30 auf ©. 291 Fas. 
(= 329,8 d. Ueber.) ift in AM eingefchoben: en er 
skamma stund hefir stadhit bardaginn (vgl. 57,1f.= B. 
107, 14), th& kom Jvarr thar medh mikinn her til möts 
(vgl. 80,4 f. = B. 118,3) vidh bredhra sina. [sneri nu 
mannfallinu f her Ella konungs (vgl. 57,9 ff. — 8.107,19). 
Dem entiprechend ift dev Sag medh thvi, at... Jvarr 
kom mjök i opna skjöldu Ella konungi vor 3. 4 auf ©. 
292 Fas. (= 829,11 f. d. Ueberſ.) eingefchoben, jowie der 
Satz R. 292,5 f. Fas. (ok — nänd) fortgefallen ift. Die 
Liſt beiteht Hier darin, dab Spar feinem Verfprechen gemäß 
Ella nicht feindfelig gegenüberiteht (S. 323,7), ſondern 
ihn im Rüden angreift. 

**) Bol. oben ©. XLV}. 
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(330***, Nachtr.) AM ficher gegenüber der Per: 
derbniß in R die richtige Lesart bewahrt hat.*) Da 
nun nah Prof. Bugge’S Angabe**) die Hodſchr. auch 
in den Strophen beſſere Weberlieferung zeigt ſowie 
mehrfach dem Rath. näher fteht. und kürzer ift als 
R, jo darf man. wohl die Anſicht ausfprechen ***), 
daß die neue Hoſchr. eine ältere, theilweiſe Firrzere 
Faſſung der Saga darftellt, welche der m be3 
Rsth. nabe ftand. 


Da nun der Rsth. an den beiden vergleichbaren 
Stellen nit zwei ganz verjchiedenen Texten wejentliche 
Berührungen zeigt, ſowohl in der fnapperen Yorm 
der Darftellung als auch in einzelnen Lesarten, bezw. 
gemeinfamer Erhaltung von Zügen, die in R fehlen; 


* Auch das ift übrigens zu beachten, dab der Gtil 
in AM aud) da, wo AM von R abweicht, diejelben for- 
melbaften Wendungen zeigt, wie ſonſt die VBolfunga - Ragnars- 
jaga; vgl. z. B. XLVII. 

**) Natürlich konnte ich Herrn Prof. Bugge nicht zu: 
muthen, die einzelnen, mit unendlicher Mühe von ihm ent- 
zifferten Broden mir zu jehr wohlfeiler Ausnutzung zu über- 
laſſen. Hoffentlich macht er felbjt Alles von ihm Gelejene 
recht bald der Forſchung zugänglich. 

***8) Inter dem Vorbehalt natürlih, daß bei Kenntniß 
reiheren Vergleihsmaterial3 ſich das Verhältniß noch etwas 
"ander3 herausſtellen könnte. 
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da ferner auch die färdifchen Lieder einen in mancher 
Hinficht beſſern und vollftändigern Text der Saga 
benußt haben müfjen: jo jcheint es ficher, daß unfer 
Text Ruükeineswegs die ältejte, unver: 
jälihte Faſſung der Saga iſt. Vielmehr er- 
ſcheint er als eine jüngere Recenſion, die zu breiterer 
Darftellung neigte, während dem gegenüber die an- 
dern Meberlieferungen, nämlich Rsth., AM und H*), 
auf eine ältere, Tnappere und theilmeife befjere 
Faſſung **) zurüdgehn. Daß dies auch gegen Die 
Zuverläfjigfeit unjerer UWeberlieferung der Volſunga— 
faga in Derjelben Hdjchr. einige Bedenken er- 
wecken muß, ift ſchon oben ©. XXV ** angedeutet. ***) 


*, Falls die Epijode von der beabfichtigten Romfahrt 
der Ragnarsjöhne (Nth. ©. 389 ff) nicht, wie ich annehme 
(j. unten S.LXVID, auf mündlicher Tradition beruhen jollte, 
müßte fie auch auf eine ältere, fnappere Gejtalt der Ragnars⸗ 
faga zurüdgehn. 

**) Die aber nidht vor unferer Volſunga-Ragnars⸗ 
faga beftanden haben kann (f. oben S. XLIII}), ſondern mit 
deren älteſter Geſtalt identijch jein oder auf diejelbe zurüd- 
gehn muß. Daß übrigens in irgend welcher %orm eine 
andere Daritellung der Ragnarsfaga fchon früher beftan- 
den haben Könnte, ift nicht abſolut unmöglid. (Vgl. unten 
©. LVII **, ©. Storm (Snorre Sturlassöns Historie- 
skrivning ©. 67) hat eine jolche als Theil der verlorenen 
Skjöldungaſaga vermuthet. 

er) Schon Bugge (Einl. zur Edda= Ausgabe, S. XXXV) 

d 


Beſonders Deutlich) zeigt ſich die Verderbniß 
unferer Heberlieferung in den Strophen. Bei Ber- 
gleichung der ſieben aud) im Rsth. erhaltenen 
Strophen (11. 13. 18—22) mit diefem Texte er- 
weist jich nämlich die Meberlieferung im Rsth. meift 
al3 die eutjchieden befjere (Str. 11,6. 13,2 f. 21,1. 
22,3 f. 7 f.); in einzelnen Fällen (18, 2—4. 19,6. 
21,8) hat allerdingd unfer Text ebenfo viel oder 
mehr für ſich. Aber aud), wo wir feine andere Veber- 
lieferung vergleichen können, zeigt die Unmöglichkeit, 
mit der Meberlieferung gewiſſer Verſe einen Sinn 
zu verbinden, die fprachlichen Ungeheuerlichfeiten und 
Abnormitäten, ſowie die metrifchen Verſtöße (gegen 
die Regeln der Silbenzählung und des Stabreims) 
die vielfache Verderbniß unfered Textes. 

Alle diefe Strophen (mit Ausnahme der drei 
legten, mit denen e3 eine bejondere Bewandtniß hat) 
find in reimlojem Drottkvatt verfaßt *), wobei fi) 
allerding3 Hier und da, jedoch ohne feite Regel, ein 
Binnenreim, bezw. eine Binnenafjonanz eingeftellt hat. 
Dieſe Form ift die urjprünglichite des Drottkvett 
bat geäußert, es fei „Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß die urjprünglide Redaktionsform nicht in allen Stüden 
ung vorliege.” 

*) D. h. fie beftchn aus je acht fechsfilbigen, in drei 


Takte zerfallenden Berjen mit regelmäßigem Stabreim. Vgl. 
auch Gislaſon, Njäla II. 1, S. 17—19. 


LI 


und findet ſich in jehr alten Skaldenftrophen. Doch 
darf man daraud nicht auf das Alter unferer Stro- 
phen fchließen, denn diejelben weijen durch dag Vers— 
maß bejtätigte Spracdhformen auf, welche einer ver- 
hältnimäßig jungen Beit angehören. *) Sodann find 
unfere Strophen in Form und Ton völlig gleich 
denen der Krafumal, jened Ragnar in den Mund 
gelegten Liedes, in dem er jterbend feine Thaten be- 
fingt. Die neunten und zehnten Verje der Strophen 
des Liedes jind nämlich unedt.**) Died Lied ift 
nun aber, wie ©. Storm ***) wahrjcheinlih macht, 
fehr jung und wäre nad) Storm felbft in feiner ur- 
fprünglichften Geftalt nicht vor der Mitte des 12. 
Jahrhunderts entitanden. 

Es entfteht nun die Frage: wie verhalten 
fih die Strophen zur Profa der Saga? 
Rühren fie vom Verf. der Saga her, find fie alfo 
glei alt, d. 6. aus der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrh.'s, alfo aus der Zeit, da die Heldendichtung im 
Begriffe war völlig zu verflingen und auch Die 
Staldendidhtung zu Grabe ging? Oder find fie älter 
als die Saga und vom Verf. benußt? Die erſtere 


*) Z. B. wird eigi durchweg — „nicht“ gebraucht; 
der Wechſel der Quantität von éa zu j& iſt eingetreten ꝛc. 
*) S. G. Storm, Ragn. Lodbr. 119, 


+), Ebd. S. 116—121. 
d* 
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Alternative ift an ſich wenig wahrfcheinlich und Tieße 
fih auch wohl geradezu ald unmöglich erweiſen. Da- 
gegen Spricht Vieles für die andere Annahme. 
Die Strophen zeigen nämlich zuweilen eine von 
der Proſa abweichende Auffafjung einzelner Sagen- 
züge, die einer älteren Gejtaltung der Sage entipricht. 
So ericheint in den Strophen Bjorn als An- 
führer der Brüder *) 37,1 (vgl. 339 F. 390**), fo- 
wie au) Bjorn es ift, der in den Strophen 7. 28. 
29 feine und feiner Brüder gemeinfame Thaten 
rühmt.**) In der Profa Hingegen ift Ivar zum 
Anführer und Wortführer der Brüder geworden. 
Berner: während ©. 248 drei Bedingungen geftellt 
find, erwähnt Str. 2, 5—8 nur zweier, und eben 
dieje beiden fennt auch der Ragn. t. allein (f. ©. 
250*. Mehrfach erwähnen die Strophen Züge, die 
in der Profa fehlen und vorher in feiner Weife er- 
wähnt und erläutert find, z. B. 5,7 f. (fpecieller 
als ©. 245**); 6,5—8 (fpecieller als ©. 256, 4 f.); 
7,4; 21,6. (erfi nachträglich erläutert) ; 37, 5—7.***) 


*) Bol. G. Storm, Ragn. Lodbr. 51 f. 112. 
**) Auch im Nth. ©. 390** erjcheint Bjorn ala Wort- 
führer und Leiter des Zuge2. 

**x) Das Anerbieten der Bruderbuße, worauf Str. 11,1 f. 
anfpielt, wird allerdings in Rauch nicht erwähnt, wohl aber 
im Rsth. 348,7 f., wo die Darftellung an diejer Stelle über- 
haupt volljtändiger iſt. 
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Ferner ſcheinen mehrfach die Strophen der Proſa 
zu Grunde zu liegen. So ſcheint die ganze Proſa 
von Str. 11—14 aus dieſen Strophen entnommen 
und zu ihrer Erläuterung bejtimmt zu fein. *) Aud) 
die Proſa vor Str. 30. 31 (©. 331, 8 ff.) — nament- 
lich die plößliche Erwähnung der ſonſt ganz vergefjenen 
Randalin — macht den Eindrud, ald wäre ihr Inhalt 
aus diefen Strophen entlehnt. Ebenſo mag die Proſa 
zwijchen Strophe 8 und 9 aus Str. 9,5 entnommen 
fein. Der erjte Proſaſatz nah Str. 21 ift offenbar 
zur nadträglichen Erläuterung von 21,6 beitimmt 
und aus der Strophe entnommen. Das ſeltene Wort 
hlunnrodh „Rollenröthung“ ©. 273,3 (Fas. 260,2) 
iſt offenbar aus Str. 15,6 f. (Fas. 264,8) entlehnt. 
Die Verje 27,1 ff. (= Saxo) find wörtlich in der 
Proſa vor Str. 26 (©. 311?) benugt. Desgleichen 
it ©. 252 „das Hemd, welches Thora getragen 
‚ hatte, und welches ganz goldbejäumt war” faſt wört- 
ih **) aus Str. 4,1—3 = 5,1—3 entlehnt. 

Endlich Hat, wie ſchon erwähnt, Saxo ***) ©. 
460,25 ff. offenbar den Verſen 27,1 f. ganz gleich- 
lautende Verſe gefannt. 7) Und mit Str. 26 jtimmt 





*) Anderes ift vom Tode Hvitſerk's auf den Eirek's 
übertragen, ſ. ©. 332*, 2767, 
**) Doch Steht „jilberbefäumt“ in der Strophe. 
***) Der gegen Ende des 12. Jahrh. fchrieb. 
+) G. Storm, Ragn. Lodbr. 96. 120 nimmt an, daR 
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Krafumal 28, neben wefentlihen Abweichungen dem 
Sinne nad), und theilmeife auch wörtlich überein; 
mit Str. 27 ebenfo Krafumal 26 dem Sinne nad. *) 


Es ift ferner wohl zu beachten, daß die Stro- 
phen keineswegs gleichmäßig über die ganze Saga 
vertheilt find, fondern zufammengehörige Gruppen 
bilden und zumeilen mit einander in unmittelbaren 
- Bufammenhange ftehen. So bejchränft fich eine und 
zwar die umfänglichſte Strophengruppe, nämlich 
Strophe 11—22, auf das neunte Kapitel. Gtr. 
11—14, die Eiref vor feinem Tode ſpricht, ftehn 
unter einander in engem Yufammenhange und fünnen, 


Saxo ein „längeres Gedicht vor fich hatte, welches die meiften 
von Ragnar’3 Kämpfen und Siegen aufzählte”. Dies war 
nad) Storm die Umarbeitung eines älteren Gedichtes, welches 
er für ein däniſches um die Mitte des 12. Jahrh. ge- 
dichteteg Hält. Gegen Iebtere beiden Punkte fünnte inan 
wohl einige Bedenken hegen. 


*, Natürlich können bier nicht etiva die Krakumal — 
die nach Storm das ältere dänische (?) Gedicht, auf welches 
aud) Saxo's Quelle zurüdgehn ſoll, benubt hätten — in 
unfern Strophen benußt fein, weil ſonſt die Benubung ſich 
ſchwerlich grade aufdicje zwei Strophen bejchränft haben 
wirde. Vielmehr ift ein engerer Aufammenhang zwifchen 
unjeren Strophen und Storm’3 ältejter Ragnars- Dichtung 
(die dann ſchwerlich eine ſpeciell-däniſche geweſen wäre) zu 
vermuthen. 
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wie oben ©. LIII gejagt, einmal ohne die projai- 
ſchen Zwiſchenſätze auf einander gefolgt fein. Str. 
15—16, die Meldung an Aslaug enthaltend, gehören 
jedenfall dazu, *) Die Proſa zwiſchen Str. 14 und 
15 kann jehr wohl zur Verbindung vom Sagafchreiber 
eingeſchoben fein: 279,4 ff. ergiebt fih aus Str. 
17; 279,7—10 und 12 f. iſt formeldaft. **) Auf 
Str. 16 muß eine der Str. 13 ähnliche und in der 
zweiten Hälfte gleiche Strophe gefolgt fein, wie ©.. 
280,17 f. zeigt, und au 280,19 — 281,3 ſcheint 
auf einer (nicht erhaltenen) Strophe zu beruhen. 
Daran fchließen ſich — etwa mit einem kurzen pro— 
ſaiſchen Zwiſchenſatz wie im Rsth. 349,10 ff. — die 
Strophen 17—22 jehr hübſch an, wie es im Rsth. 
der Ball it. Der Zufammenhang ift jo viel einfacher 
und natürlider als in R, wo Ivar's anfängliche, 
breit **) motivirte Weigerung, von der er nachher 
doch abfieht, eingefchoben ift. 

Eine andere Gruppe bilden die Strophen 23—25 


*) Bel. au Str. 13 mit S. 280, 17 umd dazu 
oben 3. 8 ff. 
**) Vgl. ©. 316,8—11 x. 

Fr) Spar erzählt im Wefentlichen dafjelbe, mas ſchon 
©. 263 f. (vgl. 260 f.) berichtet if. Die ganze Aufreizung 
zur Rache fcheint der Ermanrichsſage (S. 213 f.) nachgebildet 
zu fein. (gl. oben ©. XXX). 
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nebft 26 und 27, Ragnar’3 Englandsfahrt und Tod 
betreffend. Lebtere beiden, deren Alter durch Saxo 
und Krakumal beftätigt wird, gehören natürlid) zu= 
fammen. Str. 23 und 24, denen man noch anfieht, 
daß jie vom Sagafchreiber feiner Erzählung nicht 
recht gejchidt eingefügt find, fcheinen eng zujammen- 
gehört zu haben, obwohl man das bei der Dunfel- 
heit der Str. 24 nicht mit Sicherheit jagen kann. 
Bufammen gehören ferner Ragnar’3 3 Strophen auf 
Sigurd Schlangenauge, Str. 8—10, und andrer- 
jeit8 wahrjcheinlich die drei Strophen (7. 28. 29), in 
denen Bjorn feine und feiner Brüder Kriegäthaten 
preift, und die er nebft andern, verlorenen Strophen 
bei irgend einer Gelegenheit zuſammen gejprochen 
haben wird. Berner it in Str. 32—37 ein zu- 
ſammenhängendes Wechfelgefpräch erhalten. Endlich 
die Strophen 2—5 (und 6) find Wechſelgeſprächs— 
trophen zwiſchen Ragnar und Aslaug bei ihrer Be- 
gegnung (und Bermählung). 

Uebrig iſt dann noch die Einzelitrophe 1 und 
dad GStrophenpaar 30—31. Die Strophen finden 
ſich demnach) hauptfächlich in 6 Kapiteln gruppenmweife 
beilammen: im Kup. 5 (5 Strr.), Kap. 8 (3 Strr.), 
Kap. 9 (12 Strr.), Rap. 14 und 15 (5 Strophen) 
und Rap. 20 (6 Strr.) Sn den übrigen 14 Ka— 
piteln — von Rap. 21 fehe id ab — finden ſich nur 
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6 Strophen, von denen wieder drei (7. 28. 29) 
wahrſcheinlich zuſammengehören. | 

Daß übrigend auch ſonſt dem Texte der Saga 
theilweife Strophen zu Grunde liegen, ift oben 
©. LV gelegentlich bemerkt. Es ergiebt jich das aber 
auch aus den mehrfachen wörtlichen Berührungen 
mit Saro*), die doch wohl wie die gleichartigen 
Hebereinjtimmungen der Thidreksſaga mit den alt- 
deutjchen Heldengedichten**), fo zu erklären find, daß 
beide Darftellungen in ſolchen Fällen diejelben oder 
ähnliche Lieder benutzten. Es ſcheint alfo, als hätten 
wir in den Strophen der Ragnardjaga Fragmente 
eines Liedereyllus von Ragnar, den der Verfaſſer 
der Saga wohl noch vollſtändiger“**) kannte und be- 
nußte +), in derſelben alterthünlichen Form des 


*) Namentlich S. 317!. 318'. 323? (= Saxo 462, 18 f.: 
Pferdehaut). 324°-? (= Saxo 462, 22—24) u. |. w. 
Vgl. auch zu Kap. 1: Saxo 443 ff. 

**) S. Germ. 23, 96 ff.; 25, 65 f. 


***) Möglicherweije fogar ſchon niedergeichrieben und mit 
profaifchen Zwiſchenſätzen, alfo eine Art ältere Ragnars- 
ſaga. Wie dem ac) fei, jedenfall wäre mit einer folchen 
älteren NRagnarsjaga, wenn fie exijtirte, der fnappere, ältere 
Zert unferer Ragnarsjaga, auf den Rsth , AM und H weifen 
(j. oben S. XLIX) nit zufammenzumerfen (vgl. S. XLIX**), 

}) Sein Berfahren wäre aljo bier analog dem bei der 
Boljungafaga beobadteten. 


LVIII 


Drôttkvætt, wie fie auch für die Krakumal wohl ab— 
fichtlih, eben ihres alterthümlichen Charakters wegen, 
gewählt wurde Wie wir und das Verhältniß diejes 
vermutheten Liedercyflus zu den Krakumal zu denfen 
haben, darüber enthalte ich mich hier des Urtheils und 
verweiſe nur auf die oben ©. LIV* anögejprochene 
Bermuthung. 


Hinfichtlich des Alters der Volſunga⸗Ragnars⸗ 
faga kann ich mich Furz faſſen. Wie für daS ganze 
Werk die Benußung der Thidrefdfaga, jo ergiebt für 
den Theil des Werkes, den wir Bolfungafaga nennen, 
die Benußung der Liederfammlung nad) der einen 
Seite Hin einen feiten Punkt für die Altersbeſtimmung. 
Die Thidrefsfaga ift, wie ©. Storm*) feitgeitellt 
hat und jeßt wohl allgemein angenommen wird, bald 
nah 1250 verfaßt, die Volfungafaga alfo etwa um 
1260 oder fpäter. Die Liederfammlung, bezw. Die 
derjelben einverleibte Sigurddfaga, muß um 1240, 
genauer zwifchen 1230 und 1250 entjtauden fein. **) 
Eine Begrenzung der Abfafjungszeit nach der andern 
Seite Hin ergiebt jich daraus, daß die Volfungafaga 





*) Sagnkredsene om Karl den Store og Didrik af 
Bern (Chriftiania 1874), ©. 93 ff. 
**) S. oben S. XIII*. 
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höchſt wahrfcheinlich *) in der Bearbeitung der Snorra 
Edda, welche in den Handſchriften r, W u. a. vor: 
liegt, benußt iſt, Die NRagnardfaga aber im 
thättr af Ragnars sonum (Rsth.) und in der Her: 
raudsſaga. 

Was die Snorra Edda betrifft, ſo handelt es 
ſich hauptſächlich um die kurze Skizze der Nibelungen- 
ſage in Skaldffaparmal**), deren größerer zweiter 
Theil außer der Liederfammlung ***) wahrſcheinlich auch 
die Bolfungafaga bemußte. Die in rW vorliegende 
Bearbeitung der Snorra Edda muß aber fpäteftens 
zu Ende des 13. Sahrhundert3 verfaßt fein F) ſdoch 
kaum von Dlaf Thordsſon, T 1259]. Hat alfo Diele 
Bearbeitung die Bolfungafaga benußt, jo muß letztere 
mindeftend um 1290 herum fchon eriftirt haben. 

Weniger Anhalt für die AlterSbeitimmung bietet 
der zweite Theil unſeres Werkes, die Ragnarsfaga 
im engern Sinne Daß die Herraudsjaga fie be- 
mußt hat, Hilft und wenig; ebenfo wenig das Citat 

*) S. Germ. 24, 359 f.; Zſchr. F. d. Phil. 12, 106 f. 

*#) Ueber diefelbe f. oben S. XVI*. | 
**x*) Und zwar ift zum großen Theil das verlorene Stück 
derfelben benutzt. 

F) Denn die Hoſchr. r gehört dem Anfange des 14. Jahr: 
hunderts an und geht doc) ſelbſt erjt durch Zwiſchenglieder 
auf dad Original der Bearbeitung zurück (Beitr. 6, 536 f.) 
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in der Saga von Halfdan Eyiteinsfon (Fas. 3, 521), 
fo wichtig es fonjt auch für ung ift (vgl. oben ©. XL). 
Mehr ſchon die Benußung im Rsth., der ſich auß- 
drüdiih auf eine Ragnarsſaga als feine Duelle be- 
ruft.*) Der Text des Restb., überliefert in der 
Hauf3bot**), ſtammt aus den erſten Decennien des 
14. Sahrhundert3 und iſt jedenfall3 vor 1334 ge⸗ 
fchrieben.***) Da nun (vgl. oben ©. XLI ff.) diefer 
Auszug auf die ältefte Faſſung der (Volſunga⸗) Ragnars- 
faga keineswegs unmittelbar, fondern durch Vermittelung 
von Zwiſchengliedern zurückgeht, fo gewinnen wir wieder 
da3 Reſultat, daß die Saga gegen 1300 ſchon eriftirt 
haben wird. Die Berufung der Herv. s. (Bugge 292) 
auf Bagn. s. Kap. 11 (Eyjtein herrſchte über Schweden, 
„bi König Ragnar’3 Söhne ihn fällten, wie in 
feiner Saga erzählt wird *) ftand höchſt wahr- 
iheinlich auch fhon in der Hauksbok, wo Hauf jelbjt 
die Saga ſchrieb. Ueber das Verhältniß der Norna- 
geſtsſaga zur Ragnarsſaga ſpreche ich unten S. LXVIL. 


*) Nach der Erwähnung des Draddenlampfs Heißt e3 dort 
346,17 ff.: „underging es jo, wiein der Saga von König Ragnar 
erzählt ift, daß er darauf Thora Borgarhjort zur Gattin erhielt.” 

*) Zum größten Theil von Hauf Erlendsſon (1334) 
jelbft gejchrieben. 
***) Hauk fchrieb nämlich den Rsth. jelbit, vgl. Thorkelsſon, 
Nokkur blödh ur Hauksböok (Reyfjavit 1865), ©. XIV, 
wo ©. XV ff. über die Zeit der Niederjchrift gehandelt ift. 
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Aus allem Angeführten ergiebt fi), daß die 
Bolfunga-Ragnarsfaga in der zweiten Hälfte 
de3 13. Sahrhunderts, wahrjcheinlid zwiſchen 1255 
und 1290 verfaßt if. Nach der Tendenz der 
Saga ift es wahrſcheinlich, daß fie am Normegifchen 
Königshofe*), vielleicht auf Fünigliche Anregung Hin 
verfaßt ilt, vermuthlich von einem Isländer.“*) Man 
it verjucht Hinfichtlich folder Anregung zunächſt an 
König Hakon Hakonsſon zu denken, „deſſen literarifche 
Neigungen auch fonjt befannt find“ (Simons a. a. 
D. 214)***), der aber ſchon 1263 ftarb. Sit Die 
Vermuthung zutreffend, jo müßte die Saga alfo in 
den letzten Lebensjahren diejed Königs, um 1260 etwa, 
verfaßt fein. Da der Verfaffer die Thidrefdfaga 
offenbar jehr genau gefannt hat, indem er nicht nur 


*) Dafür, daß der Verfaſſer in Norwegen jcehrieb, Tpricht 
and) (wie ſchon Sijmons bemerkte), daß es von Heimi heißt, er 
fei mit Aslaug „hierher in die Nordlande” (hingat ä 
Nordhrlönd), d. h. nach Norivegen gekommen; ferner die 
Erwägung, dab die Thidrefsjaga wenig abgefchrieben wurde 
und außer den Hoffreifen wohl jelbit in Norivegen wenig 
befannt und populär war, am wenigiten aber auf Island 
(Germ. 23, 84); vgl. auch unten ©. LXII*. 

**) S. Sijmond a. a. O. 214. Daß unfere Hand- 
ſchrift isländische Sprachformen zeigt, kann nicht dagegen 
geltend gemacht werden. 

***) Außer den dort angeführten Stellen vgl. aud) 
G. Storm, Sagnkredsene x. ©. 98; Sars, Udsigt over 
den norske Historie 2, 339. 
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geringfügige Züge derjelben entlehnt hat, fondern auch 
in feinem Stil merkwürdig mit dem der Volfunga- 
Ragnarsfaga übereinftimmt, jo haben wir die Ver— 
fafjer nad) Raum*) und Zeit**) ſchwerlich weit von 
einander entfernt zu Denfen.***) | 


Das Verhältniß der Geſchichte von Norna⸗ 
geit (Nth.) zur Lieder-Edda ift infofern das gleiche 
wie bei der Bolfungafaga, als auch der Nth. die 
Liederſammlung benußt hat.}) Doc folgt er der 
Profa meiſt noch wörtliher al3 die Volſungaſaga, 


— — — — 


* Bol. oben S. LXI*. 

**) Eine jo genaue Aneignung des Inhalts und des 
Stils der Thidrelsfaga erklärt ſich wohl nur bei der An— 
nahme, dab unjer Berfaffer jene Saga gleich nad).deren Ab⸗ 
faffung ihrer Neuheit wegen mit fo großem Intereſſe las. 
Sedenfall® muß er die Handſchrift ſelbſt vor fich gehabt haben, 
vermuthlich den Driginaltert (f. Germ. 25, 261***; aber 
auch Klocdhoff, Studier öfver Thidreks saga af Bern, 
Upjala 1880, ©. 17 f.). 

***) Man könnte fi ſogar zu der VBermuthung vers 
jucht fühlen, daß der Verfaffer der Thidreksſaga ſelbſt jpäter 
die Volfunga » Ragnarsfaga verfaßt hätte, obgleih ich das 
feinesiweg3 behaupten will. 

T) Wilfen bat dies (S. XC ff.) durchaus mit Unrecht 
leugnen wollen, j. Germ. 24, 361 f.; ihr. f. d. Phil. 
12, 108 ff. | 
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und andrerſeits hat er nur einen Theil der Samm— 
lung, die eigentliche Sigurdsſaga*), und von dieſer 
auch nicht Alles benußt. Diefer Theil der Sammlung 
muß gemeint fein, wenn der Nth. ©. 3727 fi auf 
die saga Sigurdhar beruft.**) Die Berufung auf 
die saga Sigurdhar, in der, wie es heißt, Sigurd’3 und 
Brynhild's Schiefale genauer gefchildert werden, hat 
man auf die Bolfungafaga gedeutet, fo neuerdings 
Billen und Müllenhof (H. Zſchr. 23,113). Müllenhof’3 
Anfiht, „daß der Nornengaft nur eine Nacjlefe zu 
der älteren Saga [der Bolfungafaga] giebt, indem er, 
was dieſe von der Proſa und den Liedern der Sämundar 
Edda aus der Sigurdsfage überging, zufammenfaßt, 
ihre bejondere Meinung von der Heimath Sigurd’s 
nach der herrjchenden Anſicht berichtigt und außer 
einigen eignen Erfindungen, Mißverjtändniffen und 
Ausführungen noch ein fonjt unbefannte® Stück aus 
der Volksſage Hinzuthut, jo daß Kap. 6 feine Ber: 
weifung auf die saga Sigurdhar Fafnisbana fich un- 
zweifelhaft auf Vols. s. Kap. 20 bezieht“, kann ic) 
troß der abjprechenden Sicherheit, mit der fie aud- 
geſprochen wird, nicht für zutreffend erachten. Daß 
die Volfungafaga nicht benußt it, auch mit der 


— — — — 


*) S. Germ. 24, 362 f.; Zſchr. f. d. Phil. 12, 109 f. 
**) Sp auch Bugge, Einl. zur Edda-Ausgabe XLIII. 
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„Sigurdsſaga“ nicht gemeint fein kann, habe ich in 
der Germ. 24, 361 f. und Sijmond in der Zidhr. 
f. d. Phil. 12, 110 f. gezeigt. Die Berufung auf 
die Saga von Sigurd, in der da3 kurz angedeutete 
genauer erzählt werde, gleicht übrigend ganz genau 
der Berufung des Rsth. auf die ausführlichere Er- 
zählung der Ragnarsſaga. Wie dort die bis dahin’ 
und nachher wieder wörtlich benubte Nagnardfaga 
gemeint ift, jo auch Hier der vorher und nachher 
wörtlich außgejchriebene Theil der Liederjammlung, 
welchen ib — eben nad diefem Citat — al3 Die 
Sigurdsſaga bezeichne. Im Uebrigen iſt e8 nicht 
richtig, daß der Nth. einen Nachtrag zur Bolfunga- 
faga Tliefere, denn einerfeit iſt ein großer Theil 
der Regindmal, die Nth. vollſtändig wiedergiebt, 
auch in der VBolfungafaga benugt*), und bat ferner 
Nth. 369, 6—371,1 neben der Schilderung vom 
Kampfe Sigurd’3 gegen die Hundingsfühne (©. 
79,10— 81,12) eine ganz **) abweichende Schlacht: . 
ſchilderung bei derjelben Gelegenheit. Andererſeits 
„faßt“ Nth. keineswegs „Alles zufammen, was Die 








*) Nämlich ©. 65,15; 75,7—76,3; 77, 779,10; 
81,12—15. 

**) Abgefehen von ein Baar formelhaften Wendungen, 
die 3. Th. aus Regm. 26,5 f. und der vorhergehnden Profa 
entnommen find. 
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Vohſungaſaga von der Proſa und den LXiedern der 
Sämundar Edda aus der Sigurdsfage überging.” PViel- 
mehr ift es Har, daß der Grund zur Auswahl einzelner 
Stüde anderswo lag, darin nämlich, daß Geſt natürlich 
nur dag ausführlich erzählen fann, was er ſelbſt mit 
erlebt Haben konnte. Deshalb mußte die „Vorge— 
Ihichte des Hortes“ ausfallen, weil Nornageit fie 
nicht mit erlebt haben konnte, und die Geſchichte 
als Erzählung Regin’3 wieder von Normageſt 
erzählen zu laſſen, doch zu abgejchmadt geweſen 
wäre. Deshalb ward .die Tödtung Fafni's und 
Regin's, die Erweckung Sigrdrifa’® natürlih nur 
furz angedeutet, mit Hinweid auf die ausführlichere 
Schilderung in der hier wie auch ſonſt benußten 
Sigurdsſaga. Deshalb mußte die Erwerbung Bryn- 
hild's durch Sigurd» Gunnar übergangen werden fo- 
wie auch der Bank der Königinnen, die Geſpräche 
an Brynhild’3 Bette, die Mordpläne Gunnar's ꝛc. 
Auch von Sigurd’! Ermordung *) im Schlafgemad 
fonnte Nornageſt natürlich nur von Hörenjagen wiffen :c. 
Mit Brynhild's Tode bricht feine Darftellung ab, 
wie auch die saga Sigurdhar damit gefchlofjen haben 


*) Ueber diefe konnte Nornageft die verfchievenen in der 
Sammlung zufammengeſtellten Verſionen ebenfalß neben: 
einander berichten; der Verfaſſer der Volſungaſaga mußte für 
ſeine zuſammenhängende Darſtellung ſich an Eine halten. 

e 





LXVI 


wird. Die Erwähnung ded Todes der Gjukunge 
(S. 379) kann fi) auf den kurzen Schlußfab oder 
Nachtrag zur Sigurdsſaga beziehn,. der als Dräp 
Niflunga in der Sammlung bezeichnet iſt. 

. Die Sigurdsfaga wird früher für ſich beitan- 
den haben und vom Sammler ald Ganzes feiner 
Liederſammlung einverleibt fein.*) Ob der Verfaſſer 
der Gefchichte von. Nornageſt fie etwa noch ala ber 
fondere Saga — was keineswegs undenkbar würe**) — 
oder als Abjehnitt der Sammlung mit bejonderer 
Heberfährift kannte, iſt ſchwer zu entſcheiden. In 
letzterem Falle hat er. jedenfalls nicht mehr als die 
Sigurdsſaga zum Gegenſtande der Erzählungen Norna⸗ 
geſt's machen wollen, da er nur dieſe ausführlich 
und in wörtlichem Anſchluß an die. Sammlung ***), 
bom Untergange der Öfufunge }) und der Erman— 








*) Diefer von mir zuerſt aufgeftellien Anficht Hat fich 
neuerdings auch Sijmons (Iſchr. f. d. ner 12,111 f.) an- 
geichlofien. 

** Da der Sammler die von ihm ie Handſchrift 
der Sigurdsſaga doch ſchwerlich vernichtet haben wird, ſo 
konnte dieſe ſelbſt oder eine ſpätere Abſchrift von ihr dem 
Verfaſſer des Nth. immerhin vorliegen (vl. jedoch Sijmons’ 
Bedenfen a. a, ©. 112). 

***) S. Germ. 24,362 f.; Zſchr. f. d. Phil. 12,109 ff. 

) Abgeſehen von der Anſpielung S. 379, an die oben 
3. 1 ff. zu vergleichen ift. 
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richsſage aber nicht das Geringſte wiedergiebt, die 
Helgeſage hingegen nur ganz flüchtig berührt. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es ſehr auffallend, 
daß am Ende des achten Kapitels noch die beabſich— 
tigte Romfahrt der Ragnarsſöhne ziemlich ausführ— 
(ih und mit wörtlichen Anklängen (©. 390%. 390, 10 f.) 
an die Ragnarsfaga fi) anſchließt. Hätte der Verf. 
wirklich die Volſunga-Ragnarsſaga gekannt, fo wäre 
es doch höchſt ſeltſam, daß er nächſt Sigurd's Ge— 
ſchichte grade nur dieſen verfehlten Zug und nichts 
von den ſiegreichen Kämpfen der Ragnarsſöhne und 
namentlich Ragnar's ſelbſt angeführt hätte. Auch 
iſt die Erzählung neben begreiflichen Webereinftim- 
mungen in weſentlichen Zügen doch im Einzelnen ſo 
abweichend, daß ſie höchſtens auf eine ältere, ab— 
weichende Faſſung der Saga zurückgehn könnte. 
Wahrſcheinlicher aber iſt mir, daß die Epiſode aus 
mündlicher Tradition in den Nth. aufgenommen 
iſt (vgl. auh Sijmons, Zſchr. f. d. Phil. 12, 112). - 
Da dieſe Heine Epifode übrigend der Anlage Des 
Öanzen *) wenig entſpricht, fo bin ich geneigt, ſie 
für eine jpätere Interpolation eine Abfchreiberd zu 
halten, der allenfalls eine ältere Geftalt der Ragnard- 
ſaga gefannt haben könnte. 


*) Es war offenbar urſprünglich nur auf Züge der Si- 
gurdsfage abgejehen. 
e* 
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Der eigentliche Inhalt, Nornageſt's Sagener- 
zählungen, umfaßt nur die Kapitel 3—8, Kap. 9 
ift ein UebergangSfapitel, das Uebrige entfällt auf 
die Einfleidung, die der großen Saga von Dlaf 
Tryggvaſon angehört. Die wefentlichen Züge diefer 
Einfleidung — ein langlebiger Rede fommt au den 
norwegiſchen Königshof und erzählt feine Erxlebnifje 
im Heldenzeitalter — finden fi) auch in zwei ver— 
wandten Geſchichten wieder, die ſich an die Perjon 
Dlaf’3 de3 Heiligen knüpfen.“) Auffallend ähnlich 
iſt da3 Auftreten Toke's bei Dlaf II (dem Heiligen) 
Flat. 2,135 ff., ähnlich auch dad Erfcheinen eines 
Fremden, der fi ebenfall3 Geſt nennt, bei dem- 
jelben Könige Flat. 2,134 f. In diefem Geit er- 
fennt der König Odin und wirft nıit dem Gebetbuch 
nad ihm; Geſt aber verjchwindet. Letztere Züge 
jtimmen wieder zu dem Erfcheinen Odin’3 unter dem 
Namen Geft bei König Heidref in der Hervararjaga 
Gugge ©. 234—264 = Getspeki Heidhreks). Aud) 
hier wird Odin zulegt erkannt und der König Schlägt 
mit feinem Schwerte nad ihm; Ddin aber entfliegt 
als Falke. Aus diefen verfchiedenen Faſſungen des- 
jelben Stoffes ergiebt fich, wie fchon P. E. Müller **) 
mit Recht ſchloß, daß der Grundftoff älter ift; ferner, 


*) Sagabibliothef 2,116 ff. = Lange ©. 82 ff. 
**) Sagabibliothef 2,119 = Lange ©. 86. 
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daß der bei einem chrijtlihen Könige erfcheinende 
langlebige Heidenrede urſprünglich Odin ſelbſt war. 
Tie Sage Tnüpfte ſich an die beiden Dlafe, wahr: 
ſcheinlich zunächſt an den erſten Olaf (Tryggpafon), 
der zuerſt mit der Einführung des Chriſtenthums 
energiſch durchdrang.*) Mit dieſem Stoffe ſcheint 
ſich ein anderer älterer Sagenſtoff verbunden zu 
haben, die Sage von dem Lebenslicht **), für deren 
hohes Alter die Uebereinſtimmung mit der Meleager- 
jage zeugt (j. ©. 395*). Da nun fchon in der 
Heimskringla (Dlaf’3 Saga Tryggvaſon's, Kap. 71) 
Odin ebenfalld ohne Namen, einfach als „der Gaſt“ 
(gestr) bezeichnet, bei Dlaf Tryggvaſon erſcheint und 
diejem zu feiner Freude Geſchichten aus dem Helden- 
zeitalter erzählt; da andererfeit3 der Mann mit dem 
Lebenslicht ſich Nornen-Geſt nennt: fo jcheint die 
Verbindung der beiden Stoffe fid) in einer Zeit voll 
zogen zu haben, al3 die Geſchichte vom Erjcheinen 
eined alten Heidenreden (urjprünglich Odin's) bei 
einem chriftlihen Könige fi) ſchon an die Perſon 
des eriten Olaf geknüpft hatte. Die ältefte Faſſung 
de3 Stoffes in diefer Geſtalt liegt in der Heims— 
fringla (j. oben) vor. Da der Gaft in unferer 


*) Dies ist auch P. E. Müller’3 Meinung. 
**) Dies ift die Anfiht Wilken's (S. XCIX), der ic 
zujtimme. 2 | 
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Faſſung getauft werden fol, kann er natürlich nicht 
als Odin, der al3 böfer Geiſt aufgefaßt wurde, ein- 
geführt werden. Schon Willen ©. C hat richtig 
bemerft, daß dieſe Seite im Wefen des feltiamen 
Fremdlings ftch in der Erſcheinung des Alfen ©. 
345 ff. abgezweigt hat. | 

Mag nun die Gefchichte von Nornageſt als 
vormals felbitändige Gefchichte von Dlaf feiner Saga 
einverleibt oder erjt mit diefer Saga entitanden fein ; 
mag fie in urjprünglicher Geſtalt oder ſchon bear- 
beitet und interpolirt vorliegen: ſchwerlich wird bei 
der Alter3frage die vorliegende Geſtalt de3 thättr 
von der großen Olafsſaga getrennt werden können. 
Dieje ift aber nach K. Maurer *) etma um 1300, 
etwas früher oder etwas fpäter verfaßt. In dieſer 
Beit hätten wir alſo auch) die Geſchichte von Norna- 
geft, wie fie und vorliegt, entjtanden zu denfen, 
wenn nicht erſt eine fpätere Bearbeitung der Saga 
die Epijode einjchob. **) 


Einige ganz allgemein gehaltene Bemerkungen 
über die nordifche Geftalt der Nibelnngenfage, ihre 


*) Weber die Ausdrüde: altnordifche ꝛe. Sprache, ©. 192. 


**) Sie iſt nämlich außer in der interpolirten Flateyj- 
arbök nur in S erhalten 
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Geſchichte und‘ ihr Verhältniß zu den deutschen Sagen- 
faffungen mögen diefe Einleitung fchließen. 

Die Nibelungenfage liegt und in drei Haupt: 
geftaltungen vor: | 

1) der nordifchen, mit der wir e3 hier zu thun 
haben; 

3) der niederdeutfhen, hauptfächlich in der alt- 
nordischen Thidrefsfaga*) erhalten, welche 
bald. nach 1250 in Norimegen nad) nieder: 
deutſchen (genauer niederſächſiſchen) Sagen 
und Liedern niedergeſchrieben iſt lüberſetzt in 
Bd. 1 und 2 dieſer „Heldenfagen“]; 

3) der oberdeutichen, hauptſächlich repräfentirt 
durch das Nibelimgenlied ımd die verwandten 
mittelhochdeutſchen Geldengedichte. **) 

Die niederdeutfche-und oberbeutiche Sagenfaſſung 
laſſen fich der nordifchen gegenüber als Die deutſche 
Sagengeftalt zufanmenfafjen, infofern nämlich unter 
Anderm namentlih eine wefentliche. Umgeftaltung 
der Sage***) beiden gemeinſam ift. 

*) Hier doch vielfach mit oberdeutfcher Sage untermiſcht. 

**) Eine bejondere Stellung nimmt dag Sigfridslied ein 
und der fog. „Anhang zum Heldenbuch“. (Nach) Müllenhof, 
9. Zſchr. 23, 155 vertreten fie die fpätere rheinfräntijche 
Veberlieferung.) Beſonders alte Züge des Mythos haben 
die Märchen erhalten ꝛc. 

***) S. unten ©. LXXIX f. 
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Diefen Vorbemerkungen folge ein in großen 
Zügen entworfener Abriß der Geſchichte der Ni— 
belungenfage bis zu der Gejtaltung, welche fie in den 
älteften nordifchen Quellen zeigt.*) 


Uralt ift die eigentliche Sigfridsſage. Sie be— 
ruht auf einem Naturmythod. Weder Baldr noch 
Frey, mit deren nordiſchen Mythen die Sigfridsfage 
auffallende Webereinftimmung zeigt**), iſt in Sig— 
frid vermenfchlicht, fondern der Mythos reicht in 
eine Zeit zurüd, da Wodan als Himmels- und 
Sonnengott nod) alle die Mythen auf fic) vereinigte, 
welche jpäter Durch Spaltung 3. Th. auf Baldr und Frey 
übertragen wurden: Sigfrid ift eine Hypoſtaſe Wo- 
dan’3, d. h. durch Abzweigung einer Seite vom Weſen 
des Gottes wie jo viele andere Götter- und Helden- 
geftalten entftanden. Am meilten entfpridt der 
Sigfridsfage der Mythos in dem eddifchen Liebe 
Fjölsvinnsmäl, der feinen beftimmten Gott nennt, 
aber den Skirnismal nahe ſteht. Diefem Mythos 
entſprechen unſere deutjchen Märchen, die wir „Sig- 








*) Diefe Darjtellung beruht auf jahrelanger, eingehnder 
Beihäftigung mit der Sage. Die Meotivirung einzelner 
Punkte muß ich mir aber für eine andere Gelegenheit vor=- 
behalten. 

x**) Namentlid) mit dem Freymythos in den Skirnismäl. 
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fridsmärchen“ nennen*), in vielen Zügen noch auf- 
fallend.”*) Aus ihnen in Verbindung mit den 
anderen Quellen ergiebt fi folgende Grundform 
der mythiſchen Sigfridsſage: Sigfrid wächſt im 
Walde auf, tödtet den Drachen mit einem. befondern 
Schwerte, gewinnt den Hort und erlöft die. Jung⸗ 
frau. Dann geräth er in die Gewalt dämonifcher 
Weſen ***), der Nibelunge, die ihn mit Zauber (durch 
einen Liebestrunf) in ihr Neb Ioden, die erlöfte 
Sungfjrau für fi erwerben und den Hort durch 
Sigfrid3. Ermordung wieder an ſich bringen. Diefe 
Dämonen (Alben) find nämlich im lebten Grunde 
diefelben Nibelungen wie die, aus deren Gewalt 
Sigfrid die Jungfrau befreit und denen er den Hort 
abgewinut. | 

So die Grundform der mythiſchen Sage, die 
ſich immer menfchlicher, immer mehr zur reinen 
Heldenfage geitalte. Die Nibelunge werden zu 
rheinifchen Königen, doch an Hagen haftet noch das 








*) Namentlich bei Grimm n° 50. 60. 90. 91. 92. 93. 
111, vgl. Raßmann, Heldenjage 1, 360 ff. 

**) Diefen Punkt denke ich bald einmal eingehnder zu 
behandeln und verweife vorläufig auf Chevalier, Das eddiſche 
Lied Fiölſvinnsmal (Mic! 1874), S. 6. 15 ff. 

***) Vermenſchlicht erfcheinen diefe in den Märchen als feine 
falfhen Brüder, in der nordifchen Sage als feine Bluts- 
brüder. 
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dämonifhe Weſen. Er ift daher mur ein Halb- 
bruder*) Gunther's. Seine albiſche Abjtammung 
wird in der Thidrefsfaga Kap. 169 (U, ©. 1 f.) 
erzählt und blidt dort auch jonft noch Deutlich gemug 
durch. Auch Grimhild-Gudrun muß urjprünglich 
ein dämoniſches Weſen, eine Albin oder dee, ge- 
weſen fein, die Sigfrid mit Zauber an fich fefjelte.**) 
Der Bergejienheitätranf, der urfpränglich gewiß ein 
Liebestrank war, it ein Net davon. Mit der Zeit 
ward aus der Albin eine ſchöne Königstochter, umd 
das dämoniſche Weſen ging ganz auf die Mutter 
über. So kommt e&, daß in der deutichen Sage 
die Tochter, in der nordifihen aber die Mutter 
Grimhild Heißt. Diefe reiht den Bergefjenheitä- 
trank. Daß aber urfprüngli ein Liebestrank ge- 
meint war, zeigt ©. 125, 15 f. verglichen mit dem 
fürdifchen Brynhildliede 116. 137 ff. 

So ungefähr mochte in ihrer rbeinfräntifchen 
Heimath die Sage fich ausgebildet haben, als aus 
dem burgondiichen Nachbarreiche**) im Sabre 437 die 
Kunde fam, daß die Burgonden unter König Gundi- 








*) Sm Waltharius wird Hagen von König Gibich ſtatt 
ſeines eigenen Sohnes vergeifelt. 
x*) Hier berührt fich die Tannhäujerfage mit unſerm 
Mythos. 
wi) Die Burgonden ſaßen damals um Worms, welche 
Sitze ſpäter die Franken einnahmen. 
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earius (= Gunther) von den Hunnen gänzlid) ge- 
ihlagen worden und ihre Königsfamilie beinahe völlig 
vernichtet.*) Dieſes Ereiäniffes bemächtigte fich Die 
Sage. Sn der Sage war e8 natürlic) Attila felbft, 
der das Königshaus der Burgonden vernichtet Hatte. 
Und wieder nach etlichen Jahren (453) drang eine 
gewaltige Kunde durch die. deutfchen Lande: Attila 
war in der Hochzeitönadht neben feiner jungen Ge— 
mahlin Ildico (d. i. Hildifo, Deminutiv zu Hilde) in 
feinem Blute ſchwimmend todt gefimden worden: 
trunfen wie er war, war er an einem Blutjtrom, der 
ihm Häufig aus der Nafe drang, erftidt. Bald aber 
hieß e3 jehr erflärlicher Weiſe, Attila jei trunfen von 
feiner Gattin ermordet worden, natürlich aus Rache. 
Aber was Hatte fie zu rähen? Dieſe Frage beant- 
wortete die Sage verfchieden. Eine Ueberlieferung lau- 
tete, fie habe ihren Vater gerächt, dem fie entführt fei.**) 
In der Heimath unferer Sage aber dachte man an den 
ungerochenen Untergang der burgondiichen Könige durch 
Attila. Hier traf Attila eine Rache ohne Motiv. Was 
Wunder, daß man beides verband: Hildiko (Hilde) 
Hatte die Burgondenkönige, ihre Brüder, an Attila 
gerädht. 

*) Vgl. Herm. Fiſcher, Die Forſchungen über das Nibe- 


Iungenlied x., S. 96 f. 
*) 9, Grimm, HS. ©. 9. 
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Nun beitanden zwei Sagenfreife nebeneinander: 
der von den nibelimgifchen Rheinkönigen mit einer 
Schweſter (Grim-) Hilde*),. und der von den bur- 
gondifchen Rheinkönigen, unter denen Gibich, Gunther, 
Giſelher Hiftorifch find, ebenfalls mit einer Schweiter 
Hilde. Beide Sagentreife wurden nun mit einander 
verſchmolzen, wozu wahrſcheinlich die Gleichheit des 
Namend Gibich**) in beiden Sagenfreifen beitrug. 
So verwuchs die Hiftorifche Burgondenfage mit der 
mythiſchen Sigfridsfage oder. Nibelungenfage. Das 
Bindeglied zwiſchen beiden freilich nur loſe verbundenen 
Theilen bildete der unheilvolle Hort, der wie Sigfrid 
jo auch feine Schwäger ind Verderben 309, indem 
Attila ihnen um des Horte willen nadjitellte. 

Der zweite Theil der Sage, die urjprüngliche 
Burgondenfage, glid) der alten Sage von Sigmund, . 
Siggeir und Signy in wejentliden Punkten. So 
kam e8, daß bei der weiteren Ausbildung im Ein- 
zelnen der Stoff jener Sage nachgebildet ward 
(. ©. 13***) Doc fann daneben auch rückwirkender 


*) Der zweite und Haupt-Theil des Namens kann ftatt 
ded ganzen Namens jtehn, wie Bera ſtatt Koftbera; aud) 
Hild (Hilde) für Brynhild kommt vor. 

**) Gibich ist ein mythiſcher Name, vgl. die Gibichenſteine; 
ein Zwergkönig im Harz beißt fo (Germ. 3, 171) x. 
Lachmann vermuthete auch einen mythiſchen Gunther. 
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Einfluß der Nibelungenſage auf jene hier und da 
ſtattgefunden haben (vgl. z. B. ©. 34*). 

Bald nad) der Verbindung mit der Burgonden- 
jage*) muß die Nibelungenjage aus ihrer rhein- 
fränfifchen Heimath nach den Norden gekommen fein, 
wahrſcheinlich vor dem Ende des 6. Sahrhundert3.**) 
Dort Hat fie dann manche eigenartige Weiterbildungen 
erfahren. | 

Zunächſt ward fie mit der Sage von Helge dem 
Humding3tödter, der auh Sigmund’d Sohn ward, 
verbunden.***) Dadurch kam Sigurd’3 Vaterrache, 
welche der Helge's nachgebildet iſt, in die Sage; 
vielleicht auch der Stiefvater Alf ſowie Hjalprekf), 


*) S. Germ. 23, 86 ff. 

“+, Die Geſchichte der burgondiſchen Königstochter Chrode⸗ 
Hild (ſ. Fiſcher, Forſchungen üb. d. Nib.-Lied ꝛc. S. 100 f.) 
ſteht ſchwerlich außer Beziehung zu der ſpeciell-deutſchen 
Umgeſtaltung der Sage, welche die Burgondenkönige durch 
die Rache ihrer Schweſter fallen läßt; mag nun die Sagen— 
bildung durch die Geſchichte oder umgekehrt die Darſtellung 
Gregor's von Tours [der im letzten Viertel des 6. Jahr⸗ 
hunderts ſchrieb] von der ſchon umgeſtalteten Sage beeinflußt 
ſein (vgl. Rieger, Germania 3, 198). Daß die betreffende 
Umgeſtaltung in der Sage ſelbſt begründet war, ſ. unten 
S. LXXIX. 

***) Vgl. Sijmons, Zur Helgiſage (Beitr. 4, 166 ff.). 

T) Der Name Hjalprek (Chilperich) iſt allerdings fränkiſch, 
und mag Hialprek früher in der Sage eine andere Ver— 
wendung gefunden haben. 
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die nur die Vaterradhe ermöglichen, nachher aber 
völlig verfchwinden. Die ältere Faſſung der Sage, 
der zu Folge Sigurd ohne feine Eltern zu Tennen im 
Walde bei Regin aufwächſt (wie im deutjchen Sig- 
fridsliede) bricht noc) zuweilen durd; f. ©. 65*. 
garrr, 359**., 

Sodann Hat ſich die Geitalt Brynhild's in eine 
Sigrdrifa und eine Brynhild gejpalten (j. ©. 413°) 
von denen Sigrdrifa die von Odin in Schlaf ver- 
jenkte Walkyrje blieb, Brynhild aber zur menjchlichen 
KRönigstochter ward. Daß diefe Scheidung nicht überall 
confequent durchgeführt werden konnte, iſt begreiflich. 

Hogne (Hagen) iſt zum rechten Bruder Gunnar’3 
(Gunther’3) geworden. Die heldenhafte Seite feines 
Weſens ift hier befonderd betont, er ift durchaus 
edel aufgefaßt *) und zum befjern Bruder geworden, 
jo daß beide vielfach geradezu die Rollen getaufcht 
haben. Die finftere Seite feine Weſens hat ſich in 
Gutthorm abgezweigt, der, wie Hagen urjprünglich 
Stiefbruder (j. ©. 155*, an deſſen Stelle den 
Meuchhelmord ausführt. . 

Weiteres **) anzuführen unterlaffe ich, weil e3 


*) Aehnlich übrigens auch in der Thidrefsjaga. 

**) Auf die Entitehung des doppelten Flammentittes 
(der nicht echt fein fan), und was damit zufammenbhängf, 
kann ich hier natürlich nicht eingehn. 
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hier zu weit führen würde Doch fei noch hervor— 
gehoben, daß die Verbindung mit der (wahrſcheinlich 
erit im 9. Jahrh. nad dem Norden gekommenen) 
Ermanrichsſage — übrigens eine. fpäte und loſe 
Verbindung — ausschließlich nordiſch if. Urfprüng- 
id) fand natürlich Gudrun’ den nad) Atle's Ermor- 
dung gefuchten Tod, wie ja auch Signy. 


Inzwiſchen hatte in Deutſchland Jich eine wejent- 
lihe Untgeftaltung der Sage vollzogen. Sehr nahe 
lag es, daß Sigfrid’3 ungerochener Tod von Ebel 
(Alle) als Vorwand zum Tode der Brüder benutzt 
werden fonnte, obwohl Habgier fein eigentliches 
Motiv war. Eine intereffante Spur diefer Auffaffung 
habe ich Vols. S. 190% nachgewiefen. Davon kam 
man leicht zu der andern Auffaffung, daß Grimhild 
(Gudrun) für den Tod Sigfrid’3 an ihren Brüdern 
Rache nahm, mden fie Ebel in feiner Habgier als 
Werkzeug benutzte. Spuren diefer Auffafjung finden 
ih in der Thidreksſaga (ſ. Germ. 23, 93). Diefe 
Umgeftaltung ward dur) dad Verblaſſen der Wal- 
fyrjengeffalt Brynhild's in der deutſchen Gage er- 
feihtert, insofern ſtatt der Verlegung ihres fhid- 
falbeftimmenden Eides durch Sigurd's Betrug einfach 
Eiferfucht und verlekter Stolz als Brynhild’3 Motiv 
erfchienen, und ſomit Sigfrid unſchuldig fiel, wo— 
durch die Rache nahegelegt ward. — Natürlich mußte, 
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fobald Grimhild (Chrimhild) mitfhuldig war, cin 
anderer Rächer eintreten: der nachgeborne Sohn 
Hogne’d. ALS fie aber allein fchuldig war, mußte 
die Rache fie ſelbſt treffen: dieſe fiel dem, inzwijchen 
an Etzel's Hof verjeßten Dietrich von Bern zu. 

Die fo veränderte Sage muß bann etwa im 
9. Jahrh. nochmals nah dem Norden gelommen 
fein *) und bejtand dort neben der älteren Schicht 
der Sage. **) Einzelne der erhaltenen (und wahr 
ſcheinlich auch der verlorenen) Lieder folgen ihr. Im 
dritten Gudrunlied liegt eine ſeltſame Vermiſchung 
beider vor (f. Germ. 23, 340 f.). 

Beide Schichten der nordifchen Sagenüberlieferung 
ſtammen alfo aus Deutſchland und jtellen beide ältere 
Stufen der Sagenentwidelung dar al3 die in Deutſch— 
land felbit erhaltenen. Doc hat fi) namentlich die 
ältere Schicht im Norden eigenartig weiter entwicelt, 
bietet aljo die deutfche Sage nicht in reiner Geitalt. 

*, Bgl. Germ. 23,86 ff.; Zſchr. f. d. Phil. 12, 96 f. 

**) Diejer jüngeren Schicht gehört unter Anderm Fol— 
gendes an: Sigurd wird im Freien ermordet, wahrjcheinlich 
von Gunnar und Hogne; Hogne felbit meldet Gudrun Die 
That; das Anzünden der Halle und Anderes in Akv.; das 
Auftreten Thjodrek's (Dietrid’8), der feine Mannen bei dem 
Kanıpfe verloren hat, und der Herkja (Helche), ſowie noch 


manches Andere, namentlid auch wo die Volſungaſaga 
verlorenen Liedern entipridt. 


— — — — — 
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Yolfunga-Baga.‘) 


Erjtes Kapitel. **) 


Hier wird angehoben und gejagt von dem 
Manne, der Sige genannt war, daß er Odin’ Sohn 
hieß. ! Ein anderer Mann wird in **) der Saga 
genannt, der Skade hieß; er war ein mächtiger und 
vornehmer Mann. 2 Dennoch war Sige von ihnen 
der mächtigere und vornehmere nach der Rede der 
Leute in jener Zeit. | Stade hatte einen Knecht, deſſen 
in der Saga furz zu erwähnen tft; der hieß Brede. 

*) Die Ueberjchrift findet ſich nicht in der Handſchrift. Die 
dort einjt vorhandene Ueberjchrift iſt gänzlich verwiſcht, 
begann aber nach Bugge wahrſcheinlich mit G. 

**) Denjelben Gegenjtand behandeln die Volsungs-rimur 
Str. 51—100 theilweije ausführlicher, |. d. Einl. 
er, Cigentlih: „in Bezug auf...“ 


1) Vols. rim. 51. — 2) rim. 53, wo Skade ald Niord’8 Yrau gedacht, 
alio mit der Göttin Stade identificirt wird. 
1* 


— 


Er zeigte ſich verſtändig in dem was er zu verrichten 
hatte. Er beſaß Fertigkeiten und Geſchicklichkeiten 
gleich ſolchen, die vornehmer erſchienen, ja wohl noch 
etwas mehr als manche. 

Es iſt nun zu berichten, daß Sige einmal auf 
die Thierjagd ging, und der Knecht mit ihm?; und 
ſie jagten den ganzen Tag bis zum Abend. Als ſie 
aber am Abend ihre Beute zuſammen brachten, 
da hatte der Knecht weit mehr erjagt *), denn Sige. 3 
Diefes gefiel ihm gar übel*, daß ein Knecht 84) 
beffer gejagt haben follte [al3 er, oder mehr Thiere?] 
erlegt. [Er fagte,] daß es ihn [mwundre, daß ein 
Knecht ihn bei der Thierjagd übertreffen follte .. .].**) 
[Lief darauf] Hinzu und | erfchlug den Brede; [jodann 
begrub er die Leiche in einer Schneewehe]. 

Nun kam er am Abend heim ®, und jagte, daß 


*) Die Handſchrift ift von bier biß zum Ende de Ab- 
jage® nur noch zum Theil lesbar. Zur Ergänzung 
der Lücken benuße ich theilmeife die jungen Papier- 
abſchriften, wenn diejelben auch feinerlei Gewähr für 
die Echtheit ihrer Weberlieferung bieten. Vgl. übrigens 
Vols. rim. 54—-59, bejonder8 57 ff. 

“*) Hier folgt eine kurze Entgegnung Brede’3, die -gänz- 
lich unleferlich ift. 


1) Bol. rim. 54. — 2) rim. 56. — $) dgl. rim. 57. Kan 4) rim. 
58,1—2. — 5) rim. 58,3-—59,1. — 6) rim. 60,1. 


BE 


Brede im Walde von ihm geritten wäre, „und er 
war mir auf einmal aus den Augen verfchiwunden, 
und weiß id) nichts von ihm.“ 1 Skade hegte gegen 
Sige's Rede Argwohn [und meinte], es werde Trug 
von ihn fein, und Sige werde ihn erjchlagen haben. ? 
Er jtellte Leute dazu an*), ihn zu fuchen, und das 
Ende ihres Suchen: war, daß fie ihn in einer 
Schneewehe fanden. ? Und Sfade jagte, daß | man 
Diefe Schneewehe fortan Brede’3 Schneewehe nennen 
follte. Und da3 hat man beibehalten und nennt 
jede Schneewehe jo, die groß ift. * 

Da ward ed ruhbar, daß Sige den Knecht er- 
ſchlagen und ermordet hatte, und | man nannte ihn 
vargr i veum**), und konnte er nun nicht länger 
daheim bleiben bei feinem Water. 

Odin geleitete Sige nun aus dem Lande fort, 


*) Eigentlich: „er jchaffte, beforgte ...“ 

**) D. h. „Wolf in den Heiligthümern“. Wer den Tem- 
pelfrieden brach oder andere ſchwere Unthaten beging, 
ward geächtet und hieß vargr (d. h. Wolf, Räuber), 
„weil der Verbannte glei) dem Naubthiere ein Be— 
mwohner des Waldes iſt und gleich dem Wolfe ungeitraft 
erlegt werden darf.” (3. Grimm, NRectsalt. 733); 
vgl. Helg. Hund. II, 32, 3 ff. 


1) Abweichend rim. 61-62. — 2) rim. 60,3—-61,1 und 63. — 3) rim. 
66. — 4) rim. 68,3 f. — 5) rim. 69 


— 


einen fo langen Weg!, daß es bedeutend war”), 
und nicht eher ruhte er, als bis er ihm zu Heer: 
Ichiffen verhalf. | Nun begann Sige ſich auf Heer- 
fahrten zu legen, mit dem Gefolge, welches fein Vater 
ihm gegeben hatte, ehe er von ihm ſchied, und er 
war fieghaft auf feinen Heerfahrten.? Und jo gedieh 
feine Sache, daß er ſchließlich Lande und Reich er- 
oberte. **) 3 Demnädjft nahm er fi) eine vornehme 
Frau * und ward ein mächtiger und gewaltiger König; 
er berrfchte über ||85) Hunenland, und war ein ge- 
waltiger Heermann. 5 

Er Hatte einen Sohn mit feiner Frau, der hieß 
Reri; er wuchs da auf bei feinem Vater, und ward 
bald groß von Wuchs und tüchtig. ® 

Nun ward Sige ein alter Mann an Sahren. 
Viele waren ihm abgünftig, fo daß]am Ende die 
gegen ihn aufitanden, welchen er zumeiſt traute; das 


*) at störu bar (C.-V. 60%) Vielleicht entfernte ihn 
Odin urjprünglid in feinem Deantel durch die Luft, 
wie den Hading bei Saro Gr., ©. 40f. Ueber viel- 
fache Nachklänge dieſes Glaubens in deutſchen Sagen 
ſ. Simrock, Handbuch d. deutſchen Mythol. 8 66. 

**) Bol. rim. 71,3 ff. (Oder: „im Stande war zu heeren 
in ...“?) 


1) Bol. rim. 70,1—2. — 2) dal. rim. 70,3—71,1. — 3) rim. 71,3 f. — 
4) rim. 72-76, ausführlicher. — 5) vgl. rim. 77. — 6) vgl. rim. 78. 
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aber waren die Brüder feiner Frau. Sie über— 
fielen ihn*), da er es ſich am mindeften verfah und 
er wenig Mannen um fich hatte, und übermältigten 
ihn mit Uebermacht und in diefem Treffen fiel Sige 
mit all feinem Hofvolfe. ? 

Sein Sohn Reri war nit mit in dieſer Ge— 
fahr. **) Er erhielt ein fo großes Heer von feinen 
Freunden und Landeshäuptlingen?, daß er ſowohl 
Land wie Königthum nad) feinem Vater Sige in 
Bei nahm. * Und nun, da er glaubte in feinem ' 
Reihe Fuß gefaßt ***) zu haben, da gedachte er an 
die Streitſache, die er gegen feine Mutterbrüder 
hatte, welche feinen Water erjchlagen hatten. | Der 
König ſammelte fi nun ein großed Heer, und zog 
gegen feine Verwandten aus mit diefem Heere; und 
ihn dünkte, daß fie es zuvor gegen ihn verſchuldet 
hätten, wenn er ihre Verwandtſchaft nun gering 
achtete. 7) Und fo that er: er jchied nicht eher von 


*) Eigentlich wohl: „ließen ihn überfallen” (gera til, ſ. 
C.-V. 225°). 
**) D. h. er war während des Ueberfalls abweſend. 
***) Bol. Flat. 1, 388?7. , 
r) Genauer: „daß fie ihm wohl Urfache zum‘ Hader mit 
ihnen gegeben hätten, wenn er aud) ihre Berwandtichaft 
u. ſ. mw.” 
1) rim. 79, — 2) val. rim. 80—81. — 3) rim. 82. — [4) rim 842)] 


— 
dannen, als bis er alle Mörder ſeines Vaters er- 
ſchlagen batte!, wie unnatürlich es auch in jeder 
Hinſicht war. Nun eignete er ſich [ihre] Lande und 
Reich und Gut zu und wurde jo mächtiger denn 
fein Vater. Reri machte da große Kriegäbeute? und 
nahm fich eine Frau, die ihm feiner würdig fchien. ? 
Und fie lebten lange zufammen, hatten aber feinen 
Erben und [überhaupt] fein Kind. * Dieſes behagte 
ihnen beiden übel, und fie baten die Götter mit 
großer Belümmerniß, daß fie Kinder befommen 
möchten. Es heißt nun, daß Brigg *) ihre Bitte 

erhörte 5, und ebenfo Odin, um was fie baten. 6 

Da fehlte e8 ihm nicht an Heilfamen Rath. Er 

jandte feine Wunſchmaid **), die Tochter des Rieſen 

Hrimni ***), und|gab ihr einen Apfel) in Die 

* Als Göttin des Eheſegens. 

**) D. h. Walkyrje. (Vgl. aber N. M. Peterſen, Nord. 
Mythol. *, ©. 190.) 

*x*) Auch Skm. 28,3 erwähnt und Hdl. 32,6 als Vater des 
Hrojsthjof (nad) Saxo, S. 126 ein Seher) und der 
Heid (nad) Vsp. 1 eine Seherin [?)). 

y) Der fruchtbar machende Apfel findet ſich aud) in Grimm's 
Märden Nr. 47 und 53 (vgl. dal. Bo. 3, ©. 87). 
Dei Grundtvig, däniſche Volksmärchen, Bd. 1 (überſetzt 


1) rim. 83, kurz wiedergegeben. — 2) rim. 8. — 3) rim. 85—93, 
viel ausführlicher und fpecielfer. — 4) rim. 95. — 5) rim. %. — 
6) rim. 97. 


— 


Hand, und hieß fie den dem Könige bringen. 1 Sie 
nahın den Apfel, und nahın ||86) die Geitalt einer 
Krähe an *) und flog fo lange, bis daß fie dahin 
kam, wo der König war und auf einem Hügel 
jaß. **) | Sie ließ ihm den Apfel in den Schooß 
fallen. Der nahm den Apfel, und glaubte zu willen, 
was das bedeuten follte. 2 Er ging nun von dem 
Hügel heim zu feinen Mannen, fuchte [dann] die 
Königin auf, und [fie] ***) aß etwas von dem Apfel. 3 


von Leo), ©. 148 ff. giebt ein altes Weib den Rath, von 
einem Strauche zu eſſen. Ebenda Bd. 2 (überf. v. Strodt- 
mann), ©. 147 ff. ſchickt eine alte Hexe einen gejalzenen 
Hering, der die Geburt eined Kindes hervorruft. Ge— 
wiß ift aljo bier Frigg die eigentliche Spenderin des 
Apfels. 

*) Das iſt eigentlich gedacht als Anlegen der äußern Hülle 
(Haut) eines Thieres, wodurch der Menſch zugleich deſſen 
Weſen annahm. Die Walkyrjen hatten ſonſt Schwanen- 
hemden (Hüllen). 

**) Bol. Thrymskv. 4,5—5,2. 

*4*) So aud) Bugge. Natürlid) muß die Frau den Frudt- 
barfeit3apfel genießen, wie das auch in allen ähnlichen 
Füllen geſchieht. 


1) Sal. rim. 98. — 2) vgl. rim. 99. — 8) rim. 100. 
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Zweites Kapitel. *) 


Es ift nun zu berichten, daß die Königin bald 
empfand, daß fie mit einem Rinde ginge; ed ging. 
aber lange Beit fo, daß fie das Kind nicht gebären 
fonnte. ? Da begab e8 jih, daß Reri eine Heerfahrt 
thun follte, wie der Könige Sitte ift, ihr Land zu 
frieden. Auf diefer Fahrt ereignete es ih, daß Reri 
frank ward und darnach ftarb 2, und gedachte Odin 
heimzufuchen **), und erjchien das Vielen wünfchen3- 
werth in jener Zeit. 

Nun|ging es mit der Krankheit der Königin 
in derfelben Weife fort, daß fie das Mind nicht 
gebären fonnte, und ſolches währte ſechs***) Winter 


*) Ueberſchrift: Volſung's Geburt. 

*x) Nach der eddiſchen Lehre kamen die im Kampfe ge- 
fallenen Vornehmen oder doch Freien zu Odin nad) 
Walhall, um dort bei und mit ihm ihr Heldenleben 
fortzufegen. Sn der Heimskringla (Anglingajaga, 
Kap. 10) Heißt e3 von Odin: „Er gab dann [in der 
Schladht] den einen Gieg, die andern aber entbot er 
zu fih, und ſchienen beide Looſe gut.” 

vr) In den Märchen ſechs Monate (Grundtoig I, 193 ff., 
148 ff.). 


1) rim. 101. — 2) rim. 102—103 (darnad) 104—107 ohne Ent⸗ 
fpredung in der Saga). 
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hindurch, daß fie diefe8 Leiden Hatte! Da er- 
fannte fie, daß fie nicht Lange leben werde, und 
gebot nun, daß man ihr dad Kind ausfchneiden 
follte; und es geſchah, wie fie gebot. Das Kind 
war ein Knabe?, und dieſer Knabe, al3 er hervor 
kam, war groß von Wuchje, wie zu erwarten war. 
Und e8 heißt, daß der Knabe feine Mutter gefüßt 
habe, ehe denn fie ftarb. | Diefer Knabe erhielt nun 
einen Namen und ward Volſung *) genannt. Er 
war König über Hunenland nad feinem Vater. ® 
Er war frühe groß und ftarf**), muthvoll in allem 
dem, wobei in Gefahren Mannhaftigfeit ſich be- 
währen konnte. Er ward ein gewaltiger Kriegs— 
mann und war fieghaft in allen Schlachten, die er 
auf feinen Heerfahrten Tieferte. ? 

AB nun Volſung zum Mannedalter herangereift 
war, da fandte Hrimni ihm feine Tochter Hliod, 


*) Die Namensform iſt eigentlich Valſe oder Välfe (wie 
die angelſächſ. Namensform im Beomwulf lautet). Vol— 
jung bedeutet eigentlich einen Nachkommen des Valſe, 
weshalb das ganze Gejchlecht „die Volſunge“ heikt. 

**) In den dänischen Märchen ift das fo geborene Kind 
frühreif (Grundtvig a. a. O.). 


1) rim. 108. — 32) rim. 109-111. — 3) rim. 112,1 f. — 4) vgl. 
rim. 115—124 (ausführlicher). 
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deren zuvor gedacht iſt, als fie mit dem Apfel zu 
Reri, Bolfung’3 Vater, fam.*) Er nahm fie zur 
Frau, und fie lebten Yange mit einander in guter 
Eintracht. ! Sie hatten zehn Söhne und eine Tochter. 
Ihr älteiter Sohn hieß Sigmund, die Tochter abet 
Signy: dieſe beiden waren Zwillinge, und fie waren 
87) die trefflichiten und in jeder Beziehung die 
vielveriprechendften unter den Kindern König Vol—⸗ 
fung’. Doc waren alle gewaltige Helden ?, wie 
8 denn lange in der Erinnerung fortgelebt Hat und 
geprieſen worden ift, welch’ überaus ftreitbare Män- 
ner die Volfunge gewejen find und [wie fie] audh 
die meilten Männer übertrafen?, deren in alten 
Sagen gedadt wird, ſowohl an Weisheit wie an 
Künsten und thatkräftigem Streben in jeder Hinficht. 
Es wird gefagt, daß König Volfung eine jtatt- 
liche Halle bauen ließ, und zwar in der Art, daß 
|eine mächtige Eiche in dem Saale ftand, und die 
Zweige de8 Baumed in friidem Grün über da3 
Dad des Saale Hinausragten, der Stamm aber 


*) Im halbgöttlichern Weſen der Walkyrjen liegt es, daß jie | 
nicht fo altern wie die Menjchen. Wehnliches berichtet ' 
die Helg. Hj. 6 ff. von der Walkyrje Spava. 


1) rim. 125-126 („Odin jandte dem Fürften Hliod'). — 2) rim. 


| 
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ftand unten in der Halle *), und nannten fie da3 
„Kinderftanm”. **) 1 


Drittes Kapitel. ***) 


Eiggeir hieß ein König, der herrichte über 
Gautland +); er war ein mächtiger König, und 
zahlreih war fein Kriegsvolk. Er fuhr zu König 
Bolfung ? und bat um Signy's Hand. ® Der König 
nahm diefen Antrag wohl auf, und ebenfo feine 


*) Eigentlich: „Reichte hinab in die Halle.“ 

**) Barnstokkr oder branstokkr Hodſchr. [botstokkr (?), 
rim.]. Den Namen bringt man mit dem Glauben zu- 
jammen, dab die Kinder von Bäumen Tommen (Sim— 
od, Myth. 8 17); ob mit Recht? — Aehnlich dachte 
man die Zweige der Weltefche Walhalls Dad) überragend. 

***) Weberjchrift unlejerlih. Am Folgenden gleicht die Sage 
offenbar jehr der unten (Kap. 32 ff.) berichteten von 
Gudrun’d Vermählung mit Atle, der heimtüdijchen Ein- 
ladung ihrer Brüder durch diefen und ihrer Bruderradhe 
an ihm. Der Grundftoff jener Sage war der Sage 
von Signy und ihren Brüdern von Haufe aus ähnlich). 
In der mweitern Ausbildung des GStoffe® aber. hat ihm 
unſere Sage jedenfall3 ald Vorbild gedient. Ich weife 
unten in einzelnen Anmerkungen (mit Ziffern) auf 
die übereinftimmenden Züge bin. 

r) Götaland in Südſchweden. 
1) ®gl. rim. 143—143. — 2) rim. 135. — 3) rim. 196-137. 
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Söhne; aber | fie jelber war des unluftig, doch hieß 
fie ihren Vater darüber enticheiden, wie über [alles] 
‚andere, was fie beträfe. Dem König aber gefiel der 
Rathſchluß, fie zu vermählen, und fie ward dem 
König Siggeir verlobt. ! Und wenn diefe Hochzeit 
und Heirath vollzogen werden follte, follte Siggeir 
zu König Volfung zum Gaftmahle kommen. ? 

Der König rüftete die Hochzeit nad) beften 
Kräften zu. | Und als das Gaftmahl bereit war, 
famen die Gäſte König Volfung’d und König Sig- 
geir’3 an dem bejtimmten Tage dorthin; und hatte 
König Siggeir manchen vornehmen Mann bei fich. 3 
Es heißt |88), daß da große Feuer angezündet waren 
Die Halle entlang; | der große Baum aber, deijen 
zuvor gedacht ift, ftand mitten in der Halle. * Nun 
wird erzählt: als die Männer Abends bei den Feuern 
jaßen, | trat ein Mann herein in die Halle, der war 
ihnen unbefannt von Anſehen. Dieſer Mann war 
auf ſolche Weife angethan: er hatte einen gefledten 
Mantel um, er war barfuß und hatte Linnenhofen 
an, die am Bein zufammengefnüpft waren; er hatte 
ein Schwert in der Hand und trat [damit] an den 
„Kinderſtamm“; einen tief [in das Geſicht] herab- 


1) ®gl. rim. 1388. — 3) rim. 139. — 3) vgl. rim. 140. 142,3 f. 144. — 
[4) rim. 142 f.] 
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.reihenden Hut hatte er auf; jehr hochgewachſen war 
er und alt und einäugig.*)? Er jchwang das 
Schwert und ftieß es in den Stamm, fo, daß das 
Schwert bis an das Heft hinein fuhr.? Allen 
Männern verjagte die Stimme, diefen Mann zu be- 
grüßen; da nahm- er das Wort und ſprach: „Wer 
diefe8 Schwert aus dem Stanıme zieht, der ſoll es 
von mir als Gejchenf empfangen $; und er wird 
da3 ſelber beitätigen, daß er niemald ein befjer 
Schwert in feiner Hand trug, denn dieſes iſt.“ 
Hierauf verließ der alte Mann die Halle*, und 
wußte niemand, wer er war oder wohin er ging. | 
Nun ftanden fie auf und ließen ſich nicht jäumig 
finden **), das Schwert heraus zu ziehen®, und 
dünfte fi) der am beiten daran zu fein, der zuerjt 
dazu Fam. | Da gingen die vornehmiten Männer zuerft 


*) Es ift Odin, der, wenn er in menſchlicher Geftalt er= 
fcheint, jtetS als ein hochgewachſener Greis gejchildert 
wird, einäugig, den breiten Hut tief ind Geficht ge- 
drüdt und in einen weiten blauen oder blaugefledten 
Mantel gehüllt. 

**) Nach Bugge eigentlich: „ſie überließen es nicht einer 

- dem andern.” Doch ift die Erklärung zweifelhaft, vgl. 
Gräg. I, 50°°, 


1) Bal. rim. 145—147. — 2) rim. 148. — 3) rim. 146,2. 148,4—149,2; 
Hdl. 2,7 f. — 4) rim. 149,3 f. — 5) rim. 151,1 f. 
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Hinzu, darnach einer nah) dem andern. Keiner aber 
fam, der es hätte herausziehen können, denn es rührte 
fih nicht im geringiten, al3 fie e8 angriffen.! Da 
trat Sigmund hinzu, König Volſung's Sohn, ergriff 
dad Schwert und 309g es au dem Stamme?, und 
es war als wenn es los da läge vor ihm. Diefe 
Waffe ſchien allen fo gut, daß niemand glaubte ein 
eben jo gute® Schwert [je] gejehen zu haben; | und 
bot [Siggeir]) ihm an, da8 Schwert dreifach mit 
Gold aufzumägen. Sigmund [aber] fagte: „Du 
fonnteft diefeg Schwert ||89) ebenfo gut nehmen, wie 
ih, da wo es ſtak, wenn dir ziemte es zu tragen; 
nun aber erhältft du e3 nimmer ?, da es zuerit mir 
in die Hand fam, ob du auch alle8 Gold dafür 
bieteft, das du haſt.“ König Siggeir erzürnte figh 
über diefe Worte *, und jchien ihm fchimpflich ge= 
antwortet zu fein. Weil er nun von Charafter ein 
gar heimtücifcher Mann war, jo that er, als wenn 
er um diefe Rede fich nicht kümmerte; aber denjelben 
Abend [nocd}] erfann er die Vergeltung dafür, zu der 
ed nachher kam. 


1) rim. 150. — 32) rim. 151,8f. — 3) rim. 153,1 f., kurz wieder⸗ 
gegeben. — 4) rim. 152,3 f. 
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Biertes Kapitel. *) 


Nun iſt zu berichten, daß König Siggeir diefen 
Abend mit Signy Beilager hielt. | Am nächiten Tage 
aber war da3 Wetter günjtig, da fagte König Siggeir, 
daß er heim fahren, und nicht warten wolle !, bis 
der Wind wüchſe oder die See unfahrbar werde. 
Es verlautet nit, daß König. Volfung oder feine 
Söhne ihn abhielten, zumal da er ſah, er wolle 
nicht anderd als die Hochzeit verlafjen. 

Da ſprach Signy zu ihrem Vater: „Nicht 
möchte ic) hinweg fahren mit König Siggeir: | 
nit will mein Herz ihm entgegenlachen, und in 
Folge meines Ahnungsvermögend, wie ed unferm 
Geſchlechte angeerbt ift, weiß ich, daß aus diefer 
Heirath und großes Unheil erwachlen wird, men die 
Abrede nicht fchleunig gebrochen wird.““ „Nicht 
ſollſt du alſo fprechen, Tochter,‘ jagte er, „denn es 
wäre eine große Schmach für ihn ſowohl wie für 
und, fie ohne Grund zu bredden; auch haben wir 
dann feine Treue und Freundfchaft bei ihm, wenn 


*) Ueberſchrift unleſerlich: Sfiggeir] fährt [heim (2). 


[1) rim. 163.) — 2) Ebenfo weigert ſich Gudrun zuerft, Atle zu fol⸗ 
gen, weil fie Unheil vorausfieht, |. u. Kap. 32 Ende. „Nicht wollte 
ihr Herz ihm entgegenlachen“ heißt e8 aud) von Gudrun die gleiche 
Wendung Kap. 29, Abf. 5. 

2 
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wir fie brechen, und er wird e3 und übel vergelten, 
joweit er vermag. Da3 allein ziemt fih, es zu 
halten von unferer Seite.“ 

Nun rüftete fih König Siggeir zur Heim: 
fahrt; bevor fie aber von dem Gaſtgebot fuhren, 
ladete er König Volſung, feinen Schwiegervater, und 
alle feine Söhne zu ſich nad) Gautland über drei 
90) Monde ? fammt allem dem Gefolge, das er 
mit ſich nehmen wollte und feiner Würde angemefjen 
wäre. König Giggeir wollte damit nachholen *), 
was hier an der Hochzeits-Feier gebradh, da er nicht 
länger bleiben wollte als eine Naht, während e3 
doch nicht der Leute Sitte ift fo zu Handeln. | Nun 
verhieß König Volfung die Fahrt, und am beitimm- 
ten Tage zu fommen.* Da jhied der Schwiegerſohn 
vom Schwiegervater, und fuhr König Siggeir heim 
mit feiner rau. 3 


Fünftes Kapitel. **) 


Nun ift zu fagen von König Volſung und feinen 
Söhnen, daß fie zur verabredeten Zeit gen Gautland 


*) Eigentlich: „leiften” (gjalda). 
**) Ueberſchrift: König Volſung's Fall... (das übrige tft 
unleſerlich). 
1) rim. 153—154. — 2) rim. 155. — 3) rim. 158,3. 
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fuhren zum Gajtgebot König Siggeir's, ihres Schmwa- 
gerd, und fuhren mit drei Schiffen vom Lande 1, 
und waren dieje alle wohlgerüfte. Sie hatten eine 
recht glückliche Fahrt und famen mit ihren Schiffen 
nah Gautland; da war es Spät am Abend. 
Denjelben Abend | kam Signy, König Volſung's 
Tochter, und berief zu ih ihren Vater und ihre 
Brüder zu einem Sondergeſpräch und fagte ihnen 
ihr und König Siggeir's Vornehmen, daß er ein 
mächtiges Heer zufammengezogen habe, „und ſinnt 
euch zu verderben. Nun bitte ich euch (jagte fie), 
daß ihr alsbald wieder in euer Reich fahret ”, und 
jammelt euch ein möglichſt ſtarkes Heer, und fahrt 
dann ber ımd rächet euch ſelbſt; und geht. nicht in 
diefe Gefahr, denn nicht entgeht ihr jeinem Verrathe, 
wenn ihr nicht zu der Liſt greift, die ich euch vor— 
ichlage.‘ 3 Da ſprach König Bolfung: „Alle Welt 
wird davon fagen, daß ich [noch] ungeboren ein Wort 
ſprach *), und das Gelübde that, | daß ich weder Feuer 
noch Eifen Furcht halber fliehen wollte: und jo habe 


*) In einem dänischen Märchen (Grundtvig-Leo, ©. 148 ff.) 
kann die ebenjo wunderbar geborene Prinzeſſin gleich 
nad der Geburt reden. 

1) rim. 156—158. — 3%) rim. 159—162. — 3) Ebenfo warnt Gudrun 
die angefommenen Brüder: Akv. 16—18, mo aud die einzelnen 
Züge merkwürdig libereinjtimmen. 

2% 
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ich bisher gethan 1: warum follte ich es nicht auch 
im Alter vollbringen? Und nimmer follen Jung⸗ 
frauen meinen Söhnen im Gpotte*) vormerfen, | 
daß fie den Tod fürcdhteten: denn einmal muß [doch] 
jedermann jterben und niemand Tann. dem entgehn, 
daß er einmal fterbe. 2? [Drum] iſt mein Rath, daß 
wir keineswegs fliehen, jondern unjere Hände aufs 
tapferfte gebrauchen. Sch Habe 91) Hundertmal ge= 
fochten, und Habe bald mehr Volkes gehabt, bald 
minder, und habe [dodj] immer den Sieg gewonnen: 
und nimmer fol man hören, daß ich fliehe oder um 
Srieden bitte.” 3? Da meinte Signy bitterlic) * und 
bat, daß fie nicht zu König Siggeir zurüdzufehren 
brauchte. König Volſung entgegnete: „Du ſollſt für- 
wahr heimfahren zu deinem Manne und bei ihm 
bleiben, wie es und auch ergehe.“ Nun ging Signy 
heim 5; fie aber blieben dort die Nacht über. Mor- 
gens jedoch, fobald der Tag anbrad, | hieß König 
Volſung alle feine Mannen aufitehen, and Land 
gehen und fi zur Schlacht rüſten.“ Nun gingen 
fie alle ans Land in voller Rüjtung, und hatten nicht 


*,? ſ. Fritzner 309. Gewöhnlich überſetzt man i leikum 
„beim Spiele”. 
1) gl. rim. 164,3—165,4. — 2) rim. 166. — 3) Ebenſo weigert ſich 


Gunnar zurüdzufahren und fein Heer zu jammeln: Akv. 19. — 
4) rim. 169,2—4. — 5) rim. 169,1. — 6) vgl. rim. 170—71. 
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lange zu warten bis daß König Siggeir fam mit 
all feinem Heer 1; und entbrannte da zwifchen ihnen 
eine jehr Harte Schladht, und ſpornte der König 
feine Schaar an aufs Heftigfte vorwärts zu dringen. 2 
Es heißt, daß König Volſung und feine Söhne de 
Tages achtmal durd) die Schaaren König Siggeir's 
brachen, und zu beiden Handen hieben. ? Und als 
fie ſich anſchickte nochmals jo zu fahren, da fiel 
König Bolfung * inmitten feiner Schaar, und all- 
jein Volk mit ihm außer feinen zehn Söhnen; | 
denn e3 jtand ihnen eine, viel größere Uebermacht 
gegenüber, al3 der ſie hätten widerjtehn Fünnen. 6 
Nun wurden feine Söhne alle gefangen und in 
Bande gejchlagen ” und hinweg geführt. Signy er- 
fuhr nun, daß ihr Vater erfchlagen war ®, ihre 
Brüder aber gefangen genommen und zum Tode 
beitimmt. | Da rief fie den König Siggeir zu einem 
Bwiegefpräd. Sie ſprach: „Darum will ich dich 
bitten, daß du meine Brüder nicht jo ſchleunig tödten 
laſſeſt; laß fie lieber in den Stod*) ſetzen.“ Mir 


— 


*) Ein in der Mitte gefpaltener Stamm mit runden Oeff⸗ 
nungen, in welche die Füße der Gefangenen gezwängt 


1) ®gl. rim. 172. — 2) vgl. rim. 175—79. — 3) vgl. rim. 180—81. 
178,1 f. — 4) rim. 189. —5) 185,1 f. — 6) rim. 173—74. — 7) rim. 
183 f. Auch Gudrun’3 Brüder bleiben im Kampfe gegen die Weber- 
macht allein übrig, werden gefangen und gefeffelt, |. u. Kap. 37 
Anfang. — 8) rim. 185,3 f. — 9) rim. 18687. 








22 


geht es eben, wie dad Sprichwort jagt, daß das 
Auge fich freut, jo lange e8 den Anblid Hat!; ich 
bitte aber deshalb nicht mehr für fie, weil ich glaube, 
daß es mir nichtd nüben würde.” -Da antwortete 
Siggeir: | „Rafend bift du und unflug,. daß | du für 
deine Brüder Schlimmeres erbitteit, denn daß fie er= 
ſchlagen werden ?: indeſſen foll dir daS gewährt fein; 
denn es freut mich) mehr, wenn fie jchlimmer dulden 
und Yängere Dual vor ihrem Tode erleiden.“ 3 

Nun ließ er alfo thun, wie. fie bat, und ward 
nun ein mädtiger Baumſtamm genommen und den 
zehn Brüdern an die Füße gelegt *, an einer Stelle 
im Walde. 
bis zur Nacht. | Aber um Mitternacht kam eine alte 
Wölfin aus dem Walde dorthin zu ihnen, wo ſie im 
Stode faßen, die war groß und fchredlic) anzuſehen; 
und da3 war ihr Vorhaben, daß fie einen der Brü— 
der zu Tode biß, fodann fraß fie ihn ganz auf?®, 
und ging dann hinweg. 

Aber am Morgen, darauf jendete Signy zu 


— — — — —— 





wurden. (Ein Exemplar im Altnord. Muſeum zu 
Kopenhagen: Katalog [7. Aufl] Nr. 201.) 


1) rim. 189. — 2) vgl. rim. 188 (3. Th. -— Helg. Hund. II, Str. 
33, 1-4). — 3) Auch Gudrun’ Brüder fterben u. Atle's Befehl 
eines qualvollen Todes, f. u. Kap. 37. — 4) rim. 190. — 5) rim. 
191—92. 
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ihren Brüdern einen Mann, dem fie am meilten 
traute, um zu erfahren, wie e3 jtehe. Und als der 
wieder zu ihr fam, jagte er ihr, daß einer von 
ihnen todt wäre. ! Das fchien ihr ſchrecklich, daß 
e3 ihnen allen fo ergehn follte, ohne daß fie ihnen 
helfen könnte. Kurz it davon zu berichten: | Neun 
Nächte nach einander kam diejelbe Wölfin und tödtete 
und fraß je einen von ihnen, bis fie alle todt waren; 
nur Sigmund allein war übrig? Und ehe denn 
die zehnte Nacht Fam, jendete Signy ihren Vertrauten 
zu ihrem Bruder Sigmund, und gab ihm Honig in 
die Hand, und fagte, er follte den auf Sigmund’3 
Geſicht ftreichen und ihm etwas [davon] in den Mund 
legen. Da begab er fih zu Sigmund und that, 
wie ihm geboten war, und ging jodann heim.? Die 
Nacht darauf kam diejelbe Wölfin nach ihrer Ge- 
wohnheit und gedachte ihn zu Tode zu beißen wie 
feine Brüder. Da befam aber die Wölfin Witterung 
von ihm, wo er mit Honig beftrichen war, und be— 
leckte mit ihrer Zunge fein ganzes Geficht, und 
ftredte jodann die Zunge ihm in den Mund. Gig- 
mund ließ ich nicht faul finden, und biß der Wölfin 
in die Zunge %;. die jträubte fich jehr, fie zog ge 
waltig und jtemmte die Füße in den Stod, fo daß 


1) rim. 1938-9. — 2) rim. 19. — 3) vgl. rim. 19899 (Signy 
gebt felbft Hin). — 4) vgl. rim. 200—201. 
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er ganz audeinander barſt. Er aber hielt fo feit, 
daß der Wölftn die Zunge bei der Wurzel ausrig !, 
und davon litt jie den Tod. Es ift aber die Sage 
einiger Männer, | daß dieſe Wölfin König Siggeir’3 
Mutter geweſen, und daß ſie Diefe Geſtalt angenom- 
men habe durch Hererei und Bauberfunft. *) 2 


Sechſtes Kapitel. **) 


So mar Gigmund 103 geworden, der Stod 
aber zerbrochen, und Sigmund hielt ſich nun da in 
der Nähe in Walde auf. **) Abermals ||93) jandte 
Signy, zu erfahren, wie ed ftehe und ob Sigmund 
lebe. Und als die [Boten] kamen, ſagte er ihnen die 
ganze Begebenheit, wie es zwijchen ihm und der 
Wölfin ergangen war. 

| Da begab fie fi Hin zu ihrem Bruder, und 
fie faßten den Rathſchluß, daß er dort eine Erdhütte 
im Walde baute. 3? Nun ging e8 jo eine Beit lang, 
daß Signy ihn dort verbarg und ihm dag gab, defjen 


*) Siehe unten ©. 30 **. 
**) Die Ueberſchrift iſt nicht lesbar. 
**x) Hielt fi) auf? helzt jtatt hefst? 
1) rim. 202—203,2. — 2) Gunnar wird im Schlangeuhofe von einer 


Natter ins Herz geftohen (j. u. Kap. 37 Ende), die nad Oddr. 
Str. 29 Atle's Mutter ift. — 3) vgl. rim. 203,3—204,2. 
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er bedurfte. | König Siggeir aber mäßnte, daß Vol⸗ 
fung’3 Söhne alle todt wären. ! 

König Siggeir hatte zwei Söhne mit feiner 
Frau; und von denen wird gejagt, daß, da fein 
älterer Sohn zehn Winter alt war, Signy ihn hin- 
jandte zu Sigmund ?, damit er ihm Hilfe leiſtete, 
wenn er etwa verſuchen wollte feinen Vater zu rächen. 
. Der Knabe ging zum Walde und kam jpät Abends 
"zu Sigmund’3 Erdhütte Der nahm ihn gebührend 
freundlich auf und | fagte, daß er ihr Brot zubereiten 
jollte; „ich aber“ [jagte er] „will Brennholz juchen,” 
und gab ihm einen Mehlbeutel in die Hand; er 
jelbit ging Holz zu ſuchen. Als er aber wieder- 
fanı, hatte der Knabe nichts geſchafft Hinfichtlich der 
Brotbereitung. Da fragte Sigmund, ob da3 Brot 
jertig wäre. Er antwortete: „Nicht wagte ich, den 
Mehlbeutel anzufafjen, denn da lag etivas Lebendiges 
im Mehl.“ ? Da glaubte Sigmund zu willen, daß 
diefer Knabe nicht jo wohl beherzt fein werde, daß 
er ihn bei fich Haben möchte Als nun die ©e- 
ihwilter (Sigmund und Signy) zujammen kamen, 
fagte Sigmund, daß er feine Hilfe dabei fände *), 


— — 





*) Eigentlich: „daß er [darum] nicht einem Manne (Helfer) 
fi) um fo näher fühlte.“ 


1) rim. 208. — 2) vgl. rim. 209 (drei Söhne). — 3) rim. 210—12. 
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wenn auch der Knabe bei ihm wäre. Signy jprad: 
„Nimm ihn denn und tödt’ ihn: er braucht dann 
nicht länger zu leben.” Und aljo that er.! Nun 
verging dieſer Winter. Und einen Winter darauf 
jandte Signy ihren jüngeren Sohn zu Sigmund; 
doch bedarf’3 davon feiner Yangen Erzählung. Es 
erging genau ebenfo*), daß er auch diefen Knaben 
auf Signy's Rath tüdtete. 2 | 94) 


Siebentes Kapitel. **) 


Es wird erzählt, daß einmal, da Signy in 
ihrer Kammer jaß, zu ihr ein Hexenweib kam, Die 
gar fehr zauberfundig war. Da ſprach Signy zu 
ihr: „Ich wollte, daß wir die Geftalten vertaufch- 
ten.‘ **xx) Die Zauberin fagte: „Du follft darüber 


*) Eigentlich): „al3 ob es daſſelbe wäre”. 

**) Ueberſchrift: „Signy empfängt Sinfjotle“. 
*xx) Geftaltentaufch wird durch Zauber bewirkt (jo aud) 
unten ©. 129 dur) Grimhild’3 Zauber). Diefer Tauſch 
ift ein vollftändiger: von der äußern Geftalt bleibt nur 
das Auge unverändert (j. u. Kap. 29, Abi. 4). — 
Spandvita erkennt den Regner in feiner niedrigen Ver- 
Heidung als Hirt an den leuchtenden Augen (Saro Gr. 
S. 70); vgl. Helg. Hund. II, 2, 3 ff. 


1) Bgl. rim. 218—14. — 2) dgl. rim. 2155 u. S. 34 *. — Auch Gudrun 
tödtet ihre und Atle’3 beide Söhne, aber aus Race, ſ. u. Kap. 38, 
abi. 2. 
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bejtinnmen.” *) Nun fchuf fie es jo mit ihren Küns« 
ſten, daß fie die Geſtalt vertaufchten T, und febte fich 
die Zauberin auf den Plab Signy's nad) deren Ge 
heiß und legte ſich Abends ins Bett zu dem Könige; 
und er merkte nicht, daß Signy nicht bei ihm wäre. 


Nun iſt von Signy zu berichten, daß fie nad) 
der Erdhütte zu ihrem Bruder ging, und ihn bat 
ihr Herberge zu geben über Nacht: „denn ich habe 
mich im Walde verirrt, und ‚nicht weiß ich, wo id) 
mich befinde.“ 2? Er jagte, fie follte da bleiben; er 
wolle ihr als einer einzelnen Frau die Herberge 
nicht verfagen, und er fei überzeugt, daß fie ihm 
die freundliche Aufnahme nicht jo [übel] lohnen würde, 
daß fie ihn verriethe. Nun nahm fie Herberge bei 
ihm, und fie feßten fi) zum Eſſen; er blidte oft auf 
fie, und fie dünkte ihn ſchön und anmuthig. ALS 
fie aber gegeſſen hatten, da fagte er zu ihr, er wolle, 
daß fie in der Nacht daS Lager theilten; fie jträubte 
fih nicht dagegen, und |er nahm fie drei Nächte nad) 

| einander zu jih.® Darnach begab fie fich heim zu 
der Zauberin und verlangte, daß fie wieder die Ge— 
ftalten taufchten; und das bewirkte jene. * 


*) D. h.: „Wie du wünſcheſt, ſoll es gejchehn.“ 


\ P 
1) rim. 216, kurz wiedergegeben. — 2) vgl. rim. 217. — 3) rim. 
218,3 fe — 4) rim. 219. 
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Und al3 die Zeit verjtrichen war, gebar Signy 
einen Snaben ; der Knabe ward Sinfjotle *) genannt !; 
und als er aufwuchs, war er fowohl groß wie jtarf 
und ſchön von Antliß und artete nach den Volfungen ; 
und war noch nidht völlig zehn Winter, | als Signy 
ihn zu Sigmund nach der Erdhütte fandte.? Sie 
hatte mit ihren vorigen Söhnen, ehe fie die zu Sig— 
mund ſchickte, die Probe gemacht, daß fie ihnen [dem 
Rod] an die Arme durch Haut und Fleiſch nähte; 
die hatten das fchlecht ertragen und darob gejchrien. | 
Ebenſo that fie mit Siufjotle, der aber verzog feine 
Miene dabei. Sie z0g ihm dann den Rod wieder 
ab, jo daß die Haut mit den Aermeln abging, umd 
fagte, er werde dabei Schmerz empfinden. Er [aber] 
ſprach: „Gering follte folder Schmerz |95) einem 
Bolfung fcheinen.” 3 

Nun fam der Knabe zu Sigmund. Da gebot _ 
Sigmund ihm ihr Mehl auszufneten, er aber wolle 
Brennholz für fie juchen, und gab ihm einen Beutel 
in die Hand, ſodann ging er zu Walde Al er 
aber wieder fam, da war Sinfjotle fertig mit baden. 


*) D. h. wahrfcheinlich „der Geführte“, ſ. H. Zſchr. 23, 161 ff. 
**) Saumadhi at hondum medh holdi ok skinni, vgl. 
Grettis s. Kap. 17, ©. 34. 
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Da fragte Sigmund, ob er etwas in dem Mehle 
gefunden habe. „Ich habe wohl Verdacht, daß etwas 
Lebendiges drin geweſen ſei, als ich zuerſt anfing zu 
kneten, und hier habe ich das mitgeknetet, was 
darin war.“ Sigmund ſprach, und lachte dabei: 
„Ich wähne, du wirſt heut Abend keine Mahlzeit 
von dieſem Brote haben, denn du haſt eine große 
Giftſchlange darein gefnetet.“ | Sigmund war jo 
ſtark, daß er Gift eſſen fonnte, ohne daß es ihm 
etwa3 fchadete; Sinfjotle aber vertrug e3 [nur], daß 
da3 Gift ihm von außen anfam, aber nicht befam 
es ihm, e8 zu effen oder zu trinfen. 2 


Achtes Kapitel.*) 


Nun ift zu berichten, daß Sinfjotle dem Gig- 
mund noch zu jung ſchien zur Rache mit ihn, und 
er wollte ihn zubor etwas an harte KRanıpfesarbeit 
gewöhnen. Sie zogen nun de3 Sommers weit durch 
die Wälder und erjchlugen Männer, der Beute 
wegen. | Sigmund fehien [Sinfjotle] recht nach den 
Bolfungen geartet ?, doch wähnte er, daß er König 


*) Ueberſchrift: „Sigmund und Sinfjotle legen die Wolfs⸗) 
Bälge an”. 
1) Bgl. rim. 228-232. — 2) Sinfj. 8. 10 ff. — 3) rim. 284, 
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Siggeir's Sohn wäre, und dachte, er habe etwas 
von der Bosheit feines Vaters, aber den Heldenmuth 
der Volfunge, und meinte, daß er wenig an feinen 
Blutöverwandten hänge, denn | oft mahnte er Gig- 
mund feines Leided, und fpornte ihn fehr an, König 
Siggeir zu erfchlagen. 1 | | 


Nun geſchah es einmal, daß fie wieder in den 
Wald gingen, fih Beute zu fehaffen; fie fanden aber 
ein Haus und darin zwei Männer fchlafend mit 
diden Goldringen. *) Die maren verwunſchen **), 
denn Wolfsbälge ***) hingen über ihnen; jeden fünf- 


*) Dieſe Goldringe hängen mit der Verwandlung zufam- 
men, und bedeuten, was in anderer Form durch die 
Wolfsbälge (ſ. u. Anm. ***) ausgedrückt ift, daß die 
Träger fi in Wölfe verwandeln können. Hier ift Die 
Verwandlung unfreiwillig; freitvillig dagegen bei den 
Walkyrjen, die auch) Schwanringe und Schwanhemden 
(hamir) befiten. 

**), Eigentlich: „in Unheil gerathen”. Bauberkundige Leute, 
namentlid) Zauberinnen, konnten nicht nur fich felbit, 
fondern auch andere, denen fie übel wollten, in Thiere 
verwandeln (NR. Keyſer, Samlede Afhandlinger, 
©. 365 f.). Man denke an die zahlreichen verwun- 
ſchenen Prinzen und Prinzeſſinnen unjerer Märchen. 

*#) Wolfs-hamir; hamr ift eihentlich die äußere Hülle, 
deren Anlegung zugleich das Wejen des betreffenden 

1) rim. 333. — Die folgenden Wolfsabenteuer fehlen in den rim. 
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ten Tag *) konnten fie die Wolfsbälge ablegen; fie 
waren Königsfühne. |96) Sigmund und Sinfjotle 
legten die Bälge an und vermochten nicht wieder aus 
ihnen heraus zu kommen, und fie (die Bälge) be- 
. hielten ihre frühere Eigenſchaft **), | und [fo] heul- 
ten fie [denn] wie Wölfe und verjtanden beide ihr 
Geheul. Nun ftreiften fie auch durch die Wald- 
marken, und fuhr jeder von ihnen feine Straße. Sie 
trafen die Verabredung, daß fie ſich dran wagen follten, 
wenn es auch fieben Dann wären, aber nicht fürder, 
und der jollte einen Wolfsſchrei thun, der in eine 
Fehde käme. „Brechen wir das nicht (fagte Sig- 
mund), denn du bift jung und tollfühn, [und] den 
Menſchen wird es gut fcheinen Dich zu jagen.“ Nun 
fuhr ihrer jeder feine Straße; und als fie ſich ge- 
trennt hatten, traf Sigmund auf [7 ?] ***) Männer, 
und that einen Wolfsfchrei; und als Sinfjotle da3 
hörte, fam er herbei und tödtete fie alle. Sie trenn- 
ten fi) wieder, und als GSinfjotle weit durch den 


Thieres verleiht; vgl. die Wolfsgürtel der Werwölfe 
(Maurer, Belehrung 2, 102 f.). 
*) Eigentlich jedes zehnte degr: 24 Stunden umfaflen 
zwei doegr, die 12 Stunden des Tages und der Nadit. 
=) D. h. in Wölfe zu verwandeln. | | 
"er, Die Zahl ift unleferlih. Ich vermuthe 7 nad ©. 32°. 


1) Helg. Hund. I, Str. 42, 3—4. 
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Wald gelaufen war, traf er elf Männer und Tämpfte 
mit ihnen, und es geſchah, daß er jie alle tüdtete. 
Nun ward er [jehr] müde*), lief unter eine Eiche 
und ruhte fih dort ...** [Sinfjotle] ſprach zu 
[(Sigmund:] [„Du riefeft?] mich zu Hilfe, um fieben 
Männer zu tödten, ich aber bin ein Kind an Jahren 
im Vergleich mit dir, und [doch] rief ich nicht um 
Hilfe, elf Männer zu tödten.” Da jprang Sigmund 
jo heftig gegen ihn || 97), daß er zurlidtaumelte und 
fill: Sigmmd biß ihn vorn in die Gurgel. An 
diefem Tage vermochten fie nicht aus den Wolfs- 
bälgen zu fommen. Sigmund warf ihn ſich auf den 
Rüden und trug ihn beim in die Hütte und faß 
über ihm, und wünſchte die Wolfsbälge zu allen 
Teufeln. ***) 

Sigmund jah eine Tages zwei Wiejel, wie 
eind das andre in die Gurgel biß; jenes Tief zu 


*) &o ſchlafen aud) Die verwunſchenen Königsſöhne (S. 30); 
ſ. Maurer, Bekehr. 2, 106 f. 

**) Hier ift ein kurzes Stück, ſowie auch vorher und nach— 
ber die Wörter in [ ] unlejerlih. Die Bapierabfchriften 
geben: Da kam Sigmund dorthin und ſprach: „Warum 
riefeft du mid) nicht?“ Sinfjotle fagte: „Nicht wollte 
ih dich zu Hilfe rufen“ u. ſ. w. 

x**x) Eigentlich: „er hieß die Trolle (Unholde) die Wolfsbälge 
holen.” : 
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Walde, und brachte ein Blatt und legte e3 auf Die 
Wunde, und al3bald |prang da3 [andere] Wiefel ge- 
heilt auf. *) Sigmund ging hinaus, und fah einen 
Raben **) mit dem Blatte fliegen und es ihm bringen. 
Er legte es über Sinfjotle's Wunde, und dieſer 
ſprang jogleich gejund auf, als wenn er nimmer 
wund geweſen märe. 

Darauf gingen fie zu der Erdhütte und blieben 
da, bis zu der Zeit, da es ihnen beſchieden wäre, 
die Wolfsbälge "abzulegen : da nahmen fie diefelben 
und verbrannten fie und wünſchten, daß fie nieman- 
dem [mehr] zum Schaden gereichten. Sie hatten 
aber in ihrem unbeilvollen Zuftande ***) manche Hel- 
denthat in König Siggeir’3 Reiche vollbradit. 

Als nun Sinfjotle erwachjen war, da meinte 
Sigmund ihn genug erprobt zu haben. Nun währte 


*) Diefer Zug begegnet verjchiedentlih in den Märchen: 
Grimm's Märchen Nr. 16 (Bd. III, ©. 26). Anders 
gewandt bei Grundtvig-Leo I, 3 ff. [>= Saxo Gramm. 
©. 243 f.]. 

**) Der Nabe ift Odin's Vogel, der durch ihn das heilende 
Blatt jendet, wie durch Hliod (in Geſtalt einer Krähe) 
den fruchtbar machenden Apfel an Reri (oben ©. 8, 
Anm. F). 

“; theim üskopum („während diefes Mißgeſchicks“), d. h. 
al3 Wermölfe. 
3 
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e8 nicht lange, daß Sigmund Vaterrache nehmen 
wollte, wenn es jich dazu anlafjen würde. Da gingen 
fie eined Taged fort von der Exrdhütte, und | famen 
fpät Abends zu König Siggeir’3 Hofe ! und traten 
in die Vorſtube, die vor der Halle war; dort aber 
waren Bierfäffer, dalbinter] verbargen.fie ſich.? Die 
Königin wußte nun, wo jie waren, und beſchloß zu 
ihnen zu gehn; und al3 fie zuſammen famen, da faßten 
fie den Rath, daß fie die Vaterrache ausführen woll- 
ten, jobald es Nacht würde. 3 - 

Signy und der König Hatten zmwei*) junge 
Kinder, die fpielten mit Goldringen am Boden und 
fießen fie über den Eſtrich der Halle rollen und 
fprangen ihnen nad. Ein Goldring lief weiter fort 
*) Zwei Kinder, wie oben ©. 25 f., obwohl bier nur 

eins des Verraths ſich jchuldig macht. Sind die wei 
Kinder aus jener Darſtellung herübergenommen? Biel 
leiht ift überhaupt rückwirkender Einfluß des analogen 
Zuge? der Sage von Gudrun anzunehmen, die auch ihre 
und Atle's beide Kinder tödtet (u. Kap. 38, Abi. 2); 
oder es ijt die doppelte Tödtung eines mit Giggeir 
erzeugten Kinderpaares durch Signy oder auf ihr Geheik 
aus Nebeneinanderftellung verfchiedener Faſſungen des 


gleihen Sagenzuges entitanden. (Vgl. die folgende 
Anmerkung.) 


1) rim. 235,1f. — 2) vgl. Holg. Hund. I, Etr. 42, 1 f. — 3) dgl. 
rim. 235,3—239,4 (abweidend u. 3. Th. ausführlicher). 
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nad) der Stelle de Haufe, wo Sigmund ımd Sin- 
fiotle waren; | der Knabe aber fprang Hinterdrein, 
den Ring zu juchen. Da jah er zwei Männer fiben, 
groß und grimmig, die hatten tief herabreichende 
Helme und weiße Banzer an. Da lief er in da3 
Innere der Halle zu feinem Vater und jagte ihm, 
was er gefehen hatte. ! Der König argwöhnte num, 
daß es gegen ihn gerichteter Verrath jein werde. 
Signy hörte, 98) was fie fagten; fie ftand auf,. 
nahm die beiden Kinder, und ging hinaus in die 
Borftube zu ihnen und fagte, fie follten wiſſen, daß 
die fie verrathen Hätten: „und ich rathe euch, daß 
ihr fie tödtet.“ 2 Sigmund fagte: „Nicht will ich 
deine Kinder tödten*), obſchon fie mich verrathen 
Haben.” GSinfjotle aber bebte nicht davor zurüd, 
ſchwang jein Schwert und tödtete beide Kinder, und 
warf ſie hinein in die Halle vor König GSiggeir. 3 
Der König ftand auf und rief feine Mannen auf, 
die Männer zu ergreifen, welche fi) am Abend in 
der Vorjtube verborgen hätten. Da fprangen die 





*) Vorher (S. 26) hatte Sigmund diefe Scheu nicht ge= 
habt. Wie der Widerſpruch fich erklären mag, darüber 
ſ. die vorige Anm. (rim. übrigens: „Sch tödte nicht 
mehr der Kinder dein“). 


1) rim. 240. — 2) rim. 241. — 3) rim. 242—43; vgl. Helg. Hund. I, 
Str. 42, 5-10. 


y 
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Männer dorthin fort, und wollten fie ergreifen; Die 
aber wehrten ſich wohl und mannhaft, und lange *) 
meinte der es am jchlimmiten zu haben, dee ihnen 
am nächſten war. Am Ende wurden fie aber von 
der Uebermacht bewältigt und gefangen genommen ! 
und demnächſt in Bande gefchlagen and in Feſſeln 
gelegt, und jaßen fie dort die ganze Nacht. 

Nun überlegte der König bei fich, welches Todes 


„ex fie jterben laſſen jollte, den fie am längiten fühl- 


ten. MS nun der Morgen fam, ließ der König 
einen großen Hügel machen von Steinen und Rajen; 
und als der Hügel fertig war, ließ er eine große 
Felsplatte mitten in den Hügel feßen ?, jo daß Die 
eine Kante der Feldplatte empor ftand, und die andere 
nach unten gefehrt war: fie war fo groß, daß fie 
auf beiden Seiten an [die Feldwand] reichte, jo daß 
man nit an ihr vorbeifchlüpfen konnte. Nun ließ 
er Sigmund und Ginfjotle ergreifen und in den 
Hügel jeben, auf jeder Seite einen von ihnen 3, die⸗ 
weil es ihm Härter ſchien, wenn fie nicht beide bei- 
fammen wären, und doch jeder den andern zu hören 
vermöchte. Und als fie nun dabei waren, den Hügel 
mit Raſen zuzudeden, | kam Signy dazu, und trug 


*) Oder „bei weiten‘? 
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Stroh im Bufen, daS warf fie Sinfjotle in den 
Hügel zu, und bat die Knechte e8 dem Könige zu 
verhehlen. Die fagten es zu, und darauf ward der 
Hügel geſchloſſen. | 

Und al3 die Nacht kam, fagte Sinfjotle zu Sig- 
mund: „Keineswegs, mein’ id), wird es ung eine 
Beit lang an Speife gebrechen: | hier hat die Königin 
Speck in den Hügel geworfen 2 und denfelben mit 
Stroh umhüllt.” Und wieder betajtete er den Speck 
und fand, daß dad Schwert Sigmund’3 darein ge 
ftoßen war; er ||99) erkannte es am Griff, denn es 
war dunkel in dem Hügel, und fagte es Sigmund; 
des freuten fie fich beide? Sinfjotle jchob Die 
Schwertipibe über die Yelöplatte und z0g* mit 
Macht: das Schwert fehnitt in den Yeljen. Sig— 
mund ergriff nun die Schwertipibe, und jo durch— 
fägten fie die Felsplatte zwiſchen ihnen und ließen 
nit eher ab als bis fie mit Sägen fertig waren, 
wie e3 im Liede **) Heißt: 


*) Das Hinundherziehen beim Sägen ift gemeint. (Bugge 
überjeßt: „drückte aus Leibesfräften“.) 


**) Das (dev Saga hier zu Grunde liegende) Lied ift bis auf 
die folgende Halbftrobhe verloren. 


1) rim. 249, — 2) rim. 252,1f. — 3) vgl. rim. 252,3—253,4. 
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Sie ſägten mit Macht 

Den mädjtigen Fels 

Mit dem Schwerte, Sigmund 
F Und Sinfjotle. 

Nun waren fie beide los zuſammen im Hügel 
und zerjägten Stein und Rafen *) und entfamen To 
au dem Hügel, " 

Sie gingen nun Hin zu der Halle !; da lagen 
alle Leute im Schlafe. | Sie trugen Holz an die Halle 
und legten euer an dad Holz.? Die aber, jo 
darinnen waren, erwachten von dem Qualm, und 
davon, daß die Halle. über ihnen brannte. ® _ Der 
König fragte, wer den Brand geftiftet hätte. * „Hier 
find wir, Sinfjotle, mein Schmeiterfohn und ich,“ 
fagte Sigmund, „und wir wähnen, du ſollſt mer- 
ten, daß die Volfunge nicht alle todt find.“ **) 5 
Er hieß feine Schweiter herausfommen und von ihm 
hoher Ehren theilhaftig werden und wollte ihr jo 
ihren Rummer ***) büßen. 6 Sie antwortete: „Nun 


*) Hdſchr. jarn (Eifen), jtatt torf oder jordh? (vgl. rim.). 
x**) Bol. oben ©. 25, unten ©. 58 und 77. 
***) Megen des Mordes ihres Gatten. Darauf bezieht ſich 
Signy’3 Antwort. Man vergleihe das Anerbieten 
Dag’3 an feine Schweiter Sigrun „zum Entgelte des 


1) gl. rim. 25455. — 2) rim. 256. — 3) vgl. rim. 257. — 4) rim. 
258. — 5) vgl. rim. 25961, abweichend und ausführlider. — 
6) rim. 26263. 
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ſollft du erfahren, ob ich dem König Siggeir den 
Mord König Volſung's nachgetragen habe: ich ließ 
unjere Kinder ermorden, weil fie mir zu träge zur 
Baterrache fchienen; | und ich war ed, die in den 
Wald zu dir fam, in einer Wahrjagerin Geltalt, 
und Sinfjotle ift unfer Sohn !: er hat davon fo 
gewaltigen Heldenmuth, daß er ſowohl Sohnes-Sohn 
als Tochter-Sohn König Volſung's iſt. Ich Habe 
darnach allewege gerungen, daß König Siggeir den 
Tod empfangen ſollte; ich habe jo ſehr darnach ge- 
rungen, daß die Rache vollzogen würde, daß ich 
unter feiner Bedingung [länger] leben darf?; und 
ih will nun freudig mit ihm jterben, obwohl ich 
ihn wider Willen zum Manne hatte.“ 3 Sodann 
füßte jie Sigmund, ihren Bruder, und Sinfjotle 
und ging [wieder] hinein ind Feuer und ſagte ihnen 
„Lebewohl“. 1100) Darnach fand fie da den Tod 
mit König Siggeir und feinem ganzen Hoje. * 
Bater und Sohn verjchafften ſich Heervolf und 
Schiffe, und fuhr Sigmund zu feinem Stammegerbe 


—— 


Harms“, daß er ihr den Gatten Helge erſchlagen. 
(Helg. Hund. II, Str. 34.) 
1) Bol. rim. 266. — 2) vgl. rim. 265. 264,1. — 3) rim. 264,3 f. — 


4) vgl. rim. 267—71 (ausführliber und 3. Th. weſentlich ab- 
weichend). 
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und bertrieb den König aus dem Lande, der ſich 
darein geſetzt Hatte. ! 

Sigmund ward nun ein mächtiger und hervor⸗ 
ragender König?, weiſe und hochſtrebend. Er 
hatte eine Frau, die Borghild hieß. Sie hatten 
zwei Söhne, der eine hieß Helge, der andere Ha— 
mund. Und als Helge geboten war, kamen Nor- 
nen *) dazu und weiſſagten ihm ſſein Schickſal] und 
ſprachen, er jollte der berühmtefte aller Könige mer: 
den.® Sigmund war da aus der Schladht gekommen 
und ging mit einem Lauch **) feinem Sohn entgegen, 
und gab ihm damit den Namen Helge und folgen- 
des als Geſchenk zur Namensverleihung ***): Hring- 
ſtad und rl und ein Schwert”, und hieß 

*) Vgl. ©. 64 * und 87 **, 

**) Der über das Gras hervorragende Lauch ift das Bild 
des Andere iiberragenden Helden (u. Kap. 32 Anfg.). Die 
Veberreihung de3 Lauch muß man bier mit Bugge 
ſymboliſch verftehn: Helge joll zu einem hervorragenden 
Helden heranmwadjen. 

RR) Wer einen Namen verlieh), mußte dem Benannten ein 

Geſchenk machen (als nafnfesti „Namenzfeftigung“), 

unfer Bathengefchent, j. Weinhold, Altn. Leben, ©. 263. 


1) rim. 272—73. — 2) vgl. rim. 274 (über Hunenland). — 3) rim. 
276 (Brynhild). — 4) rim. 277 (Hromund). — 5) Nach Helg. , 
- Hund. I, Str. 2. —6)=H.H.]l, Str. 58,1. — — 
H. I, 8,2—3, wo aber viel mehr Namen aufgezählt find. — 8) = 
H. I, Str. 8,7—8. 
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ihn wacker werden und den Volfungen nachfthlachten. 
Er (Helge) ward hochherzig und beliebt und übertraf 
die meilten andern Männer in jeglicher Tüchtigfeit. | 
Es wird gejagt, daß er ſich auf eine Heerfahrt be⸗ 
gab, ald er fünfzehn Winter *) alt war.! Helge. 
war König über Heervolf, Sinfjotle aber war ihm 
beigegeben, und beide führten Kriegsvolk. 


Neuntes Kapitel. **) 


E3 wird gejagt, daß Helge auf feiner Heer— 
fahrt |den König traf, der Humding hieß; der war 
ein mächtiger König über zahlveiched Volk und Lande. 
Da erhub ſich eine Feldſchlacht zwiſchen ihnen, und 
drang Helge kräftig vorwärts, und ſchloß die Schlacht 
damit, daß Helge den Sieg gewann, König Hunding 
aber fiel? und ein großer Theil ſeines Heeres. Nun 
meinte Helge, bedeutend an Anfehn gewonnen zu 
haben, da er einen fo mächtigen König gefällt Hatte. 

König | Hunding’3 Söhne boten nun ein Heer 
auf gegen Helge und wollten ihren Water rächen. ? 


*) Seit etwa 1000 en auf Seland und in 
Norwegen. 
**) Ueberſchrift: „Helge vermählt fih mit Sigrun“. 


ı)=H.H.]I, 10, 1-4. Bgl. rim. 279 (zwölf Winter). Damit 
enden die rimur. — 2) fürzerinH.H. I, Str. 10, 5-8. — 3) vgl. 
H. H. I, Str. 11. 
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Sie hatten einen harten Kampf, und Helge drang 
durh die Schaaren der Brüder und bis zu König 
Hunding’8 Bannern, und | füllte diefe Söhne Hun— 
ding’3 |101): Alf und Eyjolf, Hervard und Hagbard !, 
und gewann hier einen bedeutenden Sieg. 
| Und als Helge aus der Schladht Fam, da fand 
er an einem Walde mehrere Frauen, vornehm von 
Anſehen, doch ragte eine vor allen hervor; fie ritten 
in ftattlihem Aufzuge.“ König Helge fragte Die, 
welche ihnen vorſtand, nad) dem Namen; fie aber 
nannte ſich Sigrun, und jagte, daß fie König Hogne's 
Tochter wäre. | Helge fagte: „Fahrt Heim mit uns, 
und feid und willlommen.“? Da ſprach die Königs— 
tochter: „Andere haben wir zu thun als mit dir 
zu trinken.“ * Helge ſprach: „Was iſt das, Königd- 
tochter?” Sie erwiderte: | „König Hogne hat mid) 
an Hodbrodd, König Granmar's Sohn, verheißen ; 
ich aber habe gelobt, daß ich ihn nicht lieber haben 
will, denn eine junge Krähe. *) Dennoch wird dieſes 
vor ſich gehen, du wehreſt es ihm denn und geheit 
ihm mit einem Heer entgegen, und **) nehmejt mid) 
*) Verächtlicher Ausdrud, der auch font üblich ift, vol. 
Yngl. s. Kap. 31. 
**) Sp unſer Text; Helg. Hund. I: „oder“, wohl richtiger. 


1) = H. H. I, Str. 14, 2—6 (H. H. U, Proſa nad Str. 12, 3. 123 f., 
an beiden Stellen Hiorvard ftatt Hagbard. — 2) vgl. H.H.1], 
&tr. 15—16. — 3) =H. H. 1] Str. 17. — 9 =H.H.1I, Str. 18 
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hinweg '; denn mit feinem Könige wollte ich Lieber 
beifammen wohnen, ald mit dir.“ ? „Sei fröhlich, 
Königstochter (jagte er): eher wollen wir unfere 
Stärke verfuchen, als du ihm gegeben merdeft, und 
erproben wollen wir zubor, wer von und beiden 
den andern befiegt, und da will ich das Leben dran 
legen.“ ® 

Hierauf jandte Helge Männer aus mit reichen 
Geſchenken, um ihm Mannfchaft zu werben, und 
bejtellte alles Volk nach Raudabiarg.*) Dort wartete 
König Helge jo lange, bis daß eine große Schaar 
aus Hedinsey zu ihm fam*; auch fam da zu ihm 
viel Volkes aus Nörvafund mit fchönen und großen 
Schiffen. 5 König Helge rief zu fi den Steuer- 
mann ſeines Schiffes, der Leif hieß, und fragte, ob 
er ihr Heer gezählt hätte „Es ift nicht Teicht zu 
zählen, Herr: die Schiffe, die aus Nörvaſund ge- 
kommen find, darauf find zwölftaufend Mann, 102) 


*) D. h. „Rothbergen”. Hedins⸗ey (-Anjel) iſt dem Namen 
nach gleich Hiddenſee bei Rügen. Doch ſcheint es ver— 
gebliche Mühe, dieſe Namen geographiſch nachweiſen zu 
wollen: ſie ſind wol meiſt ſagenhaft. 

1) =H.H.I, Str. 19—20. — 2) vgl. H. H. II, Str. 1.—3)=H. 
H. I, Str. 21 (in vollftändigerer Weberlieferung: Lüde zwiſchen 
Berö 3 und 4). — 4) = H. H. I, Str. 22—23 (Brandey ftatt 
Raudabiarg). — 5) M. H. I, Str. 24,1—4 (Stafnsnes ftatt Nörva- 
fund, vgi. Orvaſund Str. 25,7). 
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und doch ift das andere*), Schiffsheer noch halbmal 
größer.“ I Da fagte König Helge, daß fie | nach der 
Bucht jteuern jollten, die Varinzfiord hieß ?; und jo 
thaten fie. Nun erhub ſich ihnen ein großer Sturm 3 
und jo hoch ging die See, daß, wenn die Wellen lär- 
mend an Bord Schlugen, es ſich geradejo anhörte, als 
wenn Berge zuſammen jchlügen. * Helge hieß Fie 
ſich nicht fürchten und die Segel nicht einziehen, 
vielmehr alle noch höher ſetzen denn zuvor.“*) Da 
war es nahe daran, daß fie [vom Sturm] überwältigt 
wären, ehe fie an Land famen. 5 Da kam Gigrun, 
König Hogne's Tochter, dort hinab vom Lande mit 
großem Gefolge, und brachte fie in einen guten 
Hafen, der Onipalund heikt. © 

Das jahen die Zandedeinmohner, und es kam 
herab vom Lande ein Bruder König Hodbrodd's, 
der über die Gegend herrichte, die Svarinshaug ***) 
heißt. ? „Er rief fie an, umd fragte, wer jenes 


*) Nämlich die von Hedindey? (vgl. aber H. H. 1, Str. 
26,3). 
+) Mie Sigurd unten ©. 78. 
er) D. h. Svarin's Hügel. 
1) - H. H. 1, Str. 24,5—26,4. — 2) H. H. I, Str. 27, 7—10. — 
3) H. H. II, ®rofa nad) 16, 8. 3f. — 4) = H. H.1, Str. 29. — 
5) H. H. I, Str. 30; vgl. H. H. II, Profa, 3.31. — 6) =H.H.L, 


Str. 31. — 7) vgl. H.H.I, Str. 32, 5—8; genauer H. H. II, 
Profa nad Str. 16, 3. 9—18. 


- 


—— 
große Heer anführe! Sinfjotle ſtand auf, und 
hatte einen Helm auf dem Haupte, glänzend wie 
Glas, und einen Panzer, weiß wie Schnee, in 
der Hand den Spieß, nebjt jtattlichem Banner, umd | 
einen goldrandigen Schild vor fi; er wußte den 
Königen Nede zu ftehen:*)2 „Sage, wenn du die 
Schweine und Hunde gefüttert Haft und zu deinem 
Weibe kömmſt, daß Hier die Voljunge gekommen 
jind ®, und wird hier im Heere König Helge zu 
finden fein, wenn Hodbrodd ihn auffuchen will, 
und das ift feine Luft, mit Ehren zu fechten, wäh— 
rend du Mägde beim Feuer Füffeft.” * Granmar**) 
jagte: „Nicht wirft du verftehn vieles gebührlich 
zu reden und alte Mähren zu jagen, da du Häupt- 
linge anlügft; wahrer wird das fein, daß du lange 
im Walde von Wolfsfraße dih ernährt und deine 


*) Sole Zankgeſpräche waren im Norden beliebt. (Vgl. 
Helg. Hiorv. [Hrimgerdharmäl]; Atlam. Str. 89--98; 
Lokas.; Härb.; Fms. VI, 361. Von obigem findet 
jich eine kürzere Faſſung auch in Helg. Hund. II. Mande 
Anfpielungen find dunfel. 

**) Im Liede ift es richtiger Gudmund, Granmar’3 Sohn, 
der das Scheltgejpräch mit Sinfjotle führt (f. S. 44, 
3. 16 „König Hodbrodd’3 Bruder“). 

1) H. H. I, Str. 33; II, Str. 22, 1-4. — 2) =H.H. I, Etr. 34. 


— 3) = H. H. I, Str. 5. — 4) = H. H. I, Str. 365 II, Str. 
23, 1-4. 
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Brüder getödtet haft; und es ift erjtaunlich, daß 
du e3 wagſt, mit vornehmen Männern zu Felde zu 
ziehen, der du aus fo manchen: Falten Leichnam Blut 
gefogen halt." *)t Sinfjotle antwortete: „Nicht 
recht wirft du nun deſſen gedenken, wie du die 
Volva**) von Varinsey marft 103) und fagteft, 
du mwollteft einen Mann haben, und mid) zu dem 
Dienite erforeft, dein Mann zu fein ?; darnach aber 
warjt du eine Walfyrje***) in A3gard}), und ed war 
nahe daran, daß alle fich gefchlagen hätten um 
deinetwillen FF): ? ich aber erzeugte mit dir neun 








*) Bol. ob. ©. 31 ff. 

+) Das Wort bezeichnet urfprünglich eine mit Sehergabe 
begabte Frau, die wie es fcheint ala höheres Wejen verehrt 
ward (Tac. Germ. Rap. 8: Veleda); fpäter ward es 
mehr in verächtlichem Sinne gebraucht = Zauberin, Here. 

**x) Schlachtjungfrauen, welche als Odin's Dienerinnen das 
Wal, d. h. die auf der Walftatt Fallenden, küren, 
tiefen und die, welchen fie das Todesloos erforen, nad) 
Walhall führen. 

r) Der Ajen (Götter) Stadt. 

Tr) So erwedt die Walkyrje Hild (— Freyja) in der älteften 
Geſtalt der Hildenfage den ſtets erneuerten Kampf der 
Hjadninge, der auch in den jüngeren Faſſungen der Sage 
um fie ftattfindet. Diefer Kampf ift aber im Grunde gleich⸗ 
bedeutend mit dem ftet3 fich erneuernden Kampf der Ein- 
herjen (der todten Helden in Walhall). 

1)=H.H.I, Str. 37. — 2) =H.H. I, Str. 38. - 9) - H. H. 1, Str. 39. 
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Wölfe auf Laganes*), und war ich ihr aller Vater.” ? 
Öranmar entgegnete: „Viel weißt du zu lügen: ich 
wähne, daß du Niemand! Vater zu fein vermocht 
bättejt, jeitdem du entmannt warſt von den Töchtern 
des Niefen auf Thordned.**) Und du bilt ein 
Stieffohn König Siggeir's, und lagſt draußen im 
Walde mit Wölfen, und Tam alle Unheil auf ein- 
mal über dich; du erichlugit deine Brüder, und er- 
warbft dir den Ruf eine3 Uebelthäters.“s Sinfjotle 
antwortete: „Gedenkſt du noch deffen, daß du die 
Stute warft bei dem Hengit Grane?***) und ritt ich 
did) eine Strede auf Bravoll F) *, darnach warſt du 
Biegenjunge des Rieſen Golni.“ 5 Grannar jagte: 
„Eher wollte ich die Vögel an deiner Leiche fättigen 
al3 länger mit dir zanfen.” 6 Da ſprach König 
Helge: „Beſſer wäre es und tapferer von euch ge- 
handelt, wenn ihr euch fchlüget, denn folches zu 
reden, dad ſchmählich zu hören iſt. Keineswegs 


— 





*) Nach dem Liede Sägu nes. 
**) Co das Lied, in der Gaga ſteht fülfchlich Thrasnes. 
***) So hieß Sigurd’3 Roß, ſ. ©. 67. 

T) Der Plural heißt Brävellir. An einen Ort Diefes 
Namens verlegt die nordiiche Sage die jagenberiihmte 
Bravallaſchlacht. 

ı)=H.H.], Str. 40. — 2) =H. H. I Str. 41. — 3) =H. 
8. 1, Str. 2, —4) =H.H. 1], Str. 9. — 65) = H. H. I, Str. 
4,14. — 6) = H. H. 1, Etr. #6. 


- 
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find Granmar's Söhne meine Freunde, doch find fie 
tapfere Männer.” 1 

Granmar ritt nun hinweg zu König Hod— 
brodd nach Solfiall, ihre Roſſe hießen Sveipud und 
Speggjud: ? fie begegneten ihm im Burgthore und 
fagten ihm die Kriegsmeldung. König Hodbrodd 
war im Banzer und hatte den Helm auf dem ‚Haupte; 
er fragte, wer da wäre, „und warum feid ihr denn 
fo zornmuthig?" 3_ Grammar fagte: „Hier find die 
Volſunge gekommen * und haben zwölf Taujend Mann 
am Lande, und fieben Tauſend bei der Inſel, die 
Sof*) heißt, vor Grinden**) aber liegt noch ihre 
größte Macht, und ich wähne, daß Helge 104) 
nunmehr eine Schlacht liefern will.“ ® Der König 
ſprach: „Veranftalten wir denn ein Heergebot durch 
unfer ganzes Reich, und ziehen ihm entgegen 8; Teiner 


*) „Mißverſtändniß von I Sogn üt (Helg. Hund. 1, Str. 
51,3).” Bugge. 

**) Sigentlich: „da, mo e3 fyrir Grindum heißt.” „Mikver- 
jtändniß von Helg. Hund. I, Str. 51,5: 1 grindum, 
was wahrjcheinlich meint, in Reihen.“ Bugge. 

1) =H.H. I, Str. 4647; II, Str. 26—27. —2) =H.H. I], Str. 48, 
1—4 (Solheim ftatt Solfjall). — 3) = H. H. I, Etr. 48—49, in 
älterer Yaffung benutzt? (48, 1-4 und 49, 1-4. 49, 5—6 und 2 
fehlende Berje [„war im Panzer’) und 49, 1—10°). — 4) vgl. H. 
H. I, Str. 50,8. - 5) =H.H.] Str. 51. — 6) vgl. H. H. 1, 
Str. 53, 1-6 (unvollitändig ?). 
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ſitze daheim, der fech ten will. Senden wir Botſchaft 
Hring's Söhnen, und an König Hogne und Alf den 
alten, die find gar ſtreitbare Männer.“ *) 2 

Sie trafen fi) da bei Frelaftein**), da erhub 
fih eine harte Schlacht. Helge ging vorwärt3 durch 
die Heerfchaaren, jo daß da eine große Niederlage 
ward. ? Da fahen fie eine große Schaar von Schild- 
maiden ***), glei) als ob man in Flammen jähe: 
da war Sigrun, die Königstochter. * König Helge 
drang gegen König Hobbrodd vor, und fällte ihn 
‚ neben den Bannern.° Da ſprach Gigrun: „Habe 
Dank für diefe Heldenthat! Nun werden die Lande 
einen neuen Herrn erhalten. }) Dies ift mir ein großer 
Glückstag; und du wirft davon Ruhm und Ehre 


*) Hogne it Sigrun's Vater. Hring's Söhne = Atle 
und Yngve (Helg. Hund. II, Str. 53,3)? 
x*) D. h. Wolfsſtein (Freke ift einer der beiden Wölfe 
Odin), 

***) D. H Walkyrjen. 

7) Eigentlich: „Es wird ein Tauſch (Aenderung) mit den 
Ländern ftattfinden.” 

1) =H.H. I, Str. 58, 7-10; vgl. u. Kap. 32, Abf. 5 und ähnliche Wen- 
dungen in Thidr. s. — 2) H. H. I, Str. 53 (£ogne und Hring’3 
Söhnen, Atle und Iingve, Alf dem Witen). — 8) =H.H. |], Str. 
54, 1-45 II, Proſa nad Str. 16, 3. 28 f.; I, Etr. 54, 5—12. — 
4) = H.H.I, Str. 56, 1-4 (vgl. Str. 15). — 5) fehlt in H. 


H. I (vgl. 56, 5 ff.). 
4 
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haben, daß du einen ſo mächtigen König gefällt 
haft.“ König Helge nahm das Reich in Beſitz 
und weilte lange dort; er nahm Sigrun zur Frau ? 
und ward ein berühmter und angefehener König; 
geht aber diefe Saga nicht weiter an. 


Zehntes Kapitel. *) 


Nun fuhren die Volſunge heim und hatten aber- 
mal ihr Anſehen ſtark vermehrt. Sinfjotle be- 
gab fich von neuem auf Heerfahrten. | Er erfah eine 
ſchöne Frau und begehrte fehr, fie. zw gewinnen. 
Um diefe Yrau warb auch der Bruder Borghild’s, 
die König Sigmund zur Frau Hatte. Sie jtritten 
um dieſe Sache im Kampfe, und Ginfjotle fällte 
jenen König. ? Er beerfahrtete nun weit umher und 
beftand manchen Kampf, und hatte immer den Sieg. 
Er ward der berühmtefte und angejehenfte der 
Männer, | und fam um den Herbft heim mit vielen 
Schiffen und großem Gute. * 

Er jagte feinem Vater, was fich begeben ; der 
aber jagte es der Königin. | Sie hieß Sinfjotle fid) 


*) Ueberſchrift: „Won den Voljungen“. 


ı)=H.H.]I, Str. 56-57, theils wörtlich übereinftimmend , theils 
abweihend. — 2) = H.H. II, Proſa nad Str. 37, 8. 1; vgl. H.H. 
I, Str. 57,5 ff. — 83) = Sinfj. 3. 2-5. — 4) vgl. Sinfj. 8. 5. 
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fortheben aus dem Reihe, und fagte, daß fie ihn 
nicht [vor Augen] jehen wolle. Sigmund fagte, er 
lafje ihn nicht Hinmweg ziehen, und bot ihr an, für 
ihn mit Golde und großem Gute Buße zu leijten*), 
obſchon er zuvor noch feinen Mann gebüßt habe; 
und fagte, es fromme nicht mit Weibern zu jtreiten. 
Sie konnte aljo dies nicht durchſetzen und ſagte: 
„Ihr habt 105) zu entjcheiden, Herr; fo ziemt 
es ſich.“ 1 

Sie bereitete nun die Todtenfeier*) ihres Bru⸗ 
der3? mit Willen des Königs und rüftete dieſes 
Gaſtmahl mit der beiten Koft und Wirthichaft zu, 
und entbot dazu viele vornehme Männer. | Borghild 
reichte den Männern den Trunk. Sie trat vor 
Sinfjotle mit einem großen Horne und ſprach: „Trink 
nun, Stiefſohn.“ Er nahm es entgegen und ſah 
in das Horn, und ſprach: „Vergiftet it der Trank.“ 
Sigmund ſprach: „Gieb ihn mir denn,“ und tranf 
ihn aus.? Die Königin ſprach: „Warum follen 
andre Männer für dich Bier trinken?“ | Sie fam 


*) erfi, eigentlih Erbmahl, dann allgemein Gedächtniß⸗ 
feier, die in einem feierlichen Trinkgelage beitand, |. 
Weinhold, Altn. Leb. ©. 500 ff. 

1) = Sinfj. 3. 5-7 (fürzer); "gl. Atlam. 70, u. Kap. 38, Abſ. 1—2. 
— 8) = Sinfj. 3. 7. So ebenfalls Gudrun an angeführter Stelle. 
— 3) = Sinfj. 3. 7-10 (wörtlid). 
4* 
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abermald® mit dem Horne: „Trink' nun!” und 
ſprach geringfchäßig von ihm mit manden Worten. 
Er nahm da3 Horn und ſprach: „Verfälſcht ift der 
Trank.“ Sigmund fagte: „Sieb ihn mir denn.“ 1 
Zum drittenmale kam fie und bieß ihn audtrinfen, 
wenn er ben Muth der Volſunge hätte. Sinfjotle 
nahm das Horn, und ſprach: „Gift ift im Tranke.“ 
Sigmund erwiderte: „Laß den Schnurrbart ihn 
feihen, Sohn.” 2 Der König war da jchon fehr 
trunfen, und deshalb ſprach er aljo.*) Sinfjotle 
trant, und fiel alsbald [todt] nieder. 

Sigmund ftand auf, und fein Harm ging ihm 
faft and Leben; |er nahm die Leiche in feine Arme 
und ging in den Wald und fam endlich da zu einer 
Bucht. Da fah er einen Mann in einem Tleinen 


*) Sigmund’3 Worte, wörtlich) gleich Sinfj., find offenbar 
aus dem hier und dort benutzten Liede entnommen ud 
vom Sagafchreiber mißverftändlich als unbedachte Rede 
aufgefaßt und mit Trunfenheit erklärt. Sinfj. bat hier 
die Bemerkung, daß Sigmund Gift von außen und innen, 
feine Söhne aber nur von außen vertrugen (= oben 
©. 29°). Darum alſo fol Sinfjotle dur den Bart 
trinten, damit diefer die ſchädliche Wirkung des Giftes 
aufhebe, ehe e8 ihn von innen berühre. 

1) Ausführlicher als Sinfj. 3. 18—13, wahrſcheinlich nad dem in beiden 


Terten benutten, verlorenen Liede. — 2) = Sinfj. 3. 15—17 
(wörtlid). 
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Boote; diefer Mann fragte, ob er von ihm über 
die Bucht gefahren fein wollte Er bejahte es. Das 
Schiff war jo Hein, daß es fie nicht [alle] trug, 
und ward die Leiche zuvörderſt aufd Boot gejchafft, 
Sigmund aber ging an der Bucht hin. Und alsbald 
entſchwand dad Schiff Sigmund aus den Augen 
und ebenfo ber Mann.*) 1 Darnad) ging Sigmund 
heim; er verftieß nun die Königin, und bald darauf 
ftarb ſie. König Sigmund beherrichte fürder fein 
Reich 2, und gilt al3 der größte Held und König in 
den Beiten des Heidenthumß. 


Elftes Kapitel.**) 


Eylime war ein König geheißen, mädtig und 
angejehen. Seine Tochter hieß Hiordis, die fchönfte 
und weifeite aller Frauen. König Sigmund ver: 


*) Es ift Odin, Hier als ZTodtenführmann gedacht, der 
Sinfjotle zu fi nimmt. Weber die Sitte, die Leichen auf 
einem Schiffe dem Meer zu überlaffen oder auf Schiffen 
zu verbrennen f. Weinhold, Altn. Leb. ©. 458 f.; Mann 
bardt, Germ. Mythen, S. 35665. 

**) Die Meberichrift ift unlejerlih. (Anhalt ganz kurz 
wiedergegeben Sinfj. 3. 26—28.) 
1) Etwas kürzer als Sinfj. 3. 18—23. — 2) vgl. Sinfj. 3. 24 f., wo 


die Verſtoßung nicht ermähnt iſt (oder ift fekk Fehler ftatt rekr, 
rak?). 
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nahm, daß jie nach feinem Sinne wäre oder feine 
fonft; umd juchte König Eylime heim. Diefer | 106) 
bereitete ihm zu Ehren ein große Gaftmahl für 
den Fall, daß er nicht in Heerfahrt zu ihm käme. 
Sie jandten nun einander Botichaft, daß mit Freund— 
ſchaft und nit mit Feindſchaft verfahren würde. 
Diefes Gaftmahl ward [aljo) aufs köſtlichſte bereitet 
und viel Volkes dazu geladen. Dem König Sig- 
mund war überall SKaufgelegenheit*) und fonftige 
Reifebequemlichkeiten geboten; fie famen nun zu dem 
Gaſtmahle, und beide Könige nahmen in Einer Halle 
Platz. 

Da war auch König Lynge gekommen, König 
Hunding's Sohn, der wollte auch mit König Eylime 
ſich verſchwägern. Der (Eylime) ſah nun wohl, daß 
fie nicht [beide] den gleichen Erfolg haben**) könnten, 
und war auch überzeugt, daß Unfriede von dem zu 
eriwarten wäre, der fie (Hiordis) nicht erhieltee Da 
ſprach der König zu feiner Tochter: „Du bift ein 
verjtändiges Weib, und ich habe gejagt, daß du felber 
dir einen Mann erwählen follit: wähle nun unter 
[den] zwei Königen, und mein Wille Hierin ıft wie 


*) Den Reifebedarf zu kaufen (var sett torg). 
**) D. h. der Eine bei der Werbung Erfolg, der andere 
Mißerfolg haben müſſe (jo Bugge). 
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der deine.” Ste antwortete: „Schwierig fcheint mir 
Diefe Sache, doch wähle ich den König, welcher der 
berühmtefte ift, da8 aber ift König Sigmund, ob- 
wohl er ſchon hoch betagt iſt.“ Und fie ward ihm 
gegeben, König Lynge aber fuhr hinweg, Sigmund 
vermählte fi) mit Hiordis, und übertraf da ein Tag 
immer noch den andern in der Bewirthung. 

Darauf fuhr König Sigmund heim nad) Hunen- 
land, und König Eylime, jein Schwiegervater, mit 
ihm. König Lunge aber und feine Brüder jammelten 
nun ein Heer um ji), und zogen gegen König Sig. 
mund aus; denn fie Hatten allemal den Kürzern 
gezogen, wenn fie auch diesmal den Vorrang (Bor- 
ſprung) Hatten.” *) Sie wollten nun dem Kampf— 
muth der VBolfunge zuvorkommen **), und zogen nad) 
Hunenland und jandten dem König Sigmund Bot- 
ſchaft: fie wollten ihn nicht Hinterliftig überfallen ***), 
und mußten wohl, daß er nicht fliehen würde. 
König Sigmund antwortete, daß er zum Treffen 
fommen würde. Er zog ein Heer zufammen; Hiordis 
aber ward mit einer Dienftmagd in den Wald ge- 


*) Eigentlich: „Wenn auch dieſes nun den Vorrang be- 
hauptete” (2). 
=) Oder: „ihren Rampfmuth brechen“ ? 
***) Eigentlich: „Sich zu ihm heranftehlen (Tchleichen)”. 
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fahren und große? 107) Gut mit ihnen: dort ivar 
fie während des Kampfes. - 

Die Seehelden*) |prangen aus den Schiffen mit 
unmwiderjtehlihem Heere. König Sigmund und König 
Eylime erhoben nun ihre Banner, und die Kriegs— 
hörner wurden geblafen. König Sigmumd ließ fein 
Horn ertönen, da8 jein Vater gehabt Hatte, und 
jpornte feine Mannen an; Sigmund hatte ein viel 
Hleinere3 Heer. Es begann nun dort ein harter Kampf, 
und obſchon Sigmund alt war, jo focht er doch 
fräftig, und war immer- der vorderite feiner Wannen; 
weder Schild noch Panzer hielt gegen ihn aus, und 
er ging an diefem Tage immer mitten durch das 
Heer feiner Feinde; und niemand konnte erfehen, wie 
e3 zwijchen ihnen ablaufen würde. Mancher Speer 
und Pfeil flog da durch die Luft, aber jo ſchützten 
ihn jeine Späh-Dijen**, daß er nicht verwundet 
ward; und niemand fonnte zählen, wie mander Mann 
vor ihm fiel: er hatte beide Arme blutig bis zur 


nn m 


*) Vikingar ſoll hier offenbar nicht Seeräuber, fondern, 
wie in der Dichtung allgemein, (See-) Helden heißen, 
vgl. Helg. Hund. I, Str. 28,4; Helr. 11,7 u. ſ. w. 

**) Diſen find Schußgöttinnen (f. unten ©. 99 }), den Nornen 
verwandt; daher Hier Späh- (prophezeiende, Schidfal 
fündende) Dijen genannt? 
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Achſel. Und al3 der Kampf eine Weile gedauert 
hatte, da kam ein Mann in die Schlacht, mit tief 
berabreihendem Hut und blauem Mantel, der hatte 
nur ein Auge und [trug] einen Speer in der Hand.*) 
Diefer Mann trat dem König Sigmund entgegen 
und hob den Speer gegen ihn empor; und als 
König Sigmund kräftig hieb, traf dad Schwert auf 
den Speer, und ed zeriprang in zwei Stüde. Geit- 
dem wandte fich die Niederlage, und war König 
Sigmund’3 Glück entwichen, und das Volk fiel zahl- 
reih auf jeiner Seite.“*) Der König fchonte ſich 
nicht, und |pornte dad Heer mächtig an. Doc kam 
ed, wie dad Sprihwort jagt, daß man gegen Weber- 
macht nicht3 vermag. In diefer Schlacht fiel König 
Sigmund ! und, König Eylime, fein Schwiegervater, 


*) Es war Odin. Vgl. S. 15. So ruft er auch andere. 
von ihm begünftigte Helden, die er das Schwert in jeg- 
licher Schlacht fiegreich ſchwingen lich, nach vollbracdhter 
Heldenlaufbahn zu fich, die Freuden des Heldenlebens 
in Walhall weiter zu genießen und einft ihm zur Seite 
zu ftehen, wenn der Weltuntergang naht und die Mächte 
der Vernichtung gegen die Götter heranſtürmen. 

**) Diefe Ueberſetzung verlangt der Sinn (fyrir honum); 
bel. u. ©. 81, 2. 6. 


1) Sinfj. 2. 27 f. = Nth. 55,7. 
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— — — — 


vorn in der Schlachtreihe und der größte Theil 
ſeines Heeres. 


Zwölftes Kapitel”) 


König Lynge zog num zum Königshofe, und 
gedachte dort die Königstochter zu fangen; dad aber 
flug ihm fehl, ||108) und er fand da weder Frau 
noch Gut. Er z0g nun durch da3 Land und ber- 
theilte dort die Herrfchaft unter feine Mannen. Er 
wähnte nun das ganze Geſchlecht der Boljunge er- 
ſchlagen zu haben **), ımd meinte, daß er fortan 
nicht mehr Furcht zu hegen brauche, 

- | Hiorbiß ging nach der Schlacht Nachts auf 
die Walftatt, ımd Fam dahin, wo König Sigmund 
lag, und fragte, ob er nody zu heilen wäre. Er 
antivortete: „Viele genejen bei geringer Hoffnung, 
mir aber entwich dad Glück, fo daß ich mich nicht 
will heilen laſſen: Odin will nicht, daß wir fürder 
das Schwert ſchwingen, nachdem es zerbradh; id) 
habe Kämpfe beftanden, fo lange e8 ihm gefiel,“ ***) ı 


*) Meberfchrift nur zum Theil lesbar. 

+) Vgl. oben ©. 25 und 38. 
***) Ziemlich getreue Wiedergabe einer (verlorenen) Strophe. 
1) Bgl. unten ©. 1211. 
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Sie ſprach: „Nichts däuchte mir zu fehlen, wenn 
du geheilt würbeft, und meinen Vater rächteſt.“ Der 
König antwortete: „Einem andern ift das beftimmt: 
du gehſt mit einem Knaben; pflege defjen wohl und 
forgfältig, und diefer Knabe wird | berühmt werden 
und der trefflichfte in unferm Gefchlechte. 1 Verwahre 
wohl die Schwertitüde, daraus kann ein gutes 
Schwert geſchmiedet werden, da3 Gram heißen foll. 
Unfer Sohn fol e3 tragen und damit mandje Helden- 
that vollbringen, die nimmer vergefjen wird *), | und 
fein Name wird genannt werden, jo lange die Welt 
fteht:? damit tröfte dich.“ Mich aber ermatten 
die Wunden, ich werde nun meine Ddahingegangenen 
Blutöfreunde heimfuchen.“ **) Hiordis jaß jodann über 
ihm, bis daß er ftarb; und indem begann der Tag 
zu leuchten. Sie fah, daß viele Schiffe and Land 
gefommen waren, und fprad zu der Dienitmagd: 


*) eigentlich: „veralten wird”. 

+) In Walhall bei Odin, wo die im Kampfe Gefallenen 
aufgenommen wurden. Wie’ diefe dort von Odin und 
feinen Helden feierlich empfangen werden, fchildern alt= 
nordifche Lieder, die Todtenlieder auf Erich Blutart, 
und Hafon den Guten. Sigmund und Sinfjutle em— 
pfangen Erich, Hakon findet acht Brüder in Walhall. 


4, 5-8. — 3) = unten ©. 121, 3. 1. 
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„Wir wollen unfere leider tauſchen ‚ und du ſollſt 
dich mit meinem Namen nennen, und gieb dich für 
die (eine?) Königstochter aus.“ Und ſo thaten fie. 

Die Seehelden erblickten da eine große Menge 
Gefallener und ſahen die Frauen zu Walde eilen. 
Sie merkten [daran], daß hier Bedeutendes geſchehen 
fein müfje*), und fprangen von den Schiffen. Dies 
Heer aber befehligte Alf, der Sohn König Hjalpref’3 
von Dänemark; der war mit feinem Heere am 
Lande vorbei gefahren; jo kamen jie zur Walitatt, 
und jahen da die Menge Gefallener. Der König 
gebot nun, die Frauen aufzufuchen; und aljo thaten 
fie. Er fragte, 109) wer fie wären; aber die Sache 
nahm einen unerwarteten (ungewöhnlichen) Verlauf. 
Die Dienjtmagd jpra für fie beide und erzählte 
den Zal König Sigmund’3 und König Eylime’3 
und manches andern vornehmen Mannes, und auch 
wer dad vollbracht Hätte Der König fragte, ob fie 
wüßten, wo der Schab des Königs verborgen wäre. 
Die Magd antwortete: „Wohl ift zu vermuthen, 
daß wir ed wiſſen,“ und wies [ihn] zu dem Schaße. 
Und fie fanden großen Reihthum, jo daß niemand 
glaubte, jemals eben jo viel oder noch mehr Koftbar- 


. *) Eigentlih: „dab die auf große (wichtige) Ereigniſſe 
binweifen werde.” 
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feiten an einer Statt beifammen gejehen zu Haben, 
und trugen ihn zu den Schiffen Alf's. Hiordis folgte 
ihm, und die Dienjtmagd desgleichen. 

Er fuhr nun heim in fein Reih*), und fagte, 
daß dort die Könige gefallen feien, welche die bes 
rühmteften gewejen wären. Der König febte ſich 
ans Steuer, die beiden Frauen aber jagen im Bor: 
raum**) des Schiffe. Er ließ ſich in ein Geſpräch 
mit ihnen ein, und achtete wohl auf ihre Rede. Der 
König kam heim in fein Reid) mit vielen Schäßen. 
Alf war ein jehr tüchtiger Held. 

Und als fie furze Beit daheim geweſen waren, 
fragte die Königin ihren Sohn Alf: „Warum hat 
die ſchönere Frau weniger Ringe und fchledhteren 
Anzug? ich erachte, daß diejenige die edlere iſt, der 
ihr weniger geachtet habt.” Er erwiderte: „Es hat 
mir geahnt, daß nicht einer Dienſtmagd Sinn in 
ihr wohnt; und als wir zufammen trafen, da ver- 
ſtand fie wohl vornehme Männer zır empfangen: und 
darauf Hin wollen wir eine Probe machen.“ 


*) Der Inhalt Der folgenden "Abfchnitte ift kurz angedeutet 
unten ©. 121, 3. 3 ff.; vgl. Sinfj. 3. 28 f. 

x**) Gemeint ift der tiefere Raum in der Mitte des Schiffes, 
der dem erhöhten Hinterdeck zunächft liegt, aber mehr 
nad) Hinten als nad) vorn zu. 
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E3 gejchah nun einmal beim Trunfe, daß ber 
König ſich zu den Frauen febte, mit ihnen zu plau= 
dern, und fragte: „Woran erfennt ihr die Tageszeit, 
wann e3 nach der Nacht zu tagen beginnt, falls ihr 
die Geftivne nicht fehet?"*) Sie (die Magd) ant- 
wortete: „Dies Merkmal habe ic) dafür: in meiner 
Jugend war ich gewohnt fehr früh vor Morgen **) 
zu trinfen, und feitdem id) davon ließ, machte ich um 
diefelbe Zeit***) auf, und ift das mein Merkmal.“ 
Der König lächelte dazu, und fagte: „Das war eine 
üble Gewöhnung für eine Königstochter.” +) Er ging 
Darauf zu Hiordid und richtete an fie ebendiefelbe 
Frage. 110) Sie antwortete ihm: „Mein Vater gab 
mir ein Ooldringelein mit der Eigenfchaft, daß es mir 
gegen Ende der Nahtrr) am Finger erfaltet: das ift 

mein Merkmal dafür.” Der König antwortete: „Da 
war Gold nicht fnapp, wo Dienftmägde es trugen: 
ihr werdet euch lange vor mir verftellt haben; und 


*) Fims. 4, 381 rühmt fi) jemand, er könne die Tages— 
zeiten unterfcheiden, wenn er auch die Geftirne nicht jähe. 
xx) In der Ötta, dem lebten Theil der Nacht vor Sonnen 
aufgang, j. Weinhold, Altn. Leb. ©. 373. 
+), Eigentlih: „demgemäß“. 
7) Eigentlih: „Schlimm war [die] Königstochter gewöhnt.” 
N ©. oben Anm. **), 
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[doc] würde ich dich jo behandelt haben, al3 ob wir 
beide Eined Königs Kinder wären, aud) wenn du 
dies gejagt hätteſt.) Und dirs fol nun mehr 
Ehre erwiefen werden, dieweil du meine rau werden 
jollft, und ich will dir Brautſchatz**) zahlen, jobald 
du das Kind: geboren Halt.“ Sie antwortete und 
ſagte ihm ganz die Wahrheit von ihrem Schidfal. 
Sie war nun dort in großen Ehren, und erjchien 
al3 die angejehenite Kran. 


Dreizehntes Kapitel. ***) 


Es wird num gejagt, daß fie einen Knaben 
gebar, und der Knabe ward dem König Hialprek 
gebracht. Der König ward froh, als er die ſcharfen F) 


*) D. h. Auch wenn du deine königliche Herkunft mir 
anvertraut hätteft, wiirde dag nicht — tie du befürchtet 
zu haben ſcheinſt — deine Lage verfchlimmert haben, fon= 
dern ich würde dich jo behandelt haben u. f. m. 

**) Das Geld, welches der Bräutigam der Braut zahlte; 
eigentlich dem Vater der Braut, denn ed war urfprüng- 
li) ein Kaufgeld. | 

***) Meberfchrift: „Sigurd's Geburt“. 

+) „Durchdringenden“, wie wir von „durchbohrendem“ Blick 
Iprechen. 


een 


Augen ſah, welche er im Haupte Hatte, umd fagte, 
feinem werde er ähnlich oder gleich werden. Und er 
ward mit Waſſer begofjen* und Sigurd genannt. 
| Bon ihm fagen alle überein, daß an Haltung und 
Wuchs feiner feines gleichen war. ! Er ward dort 
bei König Hjalpret mit großer Liebe aufgezogen. 2 
Und wo alle die vortrefflichiten Männer und Könige 
in alten Sagen genannt werden, | muß Sigurd vor- 
angehen, wad Stärke und Tücdhtigfeit, Thatkraft und 
Kühnheit betrifft, jo er voraus gehabt hat vor allen 
andern Männern im Nordtheil der Welt. Sigurd 
wuchs dort auf bei König Hjalprei ?, und jedes Kind 
liebte ihn. Jener (König Hjalprek nämlich) | verlobte 

Hiordi3 mit König Alf**) + und beitimmte ihr den 
Brautſchatz. 


— — — — — 


*) Auch im Heidenthum ward das neugeborene Kind mit 
Waſſer beſprengt und ihm dabei der Name beigelegt. 
Wahrſcheinlich ward das Erſcheinen der Nornen, die das 
Schickſal des Kindes beſtimmten (ſ. unten S. 87**), 
während dieſer Heiligen Handlung gedacht. (Vgl. Mann- 
hardt, Germ. Mythen, ©. 635 ff.) 

**) So auch Sinfj., nicht mit Hialprek. 
1) Bgl. Sins). 8. 80 f. = Nth. 55,12 f. — 2) vgl. Sinf). 3. 39 f. 


= Nth. 55,9. — 83) vgl. Anm. 1 und 4 Sinfj. 3. 9-31 = 
Nth. 55,9 ff.; 13 ff. — 4) vgl. Sinfj. 3. 28 f. = Nth. 55,8. 
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| Regin hieß Sigurd's Pflegevater*); er mar 
Hreidmar’3 Sohn; er lehrte ihn Kunſtfertigkeiten, 
Brettjpiel und Runen und in vielen Zungen zu reden, 
wie da gebräudlih war für Königsfühne, und 
manderlei andred. ! Einmal, da fie beide [allein] 
beifammen waren, fragte Regin Sigurd, ob er wiſſe, 
wie großen Hort fein Vater gehabt habe, und wer 
denfelben in Obhut Habe. Sigurd antwortete und 
fagte, daß die Könige ihn verwahrten. Regin ſprach: 
„Traueſt du ihnen völlig?" Sigurd fagte: „ES 
ziemt fich, daß fie ihn fo ange verwahren, bis es 
mir dienlich ift, denn fie verjtehn fein beſſer zu 
hüten, als ich.“ 

Ein ander |111) Mal kam Regin zur Unter: 
redung mit Sigurd und ſprach: „Wunderlich ijt es, 
daß du der Könige Roßknecht werden willit, und 
wie die Landitreicher einhergehen.” Sigurd ant- 
wortete: „Nicht iſt es alfo, denn wir jchalten über 
alle mit ihnen, und fteht in unferer Gewalt, was 


*) Daß Sigurd hier außer feinem GStiefvater nod) einen 
Pflegevater hat (und zwar am Hofe felbft von feßterem 
erzogen wird), da3 erklärt fi) aus Vermifchung ziveier 
verjchiedener Sagengeftalten: einer ältern (Sigurd wächſt, 
ohne feine Eltern zu kennen, bei Regin im Walde auf) 
und einer jüngern (der obigen). 

1) Inhaltlich glei Regm. 3. 2—5 (= Nth. 55, 15—18). 
5 
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wir haben wollen.“ Regin ſprach: „Bitt ihn, dir 
ein Roß zu geben.” Sigurd antwortete: „Sofort 
wird da3 [gefchehen], wenn ich will.“ 

Sigurd ging nun zu den Königen. Da ſprach 
der eine König zu Sigurd: „Wad willit du von 
und haben?“ Sigurd antwortete: „Ein Roß will ich 
haben zu meiner Ergößung.“ Der König fprad): 
„Kiefe dir felber ein Roß und was du etwa von 
unferm Gute haben willft.“ | 

Andern Tages darauf fuhr Sigurd zu Walde, 
und begegnete einem alten Manne mit langem Barte*), 
der war ihm unbefannt. Er fragte, wohin Sigurd 
zu fahren vorhabe. Der antwortete: „Ein Roß 
habe ih vor zu kieſen: fei mir behilflich) dazu.“ 
Er ſprach: „Laß und gehn und (die Rofje) zu dem 
Strome treiben, der Bufiltiarn Heißt.“ Sie trieben 
die Roſſe hinein in die Tiefe des Stroms, aber 
alle ſchwammen and Land außer einem Hengite: den 
nahm Sigurd. Er war grau an Farbe, jung an 
Alter, groß von Wuchs und vielverjprechend; Nie- 
mand war noch auf feinen Rüden gefommen. Ver 
bärtige Mann ſprach: „Diefer Hengit ftanımt von 


*) Es ift wieder Odin, der auch fonjt mit lang herab⸗ 
wallendem Barte gedacht wird. Einer feiner Beinamen 
iſt „Langbart“. 
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Sleimni*), und er fol jorgfältig aufgezogen werden, 
denn ex wird beffer werden als jegliches Rob.” Da 
verihwand der Mann. Sigurd nannte den Hengſt 
Grane, und es ift das der befte Hengft gewefen. 
Es war aber Obin, den er’ getroffen hatte. | 
Abermals ſprach Regin zu Sigurd: „Zu wenig 
Gut habt ihr, und e& macht und Kummer, daß ihr 
laufet, wie die Dorffnaben: aber ich weiß dir großen 
Hort nachzuweiſen und es ift wohl zu glauben, daß 
es Ehre bringt, ihn zu fuchen, und Anfehen gewährt, 
wenn du ihn gemwinnft.” Sigurd fragte, wo der 
wäre, und wer feiner hütete. Negin antwortete: 
„Er heißt Fafni und Liegt nicht weit von hier entfernt, 
da3 heißt Onita= Haide.**) Und wenn du hinkömmſt, 
wirft du fagen, daß du niemald größeren Reichthum 
an Gold an einer Statt jahelt; und nicht bedarfit 
du mehr, ob du fchon aller Könige ältefter und 
berühmtejter werden ſollteſt. Sigurd antwortete: 
„Ich kenne die Art dieſes Wurmed, obſchon ich 


*) Sleipni (Sleipnir) ift Odin’3 achtbeiniges Roß, auf dem 
er im Sturm daherfährt. 

**) Die niederdeutiche Sage verlegte diefe Haide zwiſchen 
Paderborn und Mainz, wo fie im 12. Jahrhundert dem 
isländiſchen Abt Nikolaus gezeigt ward (HS. 41). 

1) Die Roßwahl ift in Regm. 3. 1 f. ganz kurz erwähnt, ohne daß 
der Betheiligung Odin's gedadjt wird. R 
5 
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no jung bin, und ich Habe erfahren, daß niemand 
ihm entgegen zu treten wagt wegen feiner Grüße 
und 112) feiner Bosheit.“ Negin erwiderte: „Das 
hat nicht3 zu bedeuten. Der Wuchs ift nach Art 
der Lindwürme; und es ift, viel mehr davon gemacht, 
al3 es iſt. So mürde e3 aud) deine Vorahnen ge- 
dünkt haben; und wenn du auch vom Gefchlechte der 
Bolfungen bift, jo wirft du doch nicht ihre Sinnes- 
art haben, die fie zubörderjt genannt werden in 
Hinfiht auf jeglihe Mannestugend.“ „Mag fein,“ 
erwiderte Sigurd, „daß wir [noch] nicht viel von 
ihrem Eifer oder ihrer Tüchtigkeit haben; doch ift 
nicht vonnöthen [fie] mir abzufprechen, denn ich bin 
noch wenig über Kindes Alter. Warum reizeit du 
mich denn fo fehr dazu?“ Regin antwortete: „Davon 
handelt eine Gefchichte, und die will ich dir erzählen.“ 
Sigurd ſprach: „Laß mich Hören.“ 


Bierzehntes Kapitel. *) 


„DaB iſt der Anfang dieſer Geſchichte, daß mein 
Vater Hreidmar hieß, ein mächtiger und veicher 


) Ueberſchrift unleferlich oder wahrfcheinlicher gar nicht vor- 
handen gewefen. — Die folgende „VBorgejchichte des Hortes“ 
theilmweife wörtlich gleich Regm. und Sn. E. 114,2 ff. (in 
Nth. nad) 55,19 f. außgelaffen). 
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Mann; Fafni hieß fein einer Sohn, der zweite hieß 
Otr *), und war ich der dritte, und war der geringfte 
bon ihnen an Zertigfeit und Anfehen. [Doch] Tonnte 
ih Eiſen bearbeiten, und aus Silber und Gold und 
aus allen Dingen fehuf ich etwas Nützliches. Mein 
Bruder Otr hatte andre Beichäftigung und Natur, 
er war ein gewaltiger Waldmann, weit vor andern 
Männern, und war Tags in Dtters Geftalt und 
hielt fi) immer in dem Stromfalle auf und holte 
Fiſche in feinem Maule herauf. Den Waidfang 
brachte er feinem Vater, und dem war das eine 
große Hilfe. Häufig hatte er Otters Geftalt an fich, 
fam jpät heim und aß blinzelndt und allein, denn er 
fonnte auf dem Trockenen nicht fehen. Yafni war 
bei weiten der mächtigjte und grimmigite und wollte 
alle8 fein nennen ||113) laffen, wa8 da mar. | Ein 
Zwerg heißt Andvare (fagte Regin), der war immer 
in dem Wafjerfal, der Andvaraford **) heißt, in 
Hechtes Geftalt, und fing fich da Speife, dieweil in 
jenem Wafjerfall Fiſche die Fülle war.? Mein 
Bruder Otr fuhr (auch) immer in diefen Wafferfall, 


*) D. h. Otter. 
*5) D. i. Andvare's Waſſerfall. 


1) Bgl. Regm. 3. 9—11. — 2) = Regm. Z. 8 f. und 8. 7; vgl. Sn. 
E. 115,5 f. (vielleicht an richtigerer Stelle). 
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und holte Fiſche in feinem Maule herauf und legte 
jedesmal einen aufs Land. 

Odin, Loke und Höni*) kamen auf ihrer Fahrt 
zum Andvarufors I: da Hatte Otr einen Lachs ge- 
fangen und aß blinzelnd am Stromesufer.? Loke 
nahm einen Stein und warf Otr zu Tode. Die 
Afen meinten jehr glücklich bei ihrem Bang geweſen 
zu fein? und zogen den Balg von dem Otter.* 
An diefenı Abend kamen fie zu Hreidmar und zeig- 
ten ihm den Zang.? Da nahmen wir fie gefangen 
und erlegten ihnen als Buße und Löfegeld auf, daß 
fie den Balg mit Golde füllten **) und ihn auch 
von außen mit rothem Golde verhüllten. © Da fandten 
fie Lole dad Gold zu jchaffen. Er kam zu Ran ***) 
und erhielt ihr Ne, fuhr dann zum Andvaraforg 
und warf das Ne vor den Hecht, und. diefer fprang 
in da3 Neb.” Da ſprach Lofe: 3 


Rote und Höni bilden mit Odin eine auch jonft mehr: 
fach auftretende alte Götterdreiheit. 
**) Weber ein entjprechendes ſächſiſches Buhverfahren |. 
Grimm, Redtzalt. ?, ©. 668 ff. 
er) Dez viefifchen Meergottes Aegi (Aegir) Gemahlin. 
1) = Regm. 3. 6 f.; Sn. E. 114,2—4. — 2) = Regm. 3. 10 f.; 
Sn. E. 114,4 f. — 3) = Regm. 8. 11 f.; Sn. E. 114,5—7. — 
4) = Regm. 3.13. — 5) = Regm. 3.13 f.; Sn. E. 114,9—13. — 
6) = Regm. 8. 14—16; Sn. E. 114,16 ff. (ausführlicher). 115,2 ff. — 
7) = Regm. 3. 16—18; vgl. Sn. E. 115, 4—6 lürger. — 8) die fol= 
gende Str. = Regm. Str. 1. 
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„Was iſt das für ein Fiſch, 
So in der Fluth ſchwimmt, 
Kann ſich nicht vor Schaden hüten. 
Dein Haupt löſe du, 
Das der Hel verfallne *), 
Und ſchaffe Gold herbei!“ **) 
„Andvare heiß’ ich, 
Din ***) hieß mein Vater, 
Manchen Stromfall hab’ ich N 114) 
Eine unfelige Norn f) 
Beichied mir dereinit, 
Daß ich follte im Waller ſchwimmen.“! 


Lofe ſah nun das Gold, welches Andvare be= 
jaß, aber als diefer das Gold ausgeliefert hatte, da 
hatte er noch einen Ring Fr) übrig: [auch] den nahm 


*) Eigentlih: „aus der Hel? (Helle, Hölle), das iſt aus 
dem Reich, der Gewalt der unterirdischen Todesgöttin 
Hel, zu der alle nicht an Wunden (im Kampfe) geſtor⸗ 
benen, urjprünglic) aber die abgejchiedenen Seelen über- 
haupt famen. 

**) Eigentlich: „juche mir der Fluth Flamme”. In Aegi's 
Halle leuchtet Gold ſtatt des Feuers. Solche jaldifche 
Umfchreibungen Heißen Kenning (Blur. kenningar). 

*8*) Ein auch fonft genannter Zwerg. Die Hdſchr. Hat 
fälſchlich Othinn. 

+) Die Nornen find Schickſalsgöttinnen (ſ. unten S. 87**). 

tr) Nach Sn. E. 115, 12 Hatte dieſer Ring (Andvaranautr) 


1) = Regm. Str. 2. 


12 


ihm Lofe ab. Der Zwerg ging in den Stein, und 
ſprach !, daß es jedem den Tod bringen jollte, der 
den Ring befäße, und ebenjo all das Gold.? Die 
Afen gaben Hreidmar da3 Gold, und ftopften den 
Dtterbalg voll, und ftellten ihn auf die Füße: da 
follten die Aſen daneben Gold aufhäufen und ihn 
von außen umbüllen. Als aber das gethan war, 
da ging Hreidmar Hinzu, und fah noch ein Barthaar, 
‚und gebot, dafjelbe zu verhüllen: da zog Odin von 
feiner Hand den Ring Andvaranaut *) und verhüllte 
dad Haar. ? Da ſprach Lofe: 
Gold ift dir num gegeben, 

Doch mein Haupt **) iſt 

Theuer dir bezahlt: 

Deinem Sohne wird 

Nicht Heil befchieden: 

Es bringt euch beiden Tod. ? 


die Eigenſchaft, fortwährend fich zu vervielfältigen, mie 
Odin's Wunderring Draupni. 

*) Nautr (Genoffe) mit dem Genitiv eines Eigennamen 
bezeichnet den Gegenftand als früheres Eigentum des - 
Genannten, hier Andvare’2. | 

** D. h. Leben: Löjegeld heißt Haupteslöfung. (Bol. 
©. 71,4). 

1) = Regm. Profa nad) Str. 4; ausführlider Sn. E. 115,7—15. — 
2) vgl. Regm. Str.5; Sn. E. 115,15 ff. — 3) Wörtlih = Regm. 


Profa nad) Str. 5; vgl. Sn. E. 115,21—116,4. — 4) — Regm. 
Str. 6; vgl. Sn. E. 116, 6—8. 
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Nachmals erichlug Fafni feinen Water (ſagte 
Regin) und mordete ihn 1, und ich befam nichts von 
dem Gute. Er wurde fo bögartig, daß er fidh in 
die Wildniß zurüdzog und niemandem gönnte des 
Gutes zu genießen, außer jih 2; und ward ſeitdem 
zu dem böſeſten Wurme, und liegt nun auf dem 
Horte. ? Darnach begab ih mich zu dem Könige und 
ward fein Schmied. Und darauf läuft meine Gefchichte 
hinaus *), daß ich des Vatererbes und der Bruder® 
buße entbehre. Das Gold ilt feitdem auch Otter⸗ 
buße genannt, und hiervon Beifpiele**) hergenonmen.“ 
Sigurd ſprach: „Viel haft du verloren, und gar 
böfe find deine Blut3freunde geweſen. Mache nun 
ein Schwert mit deiner 115) gejhidten Hand ***), 
daß keines gleich gut gemacht fei und ich, wenn der 
Muth mir taugt, Großthaten [damit] vollbringen könne, 
willſt du anderd, daß ich jenen großen Dradjen er- 


*) Genauer: „Und das ift der Gegenstand (reedha til) 
meiner Gefchichte”. 
**) ‚Borbilder”, gemeint ift wohl: für die ſtaldiſchen Um— 
jchreibungen. Der Satz fcheint auf Benußung der 
Sn. E. zu weiſen. 
***) Eigentlich: „Won (mit, nach) deiner Geſchicklichkeit“. 
1) gl. Regm. Proſa nad) Str. 9, 3. 4f.; Sn. E. 116,13 f. — 2) vgl. 
Regm. ®rofa nad Str. 11, 3.1—4; Sn. E. 116, 15—17. — 3) vgl. 


Sn. E. 116,23 f. [Regm. Profa nad Str. 14, 2—4 = Sn. E. 117,4; 
Nth, 57,6 f.] 
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ſchlage.“ Regin ſprach: „Das thu’ ih mit Zu— 
verjicht, und wirit du mit dem Schwerte Fafni er- 
ſchlagen können.“ 


Fünfzehntes Kapitel.*) 


Regin ſchmiedete nun ein Schwert und gab es 
Sigurd in die Hand. Der nahm das Schwert und 
Jprad;: „Died ein ſchlechtes Gefchmiede, Negin!“ 
und hieb in den Amboß, und das Schwert zerbrad). 
Er warf die Klinge weg, und hieß ihn ein ander 
beſſer Schwert ſchmieden. Regin ſchuf ein ander 
Schwert und gab e8 an Sigurd; der blidte es an: 
„Dieſes wird dir gefallen; aber ſchwer ijt es, für 
euch zu ſchmieden.“ Sigurd verfuchte dieſes Schwert, 
und zerbrach es wie dad vorige. Da ſprach Sigurd 
zu Regin: „Du wirt deinen alten Blutsfreunden 
gleichen und treulos fein.“ 

Sigurd ging nun zu feiner Mutter; fie begrüßte 
ihn freundlich. Sie redeten da mit einander und tran— 
fen. Da ſprach Sigurd: „Haben wir denn recht ver- 
nommen, daß König Sigmund euch) dad Schwert 
Sram in zwei Stüden übergab?" Sie erwiderte: 
„Wahr ift das.” Sigurd fprah: „Sieb ed mir 
in die Hand, ich will es haben.” Sie fagte, von 


*) Ueberſchrift? (Bei Bugge feine Angabe.) 
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ihm ſei Heldenwerk zu erivarten, und gab ihm das 
Schwert. 


Sigurd ging nun zu Regin, und hieß ihn, 
daraus ein Schwert machen nach [beitem] Vermögen. 
Regin ward böfe und ging zur Schmiede mit den 
Schwertftüden, und däuchte ihm Sigurd allzu viel 
zu verlangen Hinfichtlihd de8 Schmieden?. | Regin 
machte nun ein Schwert !, und als er das aus der 
Eſſe zog, erſchien es den Schmiedeknechten, al3 wenn 
Feuer aus den Schneiden brenne. Er hieß Sigurd 
es hinnehmen, und ſagte, er verſtehe nicht ein Schwert 
zu ſchmieden, wenn dieſes verſagte. Sigurd hieb in 
den Amboß, und klöbte ihn nieder bis zum Fuße?, 
und nicht brach noch zerſprang es. Er lobte das 
Schwert ſehr, und ging zum Fluſſe mit einem Flock 
Wolle, und warf ihn gegen den Strom: und e3 
ward zerfehnitten, als er das Schwert dagegen hielt. 
Da ging Sigurd vergnügt Heim. Regin ſprach: 
„Jetzt, da ich das Schwert gefchmiedet habe, werdet 
ihr euer Verſprechen erfüllen |116) und Fafni auf: 
ſuchen.“ * Sigurd entgegnete: „Sch werde es aus— 
führen, doch zuvor noch etwas anderes, nämlich meis 


1) = Regm. Proſa nad) Str..14, 3. 6 (Sn. E. 117,5; Xth. 57,8). — 
8) = Evenda 3. 11 f. (Sn. E. 117,8 f.; -Nth. 57,10 f.). — 
3) = Eheuda 8. 7—10 (Sn. E. 117,68; Nth. 57, 8-10). — 
4) = Ebenda 2. 13 f. (Nth. 57,11 f.). \ 
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nen Vater rächen.” ? Gigurd ward, je älter er 
ward, um fo beliebter bei allem Wolfe, fo daß jedes 
Kind ihn von Herzen liebte. 


Sechzehntes Kapitel. *) 


Gripi hieß ein Mann, der war Sigurd's Mutter- 
bruder. Und bald darauf, nachdem das Schwert 
gefchmiedet war, machte er fich auf zu Gripi; denn 
diefer war ein Seher und wußte der Menjchen Zu⸗ 
funft voraus. Sigurd forjchte nach, wie fein Leben 
fi geftalten würde; aber Gripi war lange nicht 
Dazu zu bewegen, Doch jagte er zulebt auf Sigurd's 
eindringliche Bitte ihm al jein Schidjal, jo wie eg 
darnach erging. Und als Gripi diefe Dinge gejagt 
hatte, fo wie er (Sigurd) begehrte, da ritt er heim. 
Und bald darnach traf er ſich mit Regin. Da ſprach 
diefer: „Erſchlagt Fafni, wie ihr verheißen habt.“ 2 
Sigurd antwortete: „Das will ich thun, doc) zuvor 
noch etwas andered, nämlich König Sigmund rächen 
und andere Blutöfreunde von mir, die dort in jener 
Schlacht fielen.“ 3 

*) Ueberſchrift nicht ganz leferlih. Bon Gripi's Weig- 
fagung Handelt ein bejonderes Eddalied (Grip.). 

1) ®gl. Regm. Str. 15. — [2) vgl. Regm. Schlußproſa.) — 3) = 

Anm. 1. Die Wiederholung erklärt fi wohl daraus, daß der In⸗ 


halt der Grip., die in der Lieder-Edda an anderer Stelle ſteht, 
bier eingeſchoben ift. 
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Siebzehntes Kapitel. *) 


Nun ging Sigurd zu den Königen und ſprach 
zu ihnen: „Wir find bier lange Zeit gewejen und 
haben euch Tiebevolle Gefinnung und große Ehre zu 
lohnen: aber nun wollen wir aus dem Lande fahren 
und Hunding’s Söhne aufjuhen; umd fie follen 
wifien, daß die Volſunge nicht alle todt find **), 
und dazu wollen wir eure Hilfe haben.“ Die Könige 
ſprachen, fie wollten ihm dazu geben, was er erbäte, 
Es ward num ein großes Heer ausgerüſtet und alles 
auf3 forgfältigite bereitet, Schiffe und alles Heer: 
geräthe!, fo daß feine Fahrt herrlicher fein follte, denn 
[eine?] zuvor. Sigurd befehligte das Schiff, welches 
das befte und jtattlichfte war; ihre Segel waren mit 
Sorgfalt gearbeitet und prächtig anzufchauen. 

Sie jegelten nun mit gutem Winde; aber als 
wenige Tage verjtrichen waren, | da fam ein heftigeö 
Wetter mit Sturm ?, und die See war, als ob may 
in Blut ſähe. Sigurd gebot, die Segel nicht ein- 


*) Weberfchrift: „Sigurd at Lunge und Hiorvard und 
alle die [Brüder]. 
*x) Bol. S. 25, 38, 58. 


1) Zu Kap. 17 bis hierher vgl. Regm. Profa nad Str. 16, 3.1f. — 
2) vgi. ebenda 2. 8. 
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zuziehen, wenn fie auch zerriffen, |117) vielmehr ge- 
bot er jie noch höher zu fetzen als zubor. *) | Und 
als fie an einem Vorgebirge vorüber fegelten, da rief 
ein Mann! zu dem Schiffe hinauf ımd fragte, wer 
über das Heervolf zu befehlen hätte. * Ihm ward 
gefagt, daß Sigurd, Sigmund’8 Sohn, da wäre ®, 

„der nun der berühmtelte aller jungen Männer ijt.“ 

Der Mann jagte: „Alle jprechen ſich übereinjtimmend 

über ihn dahin aus, daß feine Königsſöhne mit ihm 

verglichen werden fünnen. Ich wollte, daß ihr das 

Segel in irgend welchem Schiffe niederließet, und 

mich aufnähmet.“ | Sie fragten ihn nad) dem Namen %; 

er antwortete: 
„Hnikar **) hieß man mid, 
Da Jid) Hugin ***) erfreute, 

*) Ganz, wie Helge that, oben ©. 44. Jene, auf Helg. 
Hund. I beruhende Schilderung wird das Vorbild diefer 
geivejen fein. 

&*) Einer der vielen Namen Odin's. 

***) D, i. Gedanke; einer der beiden Raben, die als verför- 
perte Gedanken Odin’3 über alle Welt fliegen und ihm 
Nachricht bringen. Nach anderer Auffaffung waren fie 
die den Kriegsgott begleitenden Schladjtvögel; daher 
Hugin erfreuen = den (die) Raben erfreuen = fümpfen. 


1) = Regm. Pr. n. Str. 15, 3. 4f. — 2) = Regm. Str. 16, 1—4 
17,8 (= Nth.). 
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Sunger Boljung *), 
Und gefämpft hatte. 
Nun magſt du mich nennen 
Den Alten vom Berge, 
Feng oder Fiolni **); 
Mit will ih fahren.“ ? 

Sie Tenften and Land und nahmen den Alten 
in ihr Schiff: da hörte das Wetter auf?, und fie 
fuhren, bis fie im Reiche der Hundingsjöhne ans 
Land kamen; da verſchwand Fiolni. Sie ließen als—⸗ 
bald euer und Schwert mwüthen, erichlugen die 
Männer und verbrannten die Gebäude, und heerten, 
wo fie fuhren. 

Nun Tief das Volk von dannen zu König Lynge, 
und ſagten, daß hier ein Heer ind Land gekommen 
fei, umd mit größerer Wuth daher fahre, als daß 
man feine3 gleichen fände; fie fagten auch, die Hun- 
dingsſöhne ſeien nicht weitfichtig, da fie gejagt 
hätten, fie fürchteten fich nicht vor den Volſungen: 
„un aber führt dieſes Heer Sigurd, Sigmund’3 
Sohn.” | König Lynge 118) ließ nun Durch fein 


— — 





*) So unſere Saga abweichend von Regm.; zweifelhaft, 
ob richtiger. 
*#) Ebenfalls Namen Odin’s. 


1) = Regm. 18 (= Nth.) — 2) = Regm. Proja nad Str. 18, 
8.1f. (= Nth. 60,19 f.). 
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ganze Reich ein Heergebot ergehn. Nicht wollte 
er fein Heil in der Flucht fuchen, [fondern] entbot 
zu ſich alle die Mannen, welche ihm Heerfolge leiſten 
wollten. Er zog nun Gigurd entgegen mit ehr 
großem Heer, und feine Brüder mit ihm ?; da erhub 
ih ein gar harter Kampf zwiſchen ihnen. | Da 
mochte man in der Zuft fehen manchen Speer*) und 
Pfeil, mande Streitart hoch geſchwungen, Schilde 
Höben und Harnijche zerfeßen, Helme zerhauen und 
Schädel fpalten, und mandhen Mann zur Erden 
ftürzen. **) Und al die Schlacht gar lange Zeit fo 
geftanden Hatte, drang Sigurd vor an den Bannern 
vorbei, und hatte das Schwert Gram in der Hand: 
er hieb ſowohl Mann wie Roß, und ging durch die . 
Heerſchaaren, und hatte beide Arme blutig bis zur- 
Achſel **); und das Volk wich von dannen, wohin 
er kam, und vor ihm hielt weder Helm noch Har- 
nich F), und niemand meinte zuvor einen ſolchen Mann 


*) Vgl. oben ©. 56. 
**) Aehnliche Schilderungen oft in Thidr. s. 
x**) Bol. oben ©. 42. 56; aber auch Thidr. s. oft. 
T) Vgl. oben ©. 56. 
1) Bgl. Nth. 68, 8-10. — 2) = Regm. Profa nad) Str. 35, 3. 1f. 
— Nth. 63,10. — Die folgende Schlachtſchilderung ift Erweiterung 
in der formeldaften Weife des Sagaſchreibers (Beitr. 3,229); mobei 


jedoch die Anklänge an die Thidr. s. zu beachten find. (Nth. 63,10 
bis 64,12 bat in anderer Weile den Kampf ausgemalt.) 
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gejehen zu haben. Diefe Feldſchlacht dauerte Large, 
indem viele Männer fielen und heftig angegriffen 
ward. Es geſchah dort, was jelten fich begeben 
mag, daß, obſchon das Heer des Landes ftet3 zufloß, 
es doch nichts verfing; und e3 fielen da jo viele auf 
Seiten der Hundingsföhne, daß niemand ihre Zahl 
wußte. *) MS Sigurd weiter vorn in der Schladt- 
ordnung war, da kamen ihm die Söhne König Hun⸗ 
ding’3 entgegen. | Sigurd hieb nad) König Lynge, 
und klöbte ihm Helm und Haupt und den gepanzerten 
Leib. Und darnad) hieb er Hiorvard, deſſen Bru- 
der, durch in zwei Stüde **), und evfchlug dann alle 
Hundingsjöhne !, die noch lebten, und den größten 
Theil ihres Heeres. 

Nun fuhr Sigurd heim? mit fchönem Siege, 
und großer Beute und Ruhm, fo er auf diefer Yahrt 
gervonnen hatte. Da wurden daheim im Reiche Feſte 
für ihn bereitet. 

Und als Sigurd kurze Zeit daheim gemefen 
war, fam Regin mit ihm zu reden, und jagte: 
„Nun werdet ihr doch Fafni's Helm [euch] aufs 


*) Vgl. oben ©. 56 und 57 **, 
**) Yehnliche Schilderungen oft in Thidr. s. 
1) Bgl. Regm. Proſa nad) Str. 25, 3.3 f. (in Nth. geändert). — 


3) = Regm. Profa nad Str. 16, 2. 1. 
| 6 
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Haupt jeßen *) wollen, wie ihr es verheißen habt. 
Nun, haft du deinen Vater und andere deiner Blut3- 
freunde gerochen.“ 1 Sigurd antwortete: 119) „Ich 
werde das erfüllen, wie ich es verheißen habe, und 
nicht kommt mir dad au dem Gedächtniffe.“ 


Achtzehntes Kapitel. **) 


Nun ritten fie, Sigurd und Regin, hinauf auf 
die Haide zu dem Wege, den Fafni zu Friechen 
pflegte 2, und es heißt, daß die Alippe, auf welcher 
er am Waſſer lag, wenn. er tranf, dreißig [Klafter] 
entfernt war. Da pra Sigurd: „Das fagteit du, 
Regin, daß dieſer Wurm nicht größer wäre denn 
ein Lindwurm, aber mir fcheint feine Spur über- 
groß.“ Regin ſprach: „Mach' eine Grube, und 
feße dich darein; und wenn der Wurm zum Wafler 
kriecht, jo ſtich ihn ins Herz, und bring’ ihn fo zu 
Tode: davon gewinnft du großen Ruhm.“ Sigurd 
antwortete: „Wie wird ed dann ergehn, wenn das 

*) Oder: „ihm vom Haupte ſtoßen“? (steypa). 

**) Ueberſchrift: „Regin und Sigurd reiten“. Bon bier 
ab find die Vcbereinftimmungen mit der Lieder- Edda 
jehr genau. 


1) Zgl. Regm. Proja nad Str. 16, 3. 2f. — 2) = Fafn. Proja 
3. 1-3 [Sn. E. 117,9 f.]. 


83 





Blut des Wurms mich überſtrömt?“ Regin ſprach: 
„Nicht kann ich dir Rath ertheilen, da du vor allem 
und jedem dich fürchteſt, und biſt du ungleich deinen 
Blutsfreunden an Heldenmuth.“ | 

Sigurd ritt mm auf die Haide, | Regin 
aber wich von damen überaus bange.? Sigurd 
machte eine Grube?, und als er bei diefer Arbeit 
war, kam zu ihm ein alter Mann mit langem 
Barte *), und fragte, was er da made. Er, jagte 
e3 ihm. Da ſprach der alte Mann: „Das ift un- 
räthlich: mache mehrere Gruben, und laß da hinein 
das Blut rinnen, du aber fih’ in einer und ſtich 
den Wurm ind Her,” Da entfernte ſich jener 
Mann; | Sigurd aber machte Gruben ?, jo wie ihm 
borgejchrieben war. 


Und als der Wurm An Waſſer kroch, ward 
jo ſtarkes Erdbeben, daß rings umher die Erde er- 
bebte. Er jpie immermweg Gift vor fich her. * Sigurd 
aber Bejchlich Feine Furcht noch Angſt bei dieſem 
Getöſe: | und als der Wurm über die Grube kroch, 
da ftach ihn Sigurd unter den Iinfen Bug, fo daß 


*) Wieder Odin. Vgl. ©. 66. Dies Eingreifen Odin’3 
fennt weder Fafn. noch Sn. E. s 
.4) = Fafn. Profa nad Str. 22, 3. 1 fe — 2) und 3) = Fafn. Profa 


am Anfang, 3. 4 [5 Sn. E. 117,10. — 4) = Fafn. ebd. 2.6 f. 
6* 
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das Schwert bis and Heft hinein fuhr. *)! Da 
fprang Sigurd hervor aus der Grube?, und riß 
dad Schwert an ji, und Hatte die ganzen Arme 
blutig bis zur Achjel hinauf. **) Und als der große 
Wurm feine Todeswunde fühlte, | da fchlug er mit 
Haupt und Schwanz ?, fo daß alles |120) entzwei 
brach, was ihm in den Weg kam. Und als Fafni 
die Todeöwunde empfangen hatte, |da fragte er: „Wer 
bift du, und wer ift dein Water, und welches ift dein 
Geſchlecht, daß du dich erfühnft zu dem Wagniß, die 
‚Waffen gegen mich aufzuheben?“ Gigurd ant- 
mwortete: „Mein Geſchlecht ift den Menjchen un- 
befannt 5, ich heiße vornehmes Thier, und habe feinen 
Bater nod) Mutter, und allein bin ich gewandelt.“ ***) 6 


*) Eigentlich: „So daß es (Fafni's Körper) an den Griff 
ſtieß“. Vgl. oben ©.15?. In Fafn. heißt e8 „bis ans 
Herz“ (til hiarta ftatt til hialta oder umgefehrt?). 

**) Diefelbe Wendung oben ©. 56 und 80. 


*xx) Hier Scheint, wenn auch verdunkelt, noch jene ültere 
Sagenauffaffung durchgubliden, der zu Yolge Sigurd 
im Walde aufwuchs, ohne feine Eltern zu kennen (ſ. 
oben ©. 65*. Die zu Grunde liegende Strophe 
Fafn. 2 fcheint älter al3 die erhaltene Geſtalt dieſes 
1) = Fafn. Profa 8. 9-11; Sn. E. 117, 11—13. — 2) = Fafn. 


5) = Feafn. 4, 1 f. — 6) = Fafn. 2. 
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Fafni antwortete: „Wenn du feinen Bater haft noch 
Mutter, durch welches Wunder bift du denn geboren?! 
Und wenn du mir aud) an meinem Todestage *) deinen 
Namen nicht jagit, jo weißt du[?], daß du num lügſt.“ 
Er antwortete: „Sch heiße Sigurd, und mein Vater 
Sigmund.” 3 Fafni antwortete: „Wer reizte Dich 
zu dieſer That, umd wodurch ließeſt du dich dazu 
reizen? *_ Hatteft du nicht vernommen, wie alles 
Bolt ih fürdhtefe vor mir und meinem Schredens- 
Helm? **) | Du Knabe mit den funfelnden Augen, du 
battejt einen tapfern Vater.“ ° Sigurd antwortete: 
„Hierzu fpornte mich der tapfere Muth, und es half 
dazu, daß e3 vollbracht ward, dieje ſtarke Hand und 
dieſes fcharfe Schwert, das du fveben kennen lernteſt: 
und jelten ift im Alter tapfer, wer in der Jugend 
zart ***) iſt.“s Fafni erwiderte: „Das weiß id), 
Liedes und daher nicht im urfprünglichen Zuſammen⸗ 
bang zu Stehn. 

*) Fafn. fügt hinzu, Sigurd habe feinen Namen verhehlt, 
weil inan dem Fluch eines Sterbenden mit Nennung 
de3 Namens große Macht zufchrieb. Vgl. aber die 
vorige Anm. 

**) Oegis-Helm, d. h. „Helm des Schreders”. 
+) Sp unjer Text (blautr), in Fafn. blaudhr (blöde, 
furchtiam). 
1) = Fafo. 3, 1-3. — 2) fehlt in Fafn. — 3) = Fafn. 4, 4-6. — 
4) = Fafn. 5, 1—3. — 5) = Fafn. 5, 4—6. — 6) = Fafn. 6. 
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wenn du bei deinen Blutöfreunden aufgewachen 
wäreft, daß du wiffen würdeſt zornmuthig zu 
fümpfen 1: da8 aber ift mehr zu verwundern, daß 
ein Kriegsgefangener, der Feſſeln trug *), fich Toll 
erfühnt haben gegen mich zu fechten, dieweil Kriegs— 
gefangene felten wader zum Kampfe find.«e.] Sigurd 
ſprach: „Du wirfft mir vor, daß ich fern von 
meinen Blutsfreunden gewefen fei; aber obſchon ich 
friegdgefangen war, jo ward ich doch nicht gebun- 
den; und du empfandeft e8, daß ich ungefeffelt war.“ ® 
Fafni antwortete: „Mit Bornworten nimmjt du 
jegliche auf, was ich 121) fage: aber dieſes Gold, 
welches ich befejjen habe, wird dir Den Tod bringen.” * 
Sigurd entgegnete: „Jeder will gern Gut befiben 


bis zu dem einen Tage, und einmal muß (doch) 


jeder fterben.“ 9 Fafni fprah: „Wenig willſt du 
mein Beispiel dir zur Lehre dienen laffen*); aber ® 
ertrinten wirjt du, wenn du unvorfichtig über See 


*) Daß Sigurd Kriegsgefangener genannt wird, bezieht 
fih darauf, daß er noch ungeboren durch Alf vom 
Schlachtfelde Heimgeführt ward (©. 60 f.); daß er ge- 
fefjelt gewejen, ijt Mebertreibung. 

**) Eigentlich: „nach meinem (marnenden) Beifpiel handeln“. 

1) = Fafn. 7, 1-8. — 2) vgl. Fafn. 6, 4-6. — 3) = Fafn.8 — 


4) vgl. Fafn. 9. — 5) = Fafn. 10. — 6) fehlt Fafn. (P vgl. aber 
Str. 11, 1-8). 
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fährft, und warte lieber am Lande, bis es Stille ift.“ 1 
Sigurd jprah *): „Sage mir, Fafni, wenn du recht 
weife bijt, welcher Art die Nornen **) find, fo die 
Kinder von den Müttern löſen.“ ***)2 Fafni antwor- 
tete: „Zahlreich find fie und verjchiedenartig. Etliche 
find von der Wien, etliche von der Mlfen +), und 
etliche von Dvalin's FF) Gejchlechte.” 3 Sigurd ſprach: 
„Wie heißt der Holm, wo Surt Tr}) und die Aſen 


*) Das Folgende bis ©. 88? iſt in Fafn. aus einem my= 
thologifchen Liede, wahrjcheinlich Vafthr., unpaſſend ein= 
gejchoben. 

**) Die Nornen walten über daS Scidjal des Menjchen 
von der Geburt bis zum Tode; fie erjcheinen an der 
Wiege des Neugeborenen, um ihm fein Schidjal zu be- 
ftimmen („an der Wiege gefungen“; |. oben ©. 40*), 
Hier erjheinen fie geburtähelfend, d. h. Leben ver- 
leigend. Eigentlich find ihrer nur drei: Urd, Verdandi, 
Skuld (Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft). 

***) Durch Zauberfprüche nämlich, j. Bugge ©. 195. 

}) Die Alfen (Elfen) find urjprünglich abgejchiedene Seelen. 

yr) Dvalin ift Hier wie öfter Repräfentant der Zwerge 
überhaupt. 

frt) Surt, d. h. der Schwarze, ftürmt beim Weltuntergange, 
die Fadel zum Weltbrand fchwingend, gegen die Götter 
zum Kampf. — Holme (Anfeln) waren als Kampfitätten 
beliebt. — 

1) Bgl. Fafn. 11, 4-6. — 2) = Fafn. 12. — 3) = Fafn. 18. 
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Schwert: Naß *) zufammenmifchen?“ ! Fafni ant- 
wortete: „Uſkapt heißt er.“ 2 Fürder ſprach Fafni: 
„Regin, mein Bruder, rieth mir den Tod, und es 
freut mich **), daß er auch dir den Tod räth; fo er- 
geht es dann, wie er wollte.“ 3 Weiter ſprach Yafni: 
„Den Schredendhelm trug ich ob allem Volke, feit- 
dem ich auf meined Bruderd Erbe lag*, und fo 
fprübte ich allemege Gift® von mir aus, daß feiner 
ed wagte mir nahe zu fommen, und keine Waffen 
fürdhtete ich 6, und nimmer fand ich fo viele Männer 
vor mir, daß ich mich nicht viel ſtärker däuchte 7, 
alle aber waren in Furcht vor mir.“ Gigurd ant- 
wortete: „Der Schredenshelm, von dem du fagteft, 
giebt wenigen Sieg; denn jeglicher, der mit vielen 
zujammen kömmt, Tann das irgend einmal finden, 
daß feiner der allertapferite ift.“ Fafni antwortete: 
„Sch rath' es Dir, daß du dein Roß nimmit und 
reiteft ſchleunigſt hinweg 9; denn es begiebt fich 


*) Blut mifchen, Hier nit, um dadurch Blutsbrüderſchaft 
zu jchließen, fondern im Rampfe (auf dem Schlacht: 
felde) da8 Blut von Freund und Feind zufammenfließen 
laffen. 

**) Eigentlich: „ed macht mich lachen“. 

1) = Fafn. 14. — 3) = Fafn. 15,1. — 3) vgl. Fafn. 233, 1-3. — 
4) = Fafn. 16, 1-3 und 18, 2—8 (Abirren?.. — 5) = Fafn. 
18,1. — 6) fehlt in Fafn. — 7) = Fafn. 16, 4-6. — 8) = Fafn. 
17. — 9) vgl. Fafn. 20, 1-3. 
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oft, daß Der, welcher den Todesſtreich empfängt, fich 
jelber rächt. ? Sigurd “antwortete: „Dieſes ilt 
dein Rath, aber anders werde ich thun: ich werde 
zu deiner Behaufung reiten | 122) und dort daS viele 
Gold nehmen ?, das deine Blutsfreunde beſeſſen haben.“ 
Fafni antwortete: „Du wirft dahin reiten, wo du fo 
viel Gold findeft, daß es um deine Lebtage gethan 
iſt 3, und dafjelbe Gold wird dein Tod“, und jedes 
andern, der es hat.“ * Sigurd ftand auf und 
jagte: „Heim würde ich reiten, obſchon ich dieſes 
viele Gold mißte, wenn ich wüßte, daß ich niemals 
fterben follte 5; doch ein jeder kühne Mann will über 
Gut walten bis zu dem einen Tage 6 Du aber, 
Fafni, lieg im Todesfampfe, wo dich Hel **) Habe!“ 7 
Und da ſtarb Fafni. 


”) gl. oben ©. 72°. 
**) Bol. S. 71, Anm. *. 


1) Fehlt in Fafn. — 2) vgl. Fafn. 21, 1-3. — 3) fehlt in Fafn. — 
4) vgl. Fafn. 20, 3-6 = 9, 4—6 [oben ©. 864]. — 5) fehlt Fafn. — 
6) = Fafn. 10, 1-3 [oben ©. 865). — 7) = Fafn. 21, 4—6. 
[Meber die abweichende Anordnung dieſes Abjchnitts in en 
Germ. 23, 314 ff.) 
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‚Neunzehntes Kapitel. *) 


- Hierauf kam Regin zu Sigurd umd fprad) !: 
„Heil, mein Herr, großen Sieg haft du gewonnen, 
da du Fafni erjchlagen Haft, auf deffen Wege zu 
fißen bisher Niemand ſich erfühnte?; und dieſe Hel- 
denthat wird fortleben, jo lange die Welt fteht.“ 
Nun ſtand Regin auf und fah nieder zur Erden 
lange Zeit, und darnach ſprach er plößlid) mit 
jhwerem Muthe: | „Meinen Bruder Haft du erjchla- 
gen, und jchwerlich kann ich jelber von der Mitfchuld 
freigefprochen werden.“ ? Da nahm Sigurd ſein 
Schwert Gram und trodnete es am Graſe?, 
und ſprach zu Regin: „Verne gingjt du, al3 ich 
diefe That vollbrachte; und ich verfuchte dieſes fcharfe 
Schwert mit meiner Hand, und meine Kraft bot ic 
auf gegen des Wurmes Macht, indeß du in einem 
Haidebufche Yagft ? und [nicht] wußteſt von Himmel 
noch Erde.“ **) Regin antwortete: | „Diefer Wurm 


*) Meberjchrift: „Regin trinkt Fafni's Blut“. 

**) Nicht” fehlt in der Hoſchr. Eigentlih: „Du wußteſt 
[nicht], ob [e8? der Bufh?] Himmel oder Erde war“ 
(oder ob Himmel oder Erde erütirte?). 

1)’ Fafn. Profa nad) Str. 22, 3.2.5 Sn. E. 117,18. — 2) vgl. 


Fafn. 23. — 3) = Fafn. 25, 4-6; vgl. Sn. E. 117,13 f. — 4) vgl. 
Fafn. 25, 1-3; Proja nad 22, 3. 3 f. — 5) = Fafn. 28. 
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hätte lange in feinem Nefte liegen mögen, wenn du - 
das Schwert nicht benubt Hätteft, daS ich dir fertigte 
mit meiner Hand; und nicht hätteft Du dieſes allein *) 
1123) vollbracht, noch jemand anders.” ? Sigurd ant- 
wortete: „Wo man zu Streite kömmt, Da ift dem 
Manne beſſer ein tlüchtige® Herz, denn ein fcharfes 
Schwert.” *? Da fagte Regin zu Sigurd in ſchwerem 
Kummer: „Du haft meinen Bruder erfchlagen, und 
Ihwerli kann ich felber von der Mitfchuld frei 
gefprochen werden.“ 3 

Nun Schnitt Sigurd dad Herz ans dem Wurme, 
mit dem Schwerte, das Ridil hieß. Da tranf Regin 
Fafni's Blut und fprah:* „Gewähre mir eine 
Bitte, die leicht für dich zu gewähren ift: geh’ zum 
Feuer mit dem Herzen und brat ed und gieb e3 
mir zu ejjen.”® Sigurd ging, und briet e8 am 
Spieße, und al3 [der Saft] heraus quoll, da tippte 
er mit feinem Finger daran, koſtend, ob es ſſchon) 
gebraten wäre; [er verbrannte fich und] **) ſteckte den 
Finger in feinen Mund: und als das Herzblut des 


*) In der Hoſchr. fteht enn „noch“ (jtatt einn?). 
**) Fehlt in der.Saga, ergänzt nad) Fafn. 


1) = Fafn. 29. — 2) = Fafn. 30. — 3) fehlt Fafn., — oben ©. 903. — 
4) = Fafn. Brofa nad) 36, 3. 1-5. — 5) vgl. Fafn. 27; Sn. 
E. 117,15. [Diefe von Fafn. abweichende Anordnung iſt die rich⸗ 
tigere, |. Germ. 23,316 ff.) — Diefe Leiftung verlangt Regin als 
Bruderbuße, vgl. Sn. E. 117,14 f. 
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. Wurms ihm an die Zunge fam, da verftand er der 
Vögel Stimme. Er hörte, wie Spechtmeifen im Ge—⸗ 
büfche neben ihm fangen !: „Da fiht Sigurd und 
brät Fafni's Herz! Das follte er felber eſſen, jo 
würde er weifer werden, denn irgend ein Mann.” ? 
Die andre fagte: „Da Tiegt Regin, und will den 
betrügen, der ihm traut.“ 3 Da fprad die dritte: 
„Haue er ihm da8 Haupt ab, fo mag er allein des 
vielen Goldes walten.” + Da jprach die vierte: „Da 
wäre er weifer, wenn er das befolgte, was ihr ihm 
gerathen ®, und ritte darauf zum Lager Fafni's 
und nähme da das viele Gold, jo dort ift?, und 
ritte jodann hinauf nad) |124) Hindarfjall*), mo 
Brynhild**) Schläft ”, und dort wird er große Weid- 
heit lernen; | und dann wäre er weife, wenn er euerm 
Rath folgte und bedächte, was ihm Noth thut: dort 


*) Berg der Hindin (?). 

**) Nichtiger Sigrdrifa. Beide gingen durch Spaltung aus 
der Einen Brynhild der deutſchen Sage hervor, werben 
aber in den ältern nordiſchen Quellen von einander ge= 
ſchieden. Der Verf. unjerer Saga hat fie wieder zu— 
jammengeworfen (vgl. Beitr. 3,255 ff.)., 

1) Faft wörtlid = Fafn. Profa nad Str. 81, 3. 1—12;5 Sn. E. 117, 
16-22. — 2) = Fafn. 82 (= Sn. E.). — 3) = Fafn. 88, 14 


(= Sn. E.). — 4) = Fafn. 34. — [5) = Fafn. 85, 1—4.] — 6) vgl. 
Fafn. 38, 4—6. 40, 1—4. — 7) kurze Wiedergabe von Fafn. 4243. 
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wähne ich den Wolf, wo ich feine Ohren fah.“ *) ' 
Da ſprach die fünfte: „Nicht ift er fo Hug, mie 
ih dachte, wenn er feiner ſchont und doch zuvor 
ſeinen Bruder getödtet hat.” Da ſprach die ſiebente: 
„Das wäre ein kluger Rath, wenn er ihn erſchlüge 
und allein des Hortes waltete.“s Da ſprach Si- 
gurd: „Das Undeil ſoll nicht geſchehen, daß Regin 
mein Mörder werde. Lieber ſoll es den Brüdern 
beiden gleicherweiſe ergehn.““ Er züdte nun das 
Schwert Sram und hieb Regin dad Haupt ab.5 Und 
darauf aß er ein Stüd von dem Herzen des Wur⸗ 
me’ 6, und ein Stüd bewahrte er bei ſich. 

Sodann fprang er auf fein Roß und? ritt 
der Spur Fafni's nad, bis zu jeiner Behaufung, 
und fand, daß fie offen war, und alle Thüren von 
Eifen, und ebenfo die Thürrahmen, und von Eifen 
auch alle Grundbalfen” im Haufe, und [diejed war] 
in die Erde eingegraben. Sigurd fand da eine 
große Menge Goldes und das Schwert Hrotte, und 


*) Ein i3ländifches Sprichwort: „Der Wolf ift nicht weit, 
wo man feine Ohren fieht.“ Hier mit Bezug auf Re— 
gin’3 Heimtüde, die Sigurd durchſchauen ſollte. Wolf 
wird in folchen Verbindungen = „Feind“ gebraudt. 

1) = Fafn. 85, 1-8. — 2) = Fafn. 86. — 3) = Fafn. 38. — 


4) = Fafn. 89. — 5) = Fafn. Profa nad) 39, 3.1 (Sn. E. 118,1). 
— 6) = Ebenda 3. 2. — T) = Sn. E. 118,1 f. 
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nahm da den Schredend-Helm und den Goldpanzer 
und viele Koftbarkeiten. 2 Er fand da fo viel Gold?, 
daß er hätte glauben mögen, daß zwei. oder Drei 
Rofje nicht mehr würden tragen [fünnen]. | Das Gold 
nahm er alle8 und that es in zwei große Kiften. ? 
Er nahm mın dad Roß Grane beim Baume: | das 
Roß aber wollte nicht gehn, und nicht half es, es 
anzufpornen. Sigurd merkte nun, was dad Roß 
wollte; er jprang ihm auf den Rücken und jchlug 
es mit den Sporen: und da rannte das Roß, al 
wenn e3 ledig wäre. *) ® 


Zwanzigſtes Kapitel. **) 


Sigurd ritt nun fort lange Wege, bis daß er 
hinauf zum Hindarfjall fam, und richtete feinen Ritt 
gen Süden nad) Frankenland.“ Auf dem Berge fah 
er ein großed Licht, al3 wenn ein euer brennte, 
und es Yeuchtete davon auf zum Himmel. Als er 
aber heran Fam, Stand da vor .|125) ihm eine ' 


*) Vol. unten ©. 129. 
**) Ueberſchrift: „Won Sigurd“. Das folgende bis ©. 95! 
wird Sn. E. 118, 8—11 kurz berichtet. 
1) = Fafn. Profa nah 4, 3. 1-8. 4 f. (vgl. Sn. E. 118,2) — 
2) Ebenda 8. 3f. (vgl. Sn. E. 118,3; Nth. 66,2). — .8) Ebenda 


8.6f. (vgl. Sn. E. 118,4). — 4) = Profa vor Sigdr. B. 15 Nth. 
65,3 f. » 
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- Schildburg *) und aus derfelben [ragte} ein Banner. 
Sigurd ging in die Schilöburg, und jah, daß da 
ein Menſch jchlief und in voller Waffenrüftung dalag. 
Er nahm ihm zubörderit den Helm vom Haupte ab, 
und ſah, daß es ein Weib war: jie war im Panzer, 
und [diefer] ſaß jo feit, al3 wenn er am Fleiſche 
feſtgewachſen wäre. Da ſchlitzte Sigurd [den Panzer] 
oben von der Kopföffnung bis ganz hernieder und 
ebenfo die beiden Aermel entlang bis and Ende, und 
& (da8 Schwert] zerjchnitt ihn wie ein leid. 1 
Sigurd jagte, fie habe allzu lange gefchlafen. | Sie 
fragte, was fo mächtig geweſen wäre, „Daß ed den 
Panzer zerſchnitt und meinen Schlaf bannte? Sollte 
etwa Sigurd, Sigmund’3 Sohn, hierher gefommen 
fein, mit dem Helm Fafni's, und feinen Tödter ? in 
der Hand?“ **) Sigurd antwortete: „Der ift vom 
Geſchlechte der Volfunge, der dieſes Werk vollbracht 





*) Aus zuſammengeſetzten Schilden bergeftellt, nach) oben 
und an den Geiten geſchloſſen; vgl. Helr. 9, 1—4; 
Fms, VI, 413; Fafn. 42, 5—8 (Germ. 23, 165). Aud) 
über zu verbrennenden Todten? (Sig. sk. 65,5 ff. Walhall, 
der Aufenthaltsort der todten Krieger, war gleichfall3- mit 
Schilden gededt.) Auch Brynhild's Schlaf ift ja eigent- 
lih ein Todesſchlaf. 

**) Sigurd’3 Schwert Gram. 


1) Sigdr. 3. 2—9 (Sn. E. 118,8 ff... — 2) Abweichend von Sigdr. 
Str. 1, 14. 
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bat. 1 Und das habe ich - vernommen, daß du eines 
mächtigen König: Tochter bift, und deögleichen ift 
und gejagt worden von eurer Schönheit und | Weis⸗ 
heit, ımd dad will ich nun erproben.“ ? Bryn- 
hild antwortete: „Zwei Könige fchlugen ſich; der 
eine hieß Hjalmginmar, er war alt und ein höchſt 
tapferer Heermann, umd hatte Odin ihm den Sieg 
verheißen; der andere aber hieß Agnar oder Auda⸗ 
brodir.*)? Sch füllte Hjalmgunnar in der Schlacht; 
Odin aber ſtach mich mit dem Schlafdorn **), des 
zur Strafe, und fagte, daß ich nimmer fortan 
Sieg [zu verleihen?] Haben follte, und er gebot, daß 
ih mich vermählen follte. 5 Ich aber that ein Ger 
lübde dagegen, mic) feinem folchen zu vermählen, der 
fih fürchten könnte.“s Gigurd ſprach: „Ertheile 
mir Rath zu hohen Dingen.” ” Sie antwortete: 
„Ihr werdet der weiſere fein: Doch gern will ich 


*) D. h. Aude’3 Bruder, in der Lieder-Edda Audhu bro6- 
dhir, d. h. Bruder der Auda. 

**) (53 iſt im Grunde ein Todesdorn, ein Dorn, durch welchen 

. der Todesgott Odin in (Todes-)Schlaf verjenft, wie der 

" Sceiterhaufen aus Dorn gefchichtet ward (9. Grimm, 

H. Schr. 2, 241 ff., befonders 276 ff.) ; vgl. Dornröschen. 

1) Abweichend von Sigdr. 1, 5-8. — [2) vgl. Sigdr. Profa nad 2, 

3. 22—24.] — 3) = Ebenda Z. 3—12. — 4) = Ebenda 3. 13—15 
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euch lehren, wenn es euer Wille ift, und wenn unter 
dem, was ich weiß, etwas iſt, das euch gefallen 
möchte, in Runen oder in andern Dingen, die 126) 
für einen jeden Fall nüblich find.*) Laß uns beide mit- 
fammen teinfen, und | mögen die Götter und einen 
günftigen Tag geben, daß dir Nuten und Ruhm 
erwachje aus meiner Weißheit ! und du fpäter Dich 
defjen erinnerit, was wir reden.” 2 Brynhild füllte 
einen Becher und brachte ihn Sigurd dar ? und ſprach: 


„Bier bringe ich Dir, 
Walter des Waffenſpiels **), 
Mit Kraft gemijchet 
Und hohem Ruhm; 
Bol ift’3 von Liedern 
Und Troftesworten, 
Bon heilfamen Sprüchen ***) 
Und Freude-Runen. 7) ? 
*) Eigentlich: „für jegliche Sache geeignet find“ (zur Ab⸗ 
Hilfe nämlich). 
*#) Eigentlich „des Brünnenthings“. So unfer Text; jedoch 
Sigdr.: (Apfel-)Baum des Kampf3= Held, vgl. S. 103 **, 
***) Dauberlieder. Es ijt ein Erinnerungätranf, f. oben ?. 
T) Die urfprünglich weniger zu zufammenhängender Schrift 
al3 zu magiſchem Gebrauch verwendeten Buchſtaben (Rus 
nen), welche, eingerißt, durch die dazu gehörigen Bauber- 
lieder magiſche Kraft erlangten. 
1) Bgl. Sigär. Str. 3—4 (abweichend). — 2) vgl. Sigdr. Profa nad) 4, 
8. 2. — 3) Ebenda 2. 1 f. — 4) Sigdr. 5. 
7 
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Sieg-Runen ſollſt du kennen, 
Wenn du klug fein*) willſt, 
Und auf des Schwertes Heft ritzen, 
Auf dem Rücken der Klinge 
Und auf der Schneide ()**), 
Und zweimal Ty ***) nennen. ' 


Brandungd-Runen folljt du rigen, 
Willft du geborgen haben ||127) 
Auf der See die Segeltoffe. i 
Am Steven jollft du fie rigen 
Und am Steuerruder 
Und mit Feuer ind Ruder brennen (?). 
Geht die Brandung auch hod) 
Und die blauen Wogen, 
Doch kommſt du heil von der See. ? 


Rederunen ſollſt du fennen, 
Willft du, daß niemand dir 
Mit Hab feinen Harm vergelte. 
Die windet man (?), 

Die webt man, 

Die jet man alle zufammen 
Auf dem Thinge, 


*) Beſſer Sigdr. „Sieg haben“. 
**) Es ift ungewiß, welcher Theil des Schwerte gemeint iſt. 
*#*) Der deutiche Tio (Zio), Kriegögott; wird im Norden bei 
Zweikämpfen angerufen. Nach ihm Heikt die Rune T. 


1) Sigdr. 6. — 2) Bigdr. 10. 
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Wenn die Leute follen 
Bu vollen *) Gerichten fahren. ! 


Bierrunen ſollſt du kennen, 
Willſt du, daß eines andern Weib z 
Dich nicht betrüge, fo du traut. 

Aufs Trinkhorn ſollſt du fie rien 
Und auf den Rüden der Hand 
Und am Nagel „Naudh“ **) zeichnen. *]]128) 


Den Becher jollit du jegnen, 
Bor Nadjitellung dich hüten 
Und Lauch in den Trank werfen. ® 
Dann weiß ich, 
Daß nimmer dir wird 
Zum Schaden gemiſcht der Meth. * 


Berge-Runen follft du lernen, 
Wenn du bergen milljt® 
Und löſen ein Kind von der Mutter ***): 
Auf die Handfläche ſollſt du fie rigen 
Und [diefe] um die Glieder ſpannen 
Und die Diſen F) um Beiftand bitten. ® 


*) D. i. „zahlreich befuchten“, oder „vollgiltigen (Haupt=) 
Gerichtätagen“ ? 
**) Die N-Rune; naudh — Not, 
+#%) Geburtöhilfe iſt gemeint. Eigentlich fteht: „von einer 
Frau“. 
+) Schutzgottheiten, die man weiblich dachte; den Fylgjen 
(S. 56%*) und den Nornen verwandt, vgl. u. S. 148 **. 


1) Sigdr. 13. — 3) Sigdr. 7. — 8) Sigdr. 8, 1-3. — 4) fehlt Sigar. 
— 65) Sigar. 9. 
7* 
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Zioeig-Runen *) follft du kennen, 
Willſt du Arzt fein 
Und verftehn Wunden zu befchauen, 
Auf die Rinde folljt du fie rigen 
Und auf das Laub de Baumes, 
Deſſen Zweige fich oſtwärts neigen. ' 


Sinn-Runen jollit du lernen, 
Willſt du jeglichen Mann ||129) 
An Hugem Sinn übertreffen. 
Die errieth, 

Die ritzte ein, 
Ueber die jann Hropt. **) ? 


Am Schilde find fie geritzt, 
Der da fteht vor der glänzenden Gottheit ***), 
[Am Ohre Arvakrs 


— — — — — 


*) Der Name findet in Vers 4—6 feine Deutung. Da 
aber fonjt die Runen nad) dem, was fie bewirken oder. 
betreffen, benannt find, überjegt man vielleicht richtiger 
„Gliedrunen“, von limr „Glied“. 

**) Ein Name Odin's. Weber Odin als NRunen-Finder |. 
Häv., Str. 137 ff., und über das Verhältniß jener 
Strophen zu unfern vgl. Bergmann, des Hehren Sprüche, 
©. 198 ff. 

***) Die Sonne ift gemeint, vor der auf ihrem Wagen der 
Schild Spalin jteht (Grimn. 38). 


1) Sigdr. 11. — 2) Sigdr. 18, wo noch 10 Berfe daranffolgen. 
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Und an]*) Alfvinn’3 **) Hufe, 

An dem Rade, das rollt 

Unter Rögni's ***) Wagen, 

An Sleipni’3 F) Zähnen 

Und an des Schlittens Bindebalfen. ! 


An. des Bären Tabe 
Und an Brage’3 Fr) Zunge, 
An des Wolfs Klauen || 130) 
Und an des Aars Schnabel, 
Auf blutigen Schwingen (?) 

Und am Brüden-Enve, 

An löſender Hand Fr) 

,„ Und auf Heiles-Pfade.? 


An Glas und an Gold 
Und an gutem Silber. 
In Wein und in Bier *T) 
Und an der Bolva **r) Seflel, 


*) Ergänzt nad) Sigdr. 
*) Arvakr (Frühwach) und Alsvinn (Vielgeichwind) find 
die beiden Roſſe des Sonnenwagens. 
***) Sin Name Odin's. 
+) Odin's Roß, ſ. oben ©. 67*. 
tr) Brage iſt Gott der Dichtkunſt. 
rrt) Vgl. oben ©. 99 ** und f. 
*) Eigentlich: Malzextract, woraus durch Gährung Bier 
wird. 
) S. oben ©. 46 **. 
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An Gungni’s *) Spihe 

Und an Grane’3 **) Bruft, 

An der Norne Nagel ***) 

Und an der Nachteule Schnabel. ? 


Alle wurden abgejchabt, 
Die gerigt waren, 
Und gemifcht mit dem heiligen Meth F), 
Und gefendet auf weite Wege: 
Sie find bei den Alfen, 
Etliche bei den Afen 131) 
Und bei den weiſen Banen FF), 
Etliche Haben die Menjchenkinder. 


Das find Buch-Runen, 
Das find Berge-Runen 
Und alle Bier-Runen 
Und hehre Macht⸗Runen 
Jedem, der ſie ungeirret 
Darf und unverwirret 
Sich zum Heile gebrauchen. 


*) Odin's Speer. 
**) So Sigdr. (unſer Text: „der Rieſin“). 
***) Vgl. Mannhardt, Germ. Myth., S. 615 ff. 
7) Der Dichtermeth iſt gemeint: Runenlied und Runen⸗ 
zeichen gehören zuſammen, um den Zauber zu wirken. 
rr) Ein mit den Aſen in Verbindung getretenes Götter— 
geſchlecht. 
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Genieß [ihrer], wenn du fie vernommen, 
Big die Götter vergehn. *) 1 


Kun ſollſt du wählen, 
Da dir die Wahl geboten ift, 
Du Baum jcharfer Waffen **): 
Reden oder Schweigen 
Bedenke bei dir jelbft. 
Alle Reden find wohl erwogen (?).” ***) 2132) 


. Sigurd antwortete: 


„Richt werd’ ich fliehen, 
Wenn ich mic) auch todgemweiht weiß: 
Nicht mit Feigheit bin ich geboren. 
Deinen Freundesrath 
Will ich all befolgen, 
Sp lange, wie ich Iebe.” ® 


Einundzwanzigites Kapitel, y) 


Sigurd fagte: „Nimmer findet man ein weis 
ſeres Weib in der Welt, al3 du biſt; lehre mid) 


*) Beim Weltuntergang (Ragnaröf, „Götterdämmerung”). 
+, ‚Baum (hier eigentlich) Ahorn) der Waffen” ift eine 
ſtaldiſche Umſchreibung für „Mann, Held“; vgl. oben 
S. 97 **. 
+4) Anders Sigdr. 
) Meberfchrift: „Brynhild's weife Rathichläge”. 
1) Sigdr. 19. — 2) Sigdr. 20. —.3) SigAr. 21. 
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noch mehr klugen Rath.“ Sie antwortete: „Billig 
ift es, nach euerm Willen zu thun und eud) guten Rath 
zu geben wegen eurer Wißbegier und Klugheit.“ 
Da ſprach fie: | „Sei freundlich mit deinen Bluts⸗ 
freunden, und räche nicht Feindſeligkeiten an ihnen, 
fondern trag fie mit Geduld, und du Haft davon 
langwährendes Lob. ! 

Hüte dich vor jchlimmen Dingen, ſowohl vor 
Mädchen- als Frauen⸗ Liebe: daraus entſteht "oft 
Undeil. ? 

Veruneinige dich nicht mit unmeifen Männern 
in volkreicher Verfammlung: fie reden oft Schlim- 
mered [nah] al3 fie [wirklich] wifjen % und du wirft 
ſogleich für einen Yeigling erklärt oder *) geglaubt, . 
daß du der Wahrheit überführt feilt: erjchlag ihn 
andern Tags und vergilt ihm jo die Scheltworte. * 

Wenn du eined Weges fährft, wo Unholde wohnen, 
jo wahre dich wohl: nimm dir nicht Herberge nahe 
an der Straße, obſchon dich die Nacht überfalle 5; 
denn oft wohnen da Unholde, welche die Menfchen 
irreleiten. 

| Laß dich nicht ſchöne Frauen trügen, wenn du 


*, So.Sigdr., unjer Tert: „und“. 


1) = Bigär. 22. — 2) vgl. Sigdr. 32. — 3) = Sigär. 4. — 4) = Bigdr. ; 
35, 1-4. 7-9. — 5) dgl. Sigdr. 26. 
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fie auch bei Feten fiehit, jo daß dir das den Schlaf 
raubt oder du davon Herzenskummer empfindeft: 
Iode fie nicht an di mit sul: oder anderer 
Liebfofung. ! 133) 

Wenn du thörichte Worte et Münner hörſt, 
ſo rechte nicht mit ihnen, während ſie weintrunken 
find und ihrer Beſinnung entbehren ?: ſolche Dinge 
dringen manchem groß. Herzeleid oder. Tod. ? 

Schlag dic Lieber mit deinen Feinden, als 
daß du dich verbrennen Laffelt. * 

Und ſchwör feinen falfchen Eid, denn grinme 
Rache folgt dem Friedensbrucde. 5 

Handle forgfältig an todten Männern, Siech—⸗ 
Zodten*) oder &eetodten oder ae ver⸗ 
fahr ſorgfältig mit ihrer Leiche.“ 

Traue nicht dem, dem du zuvor den Vater 
oder Bruder oder einen andern nahen Verwandten 
erſchlagen haſt, obſchon er jung iſt; [denn] oft ſteckt 
ein Wolf (Feind) in einem jungen Sohne.**)7 

Wahre dic ſorgfältig vor Anſchlägen deiner 





*) An einer Krankheit geftorbenen. | 
*5) D. H. er kann leicht. zum Rächer Herantvadhfen. (Bol. 
Sig. sk. 12,3 f. — unten ©. 153 **,) 
1) = Sigdr. 28. — 23) = Sigär. 29. — 3) = Sigdr. 30, I. —d) = 
Sigdr. 31, 4—6. — 5) = Bigdr. 33. — 6) = Bigdr. 83 [und 38]. 
— 7) = Sigdr. 95. 
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Sreunde.! Zwar kann ich) wenig von euern Leben 
vorausſehen: doch follte nicht Haß von Schwägern 
dich treffen!” 2 

Eigurd ſprach: „Kein weiſerer Menſch ift zu 
finden, als du biſt; und das ſchwöre ich, daß ich did} 
zur Frau haben will, und du bift nach meinem Sinn.“ 
Sie erwiderte: „Dih will ich am liebſten haben, 
wenn ich auch unter allen Männern die Wahl habe!” 
Und dies befräftigten fie mit Eiden unter fidh.*) 


Zweiundzwanzigftes Kapitel. **) 


Nun ritt Sigurd hinweg. Sein Schild. war 
folgendermaßen gefennzeichnet: [er war] mit rothem 
Golde überzogen, und darauf ein Drache gemalt, 
der war dunkelbraun oberhalb, und ſchönroth unter- 
Halb, und ebenfo war fein Helm und Sattel und 
Waffenrock gekennzeichnet. Ex trug einen Goldpanzer, 


*) Diefe Verlobung ift ſchwerlich fagengemäß, vgl. Beitr. 
3, 255 ff. (j. auch unten ©. 116*). 

**) Ueberſchrift: „Won Sigurd’3 Ausfehen“. Dies Kapitel 
iſt entlehnt aus Thidr. s. Kap. 166, womit unfere 
Schilderung meift wörtlich übereinftimmt. 

1) = Sigdr. 37, 1—8. — 2) vgl. Sigdr. 37, 4—6. — Die Sigdr., deren 
legte Strophen fon nur noch in jungen Bapierhandihriften über- 


liefert find, breden bier ab; und es beginnt die große Lücke im 
cod. reg. der Lieder» Edda. 
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und alle feine Waffen waren mit Gold verziert. 
Und deshalb war ein Drache auf feine ganze 
Vaffenrüftung gemalt, daß man ||134) wiſſen konnte, 
wer da einherfahre, jo er gejehen würde von allen 
denen, die erfahren hätten, daß er den großen Drachen 
erſchlug, den die Wäringer*) Fafni nennen. - Und 
deshalb waren all feine Waffen mit Golde verziert 
und braun von Farbe, weil er andere Männer weit 
überragte an Ritterfitte und aller Art Höfifchheit **) 
und beinahe in allen Dingen. Und wo alle die 
größten Helden und die berühmteften Häuptlinge 
aufgezählt werden, da‘ wird er immer zuvörderſt 
genannt werden; und fein Name geht in allen Zungen 
nördlih vom Griechiſchen Meer, und jo wird es 
bleiben, jo lange die Welt jteht. ? | 


Sein Haar war braun und ſchön anzufehen, 
und fiel in langen Locken herab; der Bart war dicht 
und kurz und von derjelben Farbe; er Hatte eine 


*) So hießen befonder3 die in Konftantinopel in der Leib⸗ 
wache dienenden GStandinavier, aber das Wort wird 
auch gebraucht für Standinavier überhaupt; fo hier im 
Gegenfaß zu Deutjchen, wie mehrfach in Thidr. s. 

**) Ausdrücke, die in Thidr. 8. häufig begegnen. 


1) Diefer ganze Abfat fleht in Thidr. s. (2, S. 24 f.) am Schluſſe 
des Kapitels. 
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hohe*) Naſe und ein breite und ftarffnochichtes 
Antlit. Seine Augen waren fo durchdringend, daß 
wenige wagten ihm unter die Brauen zu bliden.**) 
Seine Schultern waren jo breit, wie die Schultern 
bon zwei Männern. ***) Sein Körper war ganz eben- 
mäßig gejchaffen an Höhe und Dide, und foldher- 
geitalt, wie e8 am beten paſſen kann. Und das ift 
dad Merkmal feiner Größe, daß, wenn er ſich mit 
feinem Schwerte Gram umgürtete (und das war 
fteben Spannen hoch) und er durch ein vollwachſenes 
Noggenfeld ging ||135), jo reichte die Spike der 
Scheider) an die emporjtehnden Aehren. Und feine 
Stärke war [noch] größer als fein Wuchs. Wohl 
vermochte er dad Schwert zu fchwingen, den Speer 
zu Schießen, den Schaft zu werfen und den Schild 
zu halten, den Bogen zu ſpannen oder Roſſe zu 
reiteny}), und mancherlei Ritterichaft lernte er in 
der Jugend. Er war ein weiler Mann, fo daß er 


*) Im Gegenjaß hierzu heißt e3 bei dem Sklaven: „Nieder: 
gebeugt ift die Nafe”, Rigsth. 10. 

**) Bei der ſonſt Zug für Zug mit der Thidr. s. gleich- 
lautenden Schilderung fehlt Hier die Stelle von Sigurb’3 
Hornhaut, Thidr. 8.2,6.233,3.5 ff. 

er) MWörtlih: „ALS ob es zwei Männer wären.” 

+) Wörtlih: „Der Thaufchuh am Schwerte.“ 
Tr) Aehnliche Zufammenjtellungen find in Thidr. s. häufig. 
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noch ungefchehene Dinge voraus mußte; er verjtand 
die Stimme der Vögel, und deshalb Tamen ihm 
wenig Dinge unverjehend. Er war ausführlich und 
gewandt im Reden, jo daß er niemald anhub über 
eine Sache zu reden, davon er eher abgelajjen hätte, . 
als bis es allen fo jchien, daß es keinesweges anders 
fein könnte, al8 wie er ſagte. Und das war feine 
Luft, feinen Mannen Hilfe zu leiſten, und ſich ſelber 
in Heldenthaten zu verſuchen, ſeinen Feinden Gut 
abzugewinnen und ſeinen Freunden zu geben. Nie 
fehlte e8 ihm an Muth und niemal3 kannte er Furcht. 


 Dreiundzwanzigftes Kapitel.) | 


Sigurd ritt num, bis daß er zu einem großen 
Hofe kam, dejfen ein mächtiger Häuptling Namens 
Heimi waltete.! Der hatte zur Frau Brynhild's 
Schweiter, die Beckhild **) hieß, denn fie mar 


*) Ueberſchrift: „Sigurd kommt zu Heimi“. Die folgen- 
den Kapitel bis 29 einſchl. entjprechen der Lücke in der 
Handjchrift der Lieder- Edda; vgl. die Einl., auch über 
das Verhältniß zu Grip. Die einzelnen Berührungen 
find, in den Ziffernoten angeführt. 

**) D. h. Bant-Hilde, ala die häusliche, im Gegenjah zu 
ihrer Friegerifchen Schwefter Brynbild, d. H. Banzer-Hilde. 
1) Bl. Helr. 11, 1—. 
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daheim geblieben und hatte weibliche Kunftfertigfeiten 
gelernt; | Brynhild aber trug Helm und Brünne, 
und zog in den Krieg, und darum ward fie Bryn⸗ 
Hild genannt.*) ! SHeimi und Beckhild hatten einen 
Sohn, der Alſpinn hieß, ein höchſt ritterlicder Jüng⸗ 
lin. 

Dort fpielten Leute | 136) draußen; | und als fie 
einen Mann zum Hofe reiten fahen, hielten fie 
inne mit Spielen und verwunderten fi” über den 
Mann, dieweil fie [noch] keinen ſolchen gefehen 
hatten 2, | gingen ihm entgegen und begrüßten ihn 
freundlich. Alſvinn bot ihm an, daß er bei ihm bliebe 
und von ihm annähme, was immer er wollte. Dar- 
auf ging er ein. Ihm ward ehrenvoller Dienft er- 
wiefen: vier Männer huben das Gold vom Roſſe, 
der fünfte nahm daſſelbe (da8 Roß) in Empfang. 3 
Da konnte man manche werthuolle und feltene Klei⸗ 
node erbliden, und man ergöbte ſich damit, Panzer, 
Helme und große Ringe zu bejehen und wunderbar 
große Goldbecher und allerlei Heergeräthe. 

Sigurd weilte da lange in großen Ehren. Man 
vernahm nun dieſe Heldenthat in allen Landen, 


*)&, ©. 109**, 


1) ®gl. Grip. 87, 1-4; Helr. 6. — 2) vgl. Helr. 11, bejonders Vers 
6-8. — 3) vgl. Grip, 5. 
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daB er den furdtbaren Drachen erjchlagen Hatte. 
Sie (Sigurd und Mlvinn) fanden nun Wohlgefallen 
an einander, und war einer dem andern hold. Das 
war ihre Luft, ihre Waffen zuzurüften, und ihre 
Pfeile zu jhäften*) und mit ihren Habichten zu beizen. 


Bierundzwanzigftes Kapitel. **) 


Da war auch | heimgefommen zu Heimi Bryn⸗ 
Hild, feine Pflegetochter: ? fie faß in einer Kammer 
mit ihren Mägden; mehr Gefchiclichfeit hatte fie 
denn andere Frauen. Sie bedeckte ihren Teppich **r) 
mit goldenem Grunde und ſtickte darauf die Groß- 
thaten, die Sigurd verrichtet hatte, den Tod des 
Wurmed, und die Erbeutung des Hortes u den 
Tod Regin’s. 

Und eine® Tages, heißt es, ritt Sigurd zu 
Walde mit feinen Hunden und Habichten und vielem 
Gefolge, und als er heim kam, flog fein Habicht 
auf einen hohen Thurm, und febte fi) an ein Zeniter. 
Sigurd ſtieg dem Habichte nad; da ſah er ein 


*) D. h. hölzerne Pfeilſchäfte zu ſchnitzen. 

**) Ueberſchrift: „Sigurd's Geſpräch mit Brynhild“. 
*##) Gewebe, an dem fie arbeitete. 
1) gl. Grip. 37—29; Helr. 11, 3s—. 
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ſchönes Weib, | und erkannte, daß es Brynhild war*), 
und ihn dünkte gleichermweife vortrefflich ihre Schön- 
heit wie ihre Axbeit. 

Er kam in die Halle, und wollte feine Kurz⸗ 
weil. mit den Männern Haben. Da 137) ſprach 
Alſvinn: „Warum jeid ihr fo fchweiggam? Dies 
dein Benehmen härmt und und deine Freunde; warum 
willjt du denn nicht fröhlich fein?! Deine Habichte 
laffen den Kopf. hängen und dad Roß Grane gleicher- 
weife; Iange aber wird es währen, bis**) wir dem 
abhelfen können.“ Sigurd antwortete: „Guter Freund, 
höre, was ich finne: mein Habicht flog auf einen 
Thurm, und al ich ihn holte, da ſah ich ein ſchönes 
Weib***); fie ſaß an einem goldigen Teppich, und 
jtielte darauf meine vergangenen und vollbrachten 
Thaten.“ Mlfvinn antwortete: „Du haft Brynhild, 
Budle’3 Tochter, gefehen, welche ein treffliche® Weib 


*) Jedenfalls ein Zuſatz des Sagafchreiberd, hervorgegangen 
aus feiner irrthümlichen Vermiſchung der Brynhild mit 
Sigrdrifa (j. oben ©. 92**), Offenbar kannte er die 
erblicdte Frau nicht, wie das folgende Geſpräch mit 
Aljvinn zeigt. - 

**) D. h. „Wir werden Mühe haben, dem abzubelfen.” 
*+*) Zu S. 111, 3. 16 bis bierher vgl. den — Eingang 
der Skirn. 
1) Vgl. Grip. 29. 
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iſt.“ Sigurd erwiderte: „Das wird wahr fein; wie 
[lange] ift e8 denn, daß fie herkam?“ Alfvinn ant- 
wortete: „Es war kurz vor eurer Ankunft.“ *) 
Sigurd ſprach darauf: „Das erfuhr ich [erit] vor 
wenig Tagen**); diefe Frau erſchien mir al3 die 
Thönfte auf. der Welt!" Alſpvinn antwortete: „Nichte 
nicht deine Gedanken auf das Eine Weib, du old 
ein Mann; es ift übel um da3 zu forgen, was man 
nicht erhalten kann.“ „Sie muß ich bejuchen 
(ſprach Sigurd) und ihr Gold geben***), mich ihrer 
Gunſt erfreuen und ihre Gegenliebe erwerben.” Als⸗ 
binn entgegnete: „Noch ward fein Mann in aller 
Welt erfunden, dem fie den Plab neben ſich ver- 
gönnt oder Bier zu trinfen gegeben hätte: | jie will 
an Heerfahrten theilnehmen und allerlei Ruhmes⸗ 
thaten vollbringen.” I Sigurd antwortete: „Ich 
weiß nicht, ob fie mir antworten wird oder nicht, 
oder mir einen Platz neben ſich vergönnen.“ +) 


*) Wörtlich: „Es lag wenig Zeit dazwiſchen, als ihr famet.” 
**) Nämlich, al® Sigurd Brynhild vom Thurme aus er⸗ 
blidte (©. 111 f.). 
+) Der Brautichab (S. 63 **) iſt gemeint, vgl. Grip. 30,5 ff. 
+) Gemeint ift wohl: „ob fie mir nicht doch antworten 
wird“ u. f. w. a 
1) Bgl. unten ©. 115, 8. 12 ff. und 132, 3. 4 ff. 
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Und am andern Tage darauf ging Sigurd zu 
ihrer Kammer, Alfvinn aber ftand außen neben der 
Kammer und fehäftete feine Pfeile Sigurd ſprach: 
„Heil euh*), Grau! Wie ergeht es euh?* Gie 
antwortete: „Wohl ergeht es mir: Verwandte und 
Hreunde leben. Aber ungewiß ift, welches Glück 
man bis zu feinem ZTodedtage Hat.” Er febte ſich 
neben ji. Darnach kamen vier rauen herein mit 
großen Tiſchbechern von Gold und voll des beiten 
Weined, und fanden vor ihnen. Da 138) fprad) 
Brynhild: „Diefer Si wird mwenigen**) verjtattet, 
außer wenn mein Vater fümmt.” Er antwortete: 
„Jetzt iſt er dem vergönnt, von dem es mir lieb 
iſt.“***) Das Zimmer war umhangen mit den koſt⸗ 
barſten Umhängen, und der ganze Fußboden mit 
Decken belegt. Sigurd ſprach: „Nun iſt das erfüllt, 
was ihr mir verhießet.“x) Sie antwortete: „Ihr 
follt bier willkommen jein.* : Sodann ftand fie auf, 
und die vier Maide mit ihr, trat vor ihn mit einem 
*) Eigentlich: „Sigt Heil!“ 

xx) D. h. keinem. 

“DH. „von dem ich wünſche, daß ihm der Platz zu 
Theil werde“ (den ich am liebſten auf diefem Plage ſehe), 
nämlidh: mir. 

+) Diefer Satz fcheint die oben S. 92** beſprochene Ver⸗ 
mifchung der Brynhild mit Sigrdrifa vorauszujegen. 
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Goldbecher und hieß ihn trinken. Er jtredte Die 
Hard aus nad) dem Goldbecher und ergriff ihre 
Hand mit*) und fehte fie neben ſich. Er faßte fie 
um den Hal und küßte fie und ſprach: „Rein 
Weib ward je ſchöner geboren ald du.” Brynhild 
fprad: „Ein meißlicherer Rath it es, jein Vers 
trauen nicht in Weibes Gewalt zu feßen**), denn ſie 
brechen jtet3 ihre Gelübde.“***) Er ſprach: „Der 
Tag würde mir als der glüdlichite anbrechen, 
an dem wir einander genießen könnten.“ Bryn⸗ 
hild antwortete; „Nicht ift es beichieden, daß mir 
. beifammen wohnen follen: ih bin eine Schildmaid, 
und trage den Helm bei SHeerfünigen, und Denen 
will ih zu Hilfe fommen, denn nicht ift mir leid 
zu kämpfen.“ Sigurd antwortete: „Dann wird es 
und am beften gedeihen, wenn wir beifammen wohnen ; 
und fehwerer ift es den Harm, der hierauft) laſtet, 


*) Derjelbe Zug begegnet öfter in der Seldenjage, 3. B. 
Thidr. s. Kap. 97 (S. 263) von Dietleib und bei Paul. 
Diak. 3, Kap. 30 von Authari. 

**) D. h. „bein Vertrauen nicht auf ein Weib ſetzen, jo daß 
du dich in ihre Gewalt begiebjt.“ 
***) Derjelbe Gedanke fehrt öfter wieder, 3. B. Häv. 83; 
Thidr. s. Kap. 350, ©. 366. 

F) Nämlich auf der Nichterfüllung unſeres Wunjches nach 
Vereinigung. 

8* 


116 





zu dulden als jcharfe Waffen.“ Brynhild antwortete: 
„Ich werde die Schaar der Heermannen muftern, 
du aber wirjt Gudrun, Gjuke's Tochter, heirathen.“ 
Sigurd antwortete: „Nicht trügt mich eined Königs 
Tochter, und nicht neige ich hierin zum Wanfelmuth, 
und ich ſchwör' es bei den Göttern, daß ich dic 
haben will oder feine rau fonft.” Sie fagte das⸗ 
felbe. Sigurd dankte ihr für diefe Aeußerung und 
gab ihr einen Goldring, | und ſchwuren fi nun von 
neuem*) Eide. ! Darauf ging er hinweg zu feinen 
Mannen, und war dort eine Weile in großen Ehren. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel, 


Gjufe hieß ein König, der herrichte im ||139) 
Süden des Rheins. Er hatte drei Söhne, die alfo 
hießen: Gunnar, Hogne und Gutthorm; Gudrum 
hieß feine Tochter?, die war eine hochberühmte 
Maid. Diefe Kinder überragten andere Königskinder 
an jeglicher Tüchtigfeit, an Schönheit ſowohl wie 
an Wuchs. Sie waren immer auf Heerfahrten, und 


*) Bezieht fi) auf S. 106*; vgl. die Anm. dajelbft. 
1) Grip. 31, 1—3. — 2) gl. Sn. E. 118, 18—15, wo noch Gudny als 
Toter, Sutthorm aber als Stiefſohn Gjufe3 (= Hyndl. 27,5 ff.) 
bezeichnet iſt. 
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vollbrachten manche auögezeichnete That.! Gjuke's 
Gemahlin war Grimhild 2 die Bauberfundige. 

Budle hieß ein König, der war mächtiger als 
Gjuke; doch waren beide mächtig. Atle hieß der 
Bruder Brynhild’3; der war ein grimmer Mann, 
groß und ſchwarz, doch ſtattlich, und ein gar ſtreit⸗ 
barer Held. 

Grimhild war ein a Weib. Gjuke's 
Mat Stand in hohen Ehren, und zwar hauptſächlich 
durch feine Kinder, welche die meilten weit über- 
Tagten. 

Einmal fagte Gudrun zu ihren Maiden, daß 
fie nicht froh fein könne Eine Frau*) fragte fie, 
was fie unfroh machte. Sie jagte: „Sch Hatte un⸗ 
glükliche Träume**); das befümmert mich in meinem 
Herzen; deute [nm] den Traum, nad) dem du 
fragt." Die Frau fagte: „Sag’ es mir und laß 
es dich nicht befüimmern, denn ſtets träumt man 
von Stürmen (Unmetter).“ ***) Gudrun entgegnete: 
„Died bedeutet feinen Sturm. Mir träumte, daß 


*) Siehe ©. 118*. 

*) Wörtlih: „Nicht Hatte ih Glüd in Träumen.” Zum 
Folgenden vgl. Ehriempild’3 befannten Traum am An⸗ 
fange de3 Nibelungenliedes (bei Bartſch Str. 13 ff.) 

**) D. h. „itet3 beziehen fih Träume auf Unwetter.“ 

1) Bgl. u. ©. 1971 und 1488. — 2) = Sn. E. 118,18. 
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ich eimen ſchönen Habicht (Falken) auf meiner Hand 
fah, deffen Federn waren von goldiger Farbe.“ Die 
Frau ſagte: „Viele haben von eurer Schönheit, 
Weisheit und Höfiichheit gehört: ein Königsfohn 
wird um did) werben.“ Gudrun erwiderte: „Kein 
Ding däuchte mir beffer al3 diefer Falke, und all 
mein Gut wollte ich lieber lafjen denn ihn.“ Die 
rau fagte: „Der, den du erhältft, wird ein mohl- 
erzogener Mann fein und du wirft ihn ſehr Lieben.“ 
Gudrun antwortete: „Das befümmert mich, daß ich 
nicht weiß, wer er iſt. Wir wollen Brynhild auf- 
fuchen, fie wird es wiſſen.“ 

Sie*, ſchmückten ſich mit Golde und reichem 
Putz und fuhren mit ihren Maiden, bis daß fie zu 
Brynhild's Halle kamen. Diefe Halle war mit Golde 
geihmüdt und Stand auf einem Berge.**) Und 


*) Gudrun und wer noh? Doch wohl die 117* er- 
wähnte traumdeutende Frau, der im Nib.-Liede Die 
Mutter Chriemhild’3 entſpricht. (War aljo hier auch 

Gudrun und ihre Mutter Grimhild urſprünglich ge- 
meint?) 

**) Das geht wieder auf Sigrdrifa’3 Aufenthaltsort Hindar= 
fiall (vgl. Fafn. 42), während wir vorhin Brynhild bei 
Heime mwohnend fanden. Weberhaupt feheint das hier 
benutzte Lied Sigrdrifa (die des Verf. der Saga mit 
Brynhild zufammenmirft) gemeint zu Haben, wobei 
mander Widerſpruch und namentlich) das Auffallende 
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als |140) ihre Fahrt gefehen ward, da ward Bryn- 
Hild gemeldet, daß viele Frauen auf vergoldeten 
Wagen zu der Burg [daher] führen. „Das wird 
Gudrun, Gjufe’3 Tochter, fein ſſagte Brynhild]; denn 
mir träumte von ihr die Naht; und gehn wir hin= 
aus ihr entgegen.“ 


Sie gingen hinaus ihnen entgegen und begrüßten 
fie freundlich. Jene ſchkitten hinein in die ſchöne 
Halle: der Saal war innen mit Bildern geſchmückt 
und reich mit Silber verziert, Teppiche waren unter 
ihre Füße gebreitet, und alle dienten ihnen; ſie 
hatten allerhand Kurzweil. Gudrun ſaber] war 
wortkarg. Brynhild ſprach: „Warum könnt ihr 
nicht fröhlich ſein? Thut nicht alſo, ſondern laßt 
uns alleſammt uns vergnügen und von mächtigen 
Königen und ihren Heldenthaten reden.“ „Thun 
wir das!“ ſprach Gudrun; „welche Könige kennſt 
du als die vortrefflichſten?“ Brynhild antwortete: 
„Die Söhne Hamund's, Hake und Hagbard“); die 


der Prophezeiung in Brynhild's Munde fortfiele. 
Zum Traumdeuten erſcheint Sigrdrifa, die auch Sigurd 
belehrte, überhaupt geeigneter als Brynhild. 

*) Die Brüder Hake und Hagbard als Seekönige nennt 
auch Yngl. s. Kap. 25. Von Hake, Hamund's Sohns, 
Liebe zu Signy Handelt eine im Norden weit verbreitete 
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vollbrachten manche ruhmvolle That auf der Heer- 
fahrt.“ Gudrun entgegnete: „Mächtig waren jie 
und berühmt, doch entführte Sigar ihre Schweſter, 
und verbrannte andere*) [ihrer Vermwandten?], und 
fäumig find fie, e8 zu rächen. Warum nennjt du 
denn nicht meine Brüder, welche nun die vortrefflich- 
ſten Männer zu fein ſcheinen?“ Brynhild antwortete: 
„Dazu ift gute Ausficht, voch noch find fie nicht 
recht erprobt, und ich weiß einen, der fie weit über- 
trifft; da8 aber ift Sigurd, König Sigmund’3 Sohn. 
Er war damald noch ein Kind, als er die Söhne 
König Hunding's erſchlug und feinen Vater und 
Eylime, feiner Mutter Vater, rächte.“ Gudrun jagte: 
„Was Hatte] 141) e8 damit auf fih? Sagit du, 
daß er geboren**) war, als fein Vater fiel?" Bryn⸗ 
Hild antwortete: | „Seine Mutter ging auf die Wal- 
. ftatt und fand König Sigmund verwundet und erbot 
fih feine Wunden zu verbinden; er aber erklärte, 
er wäre zu alt, ferner zu jtreiten, und hieß fie 


Sage, die der Hug-Dietrichsſage verwandt iſt. Die 
bier angedeutete Geftalt diefer Sage ift jonjt unbelannt. 
*) Hier ſcheint etwas zu fehlen, bezw. das benußte Lied 
ungenau wiedergegeben zu jein. 
“+ Nach Bugge's Vermuthung würde vielleicht richtiger 
„ungeboren“ ftehn. 


4 
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fi damit tröften, daß fie den trefflidhiten Sohn 
gebären würde, und Diefe Vorausſage erfüllte fich.*) 
Und nad) dem Tode König Sigmund’3 fuhr fie mit 
König Alf, und ward Sigurd dort auferzogen mit 
großen Ehren, und vollbrachte an jedem Tage viele 
Heldenthaten, und er it der vortrefflihite Mann 
auf der Welt.* Gudrun antwortete: „Aus Liebe 
Haft du nah Kunde von ihm geforfcht: aber dazu 
fam ich hierher, dir meine Träume zu jagen, die 
mir große Bekümmerniß ſchufen.“ Brynhild ant- 
wortete: „Laß dich ſolches nicht befümmern. Weile 
bei deinen Blutsfreunden, die alle dic erfreuen 
wollen.“ **) 

„Es träumte mir (jagte Gudrun), daß wir 
mehrere zufanmen aus der Kammer gingen und 


*) Wörtlih: „Die Vorausſage war eined Weiſen Ver⸗ 
muthung“ = Fms. 11,154. 

*®) Die Handichrift beginnt hier ein neues Kapitel mit der 
Ueberſchrift: „Gudrun's Traum wird von Brynhild ge= 
deutet.“ Dieje zweite Traumdeutung ift offenbar einer 
jüngeren Paralleldichtung im Gejchmade der Grip. ent- 
nommen, wührend das Alter der erfteren durch Die 
Uebereinftimmungen mit dem Nib.⸗Liede bejtätigt wird, 
die freilich auch für das Alter einzelner Züge in der 
zweiten Traumdeutung fprechen. 

1) Bgl. oden S. 591, 
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fahen einen großen Hirſch, der übertraf weit andere 
Thiere*); fein Fell**) war von Golde: wir wollten 
alle dad Thier fangen, ich allein aber erreichte es; 
das Thier däuchte mir befjer als alle anderen Dinge: 
darauf erjchoffeit du da8 Thier vor meinen Knieen, 
und das war mir ein fo großer Harm, daß ich ihn 
faum zu ertragen vermochte. Darnach gabft du mir 
einen jungen Wolf, der befprigte mid mit dem 
Blute meiner Brüder.” Brynhild antwortete: „Ach 
will auslegen, wie es ergehn wird: zu euch wird 
Sigurd fommen, den ih mir zum Manne erfor; | 
Grimhild giebt ihm mit Trug gemischten Meth, der 
und alle in großen Streit bringt.! Shn wirft du 
befiten, aber ihn bald verlieren. 2 Du wirft König 
Alle zum Gemahl Haben; deine Brüder wirft du 
verlieren, und dann wirt du Atle erichlagen.” 
Gudrun antwortete: „Großer Harm ift es mir, 
foldde3 zu wiſſen.“ Und nun fuhren fie hinweg und 
heim zu König Gjufe. 1142) 


; ı 
*) Der Hirſch ala Bild des alle Helden überragenden 
®eliebten findet fih auch in Helg. Hund. II, Str. 37, 
5 ff., fpeciell von Sigurd gebraudjt in Gudr. II, Str. 
2,5 f. 
x**) Wörtlich: „Haar.“ 
1) Bgl. unten S. 1892. — 3) = Nibel. Str. 14,3 f. 
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Sechsundzwanzigſtes Kapitel.”) 


Sigurd ritt nun hinweg mit dem vielen Golde, 
und fie jchieden al3 Freunde. | Er ritt auf Grane 
mit al feinem SHeergeräthe und feiner Laſt, und 
ritt, bis daß er zur Halle König Gjuke's kam?. 
Da ritt er in die Burg. Das fah einer von des 
Königs Mannen und ſprach: „Ich wähne, hier kömmt 
einer von den Göttern! Dieſer Mann iſt ganz mit 
Golde geihmüdt; fein Roß ift viel größer, denn 
andere Roſſe und außerordentlich ſchön ift feine 
Waffenrüftung und übertrifft die anderer Männer 
weit, am meiften aber überragt er doch jelber 
andere Männer.” Der König ging hinaus mit feinem 
Hofe, und grüßte den Mann, und fragte: „Wer 
bift du, der du in die Burg reiteft, was [noch] nie- 
mand ohne Erlaubniß meiner Söhne gemagt hat?“ 
Er antwortete: „Ich heiße Sigurd, und bin König 
Sigmund’3 Sohn.” König Gjufe ſprach: „Will: 
kommen follft du fein hier bei und, und empfange 
hier alles, was du willſt.“ 


*) Ueberſchrift: „Sigurd wird ein Vergefienheitstranf ge= 
miſcht“. 


1) 8gl. Grip. 18,5—8 (31,5 f.); Sig. sk. 1,14; Sn. B. 118,12 f. 
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Und er ging hinein in die Halle, und alle er- 
ſchienen Hein neben ihm; und alle dienten ihm, und 
er war dort in hohen Anfehen. Sie ritten alle 
zufammen, Sigurd, Gunnar und Hogne; jedoch war 
Sigurd ihnen voraus in allen Fertigkeiten, und waren 
doch alle gewaltige Männer. 

Grimhild bemerkte, wie jehr Sigurd Brynhild 
liebte, und wie oft er ihrer erwähnte. Sie gedachte 
bei fich, daß e8 ein größeres Glück wäre, wenn er 
da dauernd verbliebe und König Gjuke's Tochter 
nähme; und fie fah, daß niemand fid) ihm vergleichen 
konnte, ſah au), welcher Troft (melde Stüße) an 
ihm war, und [daß er] unmaßen viel Gut befaß, 
viel mehr ald daß man feines gleichen*) gekannt 
hätte. Der König war gegen ihn wie gegen feine 
Söhne, diefe aber ehrten ihn höher als fich ſelbſt. 

Eines Abends, da fie beim Trunfe ſaßen, ftand 
die Königin auf und trat vor Sigurd, grüßte ihn 
und ſprach: „Freude haben wir über dein Hierſein, 
und alles 143) Guten wollen wir euch theilhaftig 
machen: nimm hier dad Horn und trink.“ Und 
ſprach weiter: „König Gjuke foll dein Water fein, 
und ich deine Mutter, und Gunnar und Hogne deine 
Brüder, und alle follt ihr Eide leiſten, ſo wird ſich 


*) Wörtlich: „ein Beiſpiel dafür” (einen ähnlichen Fall). 
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niemand finden, der euch gewachſen wäre.“ Sigurd 
nahm das wohl auf: und | in Folge dieſes Trankes 
gedachte er nicht [mehr] an Brynhild.! Er weilte 
da geraume Zeit. ? | 

Einmal fat Grimhild vor König Gjuke, ſchlang 
ihre Hände um feinen Hals, und ſprach*): „Hierher 
ift nun der größte Held gekommen, der auf der 
Welt gefimden werden Tann, an ihm hätten wir 
ftarfe Stüße: | gieb ihm deine Tochter: mit reichem 
Gute und jo große Herrichaft, wie er will ®: fo 
fönnte er e3 ſich hier wohl gefallen laſſen.“ Der 
König erwiderte: „Ungebräuchlich iſt es, ſeine Tochter 
anzubieten: doch ehrenvoller iſt es, ſie ihm anzu— 
bieten, als wenn andere [um fie] bäten.“ 

Eines Abends ſchenkte Gudrun. Sigurd ſah, 
daß fie ein ſchönes Weib war und in jeder Be 
ziehung ein feined Benehmen hatte. 

Fünf Halbjahre war Sigurd dort, fo daß fie 
mit Ruhm und in FSreundfchaft lebten; und redeten 
nun die Könige mit einander. König Gjuke ſprach: 
„Biel Gutes erwiefelt du uns, Eigurd, und eine 
große Stübe biſt du unferm Reiche geweſen.“ 


*) Eine in Thidr. s. formeldaft wiederkehrende Wendung. 


1) Bol. Grip. 81,7 f. 83,1—4. zer 2) = Sn. B. 118,15. — 8) vgl. Grip. 
— 38,5—8. 5 
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Gunnar ſprach: „Alles wollen wir daran wenden, 
daß ihr lange bier bleibet, und wir bieten euch Herr⸗ 
ſchaft zugleich und unjere Schweiter dar, ohne 
Bitte*) 1; fein anderer aber würde fie erhalten, ob- 
fhon er um fie bäte.“ Sigurd antwortete: „Habt 
Dank für euer ehrendes Anerbieten: Died. will id) 
annehmen.“ | Sie ſchwuren fih nun Blutöbrüder- 
ſchaft**), al3 wenn fie von Geburt Brüder wären. ? 


Da ward ein vortreffliches Feft zugerüftet, 
dad währte viele Tage®, und Hielt***) Sigurd 
nım feine Hochzeit mit Gudrım.* Da konnte 
man mancherlei Freude und Luſtbarkeiten fehen, 
und war bie Bewirthung an jedem Tage immer 
noch beſſer ald am vorhergelmden. }) 


*) Wörtlih: „Herrſchaft und unjere Schwefter mit An- 
bietung.” 

**) Zwei, die Blutsbrüderichaft Tchließen mollten, ließen 
beide Blut in ihre Fußfpur (über deren Bedeutung |. 
Grimm, Rechtsalt. 155 ff.) rinnen (Brot. 18,3 f.) und 
mifchten fo ihr Blut (Lokas. 9); fie waren Hinfort fo 
eng miteinander verbunden wie wirkliche Brüder, 

er) Eigentlich „trant”; ebenjo von Atle Kap. 32 Ende. 
7) Diejelbe Wendung oben ©. 55, 8. 7. 
1) Bgl. Sig. sk. 2,1—4. — 2) Sig. sk. 1,5—8; Grip. 37,14 (S4,1 f.); 


Sn. E. 118,16 f. — 8) = Sig. sk. 2,5—8, — 4) Grip. 34,8 f. (0); 
Sn. E. 118,15 f. 
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| Sie fuhren nun weit durch - die Lande und 
verrichteten manche Heldenthat, erichlugen viele Königs⸗ 
jöhne, und fein anderer that gleihe Großthaten; 
und fuhren dann heim mit großer Beute. 1 - 

Sigurd gab Gudrum von Fafni's Herzen zu efien, 
und feitdem war fie weit grimmiger denn zuvor, aber 
auch Hüger.? Ihr beider Sohn hieß Sigmund. ®. 

Einmal ging Grimhild zu Gunnar, ihrem Sohne, 
und jprah: „Eure 144) Herrſchaft fteht num in 
hohen Ehren, dad Eine audgenommen, daß ihr noch 
unvermählt feid. | Werbet um Brynhild. Das ijt 
für dic) die anſehnlichfte Heirath, und wird Sigurd 
mit euch reiten. * Gunnar antwortete: „Gewiß iſt 
fie Schön, und nicht ift mir die unerwünſcht.“ Er 
jagte es fodanı feinem Vater fowie den Brüdern 
und Sigurd; und alle beitärkten ihn darin. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. *) 


Nun rüſteten jie fich weislich zur Reife und 
\ritten ſodann über Berg und Thal zu König Budle 


*) Meberfchrift: „Sigurd durchreitet die Waberlohe Bryn- 
hild's, der Tochter Budle's“. 

1) Bgl. Nth. Rap. 6; Atlam. Str. 95 f.; ob. S. 1171, u. ©. 148 *"®, 

— 2) vol. ob. ©. 93, 8. 12. Wohl aus Profa vor Gudr. I, 2. 


79 (f. Germ. 233,186). — 38) Sn. E. 119,11. 120,2 (vgl. Gudr. 
II, Str. 29,7). —4) Bol. Grip. 3. Sig. nk. 3,3 f. 
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und brachten ihre Werbung vor.! Er nahm die 
felbe wohl auf, falls fie nicht nein jagen würde, 
fagte aber, fie wäre fo ftolz, daß fie nur den Mann 
nehmen würde, den fie wollte. 

Da ritten fie hin nad Hlymdal.*) Heimi be— 
grüßte fie freundfih. Da fagte Gunnar ihr An- 
liegen. Heimi erklärte, fie habe die Wahl, wen fie ' 
nehmen wollte; er: jagte, ihr Saal wäre nahebei, 
und äußerte die Meinung, daß ſie den allein würde 
zum Manne nehmen wollen, der durch das lohende 
Teuer reite, das um ihren Saal brenne.**) 2 

Sie fanden den Saal und das euer und ſahen 
da eine von Gold ftroßende***) Burg und außen 
umber brannte ein Seuer. 3? Gunnar ritt den Gote #, 
und Hogne den Holfve. ®° Gunnar fpornte das Roß 


*) Dort wohnt Heimi. Die nordiiche Form ift Hlymdalir, 
Plural, d. 5. die Klang⸗ oder Lärm⸗Thäler. 

**) Genauer: „entzündet fei”. Hier zeigt ſich deutlich Die 
Vermifchung mit Sigrdrifa, die auf flammenumlodertem 
Berge ſchläft, während Brynhild bei Heimi lebt. 

***) Eigentlich: „goldborftig”, d.h. von SDR EN IHNEN 
(gleihfam Borften) ftarrend. 

1) Bgl. Big. sk. 8,1 f.; Gudr. I, Str. 22,5 ff.; vgl. Sn. E. 118,17 f., 

wo jedoch Atle an Buble’s Stelle genannt iſt. — 2) = Sn. E. 118, 

20 f. — 3) vgl. Fafn. 42, wo Sigrdrifa gemeint ift (vgl. oben ©. 


118**); Sn. E. 118,19 f. —4) =Bn. B. 18, 28 f. (= Kalfsvisa). 
— 5) = Sn. E.: Kalfsvisa. 
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gegen das euer, aber ed wich rückwärts. Sigurd 
ſprach: „Was ftubeit du, Gunnar?“ Der antwor- 
tete: | „Das Roß will nicht durch dies Teuer ſprin⸗ 
gen !,“ und bat Sigurd, ihm Grane zu leihen. 
„Berne *),“ ſprach Sigurd. | Gunnar ritt nun [aber- 
mal3] zum euer, aber Grane wollte nicht von der 
Stelle. **) Gunnar konnte alfo die euer nicht 
durchreiten. 2 Da vertaufchten fie die Geftalten ?, 
wie Grimhild Sigurd und Gunnar gelehrt hatte. ***) _ 
| Darnad) ritt Sigurd und hatte [jein Schwert] Gram 
in der Hand, und band goldene Sporen an feine 
Füße. Grane fprang nun hinein ind Feuer *, als 
er die Sporen fühlte. Da ward ein großes Getöfe, 
al3 das Feuer erbraufte, die Erde erbebte und die 
Flamme zum Himmel emporjählug 5 | Das wagte 
feiner zuvor zu thun, und war es, ald ob er’im 
Finſtern ritte.}) Da legte ſich das euer, er aber 


*) MWortlich: „Das ſteht zur Verfügung“. 
»*) Weil er nur geht, wenn en auf ihm ſitzt, ſ. oben 
©. 94*. 
***) Bol, oben ©. 26 —2* 
+) Wohl wegen des ſchwarzen Qualms. So heißt auch die 
Waberlohe ſelbſt die düſtere in Skirn. 8 und 9, wo auch 
Str. 14 f. die Situation ähnlich ift. 
1) = Sn. E. 118,4. — 2) vgl. unten ©. 13891. — 3) = Grip, 37,5—8; 
Sn. E. 118,36. —-+4) vgl. Sn. E. 119,2. — 5) vgl. Odär. 16,5 f. 
9 
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flieg nom Roſſe [und ging]. en in den Sn 
heißt e& im Liede *): 145) 


Dad Feuer — 
Die Erde erbebte, 
Hoch flammte lodernd 
Die Lohe zum Himmel. 
| Wenige wagten da 
Bon des Fürften Helden 
Durchs Feuer zu reiten, 
Noch. drüber zu jpringen. ! 
Mit denn Schwerte ſpornte 
Sigurd den Grane, 
Das euer verlofd) 
Bor dem Fürften, 
Die Lohe all legte ſich 
Vor dem Ruhmbegierigen, 
Es blinfte das Reitzeug, : 
Das [einft] Regin beſaß. **) 
Und als Sigurd durd die Lohe hinein Fam, 
fand er da ein ſchönes Gemach, und darin ſaß Bryn- 
Hild. Sie fragte, was für ein Mann er wäre; | er 


*) Das hier benutzte Lied ift bis auf die beiden folgenden 
Strophen verloren; doch fcheinen noch oft in der Profa 
die Stabreime der bemußten Strophen dburd. 

“r, Welches Sigurd von Regin erhalten oder genommen 
hatte, und welche8 nun Crane trug. 


1) Bal. unten ©. 1391 (von Gunnar gejagt) .. 
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aber nannte ſich Gunnar, Gjuke's Sohn !: „und du 
bift mir beſtimmt zur Frau mit dem Jaworte deines 
Vaters, falls ih durch deine Waberlohe *) ritte, 
und aud deines Pflegevaters nebſt deiner eigenen 
Beftimmung.“ [Sie fagte:] „Nicht weiß ich recht, 
wie ich hierauf antworten fol.“ Sigurd ftand auf- 
recht auf dem Eftrih und jtüßte fi auf den 
Schwertknauf, und ſprach zu Brynhild: „Dir will 
ic) zum Entgelte großen Brautſchatz **) zahlen in 
Gold und koſtbaren Kleinoden.” Sie antwortete 
mit Kummer von ihrem Sitze, wie ein Schwan von 
der Woge ***), ımd hatte dad Schwert in der Hand 


*) Wabernde, mwallende Lohe, Zauberfeuer, mit dem Odin 
die in Schlaf verjenkte Sigrdrifa (an deren Stelle hier 
Brynhild getreten ift) umgab. Da ihr Schlaf urſprüng⸗ 
lich der Todesſchlaf ift (j. oben ©. 96**), fo hängt Die 

- Borftellung von der Waberlohe urjprünglic) mit der 
Lohe des Scheiterhaufens zuſammen, der urfprünglich aus 
Dorn geihichtet ward (J. Grimm, Kleinere Schr. 2, 
241 ff.), weshalb auch bei Dornröschen (= Brynhild) eine 
Dornhede die Waberlohe vertritt. 

”*, S. oben ©. 63. 

“, Bezieht ich auf den Schwanengejfang, den man als — 
meift todfiindende — Weiffagung auffabte (Kaffel, der 
Schwan?, 55) Man denke an die Schwanenhemden 
der den Nornen verwandten Walkyrjen und die Schwäne 
auf dem Normenbrunnen (Sn.E. 24,8 ff. ;vgl. Kaſſel, W.255). 


1) Bgl. Grip. 39, 1-4; Sn. E. 118,28. 
9% 
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und den Helm auf dem Haupte und war in der 
Brünne: „Ounnar (fagte fie), rede nicht ſolches zu 
mir, wenn du nicht vortrefflicher biſt als jeder andere; 
und |146) du ſollſt diejenigen erfchlagen, die [zubor] 
um mic) geworben haben, wenn du dir das zutrauft. 
Sh war im Kampfe mit dem Garda-Rönig *), 
und meine Waffen waren gefärbt in Männerblut: 
und darnach verlangt mich noch.“ Er antwortete: 
„Manche Heldenthat Habt ihr vollbracht: doch ge- 
denfet nun an | euer ©elübde, falls dies Feuer durd;- 
ritten würde, daß ihr dem Manne folgen wolltet, 
der das vollbrächte.“ 1 Gie fand nun, daß er voll 
fommen Recht habe **), ftand auf und begrüßte ihn 
freundlich. | Dort weilte er drei Nächte und beide 
theilten Ein Lager: er nahm das Schwert Gram 
und legte es entblößt zwischen ſich und fie. ?2 Sie fragte, 
was das zu bedeuten hätte. Er fprach, es wäre ihm be- 
fchieden, daß er aljo die VBermählung mit feiner Frau 


*, Das Garda-riki (Reich) ift da3 ſtandinaviſche Reich im 
. heutigen Rußland, das eigentlihe Rußland, mo der 
herrfchende Stamm ein ffandinavijcher (ſchwediſcher) war. 
“) MWörtlih: „Sie fand hier richtige Antwort und bie 
Kennzeichen (Beftätigung) diefer Rede“, d. h. fie fand 
dag, was er fagte, richtig und betätigt. 


1) = Sn. BE. 118,20 f. — 2) Grip. 39, 5-8. 41, 14; Sn. E. 119, 
2-5; Sig. sk. 3,5—4,10. 68,1—8; Brot 20. 


‘ 
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beginge, ſonſt wäre es ſein Zod.*) | Da nahm er 
den Ring Andvaranaut **) von ihr, und gab ihr 
einen andern Ring au Fafni's Erbe. ! 

Darauf ritt er hinweg durch dafjelbe Teuer zu 
feinen Geſellen: und fie vertaufchten wieder die Ge- 
ftalt ? und ritten ſodann nad) — und ſagten, 
wie es ergangen wäre. 

An demſelben Tage kam Brynhild zu ihrem 
Pflegevater und ſagte ihm im Vertrauen, daß zu 
ihr ein König gekommen ſei, „und er ritt durch 
meine Waberlohe und ſagte, daß er komme, ſich 
mit mir zu vermählen, und nannte ſich Gunnar: ich 
aber fagte***), daß Sigurd allein das thun würde, 


2) Vgl. Ragnarsjaga, Kap. 5 (Schluß). Das dazwiſchen⸗ 
gelegte Schwert findet ſich ebenfalls in der vielgeftaltigen 
fogenannten „Freundſchaftsſage“ (Amicus und Amelius), 
wo ein Bruder dem andern auf dieſe Weiſe die Treue 
hält. Vgl. das vielnerbreitete Märchen von den beiden 
Brüdern (Örimm Nr. 60, Bd. II, ©. 102 ff.), und 
über andere Beiſpiele Rechtsalt. 168 ff. 

*") S. oben ©. 72*. Ueber den Ringmwechjel bei der Ber- 
lobung (bezw. Vermählung) |. Rechtsalt. ©. 177. Nach 
Snorra Edda giebt er ihr den Andvaranaut und 
empfängt von ihr einen andern Ring; fo auch unten 
©. 141**, Das iſt das richtige (f. Beitr. 3, 280 f.). 

+), Das war oben nicht erwähnt. 


1) al. Sn. E. 119, 5—8 (f. oben die Anm. *); unten S. 1363 Nib.⸗æ., 
Str. 679,8]. — 2) = Bn. E. 119,8—10; Grip. 48, 5—8. 
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dem ih Eide ſchwur auf dem Berge *): und er ift 
mein eriter Gatte.“ **) Heimi jagte, daß e3 dabei 
nun fein Bewenden haben müſſe. Brynhild ſprach: 
„Meine und Sigurd's Tochter Aslaug foll hier bei 
Kir aufgezogen werden.“ 

| Die Könige fuhren nun heim, Brynhild aber 
zu ihrem Vater. Grimhild empfing fie freundlich 
und dankte Sigurd für feine, Begleitung. 

Nun ward die Hochzeit zugerüftet, und Tam 
dazu eine große 147) Menge Volles ; (au) Tam dazu 
König Budle mit feiner Tochter, und Atle jein Sohn. 
Und diefe Hochzeit hat viele Tage gewährt. | Und als 
fie zu Ende war, da [erjt] gedachte Sigurd aller 
Eide, die er Brynhild geſchworen, Tieß aber nichts 
davon verlauten.?2 Brynhild und Gunnar jaßen in 
Kurzweil und tranfen guten Wein. 


*) Bol. — ©. 106*, 

**) Das bier angenommene intime Verhältniß ech zu 
Brynhild (Sigrdrifa), deſſen Frucht Aslaug fein foll, ift, 
wie diefe Aslaug überhaupt, Erfindung des Sagaſchrei⸗ 
ber (f. die Einl.). Die echte Sage (in den Eddaliedern) 
faßt das Verhältniß durchaus als ein keuſches auf. 


1) gl. Sn. E. 119,10 (Brynhild fährt mit den Kbnigen). — 2) — 
Grip. 45,1—2. 
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Achtundzwanzigſtes Kapitel.*) 


Es geſchah eines Tages, daß ſie zuſammen zum 
Ströme gingen, ſich zu baden. Da waͤtete Brynhild 
weiter hinaus "in den‘ Stibm. Gudrun fragte, 
was das bedeuten‘ ſolle. Brynhild antwortete: | 
„Warum ſoll ich mich hierin mit Dit gleichftellen, 
eher als in andern Bingen? #2 Ich wähnte, daß 
mein Water miichtiger fer denn deiner, und mein 
Mann mehr Heldenthaten vollbracht Habe? und 
durch brennendes Feuer geritten. fei *; dein Mann 
Aber war ein Knecht Kenig Halprer’s.“ ve) 5 Curie 
antwortete voll Born: „Weifer wäre es von bit, zu 
ſchweigen 6 als meinen Mamn zu läſtern: es iſt allet 
Leute a * keiner — gleichen die Welt 


*) Ueberſchr.: Zaet dey Mönigismen, Brynhil⸗ un Sfubrun)“ 
**), Die ausführlichere Schilderung :in Sn. E. 119, 12 fi. 
zeigt die Situation deutlicher: die Königinnen wafchen 
ihr Haar ini Strome. Brynhild watet tiefer hinein 
(ftromaufwürts), weil fie nicht das aus Gudrun’ Haar 
triefende Waſſer in ihr Haar kommen laffen will. Vgl. 
auch Nib.-Lied, Str. 814 ff.; Thidr. s. Kap. 320. 
**) Diefer Vorwurf beruft auf Entitellung der Thatjachen, 
j. oben ©. 86*. 
1) = Sn. E. 119,18—14. — 2) vgl. Sn. E. Baal — 3) = Sn. E. 


- 119,16. — 4) vgl. Sn. E. 119,21. — 5) dgl. Nib. 838,4. — 
6) = Nib. 839,1 f. 849,2. 
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gekommen ſei in jeglicher Hinficht 7; und nicht fteht 
es dir wohl an, den zu Yäftern, der dein erfter Gatte 
war ?: er erſchlug Fafni ® und ritt durch die Waherlohe, 
da du ihn für König Gunnar hielteft, und er wohnte 
dir bei und nahm dir bon der Hand den Ping 
Andvaranaut *), umd magſt du den nun bier er⸗ 
fennen.“ * Brynhild ſah num den Ring an und er- 
fannte ihn: da erbleichte fie, als wenn ſie todt wäre. 
Brynhild ging ſſodann) heim, und ſprach kein Wort 
am Abend. 5 


Und als. Sigurd zu Bette: u —— — 
„Warum. ift Brynhild To unfeoh?“" Sigurd art 
wortete: „Nicht weiß ich es genau; doch ahut mir, 
daß wir es bald etwas genauer erfahren werden.“ 
Gudrun fagte: „Warum. ift fie nicht zufrieden mit 
ihrem Reichthum und Glücke und aller Männer 
Lobe, und Hat ſdochſ ben zum Gemahl befommen, 
den fie wollte?“ Gigurd fprad: „Wo hätte man 
fie je jagen hören**), daß fie glaubte den bor- 
trefflichften Mann |148) zu haben oder denjenigen, 


— 1 — — 





*) Vgl. oben ©. 138 *. 
++) Wörtlich: „Wo war fie da, als fie fagte“. 


1) Bgl. Nib. 828,8. — 2) vgl. Nib. 839,3—841,3. — 3) = Sn. E. 119,19. 
— 4) vgl. Sn. E.119,22—26, wo wieder Brynhild den Andvaranaut 
von Sigurd erhalten bat; vgl. Nib. 840,34. 847,2—3. — 5) Sn. 
E. 119,26 f. | 
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den fie am Tiebften. haben wollte?“ Gudrun ant- 
wortete: „Ich will morgen darnach fragen, wen fte 
am liebſten haben will." Sigurd entgegnete: „Da⸗ 
von rath’ ich dir. ab, und du m es bereuen, went 
du das thuſt.“ 

‚Am Morgen ſaßen fie in ihrer‘ Kammer, und 
war Brynhild ſchweigſam. Ba ſprach Gubrum*): 
„Sei fröhlich, Brynhild; betriibt dich unfer Geſpräch? 
oder was fteht deiner Freude im Wege?“ Bryn- 
bild erwiderte? „Eitel Bosheit treibt‘ Dich hierzu 
(zu diefer Frage), und Haft Bu "ein grauſames Herz.“ 
„Glaube nicht alfo  (fagte Gudrun), und ſag' es 
lieber.“ Brynhild - antwortete: " „Frage mıf nach 
dem, was heffer' für dich iſt, zu toiffen; das ziemt 
bornehmen Frauen. Gut iſt es mit Gutem zuftieden 
zu ſein **), da eich "alles näch Wunfche geht.“ 
Gudrun antwortete: „Zu früh iſt's Hoch, fich deſſen 
zu rühmen, und [doch] ift dies von Bedeutung, dieſe 
[deine] Prophezeifung Was rächt ihr an mir? 
Ich that euch nichts zu Leide.“ Brynhild antwor- 
tete: | „Deffen ſollſt du entgelten, daß bu Sigurd 

*) Im Folgenden beruht die Profa . offenbar auf einem 

Wechſelgeſpräch in Strophen. 

**) D. h.: „In guter —— er it es leicht zufrie⸗ 


den zu fein“, 
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haft; ich gönne dir nicht fein zu genießen! noch de 
vielen Goldes.“ Gudrun antwortete: „Nicht wußte 
ih von eurer Verabredung, ‚und ‚wohl Hätte mein 
Bater mir eine Heirath auserſehen Bönnen, ohne 
daß du dabei betheiligt geweſen wärejt (9):**) Bryn⸗ 
Hild entgegnete: „Nicht haben wir und heimlich 
beredet, und haben ım3 doch Eide gefehworen: und | 
ihr wußtet, daß ihr mich betroget, und das will ich 
rächen.“ 2? Gudrun antwortete: „Du Bilt beffer 
vermählt, als du verbienit; und dein -Mebermuth 
wird übel.enden, und manche werden. ed entgelten.“ | 
„Bufeieden wäre ich (fogte Brynhild), wonn du nicht 
einen vornehmeren Mann hätteft, denn id,*.° Gudrun 
antwortete: „Du haft einen fo vornehmen Mann, 
daß es ungewiß ift, welcher ber bedeutendere König 
ift und genug, [haft du] an Gut und Herrichaft.“ 
Brynhild antwortete: Sigurd überwand Yafni, 
und das ift mehr werth als daß ganze Neid, König 
Gunnar's, wie e8 im Liede heißt: 
"Sigurd flug den Wurm, .. 
Fürder wird feiner 





*) at hitt. Die gewöhnliche Meberjegung: „Wenn du 
auch nicht darum gefragt wäreſt“ fcheint mir feinen 
Sinn zu geben. Iſt gemeint: „Davon betroffen“, in 
deinem Verhältniß zu Sigurd? 

1) Bgl. Brot 8,5 f£ — 2) vgl. Grip. 45,7 f. — 8) bel. Grip. 45,5 f. 
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Je das vergeſſen, 

So lange die Welt fteht; ||149) 
| Dein Bruder Hingegen 
Wagte weder 

Durchs Feuer zu reiten 

Noch bimüberzufpringen. ' 


Gudrun erwiderte: „Örane wollte nicht ins Feuer 
rennen *) unter König Gunnar, er aber hatte den 
Muth zu reiten: den darf man ihm nicht abjprechen.“ 
Brynhild antwortete: „Verhehlen wir e8 und nit: 
ich halte von Grimhild, deiner Mutter, nicht viel.“ 
Gudrun antwortete: „Schmähe fie nicht, denn fie 
ift gegen Di wie gegen ihre [eigene] Tochter.“ 
Brynhild erwiderte: | „Sie ift die Urheberin alles 
Unheils, das an und nagt: fie brachte Sigurd 
Ihlimmen Tranf**), jo daß er meines Namend nicht 
[mehr] gedachte.” 2 „Manch verkehrte Wort redeit du 
(ſagte Gudrun), und foldes ijt eine arge Lüge.“ 
Brynhild antwortete: „Genießet ihr jo Sigurd’3, wie 
ihr mid) nicht betrogen habt! ***) Euer Beilammen- 
wohnen ift ungehörig, und gehe es euch fo, wie ich 


*) Wörtlih „rannte nicht”. 
**) Eigentlich: „Grimmes Bier“. 
“+, Zu der Ausdrucksweiſe vgl. Gudr. I, Str. 21,14. 


1) Bgl. oben &. 1801, 135%, unten &. 1481. — 3) vgl. oben ©. 1251. 
148, 8. 7 ff. 1612; Gudr. II, Str. 29,8. 
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denke.” Gudrun antwortete: „Befler werde ich fein 
genießen, als du es wünſchen möchtejt; und feiner 
fann jagen”), daß er ji übergut mit mir ge 
jtanden hätte, auch nicht Ein Mal.“- Brynhild ant- 
wortete: „Uebel redeit du, umd was dir entfährt, 
wird Dich gereuen: doch wollen wir uns nicht mit 
Scheltworten befafjen.” Gudrun antwortete: „Du 
ſchleuderteſt zuerſt Scheltworte gegen mich; jetzt thuft 
du, als wollteſt du es wieder gut machen; doch 
Grimm ſteckt dahinter.“ „Laſſen wir das unnütze 
Gerede (ſagte Brynhild). Lange ſchwieg ich von 
meinem Harme, der mir in der Bruſt wohnte: doch 
liebe ich deinen Bruder allein; — laß uns über 
anderes reden.“ **) Gudrun antwortete: „Im Herzen 
bift du weit anderd geſonnen.“ ***) 

Und daraus entftand großer Unfriede, daß fie 
zu dem Strome gingen, und daß fie (Gudrun) den 
Ring zeigte: davon fam ihr Wortwechjel. 


*) Wörtlich: „feiner erlangte das“, „keinem ward das zu 
Theil“. 
» Wörtlich: „Beginnen wir eine andere Rede“. 
+), Die übliche Ueberſetzung: „Weit fieht dein Geift voraus“ 
giebt einen Sinn. Auch fteht nicht fram „voraus“, 
fondern um fram „ar — vorbei‘, „über — hinaus”, alſo 
wörtlich: „Weit fieht dein Herz (Sinn) vorbei” (an dem, 
was du foeben verſöhnlich geredet Hast); alfo dem Sinne 
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Neunundzwanzigftes Kapitel. *) 


Nah diefem Geſpräche legte Brynhild fich zu 
Bette; und drang diefe Kunde zu König Gunnar, 
DaB Brynhild 150) Frank wäre. Er ging zu ihr 
und fragte, was ihr wäre. Sie aber antiwortete 
nicht3 und lag, al3 ob fie todt wäre. Und als er 
fehr in fie drang, antwortete fie: „Was machteft 
du mit dem Ringe, den ich dir gab, und den König 
Budle mir beim Tebten Abjchiede gefchenft Hatte **), 
al8 ihr Gjukunge zu ihm kamet, und drohtet zu 
beeren und zu brennen, wenn ihr mich nicht er- 
bieltet ? ***) Darauf | nahm er mich beifeite F)! umd 


nad) gleich Gudrun's voriger Antwort. — Hier endete 
das verlorene Wechſelgeſpräch in Strophen. 

e) Ueberſchrift: „Brynhild’3 Harm nimmt noch zu”. 

**) Der Ring, den Sigurd (in Gunnar's Geftalt) von 
Brynhild erhielt, ftanımte demnach von Budle, mar 
alfo nicht Andvaranaut; f. oben ©. 133 *. 

er) Diefe (jüngere) Sagenfaffung, welche eine gewaltfame 
Erwerbung Brynhild's (durch Kriegsdrohung oder Krieg) 
vorausſetzt, findet fi) auch in Oddr. u. ſ. w.; ſ. Germ. 
23,177—79. 187 f., wo über diefe Stelle und ihr Ver⸗ 
hältniß zu Sig. sk. gehandelt ift. Vgl. unten ©. 162**, 

+) Wörtlich: „führte mich zu einer Befprechung“. 


1) Sig. sk. 87,1.f, unten ©. 1627. 
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fragte, welchen ich erföre von denen, die gekommen 
wären. | Sch aber erbot mi da8 Land zu verthei- 
digen ? und Häuptling zu fein über ein Dritttheil 
de3 Heeres. | Da war unter zwei Dingen zu wählen *), 
daß ich dem mich vermählen müßte, jo er wollte 2, 
oder alle8 Gute und feiner Freundichaft verluftig 
fein ®; doch fagte er, feine Freundſchaft würde mir 
befjer frommen, als fein Born. | Da überlegte ich bei 
mir, ob ich feinen Willen [thun], oder manchen Mann 
erſchlagen follte *: doch fühlte ich mich unfähig, mit 
ihm zu jtreiten. Und es kam dahin, daß ich mid) 
dem verhieß, der auf dem Roſſe Grane mit Fafni’s 
Erbe geritten käme und dur) meine Waberlohe 
ritte *) 0, und die Männer erjchlüge, die ich [ihm] 
bezeichnen würde. | Nım getraute ſich keiner zu reiten- 
als Sigurd allein; der ritt durch das euer, denn 
ihm fehlte es dazu nicht an Muth; er erjchlug den 
Wurm ımd Regin und fünf Könige ***), nicht aber 


* Wörtlich: „Da waren zwei Wahlmöglichleiten vor- 
handen”. 
*) Man beachte die Bedingungen für Brynhild's Erwer⸗ 
bung, die bier zufammengejtellt find. 
»*) Welche? Die Zahl Fünf it vielleicht formelhaft ge⸗ 
braudt. gl. aber HS. 364. 


1) Big. sk. 38,46. — 3) Sig. sk. 87,6. — 3) vgl. Big. sk. 37,5—8. — 
4) Big. sk. 38,16. — 5) Big. sk .39,1—6. 386,14; unten S. 1629. 
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du, Gunnar, dex.-du bleich wardſt wie eine Leiche, 

und bift du kein König. noch Held. ! Ich aber habe 

dad gelobt, daß id den allein lieben wollte, der als 
der Bortrefflichite ‚geboren *) wäre, das aber ilt 

Sigurd. | Nım bin ich eidhrüchig ? dadurch, daß id) 

ihn nicht ‚habe; und deshalb mup”*) ich dir den 

Tod rathen. ***) Auch habe ih Grimhild Uebles zu 

lohnen: kein herzloſeres noch böfered Weib giebt es 

ald fie.” Gunnar antimortete, fo daß wenige es 
hörten: „Manche Lügenworte Haft du. ausgeftoßen, 
und du biſt ein. boßhaftig Weib, da du Die Frau 

Ihmähft, die dich weit übertrifft: nicht: war fie unr 

zufrieden mit ihrem, Looſe, wie du thuft, noch |151) 

| quälte fie todte Männer }), und feinen mordete fie, 
*,D. h.: „Den Vortrefflichften, der je-auf die Welt ge- 
tommen“. 

*+) skal „ich fol, „ea iſt mir beſchieden“. 

*"*) Damit it der Grundgedanke der (älteren) nordiichen 
Sage ausgeſprochen: Brynhild muß (entweder Gunnar 
oder) Sigurd tödten laſſen, um ihren Eid, nur dem 
Trefflichften anzugehören, halten'“zu' Tonnen. Sie läßt 
Sigurd nicht and Hab tödten, ſondern aus Liebe, und 
folgt ihm ſelbit in den Tob, um wenigſtens im Tode 
mit. ihm vereint zu fein. 

r) Sit Aehnliches gemeint, wie Thidr. 8. Rap. 286 (S. 892) 
von Grimhild berichtet? 


1) Bgl. oben ©. 1391, unten S 1481. — 39) vgl. Helr. 5,58; unten 
S. 1513. 
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und Iebt mit Lob.” Brynhild antwortete: „Nicht 
habe ich Heimlichkeiten gehabt, noch Unthaten ver⸗ 
übt *), umd (doch?) anders ift meine Sinnesart?: 
williger wäre ich, euch zu erfchlagen.” Darauf wollte 
fie Gunnar tödten, Hogne aber’ Iegte fie in Feſſeln. 
Da ſprach Gunnar: „Nicht wild ih, daß fie in 
Feſſeln liege.“ : Sie antwortete: „Kümmere dich 
nicht darum, denn nimmer ſiehſt du mich hinfort 
fröhlich in deiner Halle, nicht beim Trinken, noch 
beim Brettſpiel, noch in traulichem Geſpräch, nicht 
ſfiehſt du mich] mehr koſtbare Gewänder mit Gold 
überſpinnen **), noch dir Rath geben.” Sie nannte 
das ihren größten Harm, daß ſie nicht Sigurd zum 
Gemahl Hätte. Sie richtete ſich auf und begam zu 
weben, [fo beftig,] daß das Gewebe zerriß ***); und 
gebot die Kammerthüren zu öffnen, ſo daß man ihre 
Wehklage weithin hören möchte. Nun war große 
Klage +), und man hörte fie durch die ganze Burg. 


*) Wie du mir vorwirfft? Richtiger wohl: wie Grimhild. 
**) Bol. oben ©. 111, Kap. 4 Anfang: . 
“) Wörtlich: „Sie ſchlug ihr Gewebe (ſchoß oder we den 

Einſchlag durch den Aufzug ihres Gewebes, vgl. auch 
unten ©. 168 ), fo daß es entzwei ging“. 


1) D. 9: „Da Hub Bryntild große Wehtlage an“. 


1) Bl. Helr. 2,5—3, 8 (2). 
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Gudrun fragte ihre Rammermägde, warum fie 
fo unfroh und betrübt wären, „was ift euch denn, 
warum geberdet ihr euch wie finnlofe Menfchen ? 
welch ein Schredbild Habt ihr geſehen?“ Da ant- 
wortete eine Frau ihres Gefolge, die Spafrlad *) 
hieß: „Dies ift ein umfeliger Tag; unfere Halle ift 
voll von Sammer.” Da fagte Gudrun zu ihrer 
Vertrauten: „Steh auf, wir haben lange gef chlafen, 
wecke Brynhild; wir wollen zu Tiſche gehn und 
fröhlich fein.“ „Das thue ich nicht (ſagte fie), daß 
ich fie wecke oder mit ihr rede; manchen Tag**) . 
tranf fie. weder Meth noch Wein, und ift der Götter 
. Born über fie gekommen.” — Da wandte ſich Gu- 
drun an Gunnar: „Geh Hin zu ihr (fpracdh fie), 
und jag’, ihr Kummer wäre mir leid." „Es ift 
mir verboten (jagte er), ihr zu nahen oder mit 
ihrem Gute mich zu befaffen (7).“ Dennoch ging 
Gunnar zu ihr und verjuchhte auf manche Weije ihr 
Rede abzugewinnen, Tonnte aber feine Antwort er- 
langen. ***) Da ging er fort zu Hogne und bat ihn 
zu ihr zu gehn. Der fagte zwar, daß er wenig Luft 


*) Syafrlödh. | 
**) Genauer „manches deegr“, |. oben ©. 31*. 
***) Wörtlich: „Nicht? erlangen hinfichtlich der Antwort“. 
| 10 
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dazu habe; doch ging er, lockte aber [auch] nicht? 
aus ihr heran. 

Und ward nun Sigurd aufgejucht und gebeten, 
zu ihr zu gehn. Der eriwiderte fein Wort, und da= 
bei blieb es 1152) den Abend. Am folgenden Tage 
aber, als er von der Thierjagd Tam, ging er zu 
Gudrun und fprad: „So hat e8 mir vorgejchwebt*), 
daß dies etwas Gemwaltiges zu bedeuten habe (ſchlimme 
Folgen haben werde), daß fie fo vor Zorn bebte **), 
und wird Brynhild fterben.“ Gudrun antwortete: 
„Mein Herr, große Wunder gefchehen an ihr ***): 
fie bat nun ſſchon]) fteben Tage und Nächte 7) ge 
fchlafen, jo daß Feiner wagte, fie zu wecken.“ Gigurd . 
antwortete: „Nicht ſchläft fie; [vielmehr] brütet fie 
über großartigen Plänen gegen und.“ Da ſprach Gu— 
drun unter Thränen: „Daß ift ein großer Harm, 
deinen Tod zu wiffen: geb lieber und beſuche fie, 
und fieh, ob ihr Unmuth fich lege: gieb ihr Gold, 
und bejänftige jo ihren Zorn.” 

Sigurd ging hinaus, und fand den Saal offen; 
‘er wähnte, fie fehliefe, und fchlug die Betten von ihr 


. 9». h. „das habe ih geahnt”. 
*v) MWörtlich: „Dies [ihr zorniges] Erbeben“. 
***) D. h. „höchſt jeltiam geht es mit ihr zu“. 
+) Sieben dogr (j. oben ©. 31*), aljo 3”/, Tage. 
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zurüd und ſprach*): „Wach' auf, Brynhild, Die 
Sonne. jcheint über die ganze Burg, und [nun] it 
genug geſchlafen: wirf den Harm von Dir, und nimm 
vröhlichkeit an.” Sie ſprach: „Wie magſt du fo 
dreiſt jein**), daß du kömmſt mich zu bejuchen? 
Reiner war ſchlimmer gegen mid) bei dieſem Betruge.“ 
Sigurd antwortete: „Warum redet du mit nie 
mand? Was betrübt dich denn?" Brynhild ant—⸗ 
wortete: „Dir will ich meinen Zorn ſagen.“ Si— 
gurd ſprach: „Bethört ***) bift Du, mern du wähneft, 
daß ich dir feindjelig gefinnt fei; und. ift der dein 
Dann, den du erkqgreſt.“ „Reim (jagte fie), nicht 
ritt Gunnar durch dad. Feuer. zu mir, und nidt 
brachte er mir als Brautſchatz Erſchlagene }) dar. 
Sch veriwunderte mich, über den Mann, der in mei- 
nen Saal kam, und ich "glaubte eure Augen! zu er- 


*) Hier beginnt wieber ein Wechſelgeſpräch, dem ſichtlich 
Strophen zu Grunde liegen. 

) Wörtlich: „Was bedeutet ldieſe) deine Kühnheit“. 

+) Eigentlich „behext“. 

) Gemeint iſt wohl Fafni's Tod, deſſen Zeichen der mit- 
geführte Hort war. Die Tödtung Fafni's [und der 
Erwerb jeine® Horte3] kann in jofern als gezahlter 
Brautſchatz bezeichnet werden, als er die nothwendige 

“ Borbedingung für Brynhild's Erwerbung (als Beweis 
der Furchtloſigkeit nämlich) war, |. Germ. 23,177 **. 

10* 
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fennen *), doch konnte ich es nicht gewiß unter- 
jcheiden vor dem Schleier, der über meinem - guten 
Geifte**) lag.“ Sigurd ſprach: „Nicht bin ich ein 
bornehmerer Mann als die Söhne König- Gjuke's: 
fie erjchlugen den Dänen-Rönig und einen mächtigen 
Häuptling, den Bruder König Budle's.“ ***) Bryn- 
bild antwortete: „Viel Böſes habe ich ihnen auf- 
zuzählen: erinnere mich nicht an meinen Harm. | 
Du, Sigurd, erfchlugft den Wurm und ritteft durch 
dad euer, und zwar um wieinetwillen, und nicht 
waren dort König Gjuke's Söhne“ 1 Sigurd ant- 
wortete: „Keineswegs ward ic) dein Mann und +) 
du mein 1153) Weib, und ein trefflicher König zahlte 
dir Brautſchatz.“ +}) Brynhild antivortete: „Nie 
fehe ich Gunnar fo, daß mein Herz ihm zulachte144), 


*) Diefe waren nicht mit verwandelt (Sig. sk. 36,5 f.), 
vgl. oben ©. 26 ***, 

*) Eigentlich „Schußgöttin“ (hamingja — Dis, |. oben 
©. 56**. 99 4); vor deren Augen lag es wie ein Schleier, 
fo daß fie mich nicht vor der Täufhung ſchützen konnte. 

»**) Bol. oben ©. 127?! und HS. 256. _ 
+) Die übliche Weberjegung „und doc) warft du“ feheint 
mir dem Zufammenhange nicht zu entſprechen. 

+r) D. H. vermäßlte ſich mit dir, |. oben ©. 63 **. 

+tr) Diejelbe Wendung braudt Signy von Siggeir ‚(oben 


1) Bol. oben ©. 1391. 1481, 
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und gram bin ich ihm, obſchon ich es vor andern 
verhehle.“ „Erſtaunlich *) ift es (jagte Sigurd), 
einen ſolchen König nicht zu lieben. Was betrübt 
dich denn zumeiſt? Mir ſcheint, als wenn ſeine 
Liebe dir beſſer wäre denn Gold.” Brynhild ant- 
wortete: „Das iſt mir dad Schmerzlicäfte in meinem 
Harm, zu wilfen, daß ich es nicht zumege bringen 
kann, daß ein ſcharfes Schwert in deinem Blute ge- 
röthet werde.” Sigurd erwiderte: „Deswegen jei 
unbeforgt: nicht Iange wirft du warten brauchen, 
bis ein ſcharfes Schwert mein Herz durchbohren 
wird; auch kannſt du dir nichts Schlimmeres wün- 
chen, Denn du wirst mich nicht überleben, und unferer 
Lebtage werden von nun an nur noch wenige fein.“ 
Brynhild antwortete: „Nicht geringe Hinterlift gab 
dir [dieje] deine Worte ein**); [aber] nachdem ihr 
mid) um alle Luſt betrogen habt, achte ich ***) des 
Lebens nicht im geringften.“ Sigurd antwortete: 

©. 17?), au) von Gudrun's Verhältniß zu Atle wird 

fie gebraucht, |. unten ©. 176", 

) Eigentlich: „Erſchrecklich“. 

**) Sie meint, Sigurd Habe durch die Ausſicht auf ihren, 
von dem jeinigen unzertrennlichen Tod fie von den gegen 
ihn gerichteten Mordplänen abbringen wollen. Gewöhn⸗ 
li wird anders überſetzt. 

*2) Ich fafje sin Sat mit ok als Nachſaß. 
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„Lebe du und liebe König Gunnar und mich, und 
all mein Gut will ich) dafür gebe, daß du nicht 
ſterbeſt.“ Brynhild antwortete: ° „Nicht kennſt du 
recht meinen Sinn: du überragft alle Männer, aber 
feine Frau ift Dir leider (verhaßter) geworden denn 
ich.“ *) Sigurd. entgegnete: „Anderes iſt wahrer: 
ich liebe Dich mehr al3 mich [felbft], obſchon ich jenem 
Trug unterlag — und das ift nun nicht mehr] zu 
ändern —; denn immterfort, nachdem ich [wieder] 
zur Befinnung gefommen war **), härmte e8 mich, 
daß du nicht meine Frau warſt. Doch unterdrückte 
ich es, fo viel ich vermochte T, dieweil ich im Königs— 
faale war, und freute mid) doch deſſen, daß wir alle 
beifanımen waren. Es kann auch fen, daß das in 
Erfüllung gehn muß, was vorhergefagt ift ***), und 
nicht ſoll [mit] davor bangen,“ Brynhild‘ antwor⸗ 
tete: „Allzu lange haſt du verſäumt, mir zu ſagen, 
daß mein Harm dich betrübt: nun finden wir dafür 
feinen Troſt }) | [mehr]. R un antwortete: „Gerne 


F Während ich Öneinent She nach) grade von dir, als 
dem Bortrefflichiten, geliebt werden müßte. 
*+) Nach der Wirkung des Vergefienheitätrantes. 
*+#) Daß Sigurd ermorbet werben werde, j. oben ©. 89. 
:106?. 122°; Grip. 50; vgl. auch unten G. sau 
+) Hilfe, Ausweg, Erföfung. 
1) gl. oben S. 1342; Grip. 45,2. 
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wollte ich, daß | wir beide Ein Beh bejtiegen und du 
meine Frau wäreſt.“ 111154) Brynhild antwortete: 
„Nichts iſt es mit ſolchen Reden: nicht mag id) 
zwei Könige haben in einer Halle, und eher will ich 
- mein Leben laffen, als daß ich König Gunnar be= 
trüge* — und gedadhte nun daran, wie fie ſich auf 
dem Berge trafen und fih Eide ſchwuren — „jebt 
aber ift das alles gebrodhen, und ih will nicht 
leben.” | „Nicht gedachte ich deine Namens? (fagte 
Sigurd), und nicht erkannte ich dich eher, als bis 
du vermählt wareft: und das ilt ein gewaltiger 
Harm.” Da ſprach Bronhild: | „Ich ſchwur den 
Eid, dem Manne anzugehören, der durch meine Waber- 
lohe ritte®, und den Eid wollte ic) halten oder aber 
fterben.“ „Lieber, als daß du ftirbit (ſprach Si— 
gurd), will ich dich nehmen und Gudrun verlafjen.“ 
Und | fo ſchwollen ihm die Seiten *), daß Die Panzer- 
ringe entzwei fprangen. * „Nicht will ich dich (ſprach 
Brynhild), aber auch feinen andern.“ 

[Da] ging Sigurd hinweg. So heißt es im 
Sigurdsliede **): 





*) Bor Kummer. | 
**) Sigurdhar-quidha. Das hier der Saga zu Grunde 
liegende Sigurdslied, welchem die folgende. Strophe an= 


1) Bgl. Sig. ak. 68,5—8. — 2) vgl. oben ©, 1251. 1392 und Grip. 
31,7. — 3) vgl. oben ©. 1282. 1425. — 4) vgl. die folgende Strophe. 
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raus ging Sigurd 
Fort vom Geſpräche, 
Der Liebling der Helden *), 
Und ſenkte da3 Haupt; 
Daß das EN 
Banzerhemde 
Dem kampffroben ſFürſten] 

An den Seiten zerſprang. 

Und als Sigurd in die Halle trat, fragte 
Gunnar, ob er wiſſe, welchen ſchweren Kummer ſie 
hätte, und ob fie ihre Sprache [wieder-] hätte. Si⸗ 
gurd ſagte, daß fie ſprechen könne. 

Nun | ging Gunnar abermald Hin zu ihr, und 
fragte, worin ihr Kummer beitehe, und ob es irgend 
Abhilfe dafür gebe? „Ich will 155) nicht leben 
(fagte Brynhild); denn | Sigurd hat mich betrogen, 
und nicht minder di, da du ihn in mein Bette 
fteigen Tießeft.2 Nun will ich nicht zwei Männer 
zugleich in Einer Halle haben, und dies fol Sigurd 
den Tod bringen oder dir oder mir: denn er Hat 


gehörte, iſt höchſt wahrjcheinlich daſſelbe, deſſen Schluß 

(Brot) nad) der Lücke in der Hoſchr. der Ligder- Edda 

erhalten iſt; man nennt e8 „das lange” im Gegenjab 

zu dem fogenannten „Eurzen” Sigurdsliede (Sig. sk.). 
*) Eigentlich: „Der bolde Freund der Männer”. 


1) Bgl. das dänische (A, 8 ff u. f. w.) und färdifhe (Str. 184 ff.) 
Brynhildlied. — 2) = Grip. 47. 
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da3 alles an Gudrun gejagt, und ie wirft es mir | 
nun bor.“ I 


Dreifigftes Kapitel. *) 


Darauf | ging Brynhild hinaus und fehte ſich 
an die Wand ihrer Kammer und erhub große Weh— 
Hage 2: fie klagte, daß ihr alles verleidet fei, Land 
und Herrſchaft, da fie Sigurd nicht Hätte? Und 
abermal® kam Gunnar. zu ihr. | Brynhild fagte: 
„Du ſollſt Herrſchaft und Gut verlieren, dein Leben 
und mich *, und will ich heimfahren zu meinen Blut3- e 
freunden und dort in Trauer fihen, wenn du nicht 
Sigurd erfchlägft **) ° und feinen Sohn: zieh nicht 
den jungen Wolf ***) auf.” 6 Da ward Gunnar im 
Herzen bekümmert? und fühlte fich rathlos, was ihm 
am ziemlichiten wäre, da er durch Eide mit Sigurd 
verbunden war ®, und Hin und her ſchwankte fein 


*) Meberjchrift: „Sigurd wird verrathen". Bon hier ab 
find die benußten Lieder wieder erhalten. 

**) Und fo (nachdem Sigurd befeitigt) der meinem Gelübde 
entiprechende Vortrefflichſte wirjt (Sig. sk. 11,9 f.). 
“), Auch ſonſt, namentli) aber in ähnlichen Wendungen, 
wird Wolf in der Bedeutung von Feind gebraudit. 

1) Bgl. Nib. Str. 684. 85784. — 2) vgl. Sig. sk. 6,14 (2). — 
3) vgl. ebd. 6,5—8 (?). — 4) = Ebd. 10,36. — 5) = Ebr. 
11-8. — 6) = Ebd. 1231. — D= Ebd. 1f. — 8) = 
Ebd. 14,1—8. 
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Sinn *); jedoch ſchien ihm das die größte Schmadh, 
wenn feine rau bon ihm ginge! Gunnar ſprach: 
„Brynhild ift mir lieber denn alles, und aller 
Frauen trefflicfte ift fie und eher will ich daS Leben 
lafjen, als ihre Liebe verlieren.” ?. Und rief zu ſich 
Hogne ?, feinen Bruder, und ſprach: „In arge Be- 
drängniß (Mathlofigkeit) bin ich gerathen;” * er jagte 
ihm, daß er Sigurd tödten wolled, und erflärte, daß 
derfelbe ihn im Vertrauen bintergangen habe ; „jo vers 
fügen wir über dad Gold und die ganze Herrichaft.” 7 
„ Hogne ſprach: „Richt ziemt es und, den Schwur 
zu brechen mit Gemwaltthat®; auch haben wir eine 
große Stüße an.ihm ?: Teine Könige find und gleich, 
wenn dieſer Hunifche **) König Iebt, und |156) einen 
folden Schwager befommen wir nimmermehr !9; er⸗ 
mwäge au), wie gut e3 für und wäre, folch’ einen 


*) Wörtlich: „bald dies bald dag regte ſich ihm im Sinne“. 

**) Aus Sig. sk. entlehut, wo Sigurd mehrfach jo heißt; 

mit Bezug auf S. 6 und 11, wo Hunenland ald Reid 

Bolfung’3 und Sigmund’3 genannt ift? Vgl. aber 

9. Zſchr. 23,.165 f. Vielleicht fteht Hunifch Hier in 
allgemeinerer Bedeutung — „ſüdländiſch, deutſch“. 

1) = Sig. sk. 15,1—6. — 2) = Ebb. 16. — 8) = Ebd. 15,7 f. — 

4) fehlt (Hinter Sig. sk. 15,102). — 5) Entſpricht vielleicht ciner vor 


Brot fehlenden Strophe. — 6) = Brot 2..— 7) vgl. Sig. sk. 17. — 
8) = Ebd. 18. — 9) vgl. ebd. 14,9 f. — 10) Er. 19,1. 7f. 3f. 








150 


Schwager und Schweiterfühne zu haben (?).! Auch 
fehe ih mohl, wie die zufammenhängt: Bryn⸗ 
hild hat es angeftiftet?, und ihr Rath bringt uns in 
große Scyande und Schaden.“ ? Gunnar erwiderte: 
„Died fol geſchehen, und ich fehe Rath: wir wollen 
Gutthorm, unfern Bruder, aufreizen, er ft jung und 
unerfahren und Steht außerhalb aller Eide.” *) * 
Hogne ſprach: „Der Rath jcheint mir übel geplant, 
und wenn er auch zur Ausführung kommt, jo wer- 
den wir Vergeltung dafür empfangen, einen jolchen 
Mann zu verrathen.” Gunnar ſprach: „Sigurd 
fol jterben, oder aber ich will fterben."® Und er 
hieß nun Brynhild aufitehen und fröhlich fein. Sie 
ftand auf, erflärte jedoch, daß Gunnar nicht eher mit 
ihr in’ dafjelbe Bette kommen folle, als bis dieſes 
vollbracht wäre. ® 

Rum} beiprachen ſich die Brüder mit einander. 
Gunnar fagte, das wäre ein gerechter Grund ihn zu 


*) Wahrſcheinlich war Gutthorm (wie andere Quellen be= 
richten, f. oben S. 116?) ein Sohn Grimhild's, aber nicht 
Giuke's; gerade wig Hogne (Hagen) in dev Thidr. s., 
von defien Wefen im Noxden die finftere Seite in Gut- 
thorm’3 Perfon fic) abgezweigt zu Haben jcheint. 

1) gl. Big. sk. 20,1—4 [Brot 11,583]. — 2) = Ebd. 20,5—8; Brot 
3,1—4. — 3) vgl. Brot 3,3—8. — 4) = Sig. sk. 21. — 5) fehlt 
Sig. sk. — 6) Ohne Entfpredung in den Eddaliebern; vgl. aber 
das däniſche (B, 14 u. f. w) und färdifhe (Str. 185) Brnnhildlied. 
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tödten, Daß er Brynhild dad Magdthum genommen 
habe !: „und reizen wir Gutthorm auf, diefe That 
zu volldringen.“ 2 Und fie riefen ihn zu fi und 
boten ihm Gold und große Herrichaft, daß er Dies 
auf ji nehmen ſollte. Sie nahmen eine Schlange 
und Wolfsfleiſch und Tießen es fieden, und gaben es 
ihm zu efjen 3, wie der Dichter *) fingt: 
Eine Schlange **) nahmen die einen, 

Das Schlangenfleifch ***) Schnitten andre, 

Etliche gaben Gutthorin 

Wolfsfleiſch [zu eſſen].“ 

Mit dem Tranke 157) 

Auch mancherlei andere 

Zaubermittel (2) 

Present © Ze 





— ⸗27 — 


*) skald; die folgende Strophe iſt aber keine eigentliche 
Skaldenſtrophe, jonvdern eine (vielfach — Va⸗ 
riante zu Brot, Str. 4. 

**) Wörtlich Waldfiſch. 

*xx) Das iſt wohl gemeint, nicht „Wolfsfleiſch“, das gleich 

- nachher noch erwähnt ift. 

T) Die zweite Hälfte der Strophe ijt ganz verderbt über- 
liefert. Die entiprechenden Verſe Brot 4,5—8 lauten: 
„Eh fie vermochten, die Morödbegierigen, an den Mugen 
Helden Hand zu legen“. 


1) Bal. Brot, Str.1—2. — [2) Big. sk. 211 —3 — 5 a der bier 
folgenden Strophe. — 4) Bgl. Brot 4,1—4. 
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Durch diefe Rahrung und alle zufammen und 
durch Grimhild's *) Vorftellungen | ward er fo mild 
und kampfluſtig, daß er verhieß, dieſe That zu voll» 
bringen. * Sie verhießen ihm große Ehre dafür. - 

Sigurd hatte feine Ahnung von diefem Ber- 
rath; auch konnte er nicht dem Geſchicke entgehn**), 
noch, dem ihm. beſtimmten Lebensziele. Sigurd meinte 
aud nicht Arglift von ihnen verdient zu haben. ? 

Gutthorm ging hernach am Morgen hinein zu 
Sigurd, da er in feinem Bette ruhte; da er (Si⸗ 
gurd) aber ihn anblickte, wagte Gutthorm nicht ihn 
anzufallen, und ging wieder hinaus. Eben fo er- 
ging es zum andernmal. | Die Augen Sigurd’3 waren 
nämlich] fo. durchdringend, daß feiner wagte hinein» 
zubliden.® Und zim dritten Mal ging er binein, 
ba war Sigurd eingeſchlafen. Gutthorm zückte das 
Schwert und durchbohrte Sigurd, fo daß die Spitze 
in dem Polſter ımter ihm ftal.* Sigurd erwacte 
bei der Verwundung, 168) Gutthorm aber ging 
—— der Thür zu: da ergriff Sigurd das Schwert 





*) Grimhild iſt alfo Gier wiederum "bei N eines 


Zaubermittels zugegen. 
**) Wörtlich „ankäümpfen gegen”; vgl. 159**. 


1) Bl. Sig. ak. 3,t'f. — 2) = Mb. Str. 923 (989). — 3) vgl. oben 
©. 63F. 1082. 208 #RR, — 4) vgl. Sig. sk. 22,3 f.; Nth. 68,17 ff. 
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Sram und warf es ihm nach!, und es traf ihn im 
Rüden und ſchlug ihn in der Mitte Durch: auf Die 
eine Geite fiel. das Fußſtück“), nad) der andern 
Geite aber [fiel] das Haupt und. die Arme zurüd 
ind Gemach.? 


Gudrun war in Sigurds Armen entſchlafen, 
aber ſie erwachte mit unausſprechlichem Harm, da 
fie in feinem Blute ſchwamm °, und jo jammerte fie 
mit Weinen und. Wehklagen, daß Sigurd. ſich in den 
Kiffen aufrichtete und ſprach: „Weine wicht (jagte 
‚er), beine Brüder leben dir. zur Fraude.“ Uber 
mein - Sohn iſt zu jung, als daß er fi wahren 
fönnte**) vor feinen. Seinden. ° Doch übel haben fie 
ihren Bortheil wahrgenommen: nimmer exhelten 
fie, mit. ihnen zu Felde zu ziehn, ſolch einen 
Schwager noch Schweſterſohn, mern. ***) ihm her⸗ 
anzuwachſen beſchieden märe,?. Nam iſt daß, ein⸗ 


lı » + 





*) Der untere Theil des Körpers. 

**) Wörtlich: „einen in fofern zu jungen Sohn habe ich, als 
er fih nicht (oder — ohne thess — „einen zu j. ©. 
habe ich, Der fich nicht) wahren kann . ... 

rk) Gemeint ift: „Der auch mit zu Felde Züge, wenn...“ 


1) = Sig. ak. 2,58. — 2) — Ebd. 28. — 3) — Ebd. 24. — )= 
Ebd. 26. — 5) = Ebd. 26,1-4. — 6) vgl. ebd. 26,6—8 [Germ. 
23,175 f.]. — 7) vgl. Sig. sk. 27,1—4. - 
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getroffen, was lange jchon gemeiflagt. war *), ich 
aber bezweifelte; doch niemand vermag dem Geſchicke 
zu entgehn. **) | Dies aber hat Brynhild angeftiftet ?, 
die mid) liebt vor jeglichem Manne. Und das Tann 
ih ſchwören, daß ich an Gunnar nimmer mid ber: 
ging:- ich hielt unfere Eide und war nicht ein 
allzu vertrauter Freund ***) "feiner Frau. Und 
wenn ich Died vorher gewußt häfte, und ich jtände 
auf meinen Füßen mit meinen Waffen, fo follten 
viele ihr Leben verlieren, ehe denn ich fiele, und 
die Gebrüder alle erichlagen werden 3; und noch 
ſchwerer follte e3 ihnen werden mich zu erjchlagen, 
al den größten Wijend F) oder Wildeber.“ * Da 
fieß der König fein Leben, Gudrun aber erfeufzte 
tief. * | J 
Das hörte Brynhild und lachte, als fie ihr. 
Seufzen vernahm. 6 Da fprah Gunnar: „Nicht 
lachſt du darum, daß 159) du im Herzensgrunde 


) Vgl. oben S. 150 ***, 
*) Bgl. oben ©; 157 ** und unten ©. 186*. 191}. 
“+, ‚Habe feine unerlaubte Vertraulichkeit mit ihr gehabt.“ 
Fr) Büffel. Das Wort ift, wie die ganze ‚Stelle, aus 
Thidr. s. Kap. 323 (©. 313 f.) entlehnt. 
.1)= ig. sk. 37,58. — 2) = Etd. 28. — 3) vgl. Phldr. 5. ©.313. — 


4) vgl. Thidr. 8. ©. 314. — 5) = Sig. sk. 29,1 f. — 6) = Sig. 
sk. 30. 
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froh gejtimmt wäreft: warum wirt du fo bleih? *) 
Eine große Unbeilftifterin**) bift du, und es iſt 
wohl zu glauben, daß du todgeweiht bift.! Und 
hätteft Du vor allen***) verdient, König Atle vor 
deinen Augen erfchlagen zu ſehen ?, und müßtejt da— 
bei jtehn: ® nun müffen wir fißen über unferm Schwager 
und Brudermörder.” | Sie antwortete: „Niemand 
: Yäugnet, daß des Mordes genug feir): König Atle 
fümmert fi nit um euer Drohen und Bürnen, 
und er wird länger leben als ihr und größere Macht 
haben.“ * Hogne fprad: „Nun ift das erfüllt, was 
Brynhild weifjagte rt), und diefe Uebelthat können 
wir nimmer wieder gut machen.“ | Gudrun fpradh: 
„Meine Blutsfreunde haben meinen Mann erfchlagen ®: 
nun werdet ihr im Heere zuborderft reiten, und fo 


*) Wörtlih: „Warum verlierft du deine Farbe?“ 
**) foradh, eigentlich: „Verderben“. 
er) Bol. Bugge, S. 197. 
+) Wörtlih: „Niemand ſpricht [dir] ab, daß genug [von 
dir] erichlagen fei” [ogl. Atlam. 50,5], d. h. laß es bir 
an dem Einen Morde (Sigurd’3) genügen (niemand 
verlangt mehr von dir) und drohe nicht Atle tödten zu 
wollen: Atle kümmert fich nicht u. |. m. 
Tr) ©. oben ©. 122°; vgl. oben ©. 150 ***., 


1) = Sig. sk. 31. — 2) = Ebd. 82, 1—4. — 8) vgl. ebd. 92,5—8. — 
4) = Ebd. 33. — 5) = vgl. Gudr. I, Str. 20,58. 
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ihr. zum Treffen kommt, da werdet ihr befinden, daß 
Sigurd miht mehr euch an der (einen) Seite .ilt, 
und werdet ihr da jehen, daß Sigurd euer Heil und 
Stärfe war; ımd | wenn: er ihm gleiche Söhne hätte, 
jo Hättet ihr unterftüßt werden fürmen durch jeine 
Nachkommen und’ N eDerWanbien. — 


Einunddreißigftes Rapitel. *) 


Kim wußte. Niemand es ſich zw .erklären**), 
daß Brynhild das lachenden Mundes erbeten hatte, 
um das fie num weinend ſich Härmte.**)? Da 
rad fie: „Es träumte mir, Gunnar, daß ich ein 
faltes Bett hätte, und du ritteſt deinen Feinden in 
die Hände?; und all euerm Geflecht wird es übel 
ergehn, da ihr eidbrüchig-feib *. Und daß ihr [euer] 
Blut zufammen mifchtet, Sigurd und dur), wenig 

*) Die Handſchr. beginnt Hier fein neues Kapitel. 
**) Wörtlih: „meinte niemand beantworten zu können.“ 
(„Berftand ſolch Weibergebadren, daß fie...” Brot 15,3 f.) 
æ**x) Sigurd's Tod’ nämlich. Daß Brynhild denſelben be— 
klagt, war hier bisher noch nicht geſagt, wohl aber in 
dem benutzten Liede (Brot Str. 14). 
DE. oben ©. 126**, 
3) Sl. Brot 11,5—85 Sig. sk. 0,14. — 2) = Brot 15,3—8. — 
3) vgl. ebd. 16. — 4) = Er. 17. 
11 
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gedachteft du des, da du ihn verrietheſt; 1160) und 
haft ihm alles übel gelohnt, was. er wohl an dir 
that, und [daß er] dir den Vorrang ließ. ! Das 
zeigte fic) da, al3 er zu mir kam, wie [treulidg) er 
feine Eide hielt 2, indem ex zwiſchen uns daß fcharfs 
Ichneidige Schwert legte, das in Gift gehärtet war.*) * 
Aber frühe machtet ihr euch jchuldig an ihm und 
mir *, al3 ich daheim war bei meinem Vater und 
ich alles Hatte, was ich wollte 5; und ich dachte nicht, 
daß euer einer follte mein werden, als ihr drei 
Könige dorthin zum Hofe rittet.6 | Darauf - nahm 
Atle mich beifeite**) 7, umd fragte mid, ob ich den 
haben wollte, | der den Grane ritte. Derjelbe war 
euch nicht gleich 8: und da verhieß ich mich dem 
Sohne König Sigmund’3, und keinem andern. ? Und 
nit wird es euch [wohl]. ergehn***), wenn ich 








*) Was aud) in deutihen Sagen von vorzüglichen Schwer- 
tern berichtet wird. 
**) Vgl. oben ©. 1417, wo überhaupt die Barallelftelle zu 
vergleichen ift. 
**v*) Diefer Sinn fcheint fih für ydhr farast aus ber ent⸗ 
ſprechenden Stelle in Sig. sk. 53,5—8 zu ergeben = ydhart 
far er i sundi, wozu Sigdr. 10,2 f. zu vergleichen ift.. 


84,3 f. — 5) vgl. ebd. 34,5—8 (Bruder ftatt Vater). — 6) = Ebr. 
95,1—6. er 7) = Ebd. 37,1 f.; oben S. 141 1. — 8) = Ebd. 36, 
3-4. — 9) = Ebr. (86,1 f.) 39,5—8. 
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auch fterbe.“ ? Da ftand Gunnar auf und ſchlang 
die Arme um ihren Hals? und bat, daß. fie leben 
möchte und Gut*) annehmen; auch alle andern 
redeten ihr davon ab, daß fie ftürbe. Aber fie ftieß 
jeden von fich, der zu ihr kam, und fagte, es werde 
nicht3 nüßen, fie von ihrem Vorhaben zurüdhalten zu 
wollen. % | 

Sodann rief Gunnar Hogne, fragte ihn um 
Rath ? und bat ihn Hinzugehn $ und zu verfuchen, 
ob er ihren Sinn ermweichen könnte — und ſagte, 
es wäre nun die höchſte Noth vorhanden — ob ihr 
Harm beſchwichtigt werden könnte, bis daß einige 
Zeit verginge.**)7? Hogne antwortete: „Halte fie 
doch keiner vom Tode zurück ®, denn fie ward uns 
nimmer zum Seile, und niemandem, feitden. fie hier- 
ber Tam.” | 

Nun gebot fie viel Gold zu nehmen, und 
[hieß] alle die Hinfommen, melde Gut empfangen 


*) Als Buße nämlich. 
**) D. h. bis mit der Zeit ihr Kummer gelindert werde, 
und ſie ſo von ihrem Vorhaben abgebracht werde. 


1) =8ig. ak. 53,5—8 (Germ. 23,179). — 2) = Ebd. 3,1. — 3) Fehlt 
in Sig. sk. nad) 43,4. — 4) = Sig. sk. 42,543,4 (gehören beide 
Halbftrophen zufammen?). — 5) = Sig. sk. 438,58. — 6) vgl. 
ebd. 44.18. — T) = Ebd. 444-8. — 8) = Ebd. 45,1 f. 5 f. 
— 9) = 46,5—8. 

11* 
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wollten. ! Sodann nahm fie ein Schwert und ftieß 
e3 ih unter den Arm*)?, lehnte fi) gegen die 
Kiffen und ſprach: „Es nehme hier nun Gold, wer 
es nur haben will.” ®_ Alle ſchwiegen.“ Brynhild 
ſprach: „Empfangt das .Gold, und genießt befjelben 
wohl.“ Noch ſprach 161) Brynhild zu Gunnar**): 
„Run will id dir fürzlid jagen 5, wie es hierauf 
ergehn wird: | bald werdet ihr euch verjühnen mit 
Gudrun unter Beihilfe Grimhild’3 der zauberfundigen. © 
Eine Tochter Gudrum’d und Sigurd's wird Svan⸗ 
bild heißen, die als die fchönfte aller Frauen wird 
geboren werden. ” Gudrun [wird] an Atle gegeben, 
gegen ihren Willen 8; Obdrun***) wirft du zur Frau 
haben wollen, aber Atle wird das verbieten: da 


*) Unter dem Arme in die Bruft. 

**) Der zu Grunde liegende Theil der Sig. sk. — wie 
Grip. (und das ©. 121** f. benubte Lied) eine jüngerem 
Geſchmack entſprechende Meberficht über den legten Theil 
der Sage in Form einer Prophezeiung — gehört zu 
den jüngſten Theilen diefes Liedes (Germ. 23,174). 

*) Oddrun ijt eine Schweiter Atle’3 und Brynhild's. Die 
Sage von ihrer Liebſchaft mit Gunnar, von welcher der 
Oddrünar grätr handelt, ift ein jüngerer Auswuchs 
unjerer Sage. 


1) Bgl. Big. sk. 47 (2); [49,14]. — 2) vgl. ebd. 48,3 f. — 3) = 48,5— 
49,4. — 4) = Ebd. 50,1 f. — 5) = Ebd. 58,1 f. — 6) vgl. ebd. 
54 (Bugge ©. 197). — 7) vgl. ebd. 55. — 8) = Ebb. 56. 
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werdet ihr heimlich zufammen kommen, und fte. wird 
dich Tieben. 2 Atle wird dich verrathen und im den 
Schlangenhof jeben ?; und wird Atle darauf er- 
fchlagen werden nebft feinen Söhnen: Gudrun wird 
fie tödten.  Darnad) . werden fie (Gudrun) mächtige 
Wogen zu König Jonakr's Burg tragen *, da wird 
fie trefflide Söhne gebären. Svanhild wird aus 
dem Lande gefendet und dem König Jormunrek ver- 
mählt werden, aber Bicke's [arger] Rath wird ihr 
zum Derderben gereichen; umd dann it al’ euer 
Gejchlecht vergangen, und ift Gudrun's Harm um 
fo größer.° — Nun riht ih an dih, Gunnar, 
die lebte Bitte 6: Laß einen großen Scheiterhaufen 
machen auf ebenem Felde, und allen, mir und Sigurd 
und denen, fo mit ihm erfchlagen wurden’; laß 
eine Dede darüber ſpannen, mit Männerblute ge- 
röthet*) ®, und laß mir zur (einen) Geite dieſen 
huniſchen**) König verbrennen, und ihm zur andern 
Seite meine Mannen, zwei zu Häupten umd zwei 
zu Füßen, und zwei Habichte, fo ift e8 nach Gebühr 


*) Wörtlich: „darüber zelten von rothem Männerblut.” 
**) Bol. oben ©. 154**. 
1) = Sig. sk. 58. — 3) = Ebd. 59. — 9) = Ebd. 80. — 4) = Ebd. 


62,5—8 (Ghv. 18). — 5) = Ebd. 63-64 (Ahv. 14. 16). — 6) = 
Ebd. 65,1—. — 7) —= Chr. 65,5—10. 2 8) vgl. ebd. 66,16. 
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geordnet. ! Laßt da zwiſchen uns beiden ein ge 
züctes Schwert liegen, wie vormald, als wir Ein 
Bette beftiegen. und da Ehegatten hießen. 2 Nicht 
fällt ihm dann die Thür*) auf die Ferſen, wenn ich 
ihm folge; auch ift unfer Leichenbegängniß dann nicht 
armjelig *, wenn ihm fünf Dienftmägde und adt 
Diener folgen, die mein Vater mir gab *, und auch 
die da verbrennen, jo mit Sigurd erſchlagen wurden. 
| Mehr || 162) würde ich reden, wenn ich nicht verwundet 
wäre; nun aber jtrömt e3 aus der Wunde**), und 
die Wunde Öffnet fih. Wahr jedoch ſprach ich.“ ***) 
Nun ward Sigurd's Leiche nad) altem f) 
Brouche beftattet und ein großer Scheiterhaufen 
gemacht, und als der recht in Brand geftedt war, 
da ward oben darauf die Leiche Sigurd des Fafni3- 
tödterd gelegt und ſeines drei Winter alten Sohnes, 
den Brynhild erjchlagen ließ, und Gutthorm’d. Und 
als der Scheiterhaufen ganz in Flammen ftand, 
*) Das Gitterthor vor Hel’3 Behaufung (vgl. Sn. E. 5,4). 
**) Wörtlich „raucht die Wunde”; doch ift die Leſung un 
fiher: Andere überjegen „ſchwindet der Geiſt“. 
***) Hann ſich natürlich nur auf die Weiffagung beziehen, 
nicht auf die dazwiſchen eingefchobene letzte Bitte. 
T)D. h. heidniſchem. 


1) = Sig. sk. 66,7—87,10. — 2) = Ebd. 68. — 3) = Ebd. 69. — 4) = 
Ebd. 70. — 5) = Ebb. 71. 
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ſtieg Brynhild da hinauf, ‚und Sprach zu ihren 
KRummermägden, daß fie dad Gold nehmen folten, 
das ſie ihnen ‚geben wollte Und hierauf jtarb 
Brynhild und verbramte da mit Gigurd: und 
endete jo ihr beider Leben. 





Zweiunddreißigſtes Kapitel. *) 


Nun ſagt jedermann, fo dieſe Märe Hört, daß 
nit mehr auf der Welt iſt und nimmermehr ge- 
boren werden wird ein folder Mann, wie Sigurd 
war in jeglicher Hinſicht; und jen Name wird 
nimmer verffingen in deutſcher Zunge nod in den 
Nordlanden, dieweil die Welt jteht. ! 

E3 wird gejagt, eined Tages, da Gudrun in 
ihrer Kammer ſaß, da ſprach jie: | „Beffer war da 
mein Leben, als ich Sigurd Hattel? So übertraf 
er alle Männer, wie Gold da3 Eifen, oder der 
Lauch das andere Gra3 [überragt], oder der Hirfch 
andere Thiere 3; bis meine Brüder mir einen ſolchen 
Mann mißgönnten, der treffliher war als alle. 
Nicht konnten fie Schlafen, bevor fie ihn erfchlugen. ? 


*) Veberfchrift: „Gudrun geht von dannen“. 


1) Diefer Abſatz ift aus Thidr. s. Kap. 34 (5. 316) faft wörtlich ent- 
lehnt, — 23) Bal. Gudr. II, 1. — 3) = Ebd. 23; vgl. Gudr. I, 18; 
Helg. Hund. II, 37. — 4) = Qudr. II, 8. 
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Laut ſchnob*) Crane’, als er feinen ‚Herm”**) ver⸗ 
wundet ſah. Darauf“ redete ich mit. ihm wie 
mit einem Menfchen, er. aber: ſenkte das Haupt 
zue Erde: 163) er De. daB . ‚gefallen 
war.“ ? 

Darnach entwich Gudrun in den Wald, und 
hörte allermegen um ſich Woljsgeheul, und ed däuchte 
ihr da angenehmer zu -fterben. ®° Gudrun ging, bi 
fie zu König Half***) kam?; und weilte da bei 
Thora, Hakons Tochter, in Dänemark fieden Halb- 
jahre ?, und fand da fehr freundliche Aufnahme. 
Und [jene] legte ihr ein Gewebe an) und bildete 
darauf viele Heldenthaten ab und ſchöne Spieletf), 
die in jener Zeit üblich waren; Schwert und Panzer 


*) Wörtlih: „Großes. Getöfe machte Grane.“ 

**) Sigentlich „Lehnsheren“. 

*"#) Man hat angenommen, daß diejer Half — ſei 
mit Alf, Hjalprek's Sohn, dem Stiefvater Sigurd's, 
doch ift das zweifelhaft. 

7) Eigentlih: „ſchoß den Einſchlag ind Gewebe: über ihr,“ 
vgl. oben S. 144 ***, 

Tr) „Kämpfe“ waren gewiß gemeint, wenn es in der Quelle 
(Gudr. II, Str. 14,6) heißt: l&ku, was „fümpften“ fo- 

*” wohl wie „ipielten” bedeuten Tann. 


1) Val. Gudr. II, 4,1 f. — 2) = Ebb. 5..— 8) vgl. ebd. 11,13. 12, 
5-8. — 4) = Ebd. 13,14. — 5) = Ebr. Str. 13,5—8. 
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Mund alle Kriegärüftung ?; die Schiffe König Sig- 
mund's; wie fie vom Lande ftießen; und das ſtickten 
fie, wie. Tie: fich''Schlugen, Sigar und Giggeiv"), 
füdlich auf Fion.**) 2, Damit ergübten ſie fich ®, 
und tröſtete ſich Gudrun nun in etwas über ihren 
Harm.“ 

Das . vernahm Geimpih 5, 5, wo⸗ Gudrun ges 
blieben war 9; fie bevief ihre Söhne zu einer Unter- 
redung, und fragte, wie ſie Gudrun ihren Sohn 
und Mann büßen wollten ?, und fagte, daß das ihre 
Schuldigkeit ſei. Gunnar (ſprach und) erklärte fich 
bereit ihr Gold zu geben und ihr w ihren Harm 
zu bien.) ® 


*) Siggeir iſt doch wohl der oben erwähnte Gatte Signy's; 
aber Sigar? Iſt es der oben (S. 120) genannte Vater 
jener andern Signy, der Geliebten des Hagbard? Man 
möchte in dieſem Zuſammenhange eher Sigmund er- 
warten, zumal die Darftellung offenbar für Gudrun 
beſonderes Sntereffe Haben fol. 

**) 4 Fjöni (Zühnen)? Gudr. II, Str. 15,8 & Fivi, d. i. 

Fife in Schottland. 

6) Der plötzliche Drang nad Ausföhnung und der Eifer, 
mit dem nad) erfolgter Ausſöhnung die Vermählung 
Gudrun's mit Atle betrieben wird, zeigen, daß Atle (zur 

Sühne für Brynhild's Tod) Gudrun verlangt und andern⸗ 

1) Bal. Gudr. II, 14. — 2) = Ebd. 16. — 8) vgl. ebd. 14,1f. — 4) vgl. 


ebd. 16,3 f. — 5) = Ebd. 16,1 f. — 6) entſpricht einer Lücke im Liede. 
(j. Germ. 33,337 f.) — 7) = Ebd. 17. — 8) Ebd. 18,14. 
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- Sie fandten nad ihren Freunden, und rüjfteten 
ihre Roffe, Helme und Schilde, Schwerter und 
Brünnen und allexlei Waffenräftung; diefe Fahrt 
war aufs prächtigfte*) außgerfiftet, und Zein Held, 
der bedeutend war, ſaß daheim. Ihre Roſſe waren 
geharnischt, und jeder, Ritter Hatte entweder einen 
vergoldeten Helm oder einen fhiegelblanfen. **) ı 
Grimhild begab fig mit ihnen anf die Fahrt: fie 
fagte, daß ihr Vorhaben um fo eher von Grfolg 
fein werde, wenn fe nicht daheim bliebe. Sie hatten 
im ganzen fünfhundert Mann; auch Hatten fie vor- 
nehme Männer mit fi: da war | Baldamar | 164) 
von Dänemark und Eymod und Yartzleif.***) 2 

Sie gingen hinein in die Halle König Half’: 
da waren Langobarden }), Franken und Sachſen; 


falls mit Krieg gedroht Hatte, ivas Dr. Nifl. 3. 1—A 
berichtet ift (vgl. Germ. 23,387, aud) oben ©. 141***), 
*) Eigentlich: „höfiſchſte“. 
x**) D. h. blankpolirten. 
***) Ip Gudr. II heißen ſie: Valdar, Jarisleif, Eymod, 
Jariskar. 
+) Der Volksname ſcheint durch ein Mißverſtändniß von 
Gudr. II, Str. 20,3 hereingekommen, wo es heißt „des 
Langbarts Atle's?] Gefolgsleute“, j. Veitr. 3,238. 
1) Diefer Abjag, dem in Gudr. II nichts entſpricht, erinnert im Stil 
fort an die Thidr. s. Bgl. Übrigens oben ©. 48°-491 und Gudr. 


II, Ste. 18,7 ff. — 2) == Gudr. IT, 19,46. Vorher eine Lüde 
im Liebe. ö 
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fie gingen einher in voller Rüſtung und hatten 
rothe Pelzmäntel übergeworſen !, wie es im Liede 
heißt: 

„Kurze Brünnen, 

Gegoſſene*) Helme, 

Schwertumgiürtet, 

Und hatten braunes Haupthaar.” ? 


Sie wollten ihrer Schweiter koſtbare Gaben 
darbringen**) und redeten freundli mit ihr; aber 
fie traute ihrer Teinem. ? Darauf gab Grimhild 
ihr einen Baubertrauf”**), und mußte fie [den] an- 
nehmen, und gedachte jeitdem Feiner [an ihr begangenen] 
Schuld. Dieſer Trank war gemiſcht mit der Erde 
Kraft und See und Sühnblut.7)* Und in daß 


*) Nach Fritzner „hochragende” (?). 
**) Eigentlich) „auswählen“. 
***) Eigentlich „unheilvollen Trank“. Es iſt ein Vergeſſen⸗ 
heitstrank, wie ſie ihn auch Sigurd reichte, oben S. 124f. 
+) „Blut ihres Sohnes” giebt unſer Text, indem der Ver⸗ 
fafjer mißverftändlich sonar ftatt sönar lad. Ich Habe 
Germ. 23,339 vermuthet, daß S6n=-Blut den im Gefäße 
Sön aufbewahrten Dichtermeth, meine, die Worte fich 
aljo auf die den Trank wirkſam madenden Zauber- 
lieder beziehe. Unfer Tert Iehnt fi) an Gudr. I, Str. 


1) Bgl. Gudr. II, 20,14 (Franken und Sachſen nit erwähnt). — 
2) Ebd. 20,5—8. — 3) = Gudr. II, 21,1—4. 8. — 4) = Gudr. 
II, 22. 
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Horn waren allerlei Runen geribt und mit Blute 
geröthet, wie es hier heißt: 


Es waren in dem Horne 
Allerlei Runen 

Geritzt und geröthet; 

Nicht konnt’ ic fie deuten; 
Ein langer Haidwurm*),|] 165) 
Born Lande der Haddinge**) 
Eine ungejchnittene Achre, 
Eingeweide der Thiere. ***)1 


Es war in dem Biere 
Viel Schlimmes beifammen, 
Allerlei Kräuter }), 


— — * ..- . 


22, wo der Ausdruck abſichtlich dunkel ift, wie auch 
im Folgenden. 
*) D. i. Schlange. 

**) Haddinge (hochdeutſch Hartunge) in der nordischen Sage 
berühmte Helden. Das „Land der Haddinge“ erflärt 
fic) vielleicht al3 Anfpielung auf Saro Gr. ©. 51 (f. 
Egilsfon 284°, Bugge u. A.). 

***) Die legte Halbitrophe ift dunkel und verfchiedenartig zu 
deuten verſucht. Man bat auch in den dunfeln Aus: 
drücken Bezeichnungen der eingerigten Runenzeichen finden 
wollen, was dag Naheliegendfte und Anfprechendfte wäre, 
wenn es fich durchführen ließe. 

+) Eigentlih: „Kräuter (Raub?) von allerlei Bäumen“. 

1) Gudr. II, 23. 
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i Verbranute Eichel, 
Ruß des Herdes, 
Opfer-Gedärme, 
Geſottene Schweinsleber, 

Da ſie Hader Stilfte. ? 


Und darauf, al3 ihr Wille überein gekommen, 
war große Freude. 2 Da ſprach Grimhild, als fie 
Gudrun traf: ? „Wohl ergeh e3 dir, Tochter! |ich 
gebe dir Gold und allerlei Kleinode, daß du fie 
empfangeft nach, deinem Bater*), köſtliche Ringe und 
Vettborhänge * von huniſchen **) Maiden, fo Die 
feinften find. ° Damit ift dir dein Mann gebüßt. 
| Sodann jollft du dich dem König Alle, dem mäch— 
tigen, vermählen, jo wirft du jeined Reichthums 
ſchalten s; und laß nicht von deinen Blutöfreunden 
um Eines Mannes willen, fondern thu vielmehr, wie 
wir bitten.“ | Gudrun antwortete: „Nimmer will ich 
den König Alle [zum Gatten] Haben, und nicht 
ziemt es uns beiden, Nachkommen zufammen zu ges‘ 
winnen.“*** 7 Grimbild ermwiderte: „Nicht jollit 


9 ®. h. nad) dem Tode deines Vaters. 
**) Vgl. oben ©. —8 
**x) Woͤrtlich: „das Geſchlecht zu mehren“. 
1) Gudr. II, 24. — BD dgl. ebd. Bi — E) vgl. eb). 25,7 — — 


4) = Ebd. 86. — 5) vgl. ebd. 27,1—4. — 27,5—8. 
7) = Ebd. 28,3—7. 
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du jeßt.an Hader gedenken 1; und gehab dich, ald ob 
Sigurd und Sigmund *) [noch] lebte, wenn du mit 
Atle 166) Söhne haft.“ 2 Gudrum ſprach: „Nicht 
kann ich die Gedanken von ihm wenden; er war 
treffliher als alle.“ ® Grimhild ſagte: „Diefen 
König zu Haben ift dir beftimmt, oder feiner fonft 
ift dir beſchieden.“s) 2 Gudrun fprad: „Bietet 
mir nit den König [zum Gatten], von dem eitel 
Unheil ausgehn wird für dies [unfer] Geſchlecht; 
und wird er deinen Söhnen Uebles anthun, und 
darauf wird es graufam an ihm gerochen werben.“ 5 
Grimhild ward traurig über ihre Vorftellungen 
(wegen ihrer Söhne?***), und (do?) fie ſprach ©: 
„Thu, wie wir bitten, auch follft du dafür große Ehre 
und Freundſchaft von und haben ?, auch die Orte, Die 
Binbjarg und Balbjarg heißen.” +) 3 Ihre Worte 


— 





*) Sigurd’3 mit ihm ermordeter Sohn, f. oben ©. 127%. 
*+) Das ift nicht etwa eine (höchſt unpaffende) Drohung, 
fondern Grimbild meint, Atle eigne ſich beffer als jeder 
andre für Gudrun zum Gemabl. 
“r) D. h. über das Schidfal ihrer Söhne (nad) Bugge zu 
ftreichen, doch vgl. Gudr. II, Str. 33,3 ff.). 
+) Wörtli: „diefe Orte, die fo heißen: Vinbj.“ u. f. w. 
1) = Gudr. II, 39,1—2. — 3) = Ebd. 39,58. — 3) vgl. ebd. Str. 30, 
deren Sinn Hier ganz frei wiedergegeben if. — 4) = Er. 31, 


8. — 6) dgl. Gudr. II, Str. 82. — 6) vgl. ebd. 38,1- 6. — 
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waren von fo großem Gewicht, daß dies vor ſich 
gehn mußte”). | Gudrun ſprach: „Died muß vor 
ſich gehn, obſchon gegen meinen Willen: und es 
wird wenig zur Freude, vielmehr zum Leide [ge 
deihen].“ 1 

Sodann ftiegen fie**) auf ihre Nofje, und ihre 
rauen wurden auf Wagen geſetzt, und reiten jo 
fieben Tage zu Roſſe, und andre fieben zu Schiffe, 
und die dritten fieben wieder zu Lande?, bis daß fie 
zu einer hohen Halle famen.? SHr***) ging dort 
eine große Menge entgegen, ımd da war ein herrlich 
Gaſtmahl bereitet, wie denn vorher zwiſchen ihnen 
Boͤtſchaft gewechſelt war F), und dafjelbe verfief 


*) &3 it wohl wieder an Grimhild's Zauberfunft zu denken, 
die ihrer Weberredung Dorner —— verleiht; ſ. 
oben ©. 1587. 

**) Gudrun mit: ihren Mägden, die mit Alle ‘oder feinen 
Sendboten nad, Hunenland führt, 

***) Gudrun nämlich. Die Undeutlichkeit in unſerm Texte 
beruht auf der lückenhaften Ueberlieferung des benutzten 
Liedes. 

) Zwiſchen Atle und den Gjukungen. Genauer: „Wie 
vorher Botſchaft dazwiſchen gegangen war“, zwiſchen 
ihnen Benachrichtigung ſtattgefunden hatte. 

1) Bgl. Gudr. II, 34 (nur den Sinne nad) übereinſtimmend); vgl. auch 


oben ©. 17%. — 3) = Ebd. 3. — 8) vgl. ebd. 36,1--4 (darnach 
wahrſcheinlich eine Lüde). 
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ehrenvoll und mit großer Pracht. Bei diefem Gaft- 
mahle hielt*) Atle feine Hochzeit mit Gudrun. | Doch 
kimmer wollte ihr Gerz ihm: entgegen lachen !, und 
wenig freunhlich war. ihr Beifammenwohnen, 167) 


Dreinunddreifigfted Kapitel. **)- 


Nun. wird, gejagt, im ‚einer Naht, da | König 
Alle aus dem Schlafe erwarte, Äpra er zu 
Sudrun:? „Es träumte mir (fagte.er), daß du mich 
mit einem Schwerte durchbohrteſt.“ 3. Gudrun deutete 
den Traum und fagte, es bedeute Feuer, wenn man 
von Eiſen träume, „und die Einbildung***), daß Du 
dich trefflicher als alle dünkſt.““ Altle ſprach: 
„Noch träumte mir, wie hier zwei Rohrſtengel ge⸗ 
wachſen wären, und ich wollte ſie nimmer verletzen; 
hernach wurden fie ausgeriſſen mit den Wurzeln 
und in Blut geröthet, zu den Bänken getragen und 
mir zu eſſen geboten. ® Noch träumte mir, daß zwei 
Habichte mir von der Hand flögen, die. waren ohne 


*) Eigentlich „trank“, mie oben ©, 126 ***. . 
**) Ueberſchrift: „Gudrun rigt Runen”. 
**x) Nämlich „bebeute ed". Der Traum geht auf deine 
Einbildung, daß. . . 


3) Bel oben ©. .172. — 2) vgl. Gudr. II, 88,1. — 3) == Ebd. 
38,58. — 4) = Ebd. 39,14. — 5) = Er. 40. . 
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Fraß*) und kamen um**. Mir jchien es, als 
ob ihre Herzen mit Honig gemijcht würden, ımd 
meinte ich fie zu efjen. ? Darnach ſchien e3 mir, als 
ob Schöne junge Hunde ***) vor mir lägen, und heulten 
faut auf; und ich aß ihr Zleifch wider meinen Willen.“ 2 
Gudrun fagte: „Nicht find die Träume gut, aber 
fie werden in Erfüllung gehn. | Deine Söhne werden 
todgeweiht fein?, und mandherlei Schwere wird 
und zuftoßen.“ — „Daß träumte mir noch (jagte 
er), daß ich zu Bette läge*, und mir der Tod 
gerathen würde.” Damit war Died abgethant), und 
lebten fie unfreundlich bei einander. | 

| König Atle gedachte nun, wohin daS viele 
Gold gekommen fein möchte, das Sigurd beſeſſen 
hatte; das aber wußte König Gunnar und ſein 
Bruder.T}) * Atle war ein gewaltiger König, mäch— 


*) Oder „fleifchlog” ? 

**) Wortlich: „fuhren zur Hel”. 

***) hvelpar; was an ſich auch Junge von andern Thieren 

bezeichnen Tann. 
FT) Wörtlich: „Nun ging dies vorüber.“ 
rr) Wörtlich: „Gunnar und [überhaupt] die Gebrüder”, 
nämlid) Gunnar und Hogne. 

1) = Gndr. II, Str. 41. — 2) = Ebb. 43. — 3) vgl. ebd. 48 (ab» 
weichend und theilweife ſchwerverſtändlich). — 4) vgl. ebd. die lücken⸗ 
bafte Str. 44. — 5).pgl. Thidr. s. Kap. 354, ©. 332; Dr, Nil. 2.1. 

12 
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tig und Hug, umd zahlreich war fein Volk; er hielt 
nun ‚Rath mit feinen Mannen, wie man Dabei 
verfahren jollte.! Er mußte daß Gunnar und 
Hogne*) | 168) viel mehr Reichtum Hatten, als 
daß irgend jemand mit ihnen ſich meſſen könnte. 
&r faßte nun den Beſchluß, [einige feiner] Männer 
zu den Brüdern zu fenden, fie zum Gaftmahle 
zu laden? und fie auf manmigfache Weiſe zu ehren. 
| Ihr Anführer war der Mann, der Binge**) ge 
nannt: wird. 3 


Die Königin erfuhr von ihrem Sonbergefpräde + 
und argmwöhnte, daß es Verrath an ihren Brübern 
ſei.“ Gudrun ribte [da] Runen® und nahm 
einen Goldring und Tnüpfte Wolfshaar darein 7, und 
gab das***) den Gendboten des Königs in Die 
Hände. | 

Darauf machten fie fih auf den Weg nad 
des Königs Gebote.® Ehe fie aber ans Land ftiegen, 
ſah Vinge die Runen ımd veränderte fie, und. 





*) their Gunnarr. 
. 66) In Atlakv. heißt er Knefröd. 
***) Den Ning mit dem Wolfshaar nebit den Rımen. 
1) Bgl. Atlam. 1.—2) vgl. Am. 2. — 3) vgl. Am. 4,2. — 4) =Anm. 


3,1. — [5) vgl. Am. 1,5—12,6.] — 6) = Am. 4,1. — N Akrv. 
8,36. — 8) = Am. 4,5 f. — 9) = Am. 43 —. 
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[zwar fo]. daß Gudrun in Runen zuredete, daß fie 
‚zu ihm (Atle) kämen. Sodann kamen fie zur Halle 
König Gum’; fie wurden wohl aufgenommen 
und vor ihnen ‚große Feuer gemacht*), und dann 
‚tranfen fie mit Fröhlichleit Den beiten Trank. ! Da 
ſprach VBinge: „König Atle fandte mid) hierher, und 
wollte, daß. ihr ihm daheim bejuchtet mit großen 
Ehren 2, und von ihm große Ehre empfinget, Helme 
und Schilde, Schwerter und Panzer, Gold und gute 
Kleider, Heervolf und Roſſes und großes Vehn *; 
und ſagte, Daß er euch am liebiten fein Reich 
gönne.“ 5 Da jchüttelte Ounnar das Haupt und ſprach 
zu Hogne: „Was fjollen wir. von**) dieſem Aner- 
bieten. annehmen? 6 Er bietet und große Herrichaft 
an, aber | feine Könige weiß ich gleich reich) an Gold 
wie und, denn wir haben all dad Gold, das auf 
der Gnita⸗Haide***) Ing ’; auch Haben wir große 
Kammern voll von Gold und von den beiten Hieb- 


*) Vgl. unten S. 224, 3. 2 ff. und 2. f. d. Phil. 2,33. 

‚*) Ein Theil des Unerbietens lodt den König — die 

Herrſchaft, nicht aber da angebotene Gold, Pe er 
genug hat. 

***) S. oben S. 67 **.. Der Fafnishort, den fie von Sigurd 

ererbt, ift aljo gemeint. Zur Sache vgl. oben ©. 177. 

1) = Axv. 1,5-8; Am. 5,1 f. — 3) = Akrv. 3. — 3) = Akv. 4. — 

4) vgl. Akv. 5. — 5) = Thidr, s. ©. 834 f., und unten ©. 1813. 

— 6) = Akr. 6,14. — ) = Akr. 6,5-8. 
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waffen und allerlei Kriegsrüftung. Ich weiß meinen 
Hengft den beiten, und mein Schwert das fchärfite !, 
und mein Gold daß edelfte.“ Hogne antwortete: 
„Ich wundere mich über feine Einladung, denn das 
bat er jelten gethan; und unrätblich wird es fein, 
zu ihm zu fahren. Auch darüber vermundere ich 
mid, daß, als ih die Sleinode fah, || 169) .die 
König Alle und fandte, ich em Wolfshaar in einen 
Goldring **) geknüpft ſah; und es mag fein, Daß 
Gudrun dünkt, er fei wölfiſch gegen uns gefinnt, 
und fie will nicht, daß wir fahren.“ 2 


Dinge zeigte ihnen nım die Runen, die, wie 
er fagte, Gudrun gejendet habe.®. Nun ging das 
(gemeine) Volk fchlafen, fie aber tranfen noch mit 
einigen Männern. * Da trat Hogne’3 Frau hinzu, Die 
Koftbera hieß, die reizendfte der rauen ®, und blidte 
die ARımen an. Gunnar's Gattin hieß Glaumvar **), 


*, Nach Dr. Nifl. 3. 9 wäre es der Andvaranaut ge= 
weſen. 

**) Dieſe zweite Gattin Gunnar's wird außer Hier und 
Atlam. [und Dr. Nifl.] nirgends erwähnt (= Gluna in 
der Hven'ſchen Chronif?). 


V) = Akv. 7,16. — 2) = Akv. 8 — 8) vgl. Am. 6,5 f. (2). — 
4) fehlt in Am. [und Akv.]. — 5) Am. 6,1—. 
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eine gar tüchtige Frau; fie jchenkten ein. *) 1 
Bald wurden die Könige tiber und über trunfen. ? 
Das gewahrte | Vinge und ſprach: „ES ift nicht zu 
verhehlen, daß König Atle fchwerfällig ift und [zu] 
ehr gealtert, fein Reich zu wehren, feine Söhne aber 
noch jung und zu nichts fähig Nun will er 
euch Gewalt über da8 Reich geben, dieweil fie jo 
jung find, und er gönnt euch am liebſten [dejjen] 
zu genießen.“ 3 Nun ftand es fo, daß Gunnar fehr 
trunfen war, andrerjeitd eine große Herrſchaft ge 
boten ward; auch konnte er nicht dem Schickſal 
widerftehn**): | er verhieß alſo die Fahrt, und fagte 
e3 Hogne, feinem Bruder. Der antwortete: „Euere 
Beitimmung wird Geltung erlangen, und folgen werde 
ih dir: * aber unluftig bin id) diefer Fahrt.“ 


*) Die Königin Hatte in der Halle ihres Gatten als 
Königin des Schenkamtes zu walten (Weinhold, Altn. 
Leb. S. 461); f. auch oben ©. 51°. 125; Akv. 36 

u. ſ. w. 

**) Derſelbe Gedanke, ebenſo ausgedrückt, begegnete ſchon 
oben S. 1578 und 159?, unten S. 186*. 191. 

1) = Am. 6,5—8. 8,1 f. — 2) vgl. Am. 8,4(?). — 3) vgl. oben ©. 

1795; faft wörtlih — Thidr. s. (S. 334 f.), aus der die Stelle 


wahrſcheinlich entlehnt ift: die Ausprüde Tehren 3. Th. formeldaft 
in Thidr. s. wieder; vgl. Nib. Str. 1916. — 4) = Am. 7,5—. 
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Bierunddreifigfteg Kapitel. *) 


Und als die Männer getrunfen hatten, wie 
[ihnen] gefiel, gingen fie ſchlafen.“ Koftbera begann 
die Runen zu beſchauen, und las die Buchitaben 2 
und fah, daß Anderes darauf gerigt war, als darunter 
ftand, und die Runen gefälfcht waren: | doch gelang 
e3 ihr im Folge ihrer Klugheit, fie zu verftehn. ® 
Darauf ging fie zu Bette bei ihrem Gatten. 

Und als fie erwachten, ſprach fie zu Hogne: * 
„Du willft von Haufe, doch ift es unräthlih: fahr 
lieber ein andermal.d Nicht wirft du dich recht 
auf Runen verftehn, wenn du glaubft, es habe dies⸗ 
mal fie dich geladen, deine Schweiter. |170) Ich 
entzifferte die Runen, und wundert es mich von 
einer fo Hugen rau, daß fie jo verworren gerißt 
hat. Es fteht aber jo darunter, ald wenn euer 
Leben auf dem Spiel ftände**); da war eind von 
beiden der Fall: entweder fie verjtand nicht zu rigen ***), 


*) Die Hofchr. beginnt hier Fein neues Kapitel. 
”*) Wörtlih: „euer Tod daran läge”. 
er) Wörtlich: „es fehlte ihr an einem Runenzeichen“, d. 5. 
fie kannte e8 nicht oder hatte es vergeffen und Daher 
zuerjt ein faljches Zeichen gerißt. 


1) = Am. 8. — 2) = Am. 9,14. — 3) = Am. 9,1 f. — 4) = Am. 
10,1 f. 5 f. — 5) = Am. 10,7—10. — 6) = Am. 11. 
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oder aber Andere haben es gefälſcht. Und nun 
ſollft du meinen. Traum hören.*)? Das träumte 
mir, daß ein gar gewaltiger Strom. mir bier her- 
einzubrechen jchien, und riß alle Dielen **) in ber 
Halle. auf.” 3 Er. antwortete: . „Ihr [Firmen] jeid 
oft voll Bosheit, ic) :aber Habe nicht den Sinn 
darnach, mit Arg Männern entgegenzutreten, es ſei 
denn, daß es verdient ift: ev wird und freundlidy 
empfangen.“ * Sie ſprach: „Ihr werdet e8 erfahren; 
aber ‚wicht wird Freundſchaft bei biefer Einladung 
fein, 5 Ferner teiumte mir, dab ein anderer Strom 
bier Beveinbräcdhe und. furchtbar. tojte und alle Bänke 
in der; Halle aufriffe. und. eud). beiden: Gebrüdern die 
Füße bräche, und Dad wird etwas zu bedeuten haben.” © 
Er ermwiderte: : „Da werden Weder ſich ausdehnen, 
wo du den Strom wähnteft: wenn wir über den 
Ader gehn, ftechen oft große Aehren-Stacheln und 
in die Füße.“***) 7 „Dos träumte mir [fagte fie}, 
daß dein. ‚Bafen brännte, und das euer foderte 


— , 4 





*) Die Hanbfehr. beginnt Hier ein neues Kapitel mit der 
Ueberſchrift: Hogne deutet feiner Frau Träume”. 
“r) Des Yuhbodens, wie ©. 2027 (Weinh., Altn. 8. 2): 
7) Wörtlich: „treffen unſere Füße“. 
1) = Am. 12. — N) vgl. Am. 10,8 f. (2). — 3) fehlt in Am. (vgl. 
aber Am. 18,1 f.ı „Bär ſtatt Strom“, ſ. Germ. 28,409). — 
4) =Am. 18,1—6. — 5)=Am. 14,14. — 6) = Am. 25 (Glaum= 
var Katt Koftbera, f. Germ. 83,410). — 7) fehlt Am. . 
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empor aus ber Halle“ Er antwortete: „Das weiß 
id) genau, was das ift: unſere Kleider Liegen bier 
wenig beachtet, und die werden da brennen, wo du 
das Laken wähnteſt.“ ı „Ein Bär ſchien mir herein- 
zulommen (fagte fie), und riß deu Königs-Hochſitz 
nieder und fehüttelte jo die Tatzen, daß wir alle in 
Angſt geriethen; und er hatte und alle auf einmal 
in feinem Maule, jo daß wir Hilflo8 waren”), und 
entjtand darob großer Schreien.” 2? Er autiwortete: 
171) „Da wird ein hartes Unwetter fommen, wo 
du einen Eisbären mwähnteft.* 3 „Ein Aar (jagte fie), 
fo däuchte mix, flog herein und die Halle entlang und 
beiprigte mi mit Blut und uns alle; und das 
wird Schlimmes bedeuten, denn mir däuchte, als ob 
da3 König Atle's Larve **) wäre.” * Er entgegnete: 





*) Wörtlih: „Nichts vermochten“. 

**) Die Seele kann ihr Haus, ihre Hülle (den Körper) zu⸗ 
weilen verlaflen und die Geftalt eines Thiers, beſonders 
eined Vogels annehmen; die Wahl des Thieres ent- 
jpridht dann wohl dem Charakter des Menſchen. Solches 
Ausfliegen der Seele aus dem Körper in Thiergeitalt 
dachte man ſich befonders während des Schlafes, wobei 
dann die Erlebniffe der ausgeflogenen Seele denn Menſchen 





als Träume erfcheinen (Grimm, Myth.? 1036). So wer- 


den denn biefe Yarven (Seelen in Thiergejtalt) vorzugs⸗ 


1) = Am. 15. — 2) z= Am. 16. — 8) = Am. 1. — 4) = Am. 18. 
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„Dit ſchlachten wir ‚veihli und erſchlagen mächtige 
Rinder und zur Luft; es bedeutet Ochſen, wenn. man. 
von Adlern träumt; und Atle's Geſinnung wird wohl⸗ 
wollend gegen uns je “4 Damit brachen fie dies 
Geipräd ab. ? | 





Fünfunddreißigſtes Kapitel. *) 


Nun ift von. Gumar zu fagen, def da bon 
dem nämlichen Gegeuſtande] die Rede war, als fie 
erwachten, und Glaumvar, Gunnar’3 Frau, ihre 
vielen Träume jagte, die ihr auf Verrath zu deuten 
fchienen ?: aber Gunnar deutete fie alle. dem ent⸗ 

gegen. „Died war einer von ihnen (fagte fte), daß 
| | mir däuchte, ein blutige8 Schwert würde herein in 
die Halle getragen, und du wardft von dem Schwerte 
durchbohrt, und Wölfe Heulten an beiden Enden des 
Schwertes.“ Der König antwortete: „Kleine Hunde 


weife in Träumen gejehen, wie bier und 3. B. in ber 
„Seihichte von Gunnlaug Schlangenzunge” , überjegt 
bon Kölbing (1878), ©. 4 f. Xgl. noch Helg. Hjorv. 
Proſa nah Str. 5, 8. 8 f. und oben ©. 9*, 24* 


und 30**, 
*) Weberjchrift: „Der Auszug der Gebrüder“. 


1) = Am. 1,15. —. 2) = Am. a — 8) vgl. Am. 20. — 
4) = Am. 33. 
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wollen und da beißen; ſdoch] oft deutet Sundegebell 
anf blutgefürbte Waffen.’ I: Ste ſprach:, Noch Däuchte 
mir, es kimen Frauen herein, die wilren.trübfelig, und 
[wollten] dich zu ihrem Manne erkieſen?: mag fein, daß 
deine Difen *) daS geweſen find.” 3 Er antwortete: 
„Schwer wird es nun zu deuten, und mag niemand 
jeinem Schickſal entgehn *; allein nicht unwahrſchein— 
lich ift es, daß wir nicht fange leben werben. **)“ 5 
: Und om Morgen: fprangen Tie..auf, ımd wollten 
reifen; die andern.***), aber: riefen ab. Darauf. 
ſprach Guunar zu. dem Manne, der Fiorni hieß: 
„Steh' 'guf und gieb uns zu trinklen aus großen 
Kannen7 guten Wein, denn es kann ſein, Daß dies 
a — nen | jest: wird der au Wolf: 
5 Düen ff: ob. s. 56. 4. us) — Ben, die 
den Todgeweihten verlafien; jo Am. Unſer Berj. hat ſie, 
wohl mißverſtändlich, mit den Todesbotinnen identificirt, 
die anderwärts (S6larlj6dh 38) der Hel Maide heißen. 
Als Todesbotin erjcheint bei Saro, ©. 124 f., Hel (Pro⸗ 
jerpina) ſelbſt, die urfprüngfid) mit Freyja-Holda identiſch 
tft und deren Vervieffältigungen Die Waltyrjen find. 
er) Wörtlih: „kurzlebig fein werben“. 
***) In der Duelle (Am.) find die Gattinnen gemeint; vgl. 
aber Akv. 9 
1) = Am. 4. ah 27,14. —— Am. 27,7 f. — 4) dgl. 


Am. 38,1 ff. (2); oben S. 181*#%. — 5) = Am. 3,50. - 6) 
Am, 29,14; Akv. 9,1—4. — 7) = Akv. 9,5. 10,14, 
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dad: Gold in Heſitz nehmen, wenn wir fterben, und 
deögleirhen ber: Bär 172) wixd nicht ermangeln, mit 
ſeinen :Streitzäihnen ſhinein ?] zu beißen.“ ı 

Darauf; ‚geleitete Tie das Volk hinaus mit Wei⸗ 
nen. Hogne's Sohn*) ſprach: „Fahrt wohl und 
. habt gutes Glück“ Der größere Theil ihres Ge- 
folges blieb zurüd. 3 Solar und Snäpar **), Hogne's 
Söhne, waren auf der Fahrt und ein ftarfer Held, 
der Orkning hieß; ber. war ein Bruder Bera's. ***) * 
Das Volk folgte ihnen zu den Schiffen, und alle 
redeten ſie ab von der Fahrt: aber das nützte nichts. 
Da ſprach Glaumvar: „Vinge (ſagte ſie), es iſt wohl 
zu glauben, daß großes Unheil aus deinem Kommen 
entftehn wird, und große Dinge auf diefer ) Fahrt 
geſchehen meiden.“ © Er antwortete: „Das ſchwör' 
ih, daß ich nicht lüge, und mich empfange ein hoher 
Galgen und alle Teufel FF), wenn ich irgend ein 





*, Es ift der jüngſte Sohn, der zurlidbleibt (Am. 12,5 f.). 
*) So Am. und Dr. Nifl.; unfere Höfchr. Gnüvar. 
 Beraift Abkinzung von Koftbera. 
#) theirri?' ftett ‘thinni. (beimer), wie die Hbichr. Hat. 
a ift diefe Lesart wohl ungeſchickte Wiedergabe von 
. 31,8. 
FF) Genauer „Unholde“, vgl. oben ©. 32 Krk, 


ea, — 8) = Akv. 15. — 5) vgl. Am. 29,58 (7). — 
4 = Am, 30,1-6. — 5) = Am, 30,710. — 6) vgl. Am. 81. 
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Wort lüge“; und wenig fehonte er fich mit folcyen 
Heben. Ba ſprach Bera: „Sahrt wohl, und mit 
gutem Glück.““ Hogne antwortete: „Seib fröhlich, 
wie es ung auch ergebe.“ ?Da f&ieden fie, wie 
ihr Schidfal es mollte. *) * ’ 


Darauf ruderten fie fo ftarf und mit [fo] großer 
Kraft, daß beinahe der halbe Kiel vom Schiffe los 
ging; fie warfen fi fo heftig in die Ruder, weit 
au8holend, daß Handgriffe und Dollen zerbradhen ®: 
und als fie and Land famen, befeftigten fie ihr Schiff 
nicht. 6 Sodann ritten fie auf ihren ſtattlichen Roſſen 
eine Weile durch dunklen Wald. )7 


Da fahen fie die Königsburg. ® Nach be Nich—⸗ 
tung hin hörten fie großes Getöſe und Waffen- 
geräuſch, und fahen da eine Menge Männer, 173) 


*) Wörtlich: „mit, d. h. nach (gemäß) ihrem Schickſal“. 
**) In der Quelle (Akv.) beißt es genauer Wyrlvid, „der 
Dunkelwald“, der ald Grenze zwijchen Deutiland und 
dem Norden an der Nordgrenze des Hunenlandes ges 
dacht ward (nad Müllenhof, H. Zichr. 28, 168 f., wäre 
Damit der saltus Hereynius gemeint). 
= Am. 32. — 3) = Am. 8,14. — 3) = Am. 3,1. — 4 
Am. 35,8 f. — 5) = Am. 86,1—6 (vgl. benfelben Bug in audern 
Sagenfaffungen, fo Thidr. s. ©. 345; Nib. Str. 1564 u. f. w.). — 


6) = Am. 88,7 f. (vgl. Nib. Str. 1681: Hagen zerfhlägt Das 
Säiff). — 7) = Akv. 18,14. — 8) Am. 37,14; Akv. 14. 
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die waren ftauf gerüftet zur Gegenwehr *), und alle 
Burgthore waren voll von Männern. ! Gie ritten zur 
Burg, dad) fie war verfchloffen: | Hogne erbrad) das 
Thor ?, und fie ritten dann in die Burg. | Da ſprach 
Vinge: „Dos Hhätteft du wohl ungethan fein laffen 
fönnen 3: wartet nun bier, dieweil ich euch einen 
Galgenbaum ſuche. Ich bat euch mit Freundlichkeit 
ber zu kommen, aber Falſch ſtak dahinter *: mm 
werdet ihr nicht lange zu warten haben, bis daß ihr 
aufgefnüpft werdet.” | Hogne erwiderte: „Nicht 
werden wir dir nachgeben: und wenig, mein’ id), 
wichen wir, wo Männer fechten jollten. Richt frommt 
e3 dir, und zu fehreden, und ſoll es dir übel ge- 
beihen.“ ® Sie ftießen ihn darauf nieder, und ſchlu⸗ 
gen ihn mit den Arthämmern zu Tode. © 


Sechsunddreißigſtes Kapitel. — 


Sie ritten nun zur Königshalle. König Atle 
ordnete ſein Volk zur Schlacht, und ſo ſtellten die 


*) Wörtlich: „Und große Gegenrüſtung, die ſie hatten“ 
(nämlich: ſahen fie). 
**) Weberjchrift: „Der Kampf in der Burg...“ 
1) Bgl. Akv. Str. 14 (bie Übrigens ans Hınd. hierher gerathen ift); 


vgl. Sn. E. 130, 12. — 2) = Am. 37,5 f. — 3) vgl. Am. 97,7 f. 
4) = Am. 38,7 f, 5 — 5) = Am. 39. — 6) = Am. 40, 


N. 


Schlachtreihen ſich anf*), bafı: ein Gehege") zwi- 
ſchen ihnen Ing. ! „Ceid und willkommen,“ fagte 
er, „und gebt mir das viele Gold,’ das uns zu⸗ 
kömmt, den Hort, ber Sigurd beſaß und mun 
Gudrun zu eigen hat.” . Gunnar ſprach: „Nimmer 
‚empfängft bu den Hort: und 'tapferen. Männern ſollt 
ihr zwor begeguen, ehe wir das Veben laffen, wenn 
ihr uns Kampf bietet. Kann fein, daß du diefes 
Feſt großartig und wenig armſelig ***) zurüfteft für 
Kar und Wolf.” +)? „Lange ſchon hatte: idy es 
im Sinne [fprad) Atle], euch an Leben zu gehn, [um] 
des Goldes zu walten, und euch fo das Neidings- 
wert FF) zu vergelten, daß ihr euern trefftichen 
Schwager verrathen Habt, und. das babe ich vor zu 
rächen.” * Hogne antwortete: : „Daß - kommt "euch 
gar ſchlecht zu ftatten, daß ihr lange [jchon] über 


*) Genauer: „wandten ich“. 
**) gardhr, ein eingehegter Raum. 
2) MWörtlich: „aus (mit) geringer Armſeligken. 
+) Der Sinn iſt: Vielleicht kommt dies großartig zuberei⸗ 
tete Feſt nur den Thieren des Schlachtfeldes zu Gute, 
deh. es wird in einen Kampf. ausarten. 
+) That eines Neiding (Schurken). 

1) = Am. 41,14. — 5 Verlorene Strophen ber Am. find 'benntt, 
f. Germ. 28,410 f., wo daß Berhältniß unfers Textes zu den Am. 
unterſucht iſt; vgl. and) Thidr. a. S. 357 und Nib. Etr. 1739 ff. — 
8) = Am. 41,7 f. — 4) Eime verlorene Halbſtr. von Am. benußt; 
über die fagengefhichtliche Bedeutung dieſer Stelle ſ. Germ. 33,411. 
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1174) diefem Rathe brütet, da ihr 2 noch *) m 
nichts gerüftet ferd.“ ı 

Do kam es zu hartem Kampf. ai ward der⸗ 
ſelbe zunächft mit Geſchoſſen geführt )2 Nun 
drang dieſe Hunde zu Gudrun. Und als fie ſolches 
hörte, da gerieth fie außer ſich ***) * umd warf den 
Mantel von Hd. Darauf. ging fie hinaus, und 
grüßte die, fo da gefommen waren, und füßte ihre 
Brüder und begeigte ihnen Liebe: und dies war ihre 
lebte Begrüßung. Da fprad) fie: „Ich glaubte dem 
vorgebeugt zu haben, daß ihr kämet: aber niemand 
vermag dem Geſchick zu widerſtehn“ +); und ſprach 
dann: „Kann ed noch etwas frommen, Sühne zu 
verjuchen ?* Über alle verneinten es entfchieden. 7 
Run fah fie, daß ihren Brüdern ſchlimm Tr) mit- 
gefpielt werde; da entſchloß fie fich, rauhen Kriegern 
gleich) zu Handeln FF): fie legte eine Brünne an 


7) Wörtlich: „: ihr ſeid doch noch ...“ 
**) Wörtlich: »„war zuvörderſt Geſchoß-Angriff («Kanıpf).“ 
***) Ward raſend (?), gneip, nicht gneyp, |. Bugge, ©. 198. 
f) Vgl. oben ©. 181**. 186* u. ſ. mw. 
tr) Eigentlich „ſchmerzlich“. 
itf) hyggr & hardhrsedhi. 
1) = Am. 42,1—8. — 2) vgl. Am. 483 Sn. E. 120,12 f. — 3) = Am. 
4,14; vgl. oden ©. 218 und überhaupt 18%*®. 17% u. |. w. — 


4) = Am. 45 f. — 5) = Am. 41,4; ngl. 44,710. — 6) = 
Am. 45. — 7) = Am. 46. 
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und nahm fi ein Schwert und focht auf Seiten 
ihrer Brüder 2 ımd drang vorwärtd gleich dem 
fühnften Manne?; und das fagten alle überein, daß 
man fchwerlich eine ſtürkere Gegenwehr gefehen habe 
‘al dort. Da fielen viele Männer, geſchah aber Doc) 
tapfered8 Vordringen von Seiten der Brüder. Der 
Kampf währte lange, bis über Mittag hinaus. 
Gunnar und Hogne drangen borwärtd® durch Die 
Schaaren König Atle'3 *): und fo. wird gefagt, Daß 
das ganze Feld von Blute floß.“ Hogne's Söhne 
drangen num mächtig vorwärts. 5 König Atle ſprach ®: 
„Wir hatten **) ein großes und. ſchmuckes Heer, und 
gewaltige Helden; |jebt aber find viele von ung ge- 
fallen, und haben wir euch Uebles zu Yohnen: -er- 
ſchlagen [habt ihr] neunzehn meiner Helden, und 
nur elf jind übrig.” 7 

Nun ward ein Sittond im Rampfe.® Da 
|ipra König Alle: „Vier ***) Brüder waren wir, 


*) Vgl. oben ©. 21°, 42, 3.1 ff. 80, 2. 12 ff. 
**) „haben“ Höfchr., verjchrieben. 
*+*) Nach Am. 52 waren fie fünf Brüder, 


1) = Am. 47,1—6. — 2) vgl. Am. 47,7 f. [487]. — 8) vgl. Am. 49? 
— 4) = Am. 50,1—7. — 5) vgl. Am. 50,8--10 (mifperftanden ?). 
— 6) = Am. 51,1. — 7) = Am. 51,3—8. — 8) Der Sagaſchreiber 
gebt im Folgenden zur Kampfigilderung in Akv. über, die nur 
eine Baralleldarftelung deffelben Kampfes if, von ihm aber als 
Fortſetzung deſſelben aufgefaßt wird, wie er überhaupt die beiden 
verſchiedenen Berichte (in Akv. und Am.) in einander arbeitet. 
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und id) allein bin noch übrig. Ich gewann mächtige 
Schwägerjchaft !, und erhoffte mir Vortheil davon; | 
eine Frau hatte 1175) ich, ſchön und Hug, hochherzig 
und heldenmüthig: aber nicht kömmt mir ihre Klugheit 
zu Gute ?, denn felten lebten wir in Frieden mit 
einander. Ihr Habt nun viele meiner Blutäfreunde 
erichlagen, dazu mid um SHerrihaft, Neid) und 
Gut *) betrogen, [auch] meine Schwefter **) verrathen, 
und das härmt mich am meiften.* ® Hogne ſprach: 
„Warum erwähnft du deffen? Ihr brachet zuerft 
den Frieden: du ‚nahmft eine Blutsfreundin ***) von 
mir, und hungerteſt fie zu Tode und mordeteft fie 


*) Das Erbe Sigurd’3, auf welches er al3 zweiter Gatte 
Gudrun's Anſpruch mad. 


**) Brynhild, durch den Betrug beim Durchreiten der Waber⸗ 
lohe. Sn der Quelle (Am. 53,5 f.) erhebt er den Vor⸗ 
wurf, und zwar gegen Gudrun, fie Babe den Tod 
feiner Schweſter (Brynhild's nämlich) berſchuldet, indem 
Gudrun Sigurd für fi) nahm und durch die Enthül- 
fung des Verraths Brynhild's Tod veranlaßte. Auch) 
nad) Dr. Nifl. fordert Atle von den En Buße 
für Brynhild's Tod. 

***) Nach Am. 54 Grimhild. Diefer Zug ift fonft in der 
Sage unbelannt (vgl. jedoch Am. 68,4). 


1) = Am. 52,1-6. — 2) = Am. 52,7 f. (fürzer). — 3) = Am. 58. 
13 
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‚ und nahmſt dad Gut*)!; und war dad nicht könig⸗ 
fi. | Und erfreulich dünkt **) es mich, daß du deinen 
Harm herzählit; und den Göttern will ich es dan⸗ 
fen, Daß e3 Dir übel geht.“ ? 


Siebenunddreißigfted Kapitel. ***) 


| Nun jpornte König Atle fein Volk an, einen 
heftigen Angriff zu maden.? Da ward tapfer ge- 
kämpft, | die Gjukunge aber ftürmten jo heftig an, 
daB König Atle in die Halle hinein wid: und fie 
fochten nun darinnen®, und war ein gar harter 
Kampf. Diefer Kampf verlief mit großem Mienfchen- 
verluft und endete jo, daß alles Volk der Brüder 
fiel, fo daß fie zwei [allein] aufrecht ftanden FF), doch 
war zubor mancher Mann vor ihren Waffen zu Hel }) 


*) In Am. Heißt ed: „Du nahmſt meine Mutter, morde- 
teft fie um Kleinode; [meiste] kluge Diutterjchweitertochter 
ließeft du in einer Höhle Hunger fterben.“ 

x**) Gigentlih: „zum Lachen”, vgl. oben ©. 88 **. . 

***) Ueberſchrift: „Hogne wird gefangen genommen“. 
+) ©. oben ©. 71 *. 

tr) 2gl. oben ©. 217; Nib. Str. 2308. 

1) = Am. 41-6. — 2) = Am. 54,7—10. — 3) vgl. Am. S,1ff. — 
4) Diefe Bemerkung erllärt fi wieder auß dem Beftreben des 
Berfafferd, den Berit von Akv. (mo ber Kampf in der Halle 


ftattfindet) mit Am. (wo er im Freien flattfindet) zu bereinigem, 
f. oben S. 1938. 1974. 207 *%, 
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gefahren. Da ward König Gunnar angegriffen, 
und in Folge der Uebermacht ward er gefangen ges 
nommen und in Feſſeln gelegt. *_ Darnach kämpfte 
[no] Hogne mit großer Topferkeit und SHelden- 
baftigkeit, und fällte zwanzig der größten Helden 
König Atle's. Er ſtieß manchen in das Teuer, das 
da in der Halle angezlindet war.“ Alle waren darin 
einig, dab man ſchwerlich [mehr] einen ſolchen Mann *) 
füBe. 5 Dennoch ward er zulegt von der Uebermacht 
bewältigt und gefangen genommen. ? 

Alle ſprach: „Gar ſchrecklich iſt es, wie 
mancher Mann hier vor ihm allein dahingefahren 
iſt: nun ſchneidet ihm Dad Herz auß®, und 176) 
babe er davon den Tod.“ 7 Hogne ſprach: „Ihn, 
wie Dir beliebt: freudig werde ich hier dejjen war⸗ 
ten, wa3 ihr beginnen wollt: und dag wirft du er- 
kennen, daß mein Herz nicht furchtfam ift. Ich Habe 
zuvor Hartes erfahren, und war begierig, Proben 
der Mannhaftigkeit zu beitehn, als ich [noch] unver- 
wundet war. Seht aber bin ich ſchwer verwundet, 


*) Bugge vermutbet nad) Akv. 20,6 „jolche Wehr‘ — oben 
©. 192, 3. & f. 


1) = 1jg oder 11/g verlorenen Str. vor Akv. 20 (f. Germ. 23,407 f.). — 
2) = Akv. 21,14, f. Germ. a. a. O.; vgl. oben ©. 218.7. — 
Zu Anm. 1-5 vgl. Sn. E. 190,12 f. — 3) vgl. Akv. 20,1. — 
4) = Akv. 20,3 f. — 5) vgl. Akv. 20,5—8. — 6) = Am. 56, 
1—4; Sn. E. 120,18 f. — 7) = Sn. E. 120,18 ff. 

' 13 * 
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und Haft du allein zwifchen und zu entjcheiden.“ 1 
Da ſprach ein Nathgeber König Atle's *): „Sch 
fehe befiern Rath: nehmen wir lieber den Knecht 
Hjalle und friften Hogne. Dieſer Knecht ift zum 
Tode gefchaffen, und fo lange er auch lebt, ift er 
elend.“ **) 2 Der Knecht hörte es, und wehklagte 
laut, und entjprang [dabin], wo er fi) irgend Schuß 
erhoffte ***), und rief, Uebles leide er von ihrem 
Streite, und [habe] des Unheils zu entgelten; und 
fagte, unfelig wäre der Tag, da er aus feiner guten 
Stellung als Schweinehirt F) fortiterben jollte. ? Sie 
ergriffen ihn und züdten gegen ihn das Meſſer: er 
jammerte laut, ehe er [nodj] die Spiße fühlte. * Da 
ſprach Hogne, wie wenige pflegen, wenn fie Mann- 


*) In Am. 58,1 wird er Beite genannt. Diefer Rath 
jet die Situntion in Akv. voraus (= unten ©. 197*), 
dar nämlih Gunnar al? Zeihen von Hogne’3 
Tode und ald Bedingung der Auslieferung des Hortes 
Hogne’3 Herz zu jehen verlangt Hat. Hier, wo Wtle 
e3 darauf abgejehn hat, gerade Hogne dieſen qualvollen 
Tod zu bereiten (= Am. 55 f.), paßt der Rath nid. 

**) Wörtlih: „Er lebt nicht fo lange, daß er nicht elend 
wäre”. 
***) D. h. „mo er wähnte fich bergen zu können“. 
9 Eigentlich: „\einer guten Lage und ———— 


1) = Am. 57. — 2) = Am. 58. — 3) = Am: 59. — 4) = Am. 60,1—4. 
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haftigkeit zu bewähren haben, [und] bat für de 
Knechtes Leben, und erklärte, er wolle nicht [da$] 
Geſchrei [hören] *); er fagte, es fei ihm leichter, 
felber dies 177) Spiel **) zu beitehn. * Dem Knechte 
ward da das Leben [gejchentt]. | 

Nun | wurden fie beide, Gunnar fund Hogne] 
in Feſſeln gelegt.“ Da ſprach König Alle zu König 
Gunnar, daß er dad Gold angeben follte, wenn er 
das Leben gefchenft haben wollte. ? Der antiwortete: 
„ „Bubor muß ich da3 Herz meine3 Bruders Hogne 
bvlutig ſehen.“ ***) 4 

Und nun ergriffen fie den Knecht abermals F), 


*) Die Worte in [ ] fallen in: Heine Rüden der Höfchr., 
wie auch in den nädjitfolgenden Zeilen. 
**) Wie auch der Kampf ein Spiel heikt (f. oben S.168 FF). 
***) Als Beweis feines Todes, den man ihm vorher fäljch- 
lid) gemeldet haben muß, was nad) * (auch in Akv.) 
fehlt, f. Germ. 23,407 f. Man beadjte, dab im Nibe- 
® (ungenliede (Str. 2367 ff.) eine ganz ähnliche Scene — 
theilweife mit wörtlichen Berührungen — fich abfpielt, 
nur mit veränderten Rollen: Gunther und Hagen 
haben die Rollen getaufcht, Chriemhild (Gudrun) ift an 
Stelle Atle’3 getreten. 
T) Wieder (mie 194) ift der abweichende Bericht ber Akv. 
mit obigem (nad) Am.) als nadheinander verbunden. 
)= Am. 61. — 2) vgl. Akv. 21,1—5 und dazu Germ. 23,407. — 


3) = Akrv. 31,58; = Nib. Str. 2367. — 4) = Akv. 32,14; 
vgl. Nib, Str. 2368. 
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und ſchnitten ihm dad Herz aus, und trugen es vor 
König Gunnar. Der entgegriete!: „Dad Her 
Hialle’3 des feigen it hier zu fehen: ungleich tft es 
dem Herzen Hogne's des kühnen, denn min bebt 
e3 ſehr, halbmal mehr aber noch, als er e8 in det 
Bruft trug.“ ? | 

Da gingen fie auf Antrieb König Atle's zu 
Hogne und fehnitten ihm das Herz aus. Und fo 
groß war fein Heldenmuth, daß er lachte, während 
er diefe Dual außhielt; und alle bemunderten "feine 
Standhaftigfeit *, und dad Andenken daran hat fi 
feitdem erhalten. | 

| Sie zeigten Gunnar dad Herz Hogne's. [Er 
ſprach: „Hier ift das Herz Hogne’8]*) des Fühnen 
zu ſehen, und ift ungleich dem Herzen Halle’ des 
zagen, denn nun bebt ed **) wenig, aber meniger 
[noch bebte es]), als er es in der Bruſt trug. * Und 
fo wirft du Atle dein Leben laſſen, wie wir es nun 
lafjen.® Nun weiß ich allein, wo das Gold ift, und 


*) Fehlt in der Hdjchr., ergänzt nach Akv. 
**) Eigentlich: „Rührt es ſich“. 


1) = Akv. 22,7—23,2. — 2) Akv. 38,3—10. — 3) = Am. 62; Akv. 
24,1—45 Oddr. 26,1 f.e — 4) = Akv. 24,5-35,8; vgl. Nib. Str. 
2369. — 5) vgl. Akv. 26 (verftümmelte Stropbe, die auch unfer 
Berf. wahrſcheinlich nicht mehr vollftändig Tannte). 
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wird nicht Hogne ed dir fagen. Unentfchieden war 
id in meinem Sinne, da wir beide lebten; jebt aber 
babe ich für mich allein gu enticheiben 1: der Rhein 
fol mm des Goldes walten, eher als daß 178) die 
Hmm es an ihren Händen trügen.” ? König Atle 
ſprach: „Geht hinweg mit dem Gebundenen.” Und 
fo gejchah e2. ? 

Gudrun rief nun Männer auf, mit ihr [zu gehn], 
und ging zu Ale, [und ſprach)*)*: „Geh es dir 
wm übel, ımd dem gemäß, wie ihr Wort gehalten 
habt gegen mid. und [&ımnar].” 5 

Run ward König Gunnar in einen Schlangen- 
hof geſetzt, darin waren viele große Schlangen 6, 
und waren ihm [die Hände) feſt gebunden. Gudrun 
fendete ihm eine Harfe 7; er [aber] zeigte feine Kunſt 
md haudhabte die Harfe — großer Kunftfertigkeit, 
indem er die Saiten mit den Zehen ſchlug, und ſpielte 
fo ſchön und vortrefflich ®, daß wenige meinten, fie 


*) Hier und in den nächſtfolgenden Zeilen fallen die ein— 
geflammerten Worte in Kleine Rüden der Handjchrift. 


1) = Akv. 27; vgl. Nib. Str. 3371. — 2) =Akv. 28; Sn. E. 
120,10: „Ehe fie von Haufe zogen, verbargen fie das Gold, Fafni’3 
Erbe, im Rhein‘; vl. Nib. Str. 1134. 1137. — 3) vgl. Akv. 29. 
— 4) vgl. Akv. 30,5—-8. — 5) = Akv. 31. — 6) vgl. Akv. 
32,1—6; Oddr. 26,8 f.; Sn. E. 120,15. — 7) = Sn. E. 120,15 f. 
16 f. — 8) = Am. 638,1—3 = Sn. E. 120,16; Oddr. 26,5 f.; dal. 
Akv. 32,79 („mit ber Hand’). 
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fo [gut] mit Händen fchlagen gehört zu haben !. 
Und fo lange trieb er dies kunſtvolle Spiel, bis alle 
Schlangen einfchliefen 2; nur eine Natter *), groß 
und fcheußlich anzuſehen, die kroch zu ihm und grub 
fi mit ihrem Maul ein, bis fie fein Herz traf ?: 
da ließ er fein Leben mit großem Heldenmuth. **) * 


Achtunddreißigſtes Kapitel. ***) 


König Atle meinte nun großen Sieg gewonnen 
zu haben und fagte zu Gudrun wie mit einigem 
Hohn, oder als ob er [damit] prahlte®: „Verloren 
Haft du nun deine Brüder, und du felber bift daran 
Schuld.“ 6 Sie antwortete: „Wohl biſt du jekt 
zufrieden, da du diefen Mord mir Eund tbuft |179); 
aber e3 fann gejchehn, daß du es [noch] bereuft, wenn 

*) Nach Oddr. 29 war diefe Natter Atle's Mutter; vgl. 
oben S. 24. 
**) Ueberſchrift: „Atle's Unterredung mit Gudrun”. 

***) Ebenſo ftirbt Ragnar im Schlangenhofe, |. die Ragnars- 
faga. — Die genaueren Uebereinjtimmungen diefes Ab— 
fchnittes, jowie des folgenden mit Sn. E. erklären ſich 
aus Benutzung unferer Saga in Sn. E., f. Beitr. 3,211. 

1) Bgl. Am. 63,4 ff. (?). — 2) = Dr. Nil. 3. 16; Sn. E. 120,17. — 

3) vgl. Oddr. 29 und Dr. Nifl. 3. 165 Sn. E. 120,17—20 (aus- 


Am. 65,6—8. 
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du erfährit, was darnach kömmt; und das Erbtbeil *) 
wird [mir] am längften verbleiben, des Grimmes 
nicht zu bexrgefjen: es wird dir nicht wohl gehn, 
dieweil ich Iebe.* Er antwortete: „Wir wollen 
und nun verjöhnen, und will ich dir deine Brüder 
büßen mit Gold und theuern Kleinoden nach deinem 
Willen.” 2 Sie eriwiderte: „[Schon] lange iſt nicht 
gut mit mir verlehren gewejen?; doc fand id 
[meine Lage] erträglich, dieweil Hogne lebte.“ Du 
wirft mir auch niemals meine Brüder jo büßen, 
Daß ic) zufrieden bin. 5 Doch oft werden wir Frauen 
bon eurer Gewalt unterdrüdt 9: jebt find meine 
‚ Blutöfreunde alle todt ”, und du allein haft nun mir 
gegenüber zu entiheiden.® So will ih mid in 
Diefe Lage fügen: laß uns denn ein großes Gaftmahl 
anstellen: ich will nun für meine Brüder die Todten- 


*) Vgl. Egilsfon, ©. 139%. Wörtlid: „Das Erbtheil 
wird (genauer: derartig wird das Erbtheil) am längjten 
nadjleben, den Grimm nicht zu verlieren”. Die lang 
währendite Hinterlaffenihaft meiner Brüder wird — 
niht das Gold, deſſen du dich freuft, fondern — 
mein unvertilgbarer Grimm fein. — Anders? Bugge, 
©. 198 f. 

1) = Am. 66. — 23) vgl. Am. 67,5—8. — 3) vgl. Am. 68,1—6. — 4) = 


Am. 68,7 f. — 5) = Am. 69,5—8. en 6) = Am. 70,1 fi — 7) vgl. 
Am. 70,3—6 (?). — 8) = Am. 70,7 f. 
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feier *) Halten, und desgleichen [du ?] **) für deine 
Blutöfreunde.” ? Sie ftellte fih nun freundlich in 
Worten, jedoch war in Wirklichleit ‚dahinter ihre 
früßere Gefinnung ***) verborgen. * Er (Ale) war 
leichtgläubig und traute ihren Worten ?, da fie fi 
in ihren Reden unbekümmert jtellte. 

| | Gudrun bereitete nun die Todtenfeier für ihre 
Brüder, und eben jo König Atle für feine Mannen %; 
und ging es bei diefem Feſte lärmend zu.° Da ge 
dachte Gudrun an ihren Harm, und brütete darüber, 
dem Könige eine große Schmach anzuthun. © Und - 
am Abend ergriff fie ihre und König Atle’3 Söhne, 
da fie auf der Diele +) fpielten.” Die Knaben 
wurden ängſtlich und fragten, was fie follten.® Sie 
antwortete: „Fragt nicht darnach. Ich babe vor, 


*) Eigentlich „Erbmahl”, ſ. oben ©. 51 *. 


**) Das vermuthet auch Bugge, vgl. Am. 72,3 f. und unten 
3.8 f 
x*xx) Wörtlich „dafjelbe“. 
+) Vgl. oben ©. 183**. Oder iſt vidh stokki anders zu 
verjtehn ? Mikverjtändnig von Am. 74,2? — Zur Sadıe 
vgl. oben ©. 34, 8. 12 ff. 
1) = einer in Am. fehlenden Str., j. Germ. 23,412. — Zu 2018-202 1 
vgl. oben ©. 511-2, — 2) = Am. 71,58. — 3) = Am. 71,2. — 
4) = Am. 725 vgl. Sn. E. 120,28 fe. — 5) vgl. Am. 73,145 


vgl. Akv. 35,14. — 6) = Am. 73,5—8. — 7) vgl. Am. 74,1 f. — 
8) = Am. 74,3—6. 
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euch beide zu tödten.“ I Gie erwiderten: „Schalten 
magſt du mit deinen Kindern, wie du willit, das 
mag niemand dir wehren: aber es ift bir eine 
Schmach, ſolches zu thun.“ 2 180) Darauf ſchnitt fie 
ihnen den Hald dur. *) 3 

Der König forſchte nach, wo feine Söhne wären. * 
Gudrun antwortete: „Ach werde. e8 dir jagen, 
und dein Herz [nicht?] erfreuen: du brachteit über 
mid) großen Harm, da du meine Brüder erjchlugft 5: 
num ſollſt du Hören, was ich dir zu fagen habe. **) 
Du haft deine Söhne verloren, und werden ihre 
Schädel hier beide al3 Tiſchbecher benutzt, und du 
jelber trankſt ihr Blut mit Wein vermifdt.° So⸗ 
Dann nahm ich ihre Herzen und briet fie am Spieße 7, 
du aber aßeſt fie.“ ® König Utle antwortete: „Grau⸗ 


*) Zu vergleichen ift, wie Signy ihre und Siggeir’3 Kin- 
der tödten läßt (oben ©. 34 *); ähnlich wie dort wird 
der Mord der Söhne in Dr. Nifl. motivirt „da befahl 
Gudrun ihren Söhnen, für das Leben der Gjukunge 
zu bitten, aber fie wollten nicht”. Ein ähnlicher Zug 
findet fi) auch in der deutichen Sage: Thidr. s. 2, 
©. 370 u. ſ. mw. 

**) Genauer „meine Rede“. 

1) = Am. 76,14. — 2) = Am. 75,58. — 3) = Am. 76,4; vgl. 
Sn. E. 120,32. — 4) = Am. 76,5—8. — 5) = Am. 77; vgl: Sn. 
E. 121,1f. — 6) = Am. 79; Akv. 38,4 (37); Sn. E. 120,22 f. 
21f. — T) = Am. 80,1f.; Akv. 87,1-4; Sn. E. 120,4 f. — 
8) vgl. Am. 80,3—8; vgl. Akv. 37,58; Sn. E. 120,25 f. 
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fam bift du, da du -deine Söhne mordeteft und mir 
ihr Fleiſch zu eflen gabſt; und jchnell läßt da 
[mir] Uebel auf Uebel folgen.““ Gudrun ſprach: 
„Es wäre bei mir der Wille vorhanden, dir [nod) 
ferner] große Schmach anzuthun, und es wird nicht 
übel genug verfahren mit folch einem König.“ 3 Der 
König ſprach: „Uebler haft du gethan, als daß die 
Menſchen etwas Wehnliches zu berichten wüßten *); 
und iſt große Unklugheit bei ſolcher Hartherzigfeit *: 
du hättejt verdient, auf einem Holzjtoße verbrannt, 
und zuvor mit Steinen zu Tode geworfen zu mer- 
den; jo hätteſt du das, wohin du es treibft.“ **) 5 
Sie entgeguete: „Du weiſſagſt das dir ſelbſt, mir 
aber wird ein anderer Tod zu. Theil werden.“ 6 [So] 
jagten ſie ſich manche Scheltiworte. ? Ä 
Hogne Hatte einen Sohn nachgelafjen, der | 
Niflung hieß ***): der hatte großen Haß auf König 


*) Vgl. oben ©. 124*, mo diejelbe Wendung des Origi⸗ 
nals etwas ander3 twiedergegeben iſt. 

**) ferr (von ferja? oder fer?) & leidh, ſ. Bugge ©. 199. 

xx*x) Nicht der 187° erwähnte. Seine Erzeugung durch den 

todwunden Hogne erzählt die Thidr. s. (2, ©. 394), die 

ihn Aldrian nennt. Er gehört der nordifchen Sagen 

1) vgl. Am, 82,16. — 2) = Am. 82,7 f. — 3) = Am. 814 — 


4) = Am. 83,5—8 (Gudrun’3 Worte). — 5) Am. 8,1. — 
6) = Am. 84,5—8. — 7) vgl. Am. 86,1 4. 
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Alle, ımd fagte zu Gudrun, daß er feinen Vater 
räden wolle. ! Die nahm dad wohl auf?, und fie 
hielten Rath; | fie jagte, daß es ein großes Glück 
wäre, wenn Died bollbradht wiirde. ® 

Am Abend, al3 der König getrunfen hatte, ging 
er ſchlafen: und | al er eingefchlafen war, kam Gu⸗ 
drun dahin und der Sohn Hogne’d.* Gudrun nahm 
en Schwert und ſtieß e8 König Alle vorn in die 
Bruft; beide waren fie dabei thätig, fie und Hogne’3 
Sohn.?° König Atle erwachte von der Wunde und 
ſprach: „Nicht wird es Hier [mehr] |181) eines 
Berbandes bedürfen oder fonftiger Pflege. Wer 
aber bat mir diefe Verwundung . beigebracht?“ © 
Gudrun fagte: „Ich that ed zum Theil, und zum 
heil der Sohn Hogne's.““ König Alle ſprach: 
„Richt ziemte dir dies zu thun®, obſchon einige 
Urſach dazu war: du warft mir vermählt mit deiner 
Blutsſreunde Rath ?, und al Brautſchatz gab ich 
dir dreißig edle Ritter und angefehene Maide 1° 
und viele andere Männer: | und doc erflärteit du 


—— 


geftalt eigentlih nit an, fondern ift aus der nicder- 
deutfchen Sage aufgenommen, |. Germ. 23,412. 


1) = Am. 85,5—8 (Hniflung). — 2) vgl. Am. 86,1 f.e — 3) = Am. 
868,3 fe — 4) = Sn. E. 121,4 f. — 5) vgl. Am. 86,5--8;5 Sn. E. 
121,5 f.5 vgl. Akv. 42,1—8. — 6) = Am. 87,1—6. — 7) = Am. 
88. — 8) vgl. Am. 89. — 9) vgl. Am. 90,1 ff. (P). — 10) = Am. 
92,1—. 
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dich nicht zufriedengeftellt, wenn du nicht über Die 
Lande herrſchteſt, welche König Budle beſeſſen hatte '; 
und deine Schwiegermutter ließeſt du oft in Thränen 
fißen.“ *%)2 Gudrun jprad: „Viel Unmwahres Haft 
du geſprochen, und nicht achte ich deflen; oft war ich 
unfreundli) in meinem Sinne, aber du machteft es 
noch viel jehlimmer.? Stier tit oft großer Streit 
gewejen in deinem Hofe, und ſchlugen fich oft Ver⸗ 
wandte und Freunde *, und war eins dem andern 
 Zeind®. Beſſer war da mein Leben, fald ich bei 
Sigurd mar 9: wir erichlugen Könige und verfügten 
über ihr Eigentum”; wir gaben Frieden Denen, 
die e8 wollten ®; und Häuptlinge umterwarfen fi) **) °, 
und wir machten Den mächtig, der es wollte. 10 Dars 
nad) verlor ich ihn; und das war [noch] ein Kleines, 
Wittwennamen zu tragen; das aber härmt mich zu- 


*) Es wird hier ‚auf einen Bruderfrieg zwiſchen Budle's 
Söhnen um die Erbichaft angejpielt, an dem die 
Schuld Hier, wie es jcheint, Gudrun’ Herrſchſucht zu⸗ 
gejchrieben wird; vgl. übrigens die Quelle (Am. 93). 

**) Diefe Bedeutung muß hier ganga d hendr haben, wie 
unzweifelhaft ganga & hond in der Quelle (Am. 96,5 f.). 


1) = Am. 99,1—1. — 9) = Am. 98,78. — 3) = Am. 41. — 
4) vgl. Am. 94,5 f. — 5) vgl. Am. 94,9 f. — 6) vgl. Am. 95,4. 
— 7) = Am. %,1f. — 8) vgl. Am. 96,5 f. (yb). — 9) = Am. 
96,3 f. — 10) vgl. Am. 96,7 f. (2). — Zu 6) —10) vergl. 1971. 
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meift, daß ich zu dir fam, nachdem ich *) den 
vortrefflichiten König gehabt Hatte! Und nimmer 
famft du jo aus der Schlacht, dab du nit den 
Kürzern gezogen hätteſt.“ König Alle antwortete: 
„Unwahr ift das; doch mit ſolchen Borftellungen 
wird feinem von und beiden geholfen, denn wir 
haben den Schaden. **) Handle nun an mir ziemlich 
und laß meine Leiche ehrenvoll bejtatten.“ 3 Sie fagte: 
„Das will ich thun und dir ein ehrenvolles | 182) 
Begräbniß bereiten laſſen und | eine ſtattliche Stein- 
fifte und dich in ſchöne Tücher winden und Dir für alles 
forgen, defjen es bedarf.“ * Darauf ftarb er: fie aber 
that, wie fie verheißen hatte. 5 

Sodann ***) Tieß fie Yeuer an den Saal Iegen, 
und als dad Hofvolk mit Schreien erwachte, wollten 


*) Wörtlic) „aber zuvor”. 

**) Genauer: „das Loos gebefiert, denn — Loos iſt be⸗ 
ſchadigt. | 

”+) Dos Anzinden der Halle, aus Akv. entnommen, ge- 
hört einer älteren Sagengeftalt an, und folgte, wie 
dort, natürlih unmittelbar auf den Mord Atle's. 
Der Verf. bat in feiner Darftellung die abweichenden 
Züge beider Paralleldarjtellungen wieder als nachein— 
ander aufgefaßt; vgl. ober ©. 192°. 194°. 1977. 


1) = Am. 97. — 2) vol. Am. 98 und Thidr. 8. Kap. 286. — 38) = 
Am. 9. — 4) = Am. 100,9-6. — 5) = Am. 101,1. 
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die Männer nicht den Feuertod erdulden*), fon- 
dern erfchlugen jich felber und fanden jo den Top. ı 
Da endete das Leben König Atle's und feines ganzen 
Hofes. Gudrun wollte nun nicht [Tänger) leben nad) 
dieſer That; aber ihr Todedtag war noch nicht 
gekommen. ? 

Die Volſunge und Gjukunge find nad) der Sage 
der Leute die verwegenften und mädjtigjten Helden ge- 
weſen, und ebenfo findet es ſich in allen alten Liedern. 

Nach diefen Ereignifien fand nun der Kampf 
‚auf folche Weiſe ein Ende. 


Neununddreigigites Kapitel. **) 


Budrun hatte eine Tochter mit Sigurd, Die 
Spanhild Hieß ?): fie war aller Frauen ſchönſte und 
hatte durchdringende Augen wie ihr Vater, fo daR 
nur wenige es wagten, ihr unter die Brauen zu 
jehen. ***) Sie übertraf jo fehr andere Frauen an 
Schönheit wie die Sonne die andern Geftirne. * 


*) Genauer „das Teuer aushalten”. 
**) Ueberſchrift: „Won Gudrun“. 
x***) Vol. S. 637. 108**, 213*. 
1) Bal. Akv. 42,5—48,8. — 2) = Am. 101,5—8. — 3) vgl. Sn. E. 


121,135 Big. sk. [54 9). 55; vgl. oben S. 1647; Proſa vor Ghv. 
3.5. — 4) vgl. Sn. E. 121,18 f.; Sig. sk. 55. 
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Gudrun ging einmal nad) der See und nahm 
Steine in ihren Buſen, und [fo] ging in die See 
hinaus und wollte fich den Zod geben. Da huben und 
trugen hohe Wogen fie fort über die See*),, und 
mit deren Hilfe ward fie fortgeführt und kam endlich 
zuc Burg König Jonakr's. Der war ein mächtiger 
König über zahlreiches Bol. Er uahm Gudrun 
zur Frau: ihre Kinder waren Hamdi, Sorle und 
Erp. Spauhild wurde dort aufgezogen. ? || 188) 


Bierzigftes Kapitel. **) | 


Sormunref ***) war ein König geheißen, der 
war gewaltig in jener Zeit; jein Sohn hieß Randve. 
Der König rief feinen Sohn zu einer Wauter- 
vedbung und ſprach: „Du follft mir eine Geſandt⸗ 
Haft zu König Jonakr ausrichten ? und [mit 
dir] mein Rathgeber, der Bicke Heißt: dort wird 
Spanhild aufgezogen, die Tochter Sigurd's des 
Safnistödterd, welche ich die ſchönſte Maid weiß 


*) Eigentl.: „längs der See“. — Ueber Erp ſ. unten S. 217 }. 
**) Meberichrift: „Svanhild wird vermählt und unter Roß⸗ 
hufen zu Tode getreten“. 

***) Der Gotenkönig Ermanrich der deutfchen Sage. 

1) = Proſa vor Ghv. 2. 1-3; Sn. E. 131,7—9; Sig. sk. 62. — 
2) = Pr. v. Ghv. 3. 3-5; Sn. E. 121,9—-11. 135 vgl. Sig. sk. 
63,1—4. — 8) vgl. Sn. E. 121,14—15. 

14 
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unter biefer Sonne *) !: fie wollte ich am Yiebiten 
haben, und um fie follit du für mich werben.“ ? 
Der ſprach: „Schuldigfeit ift es, Herr, daß ich euch 
die Geſandtſchaft ausrichte.“ Da ließ er (dev König) 
ihre Fahrt ftattlich zurüſten. 

Sie fuhren fodann, bis | fie zu König Jonakr 
famen 3, und ſahen Spanhild, und düuchte ihnen 
ihre Schönheit groß. **) Randve verlangte ben König 
zu ſprechen und fagte: „König Jormunrek will 
euch nun feine Schwägerſchaft anbieten: | er hat bon 
Spanhild vernommen * und will fie fi zur Frau 


erkieſen; und ift es unwahrjcheinlich, daß fie einem 


mächtigeren Manne vermählt werden könnte, als er 
iſt.“ Der König fagte, daß da3 eine würdige Hei- 
vath wäre, „md ift er gar berühmt“. Gudrun 
ſprach: „Unzwerläſſig ift es, dem Glücke zu trauen ***), 
daß es mit an ihm gebreche.“ Aber durch des 





*) MWörtlih: „unter der Weltfonne”, unter der Sonne, 
welche die Erde befcheint. 
**) Genauer: „hoch zu ſchätzen“. 
***) Genauer follte e8 heißen: „Unzuverläffig, unbeftändig 
(eigentlich „rollend“, wie ja das Glüd auf einem Rade 
oder einer Kugel ftehend gedacht wird) ift das Glück, 
ifm zu trauen”; vgl. Fims. 1,104. 


[1) = Sn. E. 121,13 f.; Pr. v. Ghrv., >. 4—$). — 2) vgl. Sn. E. 
121,15 f. — 3) = Sn. E. 121,16. 4) = Sn. E. 131,14 f. 
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Königs Zureden und alles das, was [Günftigeß] 
Dabei war *), [famı es, daß] ! dies (diefe Heirath) da 
bejchlofjen ward; und begab Svanhild ſich da zum 
Schiffe mit anſehnlichem Gefolge !, und faß auf dem 
Hinterded **) bei De Königs Sohne. | Da ſprach 
Bide zu Randve: „Recht wäre es, daß ihr jo 
ſchöne Yrau Hätte, und nicht ein fo alter Mann.“ ? 
Dem gefiel da8 wohl im Herzen ®: und er fprad) 
zu ihr mit Freundlichkeit, umd jedes zum andern. 
&ie kamen Hein ind Land und begaben ſich zum 
Könige. — 

Bicke ſprach: „Es ziemt [dir], Herr, zu wiſſen, 
was im Schwange iſt, wenn es auch ſchwer iſt, 
es zu offenbaren; das aber gilt von dem Verrathe, 
daß dein Sohn Svanhild's volle Liebe genoſſen 
hat, |184) und fie ift feine Geliebte: laß ſolches 
nicht ungeftraft.“ ***) 4 Manchen falichen Kath 


*) Wörtlich: „Was ſGünſtiges, Verlockendes daran lag“, 
nämlich daß die Partie ſo ſehr gut ſchien. 
x**) Vgl. oben S. 61**; unten Ragnarsſ. Kap. 5. 
***) Die urfprünglichere Bedeutung von lihegnt ift „ungehin— 
dert”, aus der fich die obige erjt herleitet. 
1) Bel. Sn. E. 181,17 f. — 2) = Sn. E. 181,18—20; Pr. v. Ghv,, 
. 3.6f. — 3) = Sn. E. 121,20 f.; in Proſa vor Ghv. 3. 7 ift an 
diefer Stelle eine Heine Lüde. — 4) Ganz Furz wiedergegeben in 
Sn. E, 121,21; Profa vor Ghv. 3. 7 f.; vgl. Saro, ©. 413,16 f. 
14* 
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hatte er zuvor gegeben *), wenn auch Died. der 
Ichlimmfte war **) unter feinen argen Rathichlägen. 
Der König folgte feinen vielen böſen Rathſchlägen 
Er ſprach — und Tonnte fi nor. Zorn nicht mäßi- 
gen —, daß man Randve ergreifen und am den 
Galgen knüpfen follte. ' Und al3 der zum Galgen 
geführt war, da nahm er einen Habicht, und rupfte 
ihm alle Federn ab und jagte, daß man denfelben feinem 
Bater zeigen ſollte.“ Und ald der König [ihn] fa, 
ſprach er: „Da kann mar. nun. fehen, daß ich ihm 
fo aller Ehren bar ***) jcheine, wie der Habicht der 
Tebern,“ 3 und gebot ihn vom Galgen Herabzunehmen. * 
Bide [aber] hatte unterdefjen Arglift dabei gebraucht?, 
und er mar [hen] tobt. © 


*) Wie das in Thidr. s. Kap. 249 ff. erzählt ift. 

**) Wörtlich: „den Vorrang behauptete“. Nach diefer Pa- 
rallefitelle wird man doch oben ©. 55 * meine Ueber⸗ 
fegung und Erflärung aufgeben und dagegen dort 
überfegen müſſen: „wenn es auch diesmal das ſchlimmſte 
geweſen, am ſchlimmſten ergangen war“ (mit ihrem 
Unterliegen), nämlich bei der Bevorzugung u: 
vor Lunge durch Hjordis. 

er) Genauer: „Des Anſehens beraubt“, weil kinderlos. 

1) = Sn. E. 181,22 (vgl. Pr. v. Ghv. 3. 8; Saro, ©. 413,22 ff.). — 
2) = Sn. E. 191,88 f.; vgl. Saro, ©. 414,18—16. — 9) Saro, 
S. 414,16 f. 17 f.; vgl. Sn. E. 121,80—122,2. — 4) = So, 
©.414,17 f. — 5) vgl. Saro, ©. 413,35 ff. — 6) vgl. Sn. E. 121,4 
(bei Saro, S. 414,90 wird der Sohn wirklich befveit). 
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Fürder ſprach Bide: „Auf niemand Haft du 
böfer zu fein als anf Svanhild: laß fie fterben mit 
Schmach.“ 1; Der König antwortete: „Den Ruth 
will id) annehmen.” ? Darnach ward fie gebunden 
im Burgthore, und Rofje anf fie zugetrieben 3; aber 
als fie die Augen aufſchlug, da wagten die Roſſe 
nicht fie zu treten. *)* Und als Bide das ſah, 
Magte er, daß mm ihr einen Sad über den Kopf 
ziehen follte“ So geſchah ed, und da lieh ſie ihr 
Leben. ® 


Einumdvierzigftes Kapitel. **) 


Nun vernahm Gudrun den Tod Svanhild's 
und ſprach zu ihren Söhnen”: „Wie fiet ihr fo 
ruhig und redet Scherzworte, da doch ***) König 


*) Wegen, ihrer durchdringenden Augen, . oben ©. 208”**; 
vgl. auch ©. 167°, wo Nehnliches bei Sigurd's Tode 
berichtet wird. | 

x*) Meberfchrift: „Gudrun treibt ihre Söhne an, Svanhild 
zu rächen“. 

e⸗) Eigeutlich „da wo“, 

1) = Care, ©. 118,80. — seh. 33. — 3) = tb, 4168 f. 
4) = Ebd. 3. 4-8. — 5) vgl, ebd. 2. 9 ff. (Ahnlih, aber ab- 
weidhend). — 6) == Ebd. 8. 11.ff. — Bu 8) bi 6) vgl. die Fürgere 
und abweichende Darftelung in En. E. 138,96; noch kürzer au⸗ 
gedeutet in Proſa nor Ghv: 3, 8f. — 7) =, Proſa vor Ghv, 3,9; 
Sn. E. 123,6 f. — Nach Saro 414,20 ff. hätte Bicke ſelbſt e8 gemeldet. 


J 
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Jormunxek eure Schweſter tödten und unter Roß— 
hufen zertreten ließ *) ? mit großer Schmach. Und 
keineswegs Habt ihr gleiche Sinnesart wie Gunnar 
und Hogne: die würden ihre Blutsfreundin rächen.“ 2 
Hamdi antwortete: „Wenig lobteft du Gunnar oder 
Hogne, al fie Sigurd erfchlugen, und du von feinem 
Bfute geröthet warft.* Und übel ||185) war deine 
Bruderrache, als - du deine Söhne **) tübteteft: / 
beffer hätten wir alle zufammen König Sormunrel 
erfchlagen können.“ Doch werden wir deine Vor- 
würfe ***) nicht ertragen }), jo jehr wie wir [von 
dir] aufgereizt find.“ ° Fröhlich FF) ging Gudrun ® 
und gab ihnen zu trinken aus großen Becjern. 7 
Und darauf gab FF) fie ihnen große und tüchtige 
Panzer und andere Waffenrüftung. ® Da fprad 


*) Eigentlih: „Tödtete und ... zertrat”. 
**) Gudrun's Söhne, die fie mit Atle Hatte, |. oben &. 203 *. 
***) Eigentlich: „abiprechenden, jchmähenden Worte”. 


+) Ihnen nicht wideritehn. 
+r) Wörtlich „Iachend“, vor Freude über die BZufage. 
rt) Wörtli „wählte, vgl. oben ©. 171**. 


1) = Ghv. 2,1-8; Hımd. 3,14. — 2) = Ghv. 3,1—8 (Hmd. 4,1 f.). 
— Zu 3187— 2141 vgl. bie kurze Wiedergabe Sn. E. 122,6 fe — 
8) = Ghv. 4; Hmd. 6,1—6. 7,1435 oben 148%. — 4) = Ghrv. 5; 
vgl. Hınd. 8. — 5) vgl. Ghv. 6. — 6) = Ghv. 71 f. — T) Ra 
Bugge Mißverſtändniß von Ehv. 7,8 f. (sumbi ftatt kumbl ge= 
lefen). — 8) = Ebd. 7,5 f. (oder we — Bu 5) biß 8) vgl. 
Sn. E. 128,7 f. 
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Hamdi: „Hier werden wir zum leßienmale und tren⸗ 
nen *) und du wirft die Kunde **) vernehmen, und 
wirft dann unſer beider und Svanhild's ZTodtenfeier 
begehn.“ ***) 1 Darauf machten fie jich auf ‚der Weg. 

Gudrun aber ging in ihre Kammer harm-' 
erfüllt 2 und ſprach: „Drei Männern war id) ver- 
mählt: zuerit Sigurd dem Yafnistödter: der ward 
verrathen, und dad war mir der größte Kummer. > 
Sodann ward ich dem König Atle gegeben: aber jo er: 
bittert war mein Herz gegen ihn, daß ich im Harme 
unfere Söhne erſchlug.“ Darauf ging ich in Die 
See, allein fie trug mic auf Wogen and Land, 
und ward ich da diefem Könige vermählt.* Darnad) 
gab ich Spanhild in die Ehe aus den Lande weg 
mit großem Gute, und das ift mir der jchmerzlichite 
Kummer nah Sigurd's Tode, daß fie unter Roß— 
Hufen zertreten ward.” Doch das erbittert mic) am 
meiften, daß Gunnar in einen Schlangenhof gejebt 
ward 8, dad aber ift da3 härtefte, daß Hogne da3 


Herz audgefchnitten ward. ®. Und beſſer wäre es, 


“DH. „auf ewig Abſchied nehmen“. 
“, Nämlich: von unferm Tode. 

***) Eigentlich: „Crbgelage halten“, f. oben ©. 51*. 

1) = Ghr. 8; vgl. Hmd. 10,5—8. — 2) = Ghv. 9,14. — 3) dgl. 
ebd. 10,1—11,2. — 4) vgl. ebd. 11,3-—12,6. — 5) = Ebb. 13,1. 
6-7; vgl. Sig. ak. 68. — 6) = bb. 14,14. — 7) = Ebb. 16; 
vgl. Big. sk. 68,4 64,8. — 8) = Ebr. 17. — 9) = Ghv. 18,14. 
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wenn Sigurd mir entgegen-Täme, und ih mit. ihm 
führe. *%)ı Hier ift mm fen Sohn noch Tochter 
zurückgeblieben, mic) zu tröften. 2 Gedenke mun, 
Sigurd, an dad, was wir redet, da wir Ein 
"Bette beftiegen **), daß du mich befuchen wollteſt 
und von Hel ***) her erwarten.“ 3? Und damit endete 
ihre —— 


*) D. h. auf dem Todtenroß mich mit ſich nähme (vgl. 
die Quelle unſerer Stelle, Ghv. 19,1 ff.). Ebenſo kehrt 
der todte Helge in der Nacht auf‘ fahlem Todtenroſſe 
durch die Luft zur Erde zurüd, um bei der troftlofen 
Gattin (Sigrun) im Hügel zu meiln Bor Morgen 
muß ex. wieder fort; Sigrun aber vergeht vor Gram 
(H. Hund. II, 39 Mm. Dies find Anfänge der Leno— 
tenfage. 

**) Der Ausdruck kehrt mehrfach din der ‚a wieder, ſ. 
oben ©. 151'. 166°. 

**5*) Dies ijt ungenaue Wiedergabe von Ghv. 20,5—8, Die 
unjer Verf. wohl falſch auffaßte. Dort heißt ed, daß 
beide verabredet haben, Sigurd wolle von Hel aus 
Gudrun, Gudrun aber ihn von der Welt aus bejuchen. 
Dort alfo wird Sigurd von Hel (wie Helge von Wal- 
hall) auf die Erde zurückkehrend gedacht. Vgl. Die vorige 
Anm; * und überhaupt oben ©. 71*. 

1) Val. ebd. 19,14. — 2) = Ebd. 19,5—8. — 3) = Ebd. 20, doch 

vgl. oben Anm. *r%,. 


% 
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- Zweiundvierzigfteß Kapitel. *) 


Es ift nun von den Söhnen Gudrun’ zu 
fagen, daß ||186) fie ihnen die Rüſtungen jo ein- 
gerichtet **) hatte, daß fein Eifen fie verlegte 1; doch 
hatte fie fie gebeten, den Steinen feinen Schaden 
anzuthun ***) noch andern großen Dingen, und fagte, 
daß es ihnen zum Verberben gereichen wiirde, wenn 
fie nicht alfo thäten. 

"Und | ald fie fi) auf den Weg gemacht hatten, 
trafen fie ihren Bruder Erp +) und fragten, wa3 er 





*) Meberfchrift: „Von Gudrun's Söhnen”. 

**) Durch Bauberfünite (Bauberlieder); jo konnten auch 
Schwerter durch Befprechen ſtumpf gemacht werden, 
vgl. Sigdr. 27,4—6 u. ſ. mw. 

*2*) Sie zu verunreinigen, entweihen; j. unten ©. 219*. 
y) D. h. „der Braunhaarige”. Er ift Stiefbruder Hamdi's 
und Sorle's, von anderer Mutter. So unfere Quellen. 
Doch blickt vielleicht noch eine ältere Sagenfaſſung durch. 
Den Grund nämlid), weshalb fie ihn erſchlugen (der 
nad) Himd. 15 ein anderer ift), giebt Sn. E. 122,17 ff. 
alfo an: „Sie waren jo aufgebracht über ihre Mutter, 
weil fie fie mit Schmähworten auf den Weg gebracht hatte, 
daß fie ihr das anthun wollten, was ihr am ſchlimmſten 
ſcheinen würde, und erſchlugen Erp, meil fie ihn am 


1) = Sn. E. 182,9 (Hind. 25,68. 11,8, vgl. 8. f. d. Phil. 7,890); 
vgl. Saro, ©. 414,32 ff., befonders 415,7. 
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ihnen helfen würde Er antwortete: „Solche 
wie eine Hand der andern*, oder em Fuß dem 
andern.“ ? Das däuchte ihnen [jo gut wie] nichts ®, 
und erfchlugen ihn. * 

- Nun zogen fie ihres Weges, und [ed mährte] 
nicht lange, bis Hamdi ſtrauchelte, und jtredte Die 
Hand [vor ji] nieder **); da fprah er: „Erp 
wird wahr gejagt haben. Sch würde nun fallen, wenn 
ih mich nicht auf die Hand ſtützte.“ſ Bald darauf 
ftrauchelte Sorle, jtüßte fi) aber auf einen Zuß***) und 
fonnte fich aufrecht halten, und ſprach: „Ballen würde 
ih, wenn ich mich nicht auf beide Füße fjtüßte.“ | 
Sie jagten fi nun, daß fie übel gethan hätten an 
Erp, ihrem Bruder. ® 
Sie fuhren nun, bis fie zu König Jormunrek 


meiften liebte.” War alfo urſprünglich Erp ihr eigener 
Sohn, die beiden andern aber ihre Stieffühne? Bol. 
Simrod, Die Edda®, ©. 461; Meyer, Die Dietrichs— 
fage, ©. 31. N 
*) Nach dem Folgenden follte man erwarten: die Hand 

dem Fuße (= Sn. E. 122,15 ff.). 

*“*) Um fich darauf zu ftüßen. 

**x*) Das muß bräst & fötinn bedeuten. 

1) = Sn. E. 138,18 {.; Hmd. 18. — 2) vgl. Hınd. 14,1; Sn. E. 

“182,16 f. — 3) = Sn. E. 122,16 f.; vgl, Hınd. 14,5—8. — 4) = 


Sn. EB. 122,19; vgl. Hımd. 16. — = Sn. E. 1233,20-32. — 
6) vgl. Sn. E. 122,32. 
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famen, und gingen vor ihn, und überfielen ihn ſo⸗ 
glei. Hamdi hieb ihm beide Hände ab, Sorle 
aber beide Füße. ! Da ſprach Hamdi: . „Ab würde 
nur dag Haupt fein, wenn Erp lebte, unfer Bruder, 
den wir auf Dem Wege erfchlugen ?: zu ſpät jahen 
wir das ein;“ wie e8 im Liede heißt: 
Ab wäre das Haupt num, 
Wenn Erp lebte, 


Unfer ftreitfühner Bruder, 
Den wir auf der Straße erichlugen. ? 


Darin hatten fie daS Gebot ihrer Mutter außer 
Acht gelaffen, daß fie Steine beichädigt *) hatten. 

| Nun drangen die Männer auf fie ein, fie aber 
wehrten fi) wohl 187) und mannhaft und füg- 
ten. manchem Manne Schaden zu; fie [jelbit] verlebte 
fein Eijen? Da kam ein Mann, [hochgewachjen] 
und alt, mit Einem Auge **)°, und fprad: „Nicht 


*) Die Steine der Straße hatten fie befchäbigt, beſudelt 
(j. oben ©. 217***) mit dem Blute des Bruders (f. 2. 
f. d. Phil. 7,383). 

**) Es iſt wieder Odin (vgl. oben S. 15*. 53*. 57*. 66*. 
[79**]. 83*. Wie er Sinfjotle als Todtenfährmann zu 
1) = Sn. E. 122,22—24; vgl. Hmd. 24; Saro, ©. 4159 f. — 2) = 
Sn. E. 122,25 f. (nad) der bier folgenden Halbftropbe). — 3) Hd. 
27,1-4. — 4) = Sn. E. 123,36 f.; vgl. Emd. 23 (bei Saro find 
Sormunrel’8 Goten dur; Gudrun's Zauber geblendet und kämpfen 

gegen einander). — 5) vyl. Saro, ©. 415,4. 
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gleicht ihr Augen Leuten *), da ihr die Männer da nit 
zu Tode zu bringen wißt.“ Der König erwiderte: „ieh 
und Rath dazu, wenn du (welchen) weißt.“ | Jener 
ſprach: „Ihr ſollt fie mit Steinen zu Tode werfen.“ 
So geſchah es auch !: da flogen non allen Seiten 
Steine auf fie, und das brachte ihnen deu Zoo. ? 


fih nahm, wie er Sigmund nach vollbrachter Helden- 
laufbahn das Sclachtenglüd wandte und ihn zu fih 
entbot, jo rief er auch hier die legten Verwandten der 
Volſunge zu fi, indem er jelber durch jeinen Nath 
ihren Tod herbeiführt. Auch bei Saxo ift es Odin, der 
diefen Rath giebt, in Sn. E. (nad) der Ragnarsdrapa?) 
und wahrſcheinlich in Hınd. (f. 3. f. d. Phil. 7,383 f.) 
aber Sormunref ſelbſt. Ich glaube, daß lebteres da? 
Urfprünglichere ift, weil es fo ſich erffärt, weshalb der 
Tod Erp's, der das Haupt hätte abfehlagen follen, den 
Brüdern zum Verberben gereichte: jo konnte Jormunrek 
noch fprechen und den Rath ertheilen (vgl. Himd. 267). 
*) Wörtlih: „Nicht feid ihr weile Männer”. 


1) = Saro, ©. 415,6—8; Sn. E. 183,1 f. (bier Jormunrel, nit 
Odin); Hmd. 25. — 2) vgl. Hmd. 30; Sn. E. 133,2. 





Ragnar-Lodbroks-Saga. *) 
Uebergangskapitel. ***) 


Heimi in Hlymdal**) vernahur dieſe Kunde, 
daß Sigurd und Brynhild todt wären; Aslaug aber, 








*) Die Höfchr. hat Hier Die Ueberſchrift: Saga Ragnars 
Lodhbrökar. Der Name Lodhbrök („zottige Hofe“, 
„mit einer Fellhoſe“) — urjprünglich auf die Kleidung 
bezüglich, und zwar ein Frauenname — ift zum ehren- 
den und ftändigen Beinamen de3 König Ragnar ge- 
worden. (Wie er zu dem Beinamen kam, f. Guſtav 
Storm, Ragnar Lodbrok, Kriftiania 18% ©. 57 ff.) 

2*8) S. oben ©. 128*. 

***) In den Ausgaben und Meberfegungen wird dies Kapitel 
allgemein zur Wolfungajaga gezogen, bei Bugge als 
Kap. 48. Indeffen gehört es inhaltfih mehr zur Rag- 
narsſaga, zu welcher ich e8 ziehe, infufern es die Jugend⸗ 
geſchichte Aslaug's berichtet, der jpäteren Gattin Rag- 
nar's — die erſt vom Verf. unſerer Saga zur’ Tochter 
Sigurd’3 und der Brynhild gemacht ift (f. ob. S. 134**) — 
mit der Volſungaſaga alfo eigentlih nichts zu thun 
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ihre Tochter, Heimi's Pflegefind *), war damals 
drei Winter alt. Er wußte nun, daß man nad [ihr] 
forjcden würde, da3 Mägdlein und ihr Gefchlecht zu 
vertilgen. Er Hatte fo große Trauer um Brynhild, 
feine Pflegetochter, daß er nicht feines Reiches achtete 
nod) feines Gute. Er erkannte mın, daß er das 
Mägdlein dort nicht verbergen Tünnte; da ließ er 
eine Harfe madjen, fo groß, daß er das Mägdlein 
Aslaug hinein that nebit manchen Kleinoden von 
Gold und Silber, und ging dann hinweg, weit durch 
die Lande, und [fan] endlich hierher in die Nordlande. 
So künſtlich war feine Harfe gemadt, daß man fie 
auseinander nehmen und zufammenfügen **) Tonnte; 
und er pflegte tags, wenn er in der Nähe von 
Wafjerläufen dadinzog 188) und nirgend ein Gehöft 
in der Nähe war, die Harfe augeinander zu nehmen 
und das Mägdlein zu wachen. Er hatte nur Wein- 
lauch, und gab ihr [den] zu eſſen. Das aber 
it die Eigenſchaft dieſes Lauchs, daß man lange 
hat. Am richtigſten ftellt man es aljo als „Ueber— 
gangskapitel“ vor den Anfang der eigentlichen Ragnars⸗ 
faga; ſ. übrigen? die Ein. und Beitr. 3,201 ff. Denjelben 
Gegenſtand behandelt die nach unferer Saga gedichtete 
färöiſche Gestsrima. 
*)&. oben ©. 134, 2. 4 f. 
*r) Wörtlich: „Nach den Fugen zufammenfegen“. 
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leben kann, wenn man auch feine andre Nahrung 
‚hat. Und wenn dad Mägdlein weinte, ſchlug er die 
Harfe, und verſtummte fie dann; denn Heimi war 
fehr fertig in den Künften, die damals gebräuchlich 
waren. Er Hatte auch viel köſtliche Kleider bei ihr 
in der Harfe und viel Gold. 

| Und jo z0g ex, bis daß er nad) Norwegen ge- 
langte und zu einem Meinen Gehöfte kam, das 
Spangareid *) heißt: da wohnte ein alter Mann, 
der Ake Hieß; er Hatte ein Weib, die hieß Grima; 
& waren nicht mehr Leute dort als fie. An diefem 
Tage war. der Alte: in den Wald gegangen, aber die 
Alte war. daheim. Sie begrüßte Heimi und fragte, 
wa für ein Mann er wäre. Er antwortete, er 
wäre ein Bettler, und bat die Alte um Aufnahme. 
Sie fagte, daß nicht jo viele dahin kämen, daß fie 
ihn nicht wohl aufnehmen wollte **), wenn er es 
nöthig zu haben glaubte, dort zu bleiben. Nach 





*) Eigentlich: „zu Spangareid“ (Hoſchr. & Spangarheidhi). 
Spangereid heißt jeßt die LYandzunge, die dad Vor— 
gebirge Lindesnäs (im Südweſten Norwegens) mit dem 
Feſtlande verbindet. Weber diefe Lofalifirung der Sage 
wird unten in einer Anmerkung zum vierten Kapitel 
gehandelt. | 

**) Genauer: „nicht mehr als fo, daß fie erklärte, fie wollte 
ihn wohl aufnehmen“. 
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Verlauf einiger Zeit aber fagte er, ihm würde 
damit der größte Dienft erwiejen, daß ein euer 
vor ihm angezündet und er fodann zu den Schlaf- 
gemache*) geleitet würde, wo er ſchlafen Sollte. 
Und als das Weib das Yeuer amgezündet. hatte, 
feßte er die Harfe auf den Sig neben fi; das 
Weib aber war fehr redfelig; oft ‚fielen ihre Blicke 
auf die Harfe, dieweil die Franſen von einem töft- 
lichen leide aus der Harfe hervorguckten. Und als 
er (Heimi) jih am Feuer wärmte**), ſah fie emen 
fojtbaren 189) Goldring unter feinen Lumpen ber- 
vorſchauen; denn er war fchlecht geffeidet. Und als 
er fich gemwärmt hatte, wie er darnach Bedürfniß 
fühlte, da Hielt er fein Nachtmahl. Darauf aber bat 
er die Alte, ihn dahin zu geleiten, wo er die Nacht 
ſchlafen ſollte. Da fagte dad Weib, daß e8 für ihn 
draußen befjer fein wiirde, als drinnen: „denn wir 
beide, mein Alter und ich, -haben oft [noch] zu 
ſchwatzen, wenn er heim kömmt.“ Cr ließ ihr den 
Willen und ging hinaus, und fie desgleichen; er 





*) Eigentlich „Schlafhaus“; oft diente nämlich ein beſon⸗ 
bered Gebäude ala Schlafraum; ſ. nn) Altnord. 
Leben, S. 226. 

**) bakadhist. Solch Erwärmen und Reiben des Körpers 
an offenem Feuer war (an Stelle eines Bades) vor dem 
Schlafengehn beliebt; ſ. C.-V. 50°*. 


225 





nahm die Harfe und trug fie mit fih. Das Weib 
ging hinaus und begab ſich zu einer Kornjcheune *), 
und geleitete ihn dahin. Sie fagte, er follte fi) dort 
einrichten, und äußerte, fie wähne, daß er dort ruhig 
ſchlafen **) werde. Und ging nun die Alte hinweg 
und bejorgte ihre m er aber legte fich 
fchlafen. 

Der Alte fam heim, ald der Abend zu Ende 
ging: Die Alte Hatte [erft] wenig von ihren Obliegen- 
beiten befchidt; er aber war müde, als er heimkam, 
und jchlecht zu fprechen, weil Alles ungethan mar, 
was fie hätte beforgen follen. Der Alte jagte, jehr 
ungleich ſei das Glück [unter fie) vertheilt ***), da. 
er jeden Tag mehr arbeitete, ald er vermöchte, fie 
aber wollte bei nichts Hand anlegen, was Nuben 
bräcdhte. „Sei nicht böſe, mein Alter (Tagte fie), denn 
es Tann fein, daß du nun in furzer Beit ſolches er- 
reichen fönnteft, daß wir beide all unfere Lebtage 
glüclich wären.“ „Was ift das?“ fragte der Mann. 
Das Weib antwortete: „Hier ijt bei und zur Her- 
berge +) ein Mann gefommen, und glaube ich, daß 


*) Wörtlich: „dahin, wo eine Kornjcheune war. 
*x) Wörtlich: „feines Schlafes genießen‘. 
xxx) Wörtlich: „groß fei der Unterjchied des Glückes“. 
+) Eigentlich: „zu unjerer Herberge”. 
15 
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er über jehr große Gut verfügt. *) Er iſt ſſchon) 
in höherem Alter, muß aber ein gar gewaltiger Held 
gemwejen fein; doch ift er jebt fehr müde. Nicht 
meine ich 190) jeineögleichen gejehen zu haben; doch 
halte ich ihn jeßt für ermüdet und fchläfrig* Da 
fagte der Alte: „ES fcheint mir unräthlich, gegen 
die Wenigen treulo zu fein, die hierher kommen.“ 
[Sie antwortete :] „Dann wirt du lange armfelig 
[öleiben], wenn **) alles dir zu gefahrvoll fcheint ! ***) 
Wähle nun: entweder du erfchlägft ihn, oder ich }) 
nehme ihn zu meinem Manne, und wir beide werden 
dich fortjagen. Auch Tann ich dir das mittheilen, was 
. er zu mir ſprach gejtern Abend — aber wenig er: 
heblih wird es dich dünken —: er ſprach ver- 
fiebt +}) zu mir, umd id) werde mic) entfchließen, 
ihn zu meinem Manne zu nehmen, dich aber weg- 


*) Genauer: „darüber zu fchalten hat“. 
*x) Wörtlich: „dadurch . . ., daß“. 

***) Wörtlih: „im Auge wächſt“. Es wächſt einem etwas 
im Auge (f augu) oder vor Augen (fyrir augum) be- 
deutet: es erjcheint einem etwas größer (gefährlicher), 
ala es iſt, und flöht ihm daher Furcht ein. 

r) Wörtlih: „Thu nun Eins von beiden, daß du ihn er= 
fchlägit, oder ih . . .“ 

tr) Eigentlih: „wie ein Verliebter, Galan“. 
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zujagen oder zu erichlagen, wenn du nicht fo *) 
thun willſt, wie ich will," Es wird nun berichtet, 
daß bei dem Alten die Frau das Regiment führte; 
und fie ſprach jo lange Davon, bis er auf ihr An— 
itiften feine Art nahm und Scharf ſchliff. Und als 
er fertig war, geleitete da8 Weib ihn dahin, wo 
Heimi ſchlief; und er ſchnarchte laut. **) Da ſprach 
das Weib zum Manne, daß er ihn aufs heftigite **”) 
anfallen ſollte, „und ſpring [darauf] Hurtig davon, 
denn du vermagft den Lärm, den er erheben wird F), 
und feine Weherufe nicht zu ertragen FF), wenn er 
dich (mit Händen) ergreift.“ Sie nahm die Harfe 
und eilte fort mit ihr. Nun ging der Mann Hinzu, 
wo Heimi jchlief; er hieb nad) ihm: das ward eine 
Ihwere Wunde, und entglitt ihm die Art. AlSbald 
ſprang er hinweg, fo fchnell er vermochte Da er- 
wachte jener von der Verwundung, und war Diele 
durchaus tödtlih FF). Und es wird gejagt, daß 


*) Eigentlih: „demgemäß”. 
**) Wörtlich: „und war da lautes Schnarchen“. 
er) Eigentlich: „aufs beſte“, d. h. mit ganzer Kraft. 
+) Wörtlich: „feinen Lärm”. Der im Folgenden beichriebene 
Todeskampf ijt gemeint. 
Tr) Vgl. Ragnarsſ., Kap. 7 und 11 das vom Gebrüll der 
Kuh Sibylja Geſagte. 
777) Genauer: „fie war völlig hinreichend“, nämlich zum Tode. 
15* 
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bei feinem Todeskampfe fo großes Getöfe ward, daß 
die Stüßen des Haufe entziwei gingen, und das 
ganze Haus einfiel, und ein großes Erdbeben ward. *) 
Und da endete fein Leben. 

Nun kam der Mann dahin, wo da3 Weib war, 
und fagte, daß er ihn erfchlagen Habe: „doch ftand 
ed eine Zeit lang fo, daß ich nicht wußte, wie es 
ergehn würde: diefer Mann war erftaunlih ftarf; 
dennoch wähne ih, daß er nun bei Hel**), ift.“ 
Das Weib fagte, daß er Dank haben follte für Die 
That: „und wähne ih, daß 191) wir nun reid)- 
liches Gut haben, und wir wollen verfuchen, ob ich 
wahr gejagt habe.“ 

Da zündeten fie Feuer an; das Weib aber 
nahm die Harfe und wollte fie aufmachen, konnte 
das aber auf feine andere Weife als, indem fie fie 
zerbrach ***); denn fie Hatte nicht Geſchicklichkeit F) 
dazu. Sie befam alſo ‚die Harfe aufgemadt: da 
jah fie ein Mägdlein, daß ihr däuchte, fie habe [noch] 


*) Diefe Schilderung ift wohl nur eine ungefchidte Nach: 
ahmung des Todesfampfes der Schlange, unten ©, 237*. 
**) 5, oben ©. 71*. 
sr) Wörtlich: „als: fie mußte fie zerbrechen”. 
PD». 5. fie war nicht geſchickt genug. 
1) Zu den beiden letzten Abfägen vgl. Gester. Str. 3—11. 
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fein jolches gejehen; doch war auch reiches Gut in 
der Harfe. Da jprad der *) Alte: „Es wird nun 
geſchehn, wie oft, daß es übel gedeiht, den zu ver: 
rathen, der einem traut: es ſcheint mir, als ob 
ein unmündig Kind **) und in die Hände gefallen 
wäre.“ Die Alte antwortete: „Nicht ift die dem 
gemäß, wie ich Dachte; doch brauchen wir und feine 
Vorwürfe darüber zu machen.“ Und num fragte fie, 
welche Stammes fie wäre. Aber das junge Mägd- 
lein antwortete nichts, ald wenn fie noch nicht |prechen 
gelernt hätte. „Nun ergeht es, wie ich vorausfah, 
daß unfer Anſchlag übel ablaufen würde [jagte der 
Mann]: wir haben eine große Thorheit begangen: 
wie follen wir num für dies Kind forgen?“ ***) 
„Da ift leicht Rath zu finden +) (ſprach Grima): fie 
jol nach meiner Mutter Krala Fr) heißen.“ Du 


* Die Hdſchr. Hat Hier fälfchlich die Abkürzung für ker- 
ling „die Alte”, 

**) iimegdh, d. h. eine Hilfloje Berjon überhaupt, die auf 
die Unterjtügung Anderer angetviejen ift. 

**#) Dieſelbe Frage thut er gleich nachher noch einmal. Hier 
follte man (wie jchon Bugge bemerkte) erwarten: „Wie 
iolfen wir da3 Kind nennen ?“ 

+) Wörtlih: „Das ift leicht zu willen“. 

77) D. h. Krähe, als verächtliche Bezeihnung oben ©. 42* 

beiprochen, bier Name einer armjeligen Frau. 
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ſprach der Alte: „Wie follen wir für dies Kind 
forgen?* Die Alte fprah: „Ich fehe dafür guten 
Rath: wir wollen fie für unjere Tochter ausgeben 
und fie aufziehen.” „Das mird Keiner glauben 
(fagte der Alte): viel anmuthiger iſt die Kind als 
wir, denn wir find ſehr häßlich, und es wird nicht 
wahrjcheinlich*) gefunden werden, daß wir ein ſolches 
Kind Haben mögen, jo außerordentlich häßlich wie 
wir beide find.“ Da ſprach das Weib: „Nicht 
weißt du, ob ich nicht irgendwelche Liſten dabei ge- 
brauche, [fo] daß dies nicht unglaublich dünken möchte: 
ih werde fie kahl fcheeren Laffen und darauf Theer 
ſchmieren und andere, wobei am jicherjten zu er- 
warten fteht, daß am wenigſten 1192) Haar herbor- 
fomme.**) Einen tief herabreichenden Hut ***) ſoll 
fie Haben; auch fol fie nicht gut gekleidet fein: dann 
wird größere Gleichheit zwiſchen unſerm Ausſehen 


*) Genauer: „seine Wahrjcheinlichfeit Dabei”. 
**5) D. h. „mas den Haarwuchs am ficheriten hindert”. 


x**x) Um das Geficht zu verdeden und fo unkenntlich zu machen, 
wie folches mehrfach bei Odin's Erjcheinung Hervor- 
gehoben wirb (oben ©. 15*,.57*), desgleichen bei 
Helden in Thidr. s. (Rap. 73: I, 215 u. d.). Bol. 
auch unten Ragnarsſaga, Kap. 20, Abi. 2. 
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hergeftellt werden. *) Kann fein, daß die Leute glau- 
ben, ich ſei [einmal] jehr ſchön gemejen, da ich jung 
war. Sie fol auch die niedrigite Arbeit **) ver- 
richten.” — Es mwähnten aber beide, der Mann und 
da3 Weib, daß fie nicht‘ fprechen fünnte, da fie ihnen 
niemal3 antwortete. 1 

Nun geihah ed, wie die Alte fi) vorgenommen 
hatte, und wuchs fie (Aslaug) dort auf in großer 
Armuth. 


Erftes Kapitel. ***8) 


Herraud hieß ein mächtiger und berühmter Jarl 
in Gautland F); er war vermählt und hatte eine 
Tochter Namend Thora, von Ausſehen die, aller: 


*) D. h. wird der Unterfchied des Ausſehens zwijchen uns 
beiden und ihr mehr verwiſcht werden. 

**) Eigentlich: „das, was am fchlimmiten ift“. 

***) Der Inhalt der erften beiden Kapitel ift, verkürzt und 
entftellt, aber in den Hauptzügen noch fenntlich, in einem 
altvänifchen Volksliede (DGF. I, Nr, 24) behandelt. Biel 
genauer mit unferer Saga übereinstimmend ijt die Dar- 
ftellung in dem färöifchen Ragnars tättur, Str. 2—15. 

Y)S. oben ©. 13*. 


1) Zu dem letzten Abfak vgl. Gester. Str. 12—14. 
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Ihönfte Sungfrau und gar fein in allen Dingen, 
womit man fich befafjen *) kann, und was beſſer ift 
zu haben, als zu entbehren. *) Das war ihr Bei- 
name, daß fie Borgarhjort ***) genannt ward, weil 
fie an Schönheit ebenfo alle Frauen übertraf, wie 
der Hirſch die anderen Thiere. 7)! Der $arl liebte 
feine Tochter jehr FF): er ließ ihr ein Gemach bauen, 
nit fern von der Königshalle, und dies Gemach 
war von einem Baune umgeben. +77) Per Sarl 


*)er til handa mä& bera (er til m& henda, Thidär. s.) 
kann bier ſchwerlich die gewöhnliche Bedeutung von bera 
til handa haben, fondern es werden Handarbeiten ge= 
meint fein; vgl. oben ©. 1734-5. 

**) Wörtlich — Thidr. s. I, S. 4 (vgl. daſ. Kap. 52: 
I, 180 f.) am Anfange, dem überhaupt der ganze Satz 
nachgebildet fcheint. — Vgl. auch unten ©. 263*. 

***) D. h. „Hirſch der Burg“. 

) Vgl. oben S. 167°. 208. 

tr) = Thidr. s. I, 4 (8. 3). 

Trr) Dies umzäunte Gemach entjpridt dem unnahbaren 
Thurm, auf dem in der Hilden und Hugdietrichsſage 
der alte König feine Tochter eingejchlofien hält, um fie 
vor Freiern zu hüten. Jedenfalls meinte ed die Sage 
auch bier fo, wenn es auch nicht ausdrücklich gejagt ift. 
An der nächjtverwandten Sage von Alf und Alvilda 
(Saxo, ©. 335) tritt das noch Bu hervor [f. d. Nach⸗ 
träge). 

1) Bgl. Rsth. 845,6—11 [Saro, ©. 443, 3. 5 ff.). 
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machte es ſich zur Gewohnheit, feiner Tochter jeden 
Tag etwa3 zur Unterhaltung zu jenden, und .er ge 
fobte ſolches fortwährend zu thun. Es wird nun 
davon berichtet, daß | er ihr eined Tages einen Kleinen 
Lindwurm bringen ließ, der ausnehmend fchön war. 
Diefer Wurm *) gefiel ihr; fie ſetzte ihn deshalb in 
ihre Truhe **) 1 und legte Gold unter ihn. ***) Nicht 
lange war er darin, | da wuchs er mächtig, und ebenjo 
dad Gold unter ihm; [und] es kam nun dahin, 
daß er [fhon] nit mehr Raum in der Truhe 
hatte: da lag er rund herum um die Truhe. Und 
zulegt Fanı es joweit, daß 238) er nicht mehr Platz 
im Gemadye hatte, und wuchs dad Gold unter ihn 
in demfelben Maße wie der Wurm ſelbſt. Da lag 
er draußen um dad Gemach herum, jo daß Kopf 
und Schwanz fich berührten. 2 Und e3 war gefähr- 


m — — — 


*) orm-r, wörtlich unſer „Wurm“, iſt übrigens im Nordi— 
ſchen die allgemeine Bezeichnung für „Schlange“. 
**) Wie in einer folden Frigg die von ihr zu verleihenden 
Gaben aufbewahren Täßt. 
**#) Horthütende Drachen begegnen fehr häufig in unjeren 
Sagen (Simrod, Myth. $. 106,3); wir ſahen oben 
©. 73° auch Fafni auf dem Golde liegen. ©. d. Nachtr. 


1)=Bath. 845,11—13; vgl. Saro 443,9—12. — 2) vgl. Rath. 345,13—15 
(viel kürzer). 
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lich, ihm zu nahen *): niemand wagte, vor dieſem 
Wurme zum Gemache zu kommen **), außer dem 
Einen, der ihm zu freffen brachte; er bedurfte aber 
eined [ganzen] Ochſen zur Mahlzeit. ! 

Der Jarl fand darin großen Schaden?, und 
that ein Gelübde, er wolle dem Manne, wer er auf 
immer fei, feine Tochter geben, der den Wurm todt 
fchlüge ?; und da3 Gold, fo unter ihm läge, jollte 
ihre Mitgift fein. Diefe Kunde vernahm man weit‘ 
durch die Lande, dennoch erfühnte fich feiner, den 
großen Wurm zu bezwingen. 


*) Eigentlich: „er ward böfe im Verkehr“, „es ward jchlecht 
mit ihm verkehren“. So wachſen aud) im Ortnit 
(Str. 515 ff.) die jungen Drachen fchnell zu gefährlichen 
Ungethümen heran, die ebenfall® der Vater der Tochter, 
bezw. dem Tochtermann ſchenkt, welch letzterer ebenfalls 
mit ihnen fämpfen muß. 

**) Hier haben wir aljo jene andere Sagengeftalt, in der 
die Jungfrau von einem Drachen gefangen gehalten 
wird, mit der S. 232 FF} befprochenen verfchmolzen. Eine 
entiprechente Verſchmelzung zeigte wohl auch die ältefte 
Hartungenjage, indem Ortnit’3 Schwiegervater, der über 
Würmer verfügt, urfprünglid) feine Tochter vielleicht 
durch einen ſolchen bemwachen ließ. In der Sage von 
Alf (ſ. oben ©. 232 +}7) fendet der Vater der eingeſchloſ⸗ 


1) = Rsth. 945,15—18; vgl. Saro 448,12—14. — 2) vgl. Rsth. 45, 
18—21; Saro 448,15. — 3) — Rath. 345,21—346,2; Saro 43,15 f. 
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Zweites Kapitel. ! 


Bu der Zeit herrichte über Dänemark Sigurd 
Hring*); er war ein mächtiger König und be— 
rühmt dur die Schladht, in der er gegen Ha- 
rald Hildetann auf Bravall **) Tämpfte ımd Ha- 
rald vor ihm fiel, wie fund geworden ift über die 
ganze Nordhälfte der Welt. ***) 

| Sigurd hatte einen Sohn, der Ragnar hieß ?; - 
derjelbe war groß von Wuchs, jchön von Ausſehen 
und mit gehörigem Verſtande begabt; dabei freigiebig 
gegen feine Mannen, aber grimmig gegen feine Feinde. 
Sobald er dad Alter dazu Hatte, verichaffte er fich 
Gefolge und Kriegsſchiffe und ward der gemaltigite 
Kriegsmann }), fo daß es kaum feinesgleichen gab. 
Er vernahm davon, was der Jarl Herraud gelobt 
Hatte ?, gab [aber] darauf Feine Acht und that, al? 
ob er es nicht wüßte. | Er Tieß ſich [aber] Kleider von. 

jenen Tochter Schlangen, Damit diefe die Lieb— 

baber abhalten jollen. 
*) S. Nornageſtsſaga, Rap. 6, Anfang. 
**) Vgl. oben ©. 477. 
***) Vgl. oben ©. 64°. 
+) Vgl. oben ©. 6°. 


1) Zu diefem Kapitel vgl. Ragn. t. Str. 22—40. 50-51. — 2) vgl. 
Saro 440,9 (Rath. 345,1). — 3) = Rath. 946,8 f.; Saro 443,19. 
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wunderlicher Art machen, nämlich Fellhoſen *) und 
einen Sellmantel, und 239) als fie fertig waren, fieß 
er jie in Pech fieden; darauf härtete er fie. ! 

Es geſchah eines Sommers, daß | er mit feinem 
Heere gen Gautland fuhr, und legte fein Schiff in 
eine verſteckte Bucht, nicht weit davon, wo der Jarl 
berrichte. 2 Und als Ragnar dort eine Nacht ver- 
weilt hatte, ward er am folgenden Moxgen früh 
wach, jtand auf, | nahm die vorgedachte Rüftung, 
legte fie an**, und nahm einen großen Spieß in 
feine Hand; und ging allein von dem Schiffe ? ba- 
hin wo Sand ***) war, und wälzte fich im Sande. * 
Ehe er aber fortging, zog er die Speer-Nägel }) aus 
feinem Spieße; dann ſchritt er allein vom Schiffe 


*) Bon diejer Kleidung bekam Ragnar der Sage nad) den 
Beinamen Lod-brok, d. h. Fellhoſe (Saro 444,14 ff.). 
Wie er wirklich zu dem Beinanten fam, j. oben ©. 221 *: 
G. Storm, Ragnar Lodbrok, ©. 57 ff. 

**) Auch Alf (j. oben S. 232777) Hüllt fich vor dem Dra⸗ 
chenkampf in eine (blutige) Thierhaut, Saro ©. 335. 
FR) Sandiger Strand ift gemeint. 

F) Die Nägel, welche die eiferne Spite am Schafte feſt⸗ 
halten, jo daß die Spite nachher vom Schafte losgeht. 
Ragnar's Zweck dabei wird ©. 240 ff. erfichtlic). 

1) Bl. Reth. 346,68; Saro 443,19 ff. — 2) vyl. Reth. 346,46 


(Saro 443,23). — 3) Ebd. 346,6. 8—10 (dgl. Saro 444,1). 
4) vgl. ebd. 346,8 (Saro 443,24 f.). 
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auf dad Thor der Burg des Jarls zu, und kam fo 
früh am Tage dahin, daß alle Leute [noch] im Schlafe 
lagen. Da wandte er fich zu dem Gemache [Thora’3] 1, 
und als er an den Pfahlzaun fam, two der Wurm 
log, ſtach er ſogleich mit feinem Spieß nad) ihm 
und riß denjelben dann [wieder] an fi. Und zum 
zweiten Mal führte er einen Stoß, der traf den 
Rüden des Wurmd. Der wand ich dabei jo heftig, 
daß die Spite vom Schafte losging; und jo großes 
Getöfe entjtand bei feinem Todesfampfe, daß das 
ganze Gemach erbebte. * Ragnar wandte jih dann 
weg: ba traf ihn ein Blutſtrahl zwifchen den Schultern, 
jedoch ſchadete es ihm nicht: fo ſchützten ihn die 
Kleider, die er fich Hatte machen Yaffen. 2 

Aber die in dem Gemache waren, erwachten von 
dem Lärm und gingen heraus aus dem Gemache. Da 
ſah Thora ® einen großen Mann vom Gemade fort- 
gehn und fragte ihn nach dem Namen, und zu wem 
er wolle. | \ 

Er ftand ftill und ſprach**) diefe Strophe : ||240) 


*) Vgl. oben S. 228*. 
**) Bon eigentlihem Geſange kann bei der altnordijchen 
Dichtung und fpeciell den filbenzählenden ſtaldiſchen 


1) gl. Rsth. 346,9—11: kürzer; Saro 444,1. — 2) vgl. die fürzere und 
abweichende Schilderung des Kampfes in Rsth. 346,11—16. — 
3) vgl. Saro 444,6 f. 
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„Ich wagt’ um Lob mein Leben, 1. 
Rofige, ſchöne Jungfrau, 
Schlug den Fiſch des Feldes *), 
Funfzehn Winter zählend. 
Tod wird jchnell mich treffen, 
Dringt nicht tief zum Herzen 
Meined Speeres Spitze 
Dem Ringellachs der Haide.“ **) 


Da ging er hinweg und ſprach nicht mehr zu 
ihr. Und blieb die Spige in der Wunde zurüd, den 
Schaft aber nahm er mit fidh. 

Als fie nun diefe Strophe gehört hatte, veritand 
fie, wa8 er ihr von feinem Vorhaben fagte, dei 
gleichen, wie alt er war; und bedachte nun bei id), 
wer er fein möchte: fie war fi) aber nicht gewiß, 
ob er ein Menſch wäre oder nicht, dieweil ihr jein 








Verſen, mit denen wir e hier zu thun Haben, nicht die 
Rede fein. Bei der Ueberſetzung babe ich mid nid 
ftreng an die Sechsfilbigfeit gebunden. 

*) D. h. die Schlange, den Wurm. 

*=) Haidelachs — Schlange, die im Kreife liegt wie ein 
Ring, |. oben ©. 233?. Obiges ijt die freie Meberjegung 
nad Egilsſon's Erklärung. Yolgende Ueberſetzung wäre 
vielleicht richtiger: „Unheil droht mir, ſchneidet Tod 
nicht, den ich rieth, dem Wurm ins Herz verderblich, 
Der auf Gold im Kreis liegt (?)”. Vgl. hierzu d. Nachtr. 
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Wuchs jo groß vorfam, wie die Unholde *) ge 
Ihildert werden in dem Alter, welches er hatte. Und 
begab fich wieder in das Gemac und fchlief ein. 
AS nun die Leute am Morgen hinaus kamen, 
wurden jie gewahr, daß der Wurm todt war; und 
war er mit einem großen Spieße erjtochen, welcher 
feſt in dev Wunde ftat.**) Da ließ der Jarl ihn 
daraus entfernen, und er war jo groß, daß er wenigen 
handrecht ***) war. Nun gedachte der Zarl daran, 
was er dem Manne verheißen hatte, der den Wurm 
todt fchlüge, und war ungewiß, ob ein Menfch dies 
vollbracht hätte oder nicht. Er berieth ſich deshalb 
mit feinen Freunden |241) und feiner Tochter, wie 
er dem nachforjchen follte, und man fand mwahrfchein- 
Ih, daß der ſſchon von jelber] nach feinem Lohne 
trachten werde, der die [erforderliche] That dazu ge- 


*) Da Ragnar ihr befonderd groß erſchien bei funfzehn 
Jahren, fürchtete fie einen jungen Rieſen (die zu den 
Unholden gerechnet werden) vor ſich zu haben. 

**) Der Ragnars tättur Str. 41 ff. bat hier den urfprüng- 
lichen Sagenzug (wie in der Wolſdietrichsſage u. f. w.), 
daß ein anderer den Spieß aus der Wunde zıeht und 
die That ſich anmaßt. Diejer Zug wird auch in unferer 
Darjtellung einmal vorhanden gewejen jein, weil nur 
jo das Folgende ſich genügend erklärt. | 

* Eigentlich: „als Waffe tragbar” (vgl. unten ©. 292**). 
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than Habe. Ihr Rath war, eine möglichit zahlreiche 
Berjammlung berufen zu laffen, „und heiß dann 
jagen, daß dahin alle die Männer fommen follen, die 
nieht den Zorn des Karla auf fich laden wollen um 
nur irgend im Stande find, die PVerfammlung zu 
befuchen. Und wenn irgend einer da ift, der fich die 
Todeöwunde des Wurms zueignet, der foll den Speer, 
Ihaft mitbringen, der zu der Spitze gehört bat.“ 
Das ſchien den Jarl gut, und er ließ darauf eine 
Berjammlung berufen. Und als der dazu bejtimmte 
Tag kam *), erihien der Jarl und viele andere 
Häuptlinge; da verfammelte ſich zahlreiches Vol. 


Drittes Kapitel. **) 


Diefe Kunde drang zu Ragnar’3 Schiffen, daß 
nicht weit davon eine Verſammlung zufanmenberufen 
war; da ging Ragnar mit fait feiner ganzen Schaar 
von den Schiffen zur Verfammlung Und al fie 
dort ankamen, jtellten fie fich etwas abgefondert von 


*, Eigentlih: „ala e3 zu dem — Tage kam“. 


**, Der Hauptinhalt diefes Kapitels ift in Ragnars tättur, 
Str. 55 ff. in fehr gefürzter und abweichender Faſſung 
wiedergegeben (f. d. Einl.). , 
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den anderen Männern auf; denn Nagnar fah nun, 
daß eine größere Volksmenge al3 gewöhnlich dahin 
gefommen war. 

Da ftand der Jarl auf, gebot Stille und redete: 
er fagte den Männern Dant dafür, daß ſie feiner 
Votſchaft jo willig Folge geleitet hätten, und er- 
zählte darauf die Begebenheit, die ſich zugetragen: 
zuförderit davon, was er dem Manne verheißen, 
der den Wurm erichlüge; fodann, daß der Wurm 
nun todt ſei, und daß derjenige die Speerſpitze in 
der Wunde Habe fteden laſſen, der diefe Heldenthat 
vollbracht habe: „Und wenn nım jemand zu diefer 
Verſammlung hergefommen ift, der den Schaft hat, 
jo zu diefer Spite gehört, der bringe ihn zum Vor- 
ſchein und bewähre fo feine Ausfage: jo will id) 
alles das erfüllen, was ich ||242) verheißen Habe, fei 
er nun von höheren, oder bon niederem Stande.“ 
Und er beſchloß jeine Rede damit, daß er den Spieß 
vor jedermann, jo in der Verſammlung war, hin⸗ 
tragen ließ, und hieß ihm berichten, wer der wäre, 
der fich dies Werk zufchriebe oder den Schaft hätte, 
der hierzu paßte. So geſchah es; [doch] fand ſich 
feiner, der den Schaft hatte. Da fam man zu Ragnar 
und zeigte ihm den Spieß: und er behauptete, daß 
er ihm gehöre; und es paßte eind zum andern, Die 
Spitze und der Schaft. Da war man überzeugt, daß 

16 
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er den Wurm getüdtet habe. *) Und er ward durd) 
dieſe That gar Hoch berühmt in allen Nordlanden. 1 

Er warb nun um Thora, die Tochter des 
Jarls; diefer nahm es wohl auf, und ward fie ihm 
vermählt; und da ward eine große Hochzeit zuge- 
rüstet mit den beiten Mitteln, welche dad Reich 
darbot. **) Das war Ragnar’d Vermählungsfeier. ? 


Und ald die Hochzeit zu Ende war, fuhr Rag- 
nar nad) feinem Reiche und herrjchte über dafjelbe. 
Er liebte Thora fehr; | fie hatten zwei Söhne; der 
ältere hieß Eiref, der jüngere aber Wgnar. ? 


*) Die Sage von der Befreiung einer von einem Drachen 
bewachten Jungfrau ift bekanntlich ſehr weit und in 
vielen Geftalten verbreitet. Auch daß der Erlöfer zu— 
nächft undekannt ift, findet fich öfter: Wolfſdietrich und 
andere Sagen» und Mürcjenhelden werden an den aus— 
geichmittenen Zungen der Würme, bei Saro (©. 50 f.) 
Hading an einem in die Wunde gelegten Ringe der 
Befreiten als ihr Befreier erlaunt u. ſ. w. Was die 
Auffindung des Wurms und fein Wachſen betrifft, fo 
bietet die perfifche Sage (Görred, Heldenbuh von Iran 
II, 406 ff.) eine merkwürdige Nebereinftimmnng (f. Orient 
und DOceident 1, 568 ff.). 

*x) Wörtlich: „in jenem Reiche“. 

1) Bis hierher vgl. die abweichende Darſtellung in Ragn. t. 5559. 


2) Byl. Ragn. t. 60 f. — 3) = Rath. 346,20°f. (bei Saro heißen 
fie anders). 
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Die waren groß von Wuchs und ſchön von An- 
fehn; viel flärker waren fie als Die meiften anderen 
Männer, jo damals lebten, und lernten allerlei Runft- 
fertigfeiten. 

Es geſchah einmal, daß Thora fi Trank 
fühlte, und fie ftarb an diefer Krankheit. ! Ragnar 
empfand da3 fo ſchwer, daß er micht mehr dad Reich 
regieren wollte; unb beitellte anbere Männer, mit 
feinen Söhnen de3 Reiches zu walten. Er aber 
nahm nun diefelbe Lebensweiſe wieder auf, Die er 
früher || 243) gehabt, und begab fi) auf SHeer- 
fahrten 2; und überall, wo er fuhr, gewann er 
den Sieg. 


« 


Biertes Kapitel. *) 


Da geihah ed eines Sommerd, daß er mit 
fernen Schiffen gen Norwegen fuhr; denn er hatte 


*) Hier ſchließt fich die Gejchichte an das Ende des „Ueber⸗ 
gangskapitels“. Außer dem Ragnars tättur 72 ff. und 
Gestsrima 17 ff. behandeln auch zwei altdänifche Volfs- 
lieder (DGF. I, Nr. 22 und 23) den Inhalt dieſes Kapitels, 
erſteres in entftellterer Form, aber theilweiſe mit ge- 
nauerer Bewahrung der Namen (Regnfred, Sigurd 

1) Bgl. Rath. 346,21—23; Ragn. t. 63; Saro 446,24 f. — 2) Bal. 
Ragn. t. 64 f., 70 f.; Saro 446,25 — 447,2. 
16* 
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da viele Verwandte und Freunde und wollte die be= 
ſuchen. Er fam mit feinen. Schiffen am Abend in 
einen Heinen Hafen; nicht weit davon aber war ein 
Gehöft, dad Spangareid *) hieß; und fie lagen in dem 
Hafen die Nacht, 

Als aber der Morgen kam, mußten die Küchen- 
fnechte and Land. gehn, Brot zu baden, Da jahen 
tie, daß ein Gehöft nicht weit von ihnen jtand, und 
dünfte e3 fie bequemer, zum Haufe zu gehn und 
dort [ihrer Arbeit] obzuliegen. Und als. fie zu diefem 
Heinen Gehöfte kamen, da trafen fie einen Menjchen, 
den fie anreden konnten **), und war dad ein altes 
Weib; umd fie fragten, ob fie die Haudfrau wäre, 
und wie fie bieße. Sie fagte, fie wärk die Haus— 
frau: „und mein Name ift ungewöhnlich, ich heiße 
Grima: aber wer feid ihr?" Sie fagten, fie 
wären Dienftleute Ragnar Lodbrok's, und mollten 
ihre Arbeit verrichten, „und wir mollen, daß du 
und dabei helfeſt.“ Die Alte antwortete, ihre Hände 
wären ſehr fteif: „doch war einmal die Zeit, da ich 





en 


als Pater der Kraka). Jedenfalls ſetzen dieſe 
Lieder ſchon die Verbindung der eigentlichen Aslaug— 
ſage (ſ. S. 248**) mit der Sigurdsſage voraus. 

*) S. oben ©. 223* und unten S. 248**, 

**) Wörtlich: „zum Gefprädje“. 
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wohl Arbeit zu verrichten wußte*); übrigens habe ich 
eine Tochter, die euch dabei behülflich fein kann, 
und fie muß bald heim kommen. Sie heißt Kraka, 
und es iſt num dahin gediehgn, daß ich fie kaum in 
Gehorſam halten kann.“ 

Kraka war am Morgen zum’ Viehhüten **) ge- 
gangen und ſah, daß 244) viele und große Schiffe 
and Land gefommen waren; da beganır fie fich zu 
weichen: die Alte aber Hatte ihr das verboten, denn 
fie wollte nicht, daß man ihre Schönheit fühe; denn _ 
fie war die ſchönſte unter allen Frauen, und ihr 
Haar mar fo Yang, daß ed rings um fie die Erde 
berührte, und fo ſchön wie die fchönfte Seide. 

Nunmehr kam Kraka heim. Die Küchenfnechte 
hatten Feuer gemacht; und Kraka erblidte da 
Menfchen, welche fie nie zuvor gejehen hatte. Gie 
betrachtete diefelben; und ebenfo jene fie,.und fragten 
dann Grima: „Sit diefe deine Tochter, die ſchöne 
Maid?" „Das ift ungelogen,” antwortete Grima, 
„daß fie meine Tochter iſt.“ „Car ungleich ſeid 
ihr einander ***) (fagten jene), jo häßlich wie du 


*) Die Meberlieferung feheint bier in etwas verderbt zu 
jein. 
**) Eigentlich: „zum Vieh“. 
) Wörtlich: „Eonntet ihr werden“, mit dem Ausdrucke 


- 
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biſt; wir haben niemals eine gleich ſchöne Maid 

geſehen, und in nichts erkennen wir dein Ebenbild 
in ihr; denn du biſt das größte Scheuſal.“ Grima 
antwortete: „Man kann es mir [freilich] nicht mehr 
anfehen: mein Ausfehen hat fi nun beränbert gegen 
früher.“ 

- Hierauf ſprachen fie davon, daß fie (Kraka) 
ihnen helfen ſollte. Sie fragte: „Welche Arbeit full 
ich thun?“ Jene jagten, fie wollten, Daß fie Brot 
formen *) follte, fie aber würden e3 dann baden. 
Da machte fie ſich am ihre Arbeit, und %8 ging ihr 
wohl von der Hand; jene aber jahen fie unabläffig 
an, jo daß fie nicht auf ihre Arbeit Acht gaben, und 
verbrannten das Brot. 1 

Nachdem fie ihr Werk vollendet hatten, begaben 
fie fi zu den Schiffen. Als fie aber ihre Speiſe 
‚(die Brote) hervorholen mußten, da fagten Alle, daf 
fie nie fo 245) fchlecht gebaden Hätten und Züchti⸗ 
gung dafür verdienten. Da fragte Ragnar, wie es 


der Verwunderung, alſo: „da konntet ihr ja ſwunder⸗ 
barerweiſe] einander (d. h. fie dir) ſehr ungleich werden”. 

*) D. 5. den Teig zu Broten formen. . 
1) Den ganzen Inhalt diefes Kapitels bis hierher faßt Ragn. t. in der 


Str. 72 zufammen. Etwas ausführlider Gestsr. 12-19 (darnach 
in Str, 20—27. 94 Züge, die der Saga und bem Ragn. t. fremd find). 
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käme, daß fie da8 Brot fo fchlecht gebaden hätten. *) 
Sie erklärten, fie hätten eine jo ſchöne Frau gejehen, 
daß fie nicht ihres Gefchäftes wahrgenommen hätten, 
und meinten, daB e3 feine schönere auf der Welt 
gäbe. Und als ſie fo viel von ihrer Schönheit 
machten, fagte Ragnar, er wifle, daß fie nicht fo 
Ihön fein werde, wie Thora geweſen fei. jene 
(aber] erklärten fie für nicht minder ſchön. Da 
ſprach Ragnar: „So will ih Männer Hin fenden, 
die e8 genau beurtheilen fünnen **): wenn es ſich jo 
verhält, wie ihr fagt, fo foll euch die Unachtfamkeit 
- vergeben fein; wenn die Frau aber irgendiworin un⸗ 
ſchöner ift, al ihr von ihr jagt, jo werdet ihr euch 
ſchwere Strafe zuziehen.” 


Alsbald fandte er feiner Mannen etliche aus 
nach dieſer fchönen Maid: jedoch wehte der Wind 
fo ftarf entgegen ***), daß fie an diefem Tage nicht 
fahren konnten. | Da ſprach Ragnar zu feinen Send- 
boten: „Wenn dieſe junge Maid euch jo ſchön er- 
fcheint, wie mir gejagt ift, fo heißt fie zu mir 


*) Wörtlich: „weshalb fie jo die Speife bereitet hätten“. 
**) Eigentlich: „genau zu fehen verſtehn“. 
**) Eigentlich: „es war fo ſtarker, widriger Wind”. 


3) Kürzer Gertsr. 28-83, noch kürzer Ragn. t. 73-75. 
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fommen; und will id) fie [dann] fehen*), will, dab 
fie mein fei. Ich will aber, daß fie weder be- 
fHeidet noch unbefleidet fomme, weder ge: 
fpeift no nüdtern; fie fomme auch nidt 
allein, und doch foll aud fein Menſch fie 
begleiten.“ **) 

Darauf fuhren fie, bis daß fie zu dem Haufe 
famen ; fie betrachteten Kraka aufmerkfam, und däuchte 
ihnen dieſes Weib fo ſchön, daß fie feine andere 
gleich Schön wähnten. Sie verfündigten nun Ragnar’s, 
ihre Herrn, Botſchaft und desgleichen, wie fie aus- 
gerüftet fein follte. 

Kraka ſann dem nad, was der König gejagt 
hatte, und wie fie jih austüften follte. Aber Grima 
meinte, Daß ſolches unmöglich wäre, und fagte, fie 
jähe wohl, daß der König ||246) nicht bei Sinnen 





*) Genauer: „fie treffen“, „mit ihr zuſammenkommen“. 

**) Diefe ſchwierigen Aufgaben und ihre Löſung beruhen 
auf alter Sage, wie fie denn in unjerm Märchen „Die 
Huge Bauerntochter” (Grimm, Nr. 94) 3. Th. wörtlich 
wiederlehren. Der Grunditoff der Aslaugjage iſt dem⸗ 
nad) ein gemeingermanijcher Sagenjtoff, der fich unter 
Anderm zu Spangereid in Norwegen lokaliſirt hat und 
als dortige Zolalfage genügend bezeugt ift. Dort knüpfte 
fie ji) an die Ragnarsjaga, worauf Aslaug-Kraka zur 
Tochter Sigurd’3 ward (j. Beitr. 3, 205 f.). 
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wäre. Kraka ſprach: „Deshalb wird er fo gejagt 
haben, weil es möglich fein wird*), wenn wir es 
[nur] jo veritehn, wie er es meint. Aber feines- 
falls Tann ich heute mit euch ziehen **), fondern ich 
werde morgen früh zu euern Schiffen kommen.“ 
Hierauf machten fie fih [wieder] auf den Weg, und 
ſagten Ragnar, wie e8 fich verhielte, und daß fie zu 
ihnen fommen werde. 


Sie blieb nun die Nacht daheim Aber am 
‚Morgen früh fagte fie zu dem Alten, daß fie nun 
zu Ragnar gehn wolle: „jedoch werde ich meinen 
Anzug etwas verändern müfjen: du haft ein Fiſch⸗ 
netz ***), das will ich mir umminden, darüber laß’ 
ih mein Haar fallen, jo bin ich dann nirgends 
bloß. Dann will ich einen Lauch koſten: das ift fo 
gut wie feine +) Speife, gleihwohl kann man 
merken T+), daß ich [ihn] gefoftet habe. Endlich foll 
dein Hund mir folgen, fo gehe ich nicht allein, den- 


*) D. h. er würde es nicht gefagt haben, wenn es nicht 
möglich wäre. 
**) Weil dann die dritte Bedingung nicht erflillt wäre. 
**) Genauer: „Lachsforellennetz“. 
+) Eigentlich: „eine eine, unbedeutende”. 
Tr An dem Gerudhe? (Oder it die Meinung: „tann es 
bedeuten, daß ich gegeſſen habe?“) 
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noch begleitet mich kein Menſch.“ Als die Alte ihr 
Vorhaben hörte, däuchte ihr, daß fie große Anftalten 
made. } 


Fünftes Kapitel, 


Als Kraka nun gerüftet war, ging fie ihre - 
Weges, bis daß ſie zu den Schiffen fam; und war 
fie ſchön anzufehn, denn ihr Haar glänzte, als ob 
man auf Gold ſähe. Da rief Ragnar fie an umd 
fragte, wer fie wäre und zu wem fie wollte. Sie 
antwortete und ſprach die Strophe: 


„Dein Gebot und Auftrag 2. 
Wag’ ich nicht zu brechen, 
Da du, Ragnar, zu dir 247) 
Her mic) fommen hießeſt. 
[Sieh,)] es folgt fein Menfc mir, 
Bloß ijt meine Haut nicht, 
Gut bin ich begleitet, 
Komme [dod] alleine.” *) 





*) Wenn die zweite Halbftrophe richtig überliefert ift, Fällt 
e3 auf, daß die zweite Bedingung gar nicht, die dritte 
gber in drei Verſen erwähnt wird. Doc ift wohl zu 
beaditen, daß aud) Ragn. t. 7680 nur bie beiden bier 
erwähnten Bedingungen kennt. 


1) Bon | ab Eurz wiedergegeben in Gester. &—38 ; ausführlicher Ragn. 
t. 76—82. 
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Da ſandte Ragnar ihr Männer entgegen und 
ließ fie auf fein Schiff holen. Sie aber meigerte 
ih zu fommen, es fei dem, daß ihr und ihrem. 
Gefährten fichere® Geleite gegeben *) würde. Da. 
ward fie auf des Könige Schiff geführt; und als 
fie in den Vorraum **), Fam, ftredite er ihr die Hand- 
entgegen, aber der Hund biß ihn in die Hand. 
Seine Mannen jprangen Hinzu und ſchlugen den. 
Hund und warfen ihm einen Bogenftrang um den 
Hals, und Hatte er davon den Tod: beſſer ward 
ihr daS fichere Geleit nicht gehalten als jo. Hier: 
auf ſetzte ***) Ragnar fie auf dem Hinterded neben 
ih und |fprad mit ihr; fie behagte ihm wohl, 
und er war zärtlich gegen fie }) ? und ſprach die 
Strophe: 

„Wol du wiürdeft, gälte 3. 
Dir der Landeshüter FT) 
Als ein hehrer König (9), 
Sicher mi) umarmen.“ 


*) Eigentlih: „Sicherheit gewährt”. 
**) S. oben ©. 61**. 
**x) leggr („legte“) der Hdſchr. Tann nicht richtig fein, wie 
der Zufammenhang zeigt; vgl. auch oben ©. 211 **, 
7) Die ganze Situation ift ähnlich wie S. 2111-8, 
Tr) D. der Fürft, id. Die Ueberfegung der Halbitrophe: 
iſt unficher. 
1) = Ragn. t. 83,1 f. 
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[Ste fprad) :] | 
„Unbefledt ſollſt, Fürst, du, N 
Willſt dein Wort dir halten, 
Mid von binnen laffen, 
Die id) did) bejuchte.“ *) 


Darauf fagte er, daß fie ihm wohl gefiele, und 
es ſei feine feſte Abficht, daß fie mit ihm fahren 
jollte. Da 248) erklärte fie, das ginge nicht ar. 
Er äußerte nun den Wunsch, daß fie die Nacht dort 
auf dem Schiffe bliebe. Sie [aber] fagte, das Sollte 
nicht geſchehen, bevor er heimgefehrt wäre von 
der Fahrt, die er fi) vorgenommen hätte: „und 
vielleicht jeid ihr dann anderes 'Sinnes*. 

| Da rief Ragnar feinen Kämmerer und gebot 
ihm, das Hemd **), welches Thora getragen hatte 
und welches ganz goldbefäumt war, zu nehmen und 
ihm zu bringen. Dann bot Ragnar ed Krafa dar mit 
folgenden Worten ***): 


—. 


*), Wörtlich: „Heim den Fürften fucht’ ich”; oder „einen 
Fürſten“ (der fein Wort nicht brechen darf)? 

**) serkr (j. Weinhold, Altn. 8. 173). — Den Grund, wei 
halb Ragnar ihr ſogleich dies Kleid anbietet, hat noch 
der Ragnars t. Str. 63 erhalten, wo Thora fterbend 
Ragnar empfiehlt, um die Jungfrau zu werben, der 
ihre (Thora’3) Kleider pafien würden. 

***) Wörtlich: „in Diefer Weiſe“. 
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„Willſt dies Hemd du nehmen 4. 
[Reich] verziert mit Silber — 

Thora Hjort beſaß es *) — | 

Gar wohl paßt**) das Kleid Dir. 

Ihre meißen Hünde 

Dies Gewand berührten; 

Mir, der ich fie liebte ***), 

War lieb fie bis zum Tode.“ 


Kraka ſprach Dagegen: 


„Darf dies Hemd nicht nehmen 6. 
Reich geziert mit Silber — 
Thora Hort beſaß es · 
Mir ziemt ſchlechte Kleidung. 
Davon heiß' ich Kraka, 
In kohlſchwarzen Kleidern f), 
Daß Geröll durchſchreitend 
Am Strand ich Ziegen Hüte.“ Fr) 


Ich will fürwahr das Hemd nicht annehmen 
(fagte fie): nicht will id) Putz anlegen, jo lange ic 


*) Eigentli: „welches Thora beſaß“. 

**) Vgl. ©. 252 **; oder ift „ziemt“ zu überjeßen, wie 
gleich unten Strophe 5,4? Ann beiden Fällen ift sama 
gebraudit. 

”**) Wörtlich: „dem liebevollen Männerfürften“. 

+) Krafa bedeutet „Krähe“, ſ. oben ©. 229 }f. 

Tr) Wörtlih: „über Geröll Hingefchritten bin und Ziegen 
an der See hin getrieben habe“. 
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bei den Alten bin. ? Kann fein, daß ich euch befier 
gefalle, wenn ich mich beffer Fleide. || 249) Und will 
ih jebt Heim fahren. Dann*, aber magſt du 
Männer nah mir fhiden, wenn du alddann noch 
deſſelben Sinnes bift und [noch] willft , daß ich mit 
dir fahre.” Ragnar fagte, daß fein Sinn fi nit 
ändern würde. Sie ging heim; jene aber machten, 
fobald der Wind günftig war, ihre Fahrt, wie ed 
ihre Abſicht geweſen war, und Ragnar vollführte 
jein Vorhaben, wie er ſich vorgefebt hatte. Und 
auf der Rückkehr legte er in demfelben Hafen an, 
wo er zuvor [gelegen] hatte, als Krafa zu ihm kam. 
Und [noch] denjelben Abend jandte er Männer zu 
ihr, um ihr des Königs Botſchaft zit entbieten, daß 
fie nun ernitlich **) mitkommen folltee Sie aber 
erklärte, fie werde nicht eher gehn als am Morgen. 

Kraka ftand früh auf, trat and Bette der beiden 
Alten und fragte, ob fie wachten. Sie bejahten ed 
und fragten, wa3 fie wollte Sie aber ſagte, fie 
wolle num von binnen und nicht länger dort bleiben: 
„Aber ich weiß, daß ihr Heimi, meinen Pflegevater, 
erichlagen habt, und niemand Hat von mir böfern 


*) Nämlich: wenn du wiederfehrft. 
+) D. h. ohne wieder zurüdzufehren, wie das erjte Mal. 


1) Zu unferm Text von | ab vgl. die befiere und vollfländigere Dar⸗ 
ftellung im Ragn. t. Str. 85—88 und dazu ebd. Str. 63. 66. 
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Lohn verdient *) als ihr; jedoch will id) euch Fein 
Leid anthım Laffen, weil id) lange bei euch gemwejen 
bin. Aber den Fluch will ich euch nun zurüd- 
laſſen *8), daß ein Tag, fo über euch kommt, euch 
immer noch ſchlimmer fei, al3 der andere, und am 
ſchlimmſten der legte. Und nunmehr wollen wir ſcheiden.“ 

Damit ging fie ihres Weges zu den Schiffen 
md ward dort wohl aufgenommen. Sie Hatten 
günftigen Wind. Diefen jelben Abend, ald es Zeit war 
die Betten herzurichten, ſagte Ragnar, er wolle, daß er 
und Krala bei einander ruhten. Sie antivortete, das 
könne nicht |250) gejchehen: „jondern ic) will, daß 
du erſt Hochzeit mit mir Hältjt ***), wenn du in 
dein Reich) kömmſt; das dünkt mid) meine Würde 
wie auch deine [zu erheifchen], und die unferer Erben, 
wenn wir welche haben.“ 

Er gewährte ihr diefe Bitte, und ihre Fahrt 
ging glüdlih von ftatten. Da kam Ragnar heim 
in fein Land, und ward ihm ein prächtige Feſt be- 
reitet }); da ward zugleich ſein Willkommenstrunk FF) 


*) Yehnliche Wendungen oben ©. 148, 8. 7. 213. 
) Wörtlich: „Aber das will ih nun erklären”. 
") Eigentlich: „trinkſt“, j. oben S. 126***, 176*. 
P) Wie oben ©. 81, 3. 15—18. 
tr) = unten ©: 266*. Weber diefe Sitte |. Weinhold, Altn. 
Leb. 445 (vgl. Akv. 34 u. ſ. w.). 
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und feine Hochzeit gefeiert. Und am erſten Abend, 
al3 fie daS Lager theilten, wollte er feiner Frau 
ehelich beiwohnen, fie aber ſuchte es bittend abzu⸗ 
wehren *); denn, ſagte fie, es würde ſchlimme Folgen 
haben **), wenn fie nicht ihren Willen hätte. Ragnar 
erwiderte, er möge nicht daran glauben; auch wäre 
der Alte und fein Weib *** nicht der Zukunft fundig 
gewejen; er fragte, wie lange es denn jo währen 
jollte.. Da ſprach fie: 


„Dreimal nach der Hochzeit | 6. 
Soll die Naht im Saal’ un? 

Keufch beifammen finden F), 

Eh wir den Göttern opfern. Fr) 


*) Eigentlih: „bat fih davon frei“. 

**) bera nökkut & baki, genauer „etwas (ſchlimmes) nach 
ſich ziehen”. 

*xx) Hatten alfo diefe die Warnung oder den Flud (vgl. 
S. 255**) ausgeſprochen? Gestsr. Str. 15 f. berichtet 
Res io. 

7) So gebe ich den wahrſcheinlichen Sinn wieder. Die 
Lejung der Hdjchr. fcheint verderbt. Die neugefundene 
Hdſchr. lieſt nach Prof. Bugge’3 gütiger Mittheilung 
Vers 1: n&tr] m&tr; hressvar] haus(u)ar; vielleicht 
hyjar, j. C.-V. 304b, Auf eine ähnliche Forderung 
dreier keuſcher Nächte weiſt Skirn. 42,3. ©. d. Nadıtr. 

Tr) „Die [Ehes]Gottheiten verehren“, muß (im Gegenjaß zu 
Vers 1-3) das wirkliche Eingehn der Ehe bezeichnen. 
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Dauernd wird Gebrechen 

Meinen Sohn dann treffen: 
Vorſchnell willft du zeugen 
Den, der fein Gebein hat.“ 


Aber obwohl fie, dies ſprach, ſo achtete doch 
Ragnar nicht darauf, ſondern vollbrachte ſeinen 
Willen. 


Sechstes Kapitel. 


Nun vergingen die Tage, und ihre Ehe war 
glücklich und ihre Liebe groß. Kraka aber fühlte 
1 251) Wehen: fie kam nieder und genas eines 
Sohned. Und der Knabe ward mit Waſſer be- 
fprengt *) und ihm ein Name gegeben, und ward er 
Spar genannt. Aber diejer Knabe war knochenlos, 
und als ob da Knorpel wären, wo Knochen jein 
follten. Als er jung war, war er jo groß von 
Wuchs, daß es nicht feinedgleichen gab. Er war 
bon Anfehn der allerſchönſte Mann und jo Hug, 
daß e3 ungewiß (ſchwer zu jagen) iſt, wer ein Hügerer 
Mann gewejen als er. 

Es waren ihnen noch mehrere Kinder befchieden: 
| ihr zweiter Sohn hieß Bjorn, der dritte Hoitjerf 


*) S. oben ©. 64*. 
17 
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und der vierte Nognvald 1; .fie waren alle gewaltige 
Männer und gar kühn. Sobald fie etwas vor- 
nehmen konnten, lernten fie allerhand Kunjtfertig- 
keiten. Und überall, wohin fie fuhren, ließ Spar 
fih auf Stangen tragen, weil er nicht gehn konnte, 
und er mußte ihnen Rath geben, was fie aud) unter- 
nahmen. 


Damal3 waren Eiref und Agner, Ragnar’8 
Söhne, gewaltige Männer, fo daß man kaum ihres- 
gleihen fand; und fie zogen jeder Sommer mit 
Heerſchiffen aus *), und waren berühmt durd) ihre 
Heerfahrten. Da gejchah es eine Tages, dab Spar 
mit feinen Brüdern Hpitferf und Bjorn redete: wie 
lange es fo fort gehn follte, daß fie daheim ſäßen 
und fich feinen Ruhm erwürben. Sie erklärten aber, 
fie würden feinem Rathe folgen, hierin wie in ande- 
rem. „So will id,“ fagte Ivar, „daß wir bitten, 
e3 möchten und Schiffe nebft Heervolf gegeben wer- 
den, jo daß diefelben wohl bemannt find; demnächft 
will ih, daß wir und Gut und Ruhm erwerben, 
wenn es fich jo fügen will.” 


*) Eigentlih: „fie hauſten auf Heerſchiffen“. 


1) Bei Saro 450,5 heißen feine Söhne mit Spanlogha: Regnald, 
Witſerk und Erih, während Syvard, Born, var [und Agner)] 
444,24 al9 natura fratres der Söhne Thora’3 bezeichnet werden. 
In unferer Saga find Erih und Agnar Söhne der Thora. 
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Nachdem fie dieſes unter fich beſchloſſen Hatten, 
fagten fie Ragnar, fie wollten, daß er ihnen Schiffe 
gäbe und ||252) foldhe Leute, die [fchon] in hartem 
Kampfe (?). erprobt und mit allem ausgerüftet wären. 
Und er that, wie fie baten. 

AS nun diefe Flotte gerüftet war, fuhren fie 
vom Lande; überall aber im Männerkampf behielten 
fie die Oberhand, und fo erwarben fie ſich zahl- 
reiches Gefolge ſowohl wie Gut. 

Da fagte Spar, er wollte, daß fie mehr dort- 
hin fteuerten, wo [ihrer] größere Uebermacht warte, 
und jo ihre Tapferkeit erprobten; jie aber fragten 
da, mwo er dergleidhen wüßte. Da nannte er eine 
Stadt, die hieß Hvitabö *), da aber war eine 
Opferftätte **): „und mancher bat fon verſucht, fie 
zu erobern, aber feiner hat gefiegt. Auch Ragnar 
war dorthin gelommen, Hat aber unverrichteter 
Sache wieder abziehen müfjen.“ „Sit denn das Volt 
dort jo zahlreich) (fragten jene) und fo tapfer, oder 
finden fih dort andere Schwierigkeiten?" Spar 
fagte, dort wäre ſowohl große Volksmenge als auch 
eine bedeutende Dpferjtätte; und das habe Allen 


*) Nach Rafn wäre. Withby an der Oſtküſte von Nord- 
bumberland gemeint. 


| *#) Genauer: „da waren Opfer geweſen“. 
17* 
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Verderben gebracht und Niemand hätte [dagegen] 
Stand gehalten. Da fagten fie, er möchte entjcheiden, 
ob: fie dorthin fteuern follten oder nit. Cr aber 
erflärte, er fei entichloffen, e3 darauf anfommen zu 
lafien, ob ihre Tapferkeit ihnen [nicht] mehr nützen 
werde, ald den Bewohnern jene Landes ihr Opfer: 
dienft. *) 


Siebentes Kapitel. 


Sie fuhren nun dahin. Und als fie dort ans. 
Land kamen, rüfteten fie fich zum Landen. Es fchien 
ihnen aber nöthig, daß einige Mannjchaft die Schiffe 
bewachte. Ihr Bruder Rognvald aber mar noch 
jung, jo daß er ihnen fo großer Fährlichkeit, als 
ihnen wahrſcheinlich hier bevorſtand, noch nicht ge 
wachſen ſchien; |253) und fo ließen fie ihn mit 
etliher Mannſchaft die Schiffe bewachen. 

Aber bevor fie and Land gingen, fagte Spar, 
die Burgmannen hätten zwei Rinder, nämlid) zwei 
junge Kühe; vor denen wären die Leute entflohen, 
indem man ihr Gebrüll und ihren Zauber **) nicht 
hätte aushalten können. Weiter ſprach Ivar: „Haltet 


*) MWörtlih: „ala der Opferdienit der Landsleute”. 
**) Bol. unten ©. 263 T}. 
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euch auf3 tapferfte dabei, obfchon euch einige Furcht 
anfommen wird; denn es bleibt hier nichts anderes 
übrig.” *) > 

Sie ſchaarten nun ihr Volt, und al fie der 
Veſte naheten, gewahrten es die Stadtbewohner und 
begannen die Rinder, an welche fie glaubten, los⸗ 
zumachen. Und fobald die Kühe Losgelaffen waren, 
ſprangen fie gewaltig und brüllten fürchterlich. 


Sole ſah Spar, wie er auf dem Schilde 
getragen ward, und gebot, ihm einen Bogen zu 
geben, und fo geſchah es. Da ſchoß er dieſe böfen 
Kühe, daß beide den Tod davon hatten. **) Und jo 
war diejer Kampf erledigt, der den Männern jo 
große Furcht eingeflößt Hatte. 

Da nahm Rognvald bei den Schiffen das Wort 
und ſprach zu feinen Leuten, wie glücklich Die 
Männer wären, die ſolche Luft Haben dürften, wie 
feine Brüder hätten: „und feinen andern Grund 
hatten fie dafür, daß ich zurückbleiben follte, als 
daß fie allein den Ruhm davontragen wollten. Seht 
aber wollen wir allzumal and Land gehn.“ Das 
thaten fie; und al fie dem Heere nachzogen, 


*) Zu sä ift kostr zu ergänzen, vgl. unten S. 265 **, 
**) Bol. unten S. 292*. 
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drang Rognvald tapfer vorwärts ing Handgemenge; 
und da3 Ende war, daß er fiel. *) 

Die Brüder aber drangen in die Leite; da 
begann der Kampf auf® neue, und endete damit, 
daß die Burgmannen die Flucht ergriffen; jene aber 
verfolgten die |254) Flüchtigen. Und al fie wieder 
zur Veſte fehrten, ſprach Bjorn die Strophe: 

„Laut ſcholl unfer Heerruf. 7. 
Baß denn jener jchnitten 
Unjre Schwerter — Wahrheit 
Sag’ ih — im Gnipafjorde. **) 
Wer e3 wollte, fonnte 
Bor Hpitabd draußen 
Männer tödten. Spart nicht 
Euer Schwert, ihr Helden.” 


ALS fie zurüd in die Veſte famen, nahmen fie 
alle fahrende Habe, verbrannten dann alle Häufer, 
jo in der Burg waren, brachen die ganzen Burg- 
mauern nieder ***), und fuhren dann mit nn 
Schiffen von Dannen. 


4 








*) Der gleiche Sagenzug (der junge zurücdgelaffene Bruder 
zieht heimlich nad) in die Schlacht und fällt) findet fich 
befanntlich in unjerer „Rabenſchlacht“. 

**) Der hier alfo bei Hvitabö gedacht wird. 
x***) Bol. unten ©. 300*. 
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Achtes Kapitel. 


Eyjtein hieß ein König, der über Schweden 
herrſchte. Er war vermählt ımd hatte eine Tochter 
mit Namen Sngibjorg, die war die fchönfte aller 
rauen, und gar lieblih von Anfehn.*) Eyſtein 
war ein mächtiger König über zahlreiched Volk, bos⸗ 
haft, aber Hug. Er Hatte feinen Si zu Uppſala 
und war ein eifriger Opferer; und zu Uppfala 
wurden zu der Zeit jo bedeutende Opferfeite gefeiert, 
daß nirgend in den Nordlanden bedeutendere gemwejen 
find. Sie feßten auf eine Kuh gläubige® Vertrauen 
und nannten fie Sibilja **. Derfelben wurden ſo 
viele Opfer gebracht, daß ***) niemand ihrem Ge— 
brülle widerjtehn fonnte. +) Und deshalb war es 


*) Bol. oben ©. 232**. 

**) Wird erklärt ala die „ftet3 brüllende“ (vgl. Sibilja 
beljar Fas. I, 271, 17). Doch dürfte die Form Sibylja 
neben Sibilja vielleicht auf die prophezeiende „Sibylle“ 
deuten, woraus man neuerdings Volva berzuleiten ver= 
fucht hat (ſ. d. Nadıtr. zu S. 46**), Vgl. aud) die zweit⸗ 
folgende Anmerkung. 

***) Bol. unten ©. 274*. 

7) Beifpiele von Verehrung Heiliger Kühe finden ſich 
mehrfach bei germanifchen Stämmen (vgl. Simrod, 
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des Königs Gewohnheit, wenn ein feindliche® Heer 
zu erwarten war, daß diefe Kuh der Sihlachtord- 
nung voran war. Solche große Teufeläfraft *) beſaß 
fie [nämlich], daß feine Feinde |255), ſobald fie fie 
hörten, jo wahnwitzig wurden, daß fie aufeinander 
losſchlugen und ihrer ſelbſt nicht Acht Hatten. **) 
Und deshalb war Schweden damald von feinen 
. Heerfahrten heimgefucht, weil niemand ſich getraute, 
ed mit jolcher Uebermacht aufzumehmen. | 
König Eyftein lebte in guter Freundſchaft mit- 
vielen Männern und Häuptlingen. Und es heißt, 
daß zu jener Zeit gute Freundfchaft zwiſchen Ragnar 
und König Eyitein beſtand, und fie pflegten jeden 
Sommer abwechſelnd einander zum Gelage zu be 
ſuchen. Es traf fih nun, daß es an Ragnar war, 
den König Eyftein zu beſuchen; und als er nad) 
Uppfala kam, warb er mit den Seinen wohl em- 
pfangen. AB fie nun am erjten Abend tranfen, 
ließ der König feine Tochter ihm felber und Ragnar 


Myth.*, S. 18 f., 500 und oben ©. 260**). Zunächſt 
wurden fie in dieſer Weife doch wohl als (durch ihr 
Gebrüll?) meilfagende, ftegverfündende Thiere eines 
Gottes verehrt. 

*) djöfuls kraptr. 

x*x) D. h. vor den Feinden fich nicht wahrten. Vol. unten 
S. 275 **. 292 FR 
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einſchenken *): da redeten Ragnar's Mannen unter 
einander, daß es nicht anderd anginge”**), als daß 
Ragnar um König Eyſtein's Tochter würbe, und 
nicht länger die Bauerntochter ***) behielte. Einer 
bon feinen Mannen übernahm ed, ihm dies vor⸗ 
zuftellen; und das Ende war, daß ihm die Frau 
verheißen ward: jedoch jollte fie noch lange Verlobte 
bleiben. 

Als dieſes Yet zu Ende war, rüſtete Sich 
Ragnar zur Heimtehr, und die Reife ging ihm glüd- 
ih von ftatten, und wird von feiner Yahrt nicht 
eher etma3 gemeldet, als bis er nahe vor der Burg 
war, und fein Weg durch einen Wald führte Sie 
famen auf ein Gereute +) in dem Walde: da ließ 
Ragnar jein Gefolge jtill Halten, bat fih Schweigen 
aus und gebot allen Männern, die ihn auf der 
Fahrt nah Schweden begleitet Hatten, daß feiner 
von jeinem Vorhaben fagen follte, fo über die 
Heirath mit König Eyſtein's Tochter verabredet war. 
Und er feßte fo ftrenge Strafe |256) darauf, wenn 
einer fich fünde, der etwad davon erwähnte, daß er 


*) Bol. oben ©. 181 *. 
**) Val. oben ©. 261*. 
) karlsdöttur. 

F) Ausgerodeter Waldplaß. 
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nichts [geringeres] dafür verlieren follte aß das 
Leben. 

Nachdem er fo feiner Abficht gemäß gefprochen 
hatte, 30g er beim zu feinem Hofe. Da freuten fich 
die Leute feiner Nüdfehr, und ward ihm da der 
Willlommenstrunf zugetrunfen. *) Und als Ragnar 
feinen Hodhfig eingenommen Hatte, da währte es nicht 
lange, bis **) Kraka zu ihm in die Halle fam. Sie 
ſetzte fich auf feine Knie, fchlang ihre Arme um feinen 
Hald und fragte, welche Neuigkeiten es gäbe. Er 
aber antwortete, er wüßte feine zu fagen. 

Und als der Abend kam, begannen die Männer 
zu trinfen, und gingen dann fchlafen. Als num 
Ragnar und Kraka beifammen im Bette lagen, fragte 
fie ihn abermald nad) Neuigkeiten; er aber erklärte 
[wieder], er wüßte feine. Sie wollte nun [nodj] 
mancherlei plaudern; er aber fagte, er wäre ſehr 
Ihläfrig und wegemüde. „So will ich dir Neuig- 
feiten fagen (ſprach fie), wenn du mir feine jagen 
willſt.“ Er fragte, welche da3 wären. „Das nenne 
ich Neuigkeiten (jagte fie), wenn einem Könige eine 
Frau verlobt wird, und iſt doch etlicher Leute Rede, 


*) Vol. oben ©. 255 +}. 
**) Mörtlich: „da hatte er nicht lange geſeſſen, bevor...“ 
Bol. unten ©. 281*. 
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daß er ſchon eine andere hat.“ „Wer hat dir das 
geſagt?“ fragte Ragnar. „Deine Mannen ſollen 
Leib und Leben*) behalten, weil feiner von ihnen 
es mir gejagt hat,“ antwortete fie. „hr müßt 
gejehen Haben **), daß drei Vögel auf dem Baume 
neben euch jaßen: die fagten mir diefe Märe. ***) 
Das erbitte ich [nun] von dir, daß du dieſe Heirath 
nicht vollzieheit, wie es beabfichtigt iſt. [Denn] jetzo 
will ic) dir fagen, daß ich eined Königs Tochter 
bin, ımd nicht eines Bauern F): mein Water mar 
ein jo berühmter Mann, daß man nicht feineögleichen 
jand; und meine Mutter war die fehönfte und weiſeſte 
aller Frauen, und ihr |257) Name wird dauern, jo 
lange die Welt fteht.” +F) 


Da fragte er, wer denn ihr Vater wäre, 
wenn fie nicht die Tochter des armen Bauern wäre, 
der auf Spangareid wohnte. Sie erklärte [ihm nun], 
fie fei Sigurd’3 des Fafnistödterd Tochter und 


*) Eigentlih: „Leben und Glieder“. 

**) Wörtlich: „Ihr werdet fehen“. 

*8*) Wie Sigurd, ihr Vater, die Stimmen der Vögel ver- 
ftand. Hier iſt Aslaug's Angabe übrigen? doc wohl 
als eine Liſt aufzufaffen. 

T) Oder: „des Alten‘ (? karls). 

Tr) gl. oben ©. 107!. 167°, 
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Brynhild's, der Tochter Budle's.! „Das dünkt 
mid gar unwahrſcheinlich (jagte er), daß deren 
Tochter Kraka heißen und ihr Kind in folcher 
Armuth aufwachjen follte, wie auf Spangareid war.“ 
Da antwortete fie: „Dad erflärt fi durch eine 
Geſchichte“*), und erzählte nun und hub an, wie beide, 
Sigurd und Brynhild, auf dem Berge zufammen 
famen und fie erzeugt wurde: „und als Brynhild 
entbunden war, gab man mir einen Namen, und 
ih ward Adlaug genannt.“ Und fo erzählte fie 
alles, wie es vor fi) gegangen war, bis **) fie zu 
dem Alten kam. 

Darauf entgegnete Ragnar: „Ueber dieje Bhan- 
tofien der Aslaug **) muß ich mich wundern.“ (?) 
Ste antwortete: „Du weißt, daß ich ſchwanger bin; 
und ed wird ein Knabe fein, den ich trage: aber 
an dieſem Knaben wird das Zeichen fein, daß es 


*) Genauer: „Dafür gibt e3 eine Gejchichte” (saga er til 
thess = oben ©. 68, 3. 16, wo diefelbe Wendung etwas 

. anders wiedergegeben ift). 

**) Der Tert bietet fr& thvi, „jeitdem”, was doch ſchwerlich 
richtig fein kann, da es ſich bier ja gerade darum 
handelt, wie fie zu dem Alten gelommen. 

”*) Spöttiich, wenn obige Auffaffung richtig iſt (oder: „von 
Azlaug”?). 
1) ®gl. Ragn. t. 90 f. und DGF (Nr. 32 A, Str. 12 f. u. f. mw.). 
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ſcheinen wird, als wenn eine Schlange (ein Wurm) 
ihm ums Auge läge. Und wenn dies in Er- 
füllung gebt, jo erbitte ich mir, daß du nicht nach 
Schweden fahreit, um König Enftein’d Tochter zu 
nehmen; wenn e3 jedoch nicht eintrifft, jo verfahr 
darin, wie du willſt. Sch will aber, daß der 
Knabe nach meinem Bater *) heiße, wenn in feinem 
Auge dieſes Ruhmesmal erfcheint, wie ich glaube, 
daß gejchehen wird.“ 


Die Stunde ihrer Niederkunft**) Fam; fie 
ward entbunden, und gebar 258) einen Knaben. 
Da nahmen die Dienftfrauen den Knaben und zeigten 
ihn ihr; fie gebot, daß fie ihn zu Ragnar tragen 
und ihm zeigen follten. So gejchah es: das junge 
Männlein ward in die Halle getragen und auf 
Ragnar's Mantelſchooß gelegt. Als er aber den 
. Knaben anblidte, fragte man ihn, wie er heißen 
follte. ***) Er fpradh die Strophe: | 


*, Der durch Befiegung des Wurm Yafni feinen be- 
rühmten Beinamen erhielt. (gl. über Gigurd’3 
„Schlangenauge” die abweichende Darftellung bei Saxo, 
446, 3—21.) 

*) er hon kennir ser söttar. 

***) Ueber diefe Vorgänge vgl. Weinhold, Altn. Leb. ©. 
260. 262. 
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Sigurd Heike der Knabe, 

Er wird Schlachten jchlagen, 
Wird, wie feiner Mutter, 
Aud) dem Bater gleichen. *) 
Er wird Odin’3 Stammes **) 
Stolz ***) geheißen werben. 
Wurm im Auge trägt nur 
Andern Wurmes (?) Tödter. 


Da zog er einen Goldring von feiner Hand, 
und gab ihn dem Knaben als Namens-Feitigung. }) 
Und al er die Hand mit dem Ringe außftredte, 
[wandte fi der Knabe, und fo] berührte fie ihm 
den Rüden; dag deutete Ragnar, ald wenn er dad 
Gold gering achten FF) würde; da fprad er die 
Strophe: 

„Brynhild's Flammen-Blide 9. 
Und ihr feljenfeites 
Herz ſcheint ihrer Tochter 


— — — — 


x) Wörtlich: „Gar gleich wird er der Mutter, und (doch) 
des Vaters Sohn genannt werden“. 
**x) Aus welchem Sigurd entſproſſen war. Vgl. oben 
S. 3. 
***) Genauer: „vornehmſter, vortrefflichſter“. 
7) Vgl. oben ©. 40*** 
Tr) Genauer: „haſſen“; d. h. als freigiebiger Fürft unter 
jeine Mannen vertheilen. 
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Hehrer Sohn zu haben. *) 
Diefer Ringverächter, 
Frühreif wird er ragen || 259) 
Als ein Held ob allen, 
Budle’3 Sproß, an Stärke.“ 


Und weiter jprad) .er: 


y„Alfo feine Schlange **) 10. 

Sah***) bei andern Knaben 

Als allein bei Sigurd 

Ich im Auge F) Liegen. 

Dieſem Schwertezjchwinger FF) 

Eigen ift die Schlange 

- Unter Nugenliedern: 
Leicht ift er dran kenntlich.“ 


*) So überjegte v. d. Hagen mit Rafn. Richtiger ift 
vielleicht folgende Ueberſetzung: „Brynhild’3 Tochter- 
ſprößling Hat, fo fcheint’3 den Helden, Flammenaugen 
und ein Treufeſt Herz, der edle.” So 2m Rafn's ſpätere 
Ueberſetzung. 

x*) Wörtlich: „Kranichhalſes Beute“, d. h. eine (vom 
Kranich gefreſſene) Schlange. 

*#%) ga ek... lagdha, jo Bugge Z. Zſchr. 7,403. Vielleicht 
ift aber sj& er („it zu ſehen“ ftatt sä ek „jah ich“) 

beizubehalten. 

r) Eigentlid: „in den Brauenfteinen”. 

Tr». h. „zukünftigen Helden“. Ich folge bier der Er: 
Härung Egilsſon's, obwohl ich diejelbe nicht in allen 
Stüden für richtig halte; denn eine beffere Erklärung 
der ſchwierigen Stelle weiß ich nicht. 
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Darauf gebot er den Knaben wieder hinaus 
in dad Frauengemach zu tragen. Da war es denn 
vorbei mit feiner Abſicht nach Schweden zu fahren. 
. Und ward nun Aslaug's Abkunft offenkundig, To 
daß jedermann wußte, daß ſie die Tochter Sigurd's 
des Fafnistödters war und u der Tochter 
Budle’3. - 


[4 


Neuntes Kapitel. 


AS nun die Frift, jo für Ragnar's feftlichen 
Befuh in Uppfala verabredet war, verſtrichen, 
und er nicht kam, fchien es dem Könige Eyſtein 
eine Beichimpfung für ihn und für feine Tochter, 
und damit war die Freundfchaft der beiden Könige 
zu Ende. 


Da Eiref und Agnar, Ragnar’3 Söhne, Died 
vernahmen, verabredeten fie unter ſich, fie wollten 
ſich fo viel Mannfchaft verjchaffen, wie fie irgend 
vermöchten, und damit eine Heerfahrt nach Schweden 
tun. Sie brachten auch ein großes Heer zufammen, 
und rüfteten ihre Schiffe aus. Man hielt es aber 
[allgemein] für ſehr bedeutungsvoll, daß es glüd- 
ih) von ftatten ginge, wenn die Schiffe ind Meer 
gejchoben werden follten. Da gejchah ed, Daß 260), 
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als Agnar’3 Schiff von den Rollen *) [ind Meer] 
ſchoß, ein Mann darunter geriet und den Tod 
fand; und das nannte man Rollenröthung. Das 
däuchte ihnen fein guter Anfang, doch wollten fie 
darum ihre Fahrt nicht aufgeben. **) 
| AS num ihr Heer bereit war, fuhren fie da- 
mit nach Schweden. Und fobald fie in König Ey- 
ftein’3 Reid) kamen, zogen > mit dem Heerfchilde**) 
darüber hin. 

Die Bewohner des Landes aber nahmen das 
wahr; fie zogen gen Uppfala und fagten dem König 
Eyftein, daß ein Heer ind Land eingefallen wäre. 
Der König ließ alöbald mit dem SHeerpfeily) ein 
Aufgebot F}) durch fein Reich ergehn TrFF), und zog 


*) Auf welchen die Schiffe vom Lande ind Meer gerollt 
wurden. 

**) Cigentlih: „ließen fie dag nicht ihrer Fahrt im Wege 
ſtehn“. 

***) D. h. „feindlih” (= ©. 290*. 296**). Der als Krieg⸗ 
zeichen erhobene Schild (auch zu Schiffe am Maſt— 
baum) war roth, vgl. oben ©. 45° und dazu H. H. I, 
Str. 34. r 

7) Wodurch die ftreitbaren Männer zum Kriegsdienit auf- 
geboten wurden (vgl. Grimm, Rechtsalt. S. 162). 

rr) Eigentlich: „ein Pfeilaufgebot“. 

+rr) Som Abſatz ab bis Hierher = ©. 290**. 291 *. 308**, 
321%. u. ſ. w. 

18 
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ein ſo großes Heer zuſammen, daß es erſtaunlich 
war.“ Died Heer führte er in einen Wald und 
ſchlug dort fein Lager auf. Er hatte da auch die Kuh) 
Sibilja bei ſich, und viel Opfer waren ihr gebracht 
worden, ehe fie mitziehn wollte. *) AB fie nun 
im Walde waren, ſprach König Eyſtein alfo: „Sch 
habe vernommen (fagte er), daß Ragnar’3 Söhne auf 
dem Felde vor dem Walde find; aber es ift mir 
für wahr gejagt worden, daß fie im Vergleich mit 
und nicht ein Drittel Heere® haben. ‚Nun wollen 
wir unfere Schaaren zur Schlacht aufitellen, und 
ein Drittel unſeres Heeres joll ihnen entgegen ziehn. 
Sene jind fo ftreitbar, daß fie wähnen werden, Die 
Gewalt über und in Händen zu haben: aber al3bald 
wollen wir mit der ganzen Macht über fie ber- 
fallen, und joll die Kuh dem Heere voranlaufen, 
und dor ihren Gebrülle, meine ich, werden fie nicht 
Stand halten.” Und alfo geſchah e2. 

Sobald die Brüder König Eyftein’3 Heer ſahen, 
wähnten fie, e8 mit feiner Uebermacht zu thun zu 
haben, und dachten nicht, |261) daß das Heer noch 
größer wäre. Aber gleich darauf kam das ganze 
Heer aud dem Walde hervor, und die Kuh war 


*) Bgl. oben ©. 263 ***. 
1) Bal. Rsth. 348,1. 
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losgelaſſen und fprang vor dem Heere daher und brüllfe 
füchterlich. Da überfam ſolche Aufregung *) die 
Heermanteen, jo e8 hörten, daß fie auf einander los⸗ 
fchlugen **), nur die Beiden Brüder blieben jtand- 
baft. Sie aber, das arge Ungethüm, tödtete den Tag 
nit ihren Hörnern manden Mann; und objehon Die 
Söhne Ragnar’3 gewaltige Männer waren, fo | ver- 
mochten fie doch nicht zugleich der Uebermacht der 
Menge! und der Zauberkraft ***) zu widerftehn. 
Sie leifteten aber tapfern Widerftand und wehrten 
ih Fühnli und mannhaft und gar rühmlich. Eirek 
und Agnar waren den Tag vorn in der Schladhtreihe, 
und oft drangen fie durch die Reihen König Ey— 
ftein’3. | Da fiel Agnar. Eirek ſah es und focht 
nun aufs allertapferfte, und fümmerte fich nicht 
darum, ob er von dannen käme oder nicht. Da 
ward er von der Uebermacht bewältigt und gefangen 
genommen. +) ? 


*) ? 8nyr. 
**) Vgl. oben ©. 264**, unten S. 292 ***, 
***) Eigentlich dem Opferdienit, d. h. der durch Sp be⸗ 
wirkten Zauberkraft. 
7) 3. 10 ff.: Dieſe Schilderung erinnert in ihren ein— 
zelnen Wendungen ſtark an ähnliche der Volſungaſaga, 
z. B. ©. 213-8, 194 f., 219 u. ſ. w. 
1) Bgl. Rath. 348,4. — 3) Ganz kurz in Rath. 348,6. 
18* 
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Da gebot König Eyſtein dem Kampfe Einhalt 
zu thun, und |bot Eiref Schonung: „und überdies 
(fagte er) will ich dir meine Tochter geben.“) Eirek 
antwortete, und ſprach die Strophe: 


Will nichts von Bruderbuße, 11. 
Die du bieteft, hören, 
Noch von Brautlauf **): Eyftein 
Nennt man Agnar's Mörder. 
Nicht weint um mic) die Mutter. ***) 
gu oberſt F) auf dem Schlachtfeld 
Sterben will ih: laßt denn 
Geere mich durchbohren. ? | 262) 


Dann fagte er, er mwünfchte, daß die Männer, 
die ihm gefolgt wären, Sicherheit erhielten und 
führen, wohin fie wollten. | Ich aber will, daß man 
möglicjjt viele Spieße nehme und in die Erde ftoße. 
Da hinauf will ich mid) heben laſſen und da das Leben 


*) ‚um die er früher gebeten Hatte”, fügt der Resth. 
hinzu. 
**) Wörtlih: „Noch eine Maid um Ringe laufen”. Der 
Brautſchaß (ſ. oben S. 63**) ift gemeint. 
x***) Thora, feine Mutter, war jchon todt; |. oben ©. 248". 
+) Nämlich auf den Speeripigen. 
1) Ansführlider in Rath. 348,6—10 (vgl. Saro 456,14—17, wo das⸗ 
felbe von Witfert berichtet wird, der fih ebenfalls feine Todesart 


felbft wählt: 456,20 ff.). — 2) = Ebd. 348,18—26. Der beffere 
Text der Strophe dort ift hier zu Grunde gelegt. 
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laſſen.“ Da fprad) König Eyitein, es follte gefchehen, 
wie er bäte!, obſchon er daS ermwählte, was für 
fte beide das fchlimmere wäre. 
Da wurden die Spieße nieder (in die Erde) 
geſtoßen, Eirek aber ſprach die Strophe: 
„Nie wird, möcht’ ich glauben ), 12. 
Eines Königs Erbe 
Auf ruhmwollerm Lager 
Sterben, ein Mahl dem Raben. 
Bald wird aud) ob meinem ® 
Blut der Schlachtenvogel 
[Laut], der ſchwarze, Frächzen, 
Lohnt er mir gleich übel.” **) 
Hierauf ging er dahin, wo die Spieße auf: 
gerichtet ftanden ***), z0g einen Ring von feiner 
Hand, warf ihn denen zu, die ihm gefolgt waren 
und nun Frieden erhalten hatten, und fandte fie an 
Adlaug, indem |er die Strophe fprad): 
„Meldet auf ſchnellſtem *) Wege 13. 
Aslaug — meine Mannen 


+ 


*) Eigentlih: „ſoweit ich Beifpiele (ähnliche Fülle) dafür 
weiß“, vgl. oben ©. 124*, 204*; unten Kapitel 20, 
Abi. 1 

**) Bol. aien Str. 14,7 f. 
***) (Eigentlich: „nieder (in die Exde) geftoßen waren“. 

y) Genauer: „höchſtem“, nämlich auf dem fürzeren Wege 
durchs Hochland ftatt des längeren am Strande entlang. 

1) Bgl. Rath. 348,14— 17. 
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Fielen *) — die Schlante folle 
Meine Ringe haben. 
Zraurig wird dann, wenn fie 
Meinen Tod erfahren, ||263) 
Meine Stiefmutter ihren 
Söhnen zumeift zureden. ” 


| Nunmehr ward er auf die Spieße gehoben. ? 
Da jah er einen Naben fliegen und ſprach ferner: 


„Hier krächzt fchon der Rabe 14. 
Hoch ob meinem Haupte; 
Meine Augeniterne 
. Heifcht der Wundengeier: ***) 
Hadt der Rabe mir die 
Augen aus dem Kopfe, 
Lohnt der Wundenvogel 
Schlecht mand)’ reiche Spenbe. }) _ 


So ließ er fein Beben mit — Stand⸗ 
haftigkeit. Fr) > 


n Rsth. lieft vielleidyt richtiger: „vorbei ift’3 mit den Oft- 
fahrten“. 

**) Die Ueberſetzung iſt unſicher. Die Stelle ſcheint ver— 
derbt überliefert. Gemeint iſt wohl die ſolgende Auf⸗ 
reizung zur Rache. 

***) Wundengeier = Rabe. 

+) Vgl. Str. 12,8. 

+}) = oben ©. 200%; unten ©. 313*, 


1) Die Strophe = Rath. 348,28—349,6. — 2) = Rath. 49,7 f. — 
3) vgl. Rath. 349,8 f. 
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Seine Boten aber zogen heim und hielten 
nicht eher an, als bis fie dorthin kamen *), wo 
Ragnar feinen Si hatte Er war aber damals zu 
einer Königsverſammlung gefahren. Auch waren 
Ragnar’3 Söhne von der Heerfahrt **) noch nicht 
heimgefommen. 

Die Boten blieben dort drei Nächte, bevor fie 
vor Adlaug gingen. Als fie nun vor Aslaug's Hocdh- 
fit kamen, grüßten fie fie ehrerbietig, und fie nahm 
ihren Gruß entgegen. Ein linnenes Tuch) hatte fie 
über den Schooß gededt: fie war in! Begriffe ſich 
zu kämmen und Hatte ihr Haar aufgelöjt. Da fragte 
fie, wer fie wären; denn fie Hatte fie zuvor nie 
gefehen. Der unter ihnen dad Wort führte, fagte, 
fie. wären Eire®’3 und Agnar’3, der Söhne Rag— 
nar's, Heermannen geweſen. Da ſprach ſie Die 
Strophe: 264) 
„Was ſagt ihr — iſt euer 15. 
Heer im Schwedenlande (?) ***) 


*) Eine in Thidr. s. (aber auch fonft) Häufige Wendung 
(ſ. Germ. 25, 152). 
**5) Bon der das fiebente Kapitel Handelt, auf welcher 
Rognvald fiel, ſ. S. 281. 
*xx) Die Stelle ift gewiß fchlecht überliefert. Ich vermuthe 
(an Stelle einer beifern Erflärumng):... er ydharr | herr 
i Svia landi. 
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Oder ſonſtwo draußen? — 
(Für) neue Königshunde? *) 
Nordwärts fuhren, Hört’ ich, 
Die Dänenhelden, e3 fürbte 
Blut der Schiffe Rollen **), 
Fürder hört’ ich nichts mehr.” 


Sener entgegnete die Strophe: 


„Schmerzlich ift’3: wir künden 16. 
Deiner Söhne Tod dir. ***) 
Alter hat dad Schickſal 
Berfagt den Söhnen Thora's. F) 
Andere ſchlimme Kunde 
Weiß ich nicht, die neuer. 
Vollführt Hab’ ich die Botjchaft: 
Der Aar flog ob der Leiche.” FY) 


Gie fragte nun, wie daS ergangen wäre; und 
da ſprach (wiederholte) der Bote die Strophe, welche 
Eiref gefprochen Hatte, als er ihr den Ring fandte. 
Da ſahen Sie, daß fie Thränen vergoß; die aber 





*) D. h. „Was für neue Kunde von den Königen (meinen 
Söhnen) bringt ihr mir?” ©. d. Nadttr. 
*+) Wörtlich: „fie Hatten Rollenröthung“ ; |. oben ©. 273*. 
er) Ich leſe: that er naudh, sona daudha. 
+) Die Ueberfegung von Vers 3 und 4 ift unſicher: die 
Meberlieferung fcheint verderbt; f. d. Nachtr. 
rr) Eirek's nämlich, vgl. Str. 14, zum legten Berfe vgl. 
Str. 29,8 (©. 315). — Vers 7: fögrum] 1. sögnum. 
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waren wie Blut anzufehen und bart wie Hagel: 
körner; niemand hatte fie weinen gefehen, zuvor nicht 
no auch hernach. Dann fagte fie, fie könnte nicht 
eher die Rache unternehmen, als bis entweder Ragnar 
oder feine Söhne heim fümen. „hr ſollt aber fo - 
lange bier bleiben; und ich will nicht unterlafjen, 
zur Nache aufzufordern, glei als wenn jene meine 
leiblichen] Söhne [gewefen] wären.“ 

So blieben jie dort; e3 fügte ſich aber, daß 
Spar mit jeinen Brüdern | 265) früher heim fam 
al Ragnar. Und kaum waren fie angelangt, fo *) 
begab ſich Aslaug zu ihren Göhnen!, Sigurd 
aber war damals drei (?!) Winter alt; er ging 
mit feiner Mutter. 

ALS fie nun in die Halle trat, die den Brüdern 
gehörte, ward fie wohl empfangen. Sie befragten 
einander, was fich ereignet Habe, und jene er- 
zählten ihr zuerit den Fall Rognvald's, ihres 
Sohnes, und was fich dabei zugetragen hatte. Aber 
dad machte auf fie feinen großen Eindrud. Sie 
iprad: 


*) Wörtlih: „Nicht lange waren fie daheim, bevor...“ 
Bol. oben S. 266**, wo diefelbe Wendung etwas anders 
wiedergegeben tft. 

1) = Rsth. 349,10. 
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„Lange ließen meine 17. 
Söhne aufs Meer *) mid ſtarren **): 
Wenig häuslich ***) weilt ihr 
Draußen [allzu lange P). 
Rognvald hat geröthet 
Den Schild im Mäünnerblute, 
Kam ftreitlühn zu Odin Tr) 
Als meiner Söhne jüngfter.” 


Ich fehe nicht (fügte fie Hinzu), daß er zu 
größerem Ruhm hätte leben Türmen.“ +++) 

Hierauf fragten jene, | was fie Neues zu er 
zählen hätte. Sie antwortete *7): „Den Fall Eirek's 
und Agnar’3!, eurer Brüder und meiner Gtief 
ſöhne, der Männer, welche meined Erachtens die 


— — — — 


*) Eigentlich: „Mövenfeld“. 
**) Sehnſüchtig der Söhne wartend. 
“++, ? hüsgafls (?) medhalferrir. 
+) Etwas derartiges ift ftatt des entftellten heim af zu er⸗ 
warten. 

tr) ©. oben ©. 10 **. 

rm) 2. h. „dab, wenn er am Xeben geblieben wäre, er 
größeren Ruhm hätte erlangen können“. 

*4) Die ganze Art, wie Aslaug ihre Söhne, die zuerſt ſich 
weigern, zur Rache ihrer Stiefbrüder aufreizt, erinnert 
fehr an Gudrun's Aufreizung ihrer Söhne, Svanhild, 
deren Stiefſchweſter, zu a (oben ©. 213 f.). 


1) Bal. Rsth. 349,11. 
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tapferften Helden geweſen find. | Und es ijt jelbit- 
verftändlich, daß ihr folches nicht duldet ſondern es 
furchtbar rächt. “Und. das erbitte ich von euch, und 
biete euch alle meine Hilfe dazu”), daß Dies 
[eher] zu ſehr als zu wenig gerochen werde.“ ! Da 
jagte Spar: „Fürwahr, id ziehe nimmer nad) 
Schweden 1266), um gegen’ König Eyſtein und den 
Opferzauber dort: zu kämpfen.“ Sie drang heftig 
in fie; Spar aber führte das Wort für fie und 
verſagte beharrlich die Bade, Da fprad fie die 
Stroßhe: F | 
- „Ihr, ihr würet nimmer 18, 
„Range ungerodden, | 
Ein Halbjahr [nur], wäret 
Ihr zuvor gefallen — 
Unverhoblen jag’ ich's — 
Wenn am Leben wären 
Eirek ſo wie Agnar, 
Die nicht ich geboren.“? 
Ivar erwiderte: „Ich zweifle, daß **) es etwas 
hilft, wenn du auch eine Strophe nach der andern 


*) Wörtlich: „ih will in aller — fein”. 
**) Eigentlich: „ES iſt ungewiß, ob. 
1) Bgl. die ähnliche Scene bei Saro 457,10—20: Aslogha beftimmt 


Regner, Witjer’f Tod zu an — 2) Die Strophe = Rath. 
349,13— 21. 
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ſprichſt. Weißt du denn recht, was für ein ftarfes 
Hemmniß*) dort im Wege if? „Ih weiß & 
nicht gewiß (antwortete fie); „kannſt dur dem fagen, 
weiche Schwierigkeiten es dort giebt?" Ivar jagte 
[darauf], dort jei ein fo gewaltiger Opferdienft, daß 
man nirgend von feinesgleichen. vernommen habe **); 
„und der König ift ebenfo mächtig wie boshaft.“ 
„Was it es, worauf er bei feinem Opferdienſt 
am meilten vertraut?” Er antwortete: „Das it 
eine große Kuh, die Sibilja genannt wird; Die 
iſt ſdurch Zauberei] jo ſtark gemacht, daß, jobald 
man ihr Gebrüll hört, feiner von feinen Feinden 
hat Stand Halten können ***); und es iſt kaum, als 
wenn man allein mit Männern zu kämpfen hätte; 
vielmehr muß man glauben, daß man eher dem 
Bauber zu begegnen habe al3 dem König, und dem 
will ich weder mich ausſetzen 267) noch mein Heer.“ 
[Sie erwiderte:] „Du magit bedenken, daß du nicht 
zugleich der gewaltigite Mann heißen Tannft und 
doch nicht? dazu thun.” F) 

Da ſie aber glaubte, daß ihr Bemühen vergeblich 


*) fastgardhr. 
**) Bol. oben ©. 263 **. 
***) Bol, oben ©. 263. 
HD. h. daß du den Namen des gemwaltigiten Mannes 
durch) Heldenthaten verdienen mußt. 


— 
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wäre, wollte fie wieder hinweggehn, [weil]. jene auf 
ihre Worte nicht jonderlih zu achten ſchienen. Da 
ſprach Sigurd Schlangenauge *): „Mutter, ich will 
dir jagen (ſprach er), was ich im Sinne habe, doch 
niht3 vermag ich über die Antworten jener.“ **) 
„Laß es mich Hören,” jagte fie. Da ſprach er die 
Strophe: 


* 


„In drei Nächten ſoll die 19. 
Flotte fertig liegen 
— Lange Fahrt wir haben — 
Haſt du Kummer, Mutter: 
Nicht ſoll König Eyſtein, 
Helfen uns die Difen***), 
Mag viel Gut er bieten, 


Zu Uppfala herrſchen.“ 


Und als er die Strophe gefprochen hatte, da 
änderten die Brüder etwas ihren Sinn. Aslaug 
aber ſprach: „Du giebjit mir wohl zu erfemnen, 
mein Sohn, daß du meinen Willen thun willft: 
jedoch kann ich nicht abjehen, daß wir dies zu Wege 





*), ormr i augu, d. 5. eigentlic) „Schlange im Auge“, ſ. 
oben ©. 269*, 
*) D. h. „id kann nit auf den Entſchluß meiner Brüder 
einwirken“ (über fie verfügen). | 
***) S. oben ©. 56**. 186%, 
1) Die Strophe = Rath. 349,22—350,2. 
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zu bringen vermöchten, wenn wir nicht den Bei- 
ftand deiner Brüder haben. Der aber fönnte fo 
ausfallen, daß ich aufs beſte damit zufrieden fein 
Eönnte Wohl gefällt mir dein Benehmen, mein 
Sohn.“ | 
| Da ſprach Bjorn die Strophe: 

„Herz und Muth dem anne 20. 
Werden fich bewähren 
In adlerkühner Bruft, ſpricht 
Er gleich davon menig. || 268) 
Uns [zwar] fteht die Schlange 
Glänzend *) nicht im Auge; 
[Doch] erfreuten mich die Brüder: 
Deiner Stiefſöhne gedenk' ich.“ **)! 


— 


Und nun ſprach Hvitſerk dieſe Strophe: 


„Sinnen wir, eh' wir geloben, 21. 
Daß die Rache ausführbar werde. ***) 
Laßt und manches Unheil‘ 


*, Eigentlih: „ein Wurm noch glänzende Schlangen”. 

*,D, h. „[ Doc] meine [gefallenen Stief-] Brüder waren 

freundlich gegen mid): ich gedenke ihrer“. 

»***) So nach dem befjern Text in Rsth. Gemeint ift wohl: 
„wir wollen zunächit darauf denken, daß wir unjere 
Schiffe Ioseifen und jo den Rachezug überhaupt erſt 
möglich machen”. 


1) Die Stroppe = Rath. 350,3—11. 


287 


Agnar’3 Mörder anthun. 
Schiebt ind Meer die Schiffe, 
Haut das Eis vorm Schnabel; 
Shaun wir, wie bie Schiffe 
Wir am fchnelliten rüsten.” ! 

Hvitſerk fagte aber deshalb, daß man da3 Eis 
aufhauen follte, weil ftarfer Froſt war und ihre 
‚Schiffe eingefroren waren. 

Hierauf nahm Spar dad Wort und fagte, e3 
wäre nun dahin gefommen, daß er auch Theil daran 
zu nehmen gedächte, | und fprach dann die Strophe: 
| „Hohen Muth und Kühnheit 22. 

Laßt uns jeßo haben; 

Dazu wird und große 
Standhaftigfeit *) nöthig. 

Mich beinlojen **) follt ihr 

Tragen vor den Männern: 

[Eine] Hand zur Rache hab ich ***), 
Brauch ic) [jonft] auch Feine.” *||269) 

„Und jo ſteht die Sache nun (ſagte Ivar), daß 
wir allen möglichen Fleiß anzuwenden haben, unſere 
Schiffe auszurüſten und Mannſchaft zuſammenzubrin—⸗ 


*thrä (Rsth., ſtatt thar unſeres Textes). 
**) D. h. „Inochenlofen“, ſ. oben ©. 257. 
*##) So nad) Rsth. 


1) = Rath. 850,12—20. — 2) = Ebd. 350,21—29. 
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gen; denn wir werden es nöthig Haben, nichts zu 
fparen, wenn der Sieg unfer fein Toll.“ 
Hierauf ging Aslaug hinweg. 


Behntes Kapitel. ! 


Sigurd Hatte einen Pflegevater gehabt *), der 
übernahm e3 für ihn, fowohl Schiffe auszurüften 
als auch Mannfchaft dazu zu werben, fo daß fie 
alle bemannt wären. Und es ging fo fchleunig da— 
mit, daß die Flotte, welche Sigurd auszurüften Hatte, 
nad) Verlauf von drei Nächten fertig war; er hatte 
fünf Schiffe, und alle wohlgerüftet. Und nach Ber- 
lauf von fünf Nächten hatten Hvitſerk und Bjorn 
vierzehn Schiffe gerüftet, Ivar aber zehn Schiffe 
(und Aslaug weitere zehn ** nach Verlauf von 


*) Königsſöhne wurden oft außerhalb des Hofes von an⸗ 
gefehenen Dienftmannen des Vaters aufgezogen (Wein- 
hold, Altn. Leb. S. 285 f.). 

**) Iſt wohl ein Zuſatz, da gleich nachher die Söhne fie 
nicht auf ihrer Flotte mitfahren laffen mollen, worauf 
fie mit einem Landheer auszuziehn bejchließt. Das hätte 
feinen Sinn, wenn ihr felbft zehn Schiffe zur Berfügung 
ftanden. 


1) Der Inhalt diefes Kapitels ift ganz kurz wiedergegeben in Rath. 
351,1— 8. 
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fieben Nächten feit der Zeit, daß fie miteinander 
geredet und die Heerfahrt, gelobt Hatten. 

Jetzo kamen fie alle zufammen, und fagte einer 
dem andern, eine wie große Flotte er aufgebracht 
hätte. Hierauf fagte Ivar, daß er eine Ritterjchaar 
auf dem Landiwege entjandt habe. Da ſprach As— 
laug: „Wenn ich gewußt hätte, daß ein Seer, 
welches zu Lande zöge, in Gang gebracht werden *) 
fönnte, hätte ich [auch] ein großes Heer ſenden fün- 
nen.” „Wir dürfen und nun nicht [mehr] damit auf- 
halten (jagte Spar): mit dem Heere, welches wir 
zufammengebradht haben, müfjen wir mın die Fahrt 
unternehmen.” Da fagte Aslaug, fie wollte mit 
ihnen fahren: „jo weiß ich dann am beiten, wie 
viel Fleiß darauf verwendet wird, die Brüder zu 
rächen.“ „Gewiß iſt,“ fagte Ivar, „daß du nicht 
auf unjere Schiffe kömmſt: [aber] daS fol gefchehen, 
wenn du es willft, daß du das Heer anführelt, 
welches den Landweg zieht." Sie willigte ein. Da 
nahm fie einen andern Namen an 270) und ward 
nun Randalin**), genannt. 


*) til gangs komast. Vielleicht ift aber gagns zu lejen 
(„zu Nutze kommen könnte”). Der Sinn ift jedenfallß: 
„daß es möglich wäre, mit einem Heer auf dem Land- 
wege (mit einem Landheer) zum Ziel zu gelangen”. 

**) Diefer Name, zufammengejeßt mit rönd — Schild, joll 
19 
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Beide Heere machten ſich nun auf den Weg, 
und hatte Spar beitimmt, wo fie fich treffen follten. 
Ihre Fahrt ging beiderfeit3 glücklich von jtatten, und 
fie trafen fi) an dem verabredeten Orte. Sobald 
fie nad) Schweden ind Reich König Eyſtein's kamen, 
zogen fie mit dem Heerſchilde darüber Hin *), fo 
Daß fie alles verbrannten, wa3 ihnen vorfam, und 
fein Menſchenkind am Leben ließen; ja fie trieben es 
fo weit, daß fie alles tüdteten, was lebendig war. 


Elftes Kapitel. 


Da geihah es einmal, daß Leute zu König 
Eyſtein entfamen und ihm jagten, wie ein großes - 
Heer iy fein Reich eingefallen wäre **) und jo übel 
darin hauſte ***), daß ſie nichts verſchonten F) und 
auf ihrem Wege alle verwüſtet hätten, jo daß fein 
‚Haus mehr jtände. 

Als König Eyitein diefe Kunde hörte, vermuthete 
er wohl, wer diefe Vikinge wären: er ließ alsbald 

fie, die wie eine Walkyrje (j. oben ©. 46***) in den 

Kampf zieht, als Schilömaid, Walkyrje bezeichnen. 

*) Wie oben ©. 273 ***. 
**) Wie oben ©. 273, 3. 12. 
*+#) ok sv& illr vidhskiptis. 
y)? létu eigi (ecki?) ögert. 
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mit dem SHeerpfeil ein Aufgebot durch fein ganzes 
Reit ergehn*) und berief alle feine Mannen, 
welche ihm Beiftand leiften wollten, und die [nur 
irgend] einen Schild tragen könnten.**) 1 „Wir wollen , 
[ſprach er] die Kuh GSibilja, unfere Gottheit, mit 
und nehmen, und fie dem Heere voranfpringen lafjen; 
fo meine id), wird es wieder ergehn wie zuvor, 
daß jene vor ihrem Gebrülle nicht Stand halten. 
Ich will alle meine Leute dazu ermahnen, daß ſie 
ſich aufs beſte bewähren, und [fo] wollen wir dies 
große und verderbliche Heer von uns vertreiben.“ 
So geſchah es: Sibilja wurde losgelaſſen. Ivar 
ſah ſie laufen und hörte das grimmige Gebrüll, das 
ſie 271) ausſtieß; er rief, daß das ganze Heer 
lauten Lärm mit Waffen und Kriegsgeſchrei erheben 
ſollte, damit ſie ſo wenig als möglich ihr, des auf 
fie losſtürzenden Unthiers, Gebrüll hörten. [BZu- 
gleich] ſagte Ivar zu feinen Trägern, daß fie ihn 
[der Kuh] entgegen tragen follten, jo weis fie ver- 
möchten: „und wenn die Kuh zu und heranfommt, 
jo werft mid) auf fie; fo wird eind von beiden ge= 


*) Wie oben ©. 273177, unten ©. 308 **. 
**) Bol. S. 308***. Aehnliche Wendungen finden ſich häufig 
in Thidr. s., vgl. Germ. 25, 158. 


1) ®gl. Rsth. 351,8—10. 
19* 
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fhehn: entweder ich verliere das Leben, oder fie 
muß fterben. Ihr follt nun einen ſtarken Baum 
nehmen und zu emem Bogen zurechtſchneiden umd 
zugleih zu Gejchoffen.“ Und es ward ihm Der 
ftarfe Bogen und die mächtigen Gefchoffe gebracht *), 
die er Hatte machen laſſen, und die feinem andern 
als Waffe handrecht fchienen. **) Hierauf ermunterte 
Spar männiglich ſich aufs bejte zu bewähren. 


Nun zog ihr Heer mit großer Kampfwuth und 
Lärm [vorwärt3], Ivar aber ward ihren Schaaren 
vorangetragen. Als [aber] Sibilja anhub zu brüllen, 
ward ein fo großes Getöſe, daß fie es eben jo laut 
hörten, als wenn fie [jelber] geſchwiegen oder ftill- 
geftanden Hätten. Und das Hatte eine ſolche Wirkung 
auf fie, daß das ganze Heer fi) unter einander 
ſchlagen wollte, außgenommen die Brüder. ***) ALS 
dies Unerhörte gefhah, jahen diejenigen, die Ivar 
trugen, daß er feinen Bogen fo leicht ſpannte, al 
wenn e3 "ein gefchmeidiger Ulmenziveig 7) wäre, und 
fo ſchien e8 ihnen, als zöge er feine Pfeile über 


*) Vgl. oben ©. 261 **. 
**) Bol. oben ©. 239***, 
***) Vol, oben ©. 264**. 275**, 
+) Woraus die Bogen gemacht zu werden pflegten; daher 
almr = „Ulme” und = „Bogen“. 
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die Spite hinaus*) [zurüd]: dann hörten fie die 
Sehne jo Laut erklingen, wie fie nimmer zuvor 
gehört hatten, und fahen nun feine Pfeile jo fchnell 
dahin fliegen, als wenn er mit der ftärkiten Arms 
bruft gejchoffen Hätte; und die Pfeile trafen jo 
gut**), daß jeder der Kuh Sibilja in ein Auge 
fuhr. Da kam fie zu Fall 272). Darnach aber 
ftürzte fie mit voriibergebeugtem Kopfe einher ***), 
und brüllte nım noch viel fürchterlicher al3 zuvor. 
Und al3 fie zu ihnen heranfam, gebot Ivar ihn auf 
fie zu werfen. Da ward er ihnen fo leicht, als ob 
fie ein Kleines Kind würfen. (Sie waren nämlid) der 
Kuh nicht ganz nahe, als fie ihn warfen.) Er fiel 
der Kuh auf den Rüden, und ward da jo fehwer, 
ald ob ein Berg auf fie niederfiele: ihr brachen alle 
Knochen, und hatte fie den Tod davon. Nun gebot 
er den Leuten, ihn fchleunigft wieder aufzuheben; er 
ward aufgehoben, und erſcholl nun feine Stimme fo 
durchdringend, daß es allen Heermannen war, da er 
ſprach, als wäre er ihnen ganz nahe, wenn fie auch 


*) D. h. jo weit zurüd,. daß ſelbſt die Pfeilfpibe Hinter 
dem Bogen (d. h. innerhalb defjelben) fich befand. 
**) ok svä& gegnt. 
**) ferr hun höfudhsteypu kann bier ſchwerlich anders ver- 
ftanden werden, da die Kuh nachher wirklich auf Ivar 
zuläuft, alfo wieder aufgeftanden fein muB. 
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weit entfernt waren, und alle fchwiegen fogleih auf 
feinen Nuf*), und fo endete er feine Rede **), 
daß die ganze Zeindjeligfeit ***) von ihnen ge= 
nommen ward, welche über fie gefommen war, 
und fie feinen Schaden nahmen, denn ihr Heer 
hatte ſich [exit] kurze Zeit gefchlagen. Nun ermahnte 
fie Spar, daß fie jenen (den Feinden) fo übel wie 
möglich mitjpielen follten: „und ſcheint mir nun der 
wüthendfte [Gegner] aus dem Wege geräumt, indem 
die Kuh getötet ift.“ 

Auf beiden Geiten hatte man nun die Heere 
gejchaart, | und mit ihrem Bujammenftoß begann die 
Schlacht +); und war der Kampf jo hart, daß die 
Schweden alle gejtanden, fie wären nimmer in fo 
hartem Kampfe gemwejen. Die Brüder Hvitferl und 
Bern drangen jo gewaltig vor, daß feine Schaar 
vor ihnen Stand halten konnte. Es fielen jo viele 
von König Eyitein’d Heere, daß nur der Heinere 
Theil noch aufrecht ſtand; einige aber wandten ſich 


*) Wörtlih: „das bejte Stilljchweigen ward feinem An- 
liegen gewährt“. 
**) D. h. und das war der Erfolg jeiner Rede. 
er) Daß fie nämlid in Folge des Gebrülles der Kuh die 
Waffen gegeneinander gefehrt hatten. 
P) Sigr saman orrostan. 
1) = Rsth. 351,10 f. ‘ 
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or 
zur Flucht. Die Schlacht endete damit, daß | König 
Eyſtein fiel, die Brüder aber den Sieg gewannen ’; 
und fie gewährten denen, die übrig geblieben waren, 
Schonung. 273) 

Da fagte Ivar, er wollte nicht fürder in diefem 
Zande Krieg führen, weil daffelbe jebt ohne Ober- 
Haupt fei: „ic will lieber, daß wir dorthin ziehen, 
wo mehr Uebermadt uns entgegenfteht." Randalin 
aber zog mit einem Theile des Heeres heim. 


Zwölftes Kapitel. 


Nun beredeten fie unter einander, eine Heer— 
fahrt ind Südreich *) zu thun; Sigurd Schlange-sim- 
Auge war aber fortan mit feinen Brüdern auf jeg« 
licher Heerfahrt. Auf diefem Zuge zogen fie vor 
eine jede Veſte, die groß (bedeutend) war, und er- 
oberten fie, fo daß nichts widerjtand. 

Da vernahmen fie von einer großen, volfreichen 
und feiten Stadt, umd Spar erklärte, dorthin wolle 
er ziehen. Auch) ward gejagt, wie diefe Veſte hieß, 
und wer darin herrjchte: dieſer Häuptling hieß Vifil, 


*) Das deutſch⸗römiſche Reich ift gemeint. 


1) = Rath. 351,11 f. 


296 





und nad) feinem Namen war die Burg Vifildburg *) 
benannt. Sie zogen nun fo mit dem Heerſchilde 
über ſdas Land] **), daß fie alle Burgen auf ihrem 
Wege zeritörten, bis jie nad) Vifildburg famen. Der 
Häuptling war gerade nicht daheim in feiner Burg 
und große Gefolge mit ihm. ***) 

Sie fchlugen ihre Zelte auf dem Gefilde nahe 
der Veſte auf, verbielten fich jedoch an dem Tage 
ihrer Ankunft vor der Burg ruhig und beganner 
Unterhandlungen mit den Burgmännern. Sie boten 
ihnen die Wahl, ob fie die Veite übergeben wollter: 
dann follte allen Männern Friede gewährt werden; 
oder ob fie ihre Uebermacht und Tapferkeit verfuchen 
wollten: dann aber würde niemandem Pardon ge 
geben werben. j 


Jene erklärten kurz und bündig, daß fie dieſe 
Veſte niemals 274) ſo gewinnen könnten, daß ſie 
(die Burgmannen) ſie übergäben: „Und werdet ihr 


*) „Witlisburg (Avenches) liegt wenig öſtlich vom Neuf- 
hateller See, nicht weit von Murten”, j. ©. Storm, 
Ragnar Lodbrof u. f. w. ©. 110 J„Mitth. der Antiq. 
Geſellſchaft zu Züri, S. 1-24”). Vgl. Nth. Kap. 8, 
vorletzter Abſatz. 

+) Vgl. oben S. 273***, 290*. 
***) D. h. war mit ihm ausgezogen. 
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euch zuvor verjuchen müſſen und und eure Kühnheit 
und Kampfmuth ſehen lafjen.“ 

Nun verging die Nacht, und am folgenden Tage 
verſuchten fie die Veſte zu erobern, richteten aber 
nichts aus. Sie belagerten nun einen halben Monat 
diefe Veſte, und verjuchten jeden Tag und mit man- 
cherlei Liften fie einzunehmen: aber es glüdte um fo 
weniger, je länger ſie ed verfuchten; und fie gedachten 
num abzuziehen. Als aber die Burgleute dies merkten, 
da kamen fie heraud auf die Burgmauern und be- 
hängten rings umher die Mauern mit foftbarem Zeuge 
und all den fchönften Gewanden, jo in der Stadt 
waren, und legten ihnen Gold zur Schau und Die 
fojtbarften Kleinodien, fo in der Stadt ſich fanden. 

Darauf Hub einer au ihrer Schaar zu reden 
an und fprah: „Wir dachten, daß diefe Männer, 
Ragnar's Söhne, und ihr Volk tapfer wären: aber 
wir fönnen [wohl] jagen, daß fie nicht mehr aus— 
gerichtet haben als andere Männer.” Sodann er- 
hoben fie ein Kriegögefchrei gegen fie, ſchlugen auf 
die Schilde und forderten fie heraus, jo viel fie 
nur fonnten. 

Als Ivar diejed hörte, erbofte es ihn jehr, und 
er ward fo jehr frank davon, daß er fein Glied *) 


*) Wörtlich: „ſſichj nirgends“. 
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rühren fonnte; und fie mußten abwarten, bis & 
entweder mit ihm beſſer würde, oder er ftürbe. Er 
{ag den ganzen Tag bis zum Abend ohne ein Wort 
zu ſprechen. Dann befahl er ben Leuten, die um 
ihn waren, feinen Brüdern Born, Hvitſerk und 
Sigurd zu fagen, er wünfchte |275), daß fie ſammt 
allen den weiſeſten Männern zu ihm kämen. 

Als nun alle die vornehmiten Häuptlinge, fo 
im Heere waren, verfammelt waren, befragte fie Ivar, 
ob fie irgend welchen Rath gefunden hätten, der mit 
größerer Wahrfcheinlichkeit zum Siege führen würde, 
al3 die früheren [Verfuhe. Die aber antwor⸗ 
teten alle, fie vermöchten feine foldde Lift zu er- 
finnen *), die zum Siege führte: „es ift jebt jo 
wie oft, daß uns dein Rath wird zu Hülfe kommen 
müſſen.“ 

Da erwiderte Spar: „Mir iſt ein Mittel im den 
Sinn gefommen, welche wir bisher noch nicht ver 
ſucht Haben; unweit von hier fteht ein großer Wald, 
und jebt, da e8 Nacht wird, wollen wir heimlid 
aus unjerm Lager nad) dem Walde ziehen, unſere 
Belte aber follen ftehn bleiben; und wenn wir in 
den Wald kommen, fol jeder Mann fidh ein Holz 


*) Genauer: „fie hätten nicht [ausreichenden] Berftand dazu, 
... zu ſehen (finden)”. 
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bündel machen. Wenn died gejchehen’ift, wollen wir 
von allen Seiten an die Vefte heranziehen und das 
Holz anzünden: dad wird ein gewaltiger Brand 
werden, und der Mörtel ihrer Burgmauern wird von 
diefem euer ich löſen *): alsdann wollen wir die 
Wurfmaſchinen heranbringen und verfuchen, wie feſt 
fie (die Burg) noch it.“ 

Died ward ausgeführt. Sie zogen nad) dem 
Walde und blieben da, fo lange e8 Spar für gut 
fand. Dann gingen fie nach feiner Anweiſung zu 
der Veſte, und als fie da3 mächtig aufgehäufte 
Holz **) anzündeten, entitand ein jo gewaltiger 
Brand, daß die Mauern ihn nicht aushalten konn⸗ 
ten, und ihr Mörtel fi löſte. Nun bradten die 
Belagerer die Wurfmafchinen an die Burg. und 
legten mehrere Brejchen hinein, und begann dann das 
Handgemenge. Und weil nun der Kampf gleich 
war, fo ***) fiel die Schaar der Burgmannen, einige 
aber entflohben. Der Streit endigte damit, daß fie 
(die Sieger) jedes |276) Menſchenkind erichlugen, jo 
in der Stadt war, alle Gut [daraus] wegnahmen 


*) Eigentlich: „ihre Burgmauern werden ihren Mörtel ver- 
lieren“. 
**) vidhinn inn mikla. 
***) Wörtlich: „Und fobald fie gleih im Kampfe ftanden, 
da ...“ 


— 


und die Veſtéè niederbrannten, bevor fie hinweg⸗ 
zogen. *) | , 


Dreizehntes Kapitel. 


Sie zogen von dannen fort, bis fie zu der Veſte 
famen, die Luna **) hieß; fie Hatten da fait im 
ganzen Südreiche alle Velten und Schlöſſer zeritört, 
und waren nun in der ganzen Welt jo berühmt, daß 
auch dag kleinſte Kind ***) ihren Namen wußte. Da 
gedadhten fie nicht eher abzulafjen, als bis fie Rom 
erreicht hätten, weil ihnen jo viel von der Größe 
und Volksmenge, der Pracht und dem Reichthum diefer 
Stadt gefagt war. Doc mußten fie nicht genau, wie 
weit der Weg dahin wäre; fie hatten aber ein fo 
großed Heer bei ſich, daß es ihnen an Lebensmitteln 
mangelte.e So weilten fie in der Stadt Luna und 
beriethen fich über ihre Fahrt. 

Da kam ein alter, freundlicher }) Mann dorthin; 


*) Bgl. oben ©. 262***, : 

**) In Toskana (nahe der Küfte), eine im Alterthum be= 
fannte Stadt, vom isländiſchen Abt Nikolaus in jeiner 
Neifebejchreibung erwähnt als „eine Tagereiſe vor 
Lucca“. 

Er) Wörtlich: „daß es fein jo kleines Kind gab, das nicht...“ 
ry) Eigentlich: „angenehm, einnehmend“: gedhsligr wie oben 
©. 230, 3. 5 (Fas. 233,27); hier richtig ? 





301 





[den] fragten fie, wer er wäre. Er aber fagte, er 
wäre. ein Bettelmann und fei fein Leben lang durch 
Land gewander. „So wirft du und manderlei 
Kunde davon geben fünnen, was wir wiffen wollen?“ 
Der Alte antwortete: „Sch müßte nicht vecht, 
nach welchem Lande ihr mich folltet fragen wollen, 
von welchem ich euch nicht Befcheid zu geben wüßte.“ *) 
„Wir verlangen von dir zu erfahren, wie lang der 
Weg von bier nad) Rom ift.“ Er antwortete: „Sch 
kann euch etwas zum Merkmal [dafür] angeben: ihr 
könnt bier dieſe Eifenfchuhe ſehen, welche ich an 
meinen Füßen habe: fie find abgelaufen **); ferner 
die andern, die ich hier auf dem Rüden trage: fie 
find num auch verſchliſſen; als ich aber von dort weg- 
ging, band ich diefe verjchliffenen, die ich auf dem 
Rücken trage, an meine Züße, |277) und waren da 
beide neu; und feitdem bin ich ftet3 auf dem Wege 
von dorther geweſen.“ 

Als der alte Mann jo geredet, ſahen die Brü- 
der ein, daß fie ihr Vorhaben, nah Rom zu ziehen, 
nicht ausführen könnten. Sie zogen alfo mit ihrem 


*) Diejer alte, weitgewanderte und vielerfahrene Bilger er⸗ 
innert fehr an den Bilger (Warmund, Tragemund u. ſ. mw.) 
der etwa gleichzeitigen deutſchen Spielmannsdichtung, dem 
„zweiundſiebzig Lande fund‘ find, 

**) Eigentlich: „alt“. 
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Heere von dannen, und eroberten viele Burgen, 
weldhe nie zuvor waren eingenommen worden; und 
davon fieht man heute noch die Wahrzeichen. 


Bierzehntes. Kapitel, 


Mittlerweile *) jaß | Ragnar daheim in feinem 
Neiche !, umd wußte nicht, wo feine Söhne waren, 
noch auch Aslaug, feine Gattin. Er hörte aber alle 
feine Mannen jagen, daß niemand fi mit feinen 
Söhnen mefjen könnte, und er erkannte, ihr Ruhm 
hätte nicht feineögleichen. | Da überlegte er bei fid), 
was er [felber] für einen Ruhm ſuchen könnte, der 
nicht minder dauernd wäre.? Nachdem er feinen 
Entſchluß gefaßt hatte, ließ er Bauleute fommen und 
ſtarke Bäume zu zwei großen Schiffen fällen. Und das 
ſah man, daß es zwei | Transportichiffe **) 3 waren, 





— 


*) Wörtlich: „Nun ift da wieder die Erzählung auf- 
zunehmen, wo (dab) R... .“ 

.. *#)knarrar, ſpec. von Handelsſchiffen gebraucht im Gegen: 

ja zu den Kriegsſchiffen (Langichiffen), waren ihrer 

Form wegen bejonders zum Transport (von Waaren 

oder Kriegern) geeignet. Vgl. übrigen Weinhold, Altn. 

Leben 140. 


1) Bgl. Rsth. 351,16 f. — 2) vgl. ebd. 351,17—19. — 3) vgl. Rath. 
851,21 f. 
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fo groß, wie noch feine in den Rordlanden gebaut 
worden. Zugleich ließ er in feinem ganzen Reiche 
viele Waffen bereiten.*) An diefen Anjtalten jah 
man, Daß er eine Heerfahrt aus dem Lande vorhätte. 
Das Gerücht Hiervon erjcholl weit und breit in den 
Nachbarländern, und die Leute und alle Könige diefer 
Länder fürdhteten, daß fie nicht in ihren Landen und 
Reichen würden bleiben fünnen; und ein jeder von 
ihnen ließ alfo an feinen Grenzen Wade halten, ob 
1278) er etwa landen wiirde. **) 

Einmal fragte Randalin (Aslaug) Ragnar, was 
für eine Heerfahrt er vorhätte. | Er fagte ihr, er 
wollte nad) England, und zwar mit nicht mehr 
als zwei (Trausport⸗)Schiffen! und der Mannſchaft, 
welche fie faſſen könnten. ***) | Da erwiderte Randalin: 
„Diefe Fahrt, die du im Sinne Haft, fcheint mir 
unvorfichtig ?: mich dünkt, e8 wäre dir rathjamer, 
mehr und Heinere Schiffe zu haben.“ „Das ijt 
nichts Außerordentliche8 (verjeßte er), mit vielen 
Schiffen ein Land zu erobern: davon aber giebt es 
noch fein Beifpiel, daß mit zwei Schiffen ein folche3 


*) Wörtlich: „große Waffenbereitung halten“. 
**) Bol. unten ©. 308*. 
***) Wörtlich: „die auf ihnen fahren könnten“. 
1) = Rath. 351,17. 21 f. — 2) vgl. Reth. 351,97 f. 
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Land wie England erobert worden wäre: und wenn 
ih etiwa befiegt werde, [jo iſt es] um jo beſſer, je 
weniger Schiffe ich mitgebracht habe.“ | Da erwiderte 
Randalin: „Die Ausrüftungskoften diefer beiden Schiffe 
fcheinen mir nicht geringer *), als wenn du viele 
Langſchiffe zu diefer Fahrt verwendetefl. Du weißt 
aber, daß es fehwierig ift, in England zu landen 1; 
und wenn ed gefchehen jollte, daß deine Schiffe unter: 
gingen, die Mannſchaft aber and Land Time, dann 
wäret ihr fofort verloren, fall3 ein Zandheer heran 
zöge. Xeichter aber ift es mit Langſchiffen, als mit 
Transportſchiffen Häfen anzulaufen.” Hierauf ſprach 
Ragnar die Strophe: 
„Des Rheine Raub **) nicht jpare 23. 

Der Held, wirbt er Heermannen, 

Mehr ziemen Hugem Yürjten 

Biel Helden als viel Ringe. 

Weh der Burg, wo Ringe 

Mehr ald Kämpfer gelten. ***) 279) 


*) Wörtlich: „Mir fcheinen die Koſten nicht geringer, bevor 
(bis daß) diefe Schiffe gerüftet find...“ 
**) D. h. Gold, weil der Nibelungenhort in den Rhein ver: 


fenft ward, f. oben ©. 199°. (Ueber rauf — „Raub“ 


f. Bugge, Röksten., ©. 21 f.) 


***) Genauer: „Schlimm ift es, daß (wenn) in einer Burg 


Gold (bauga lidh) [mehr] gilt, als das [im Kampf] ge= 
1) = Rath. 351,24—26. 
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\ 
Manchen König, weiß ich, 
Ueberlebte fein Reichthum.“ *) 


Er ließ nun feine Schiffe rüften und jammelte 
ſich Mannſchaft, fo daß die Schiffe ſtark bejebt 
waren. Es ward nun viel über fein Vorhaben ge- 
redet; da ſprach er wieder eine Strophe: 


„Was it das? Ich höre 24. 
Sturm (?) von... . raufchen 


data. Se lee ade A 
Feſtentſchloſſen dennoch 
Will ich, wenn's die Götter 


röthete Schwert” (brand raudhum; oder „als Schwert⸗ 
röther”, d. h. Kämpfer: brandrödhum?). Iſt fyr zu 
ergänzen: [fyr] brand raudhum? oder ſteht lidh fäljch- 
li) für ein Komparativadv. im Sinne von meirr? 


*) Nach Gislaſon (Njäla II. 1, ©. 18) wäre der Sinn: 
jein Reichthum erhielt fich länger als ſein Nachruhm. 


**) Die Halbſtrophe ift namentlich in ihren letzten Werfen 
fo entftellt überliefert, daß man nicht einmal den Sinn 
erkennen fann. Nach der vorhergegnden Proſa jollte 
man eine Beziehung auf die (doch wohl mißbilligenden) 
Aeuperungen über feinen Plan vermuthen, etwa: „Was 
höre ich für ein Gemurmel (wie einen Sturm) durd) 
die Menge braujen, daß meine Fahrtgenofjen vor den 
Gefahren meines Planes zurüdbeben‘?? Vgl. d. Nachtr. 

20 
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Wollen, dieſen Pfeilſturm *) 
Unverzagt erivarten.” 


Als die Schiffe und die Mannfchaft, welche ihn 
begleiten jollte, fertig waren und ſolch Wetter ward, 
welches ihm günftig ſchien, fagte Ragnar, daß er 
zu Schiffe gehn wollte. Und als er gerüftet war, 
begleitete fie (Aslaug) ihn zu den Schiffen, und be- 
vor fie fich trennten, fagte fie, ſie wollte ihm das 
Kleid vergelten, welches er ihr vormal3 gegeben 
hätte. **) 


Er fragte, welche Bewandtniß e3 damit hätte; 
und fie ſprach die Strophe: 


„mm ***) Died lange Hemde, 25. 
Nirgend iſt's genähet, 
Liebevoll gewoben 
Aus Haarfadengarne. ||280) F) 
Wunden dir nicht bluten, 
Schwerter dich nicht ſchneiden 


v 





*) D. h. „Kampf“. Eigentlich „Sturm des Armfeuers 
Egils“ (des Schützen). 


**) ©. oben ©. 252 f. Sie Hatte es alſo doch genommen. 
***) Wörtlich: „Dir gönn' ich”. 
FD. h. aus Garn, deſſen Füden aus Haaren geſponnen 
ſind. 








307 


In dem heiligen leide *): 
Solchen **) Göttern weiht' ich's. 
Er fagte, auf diefen Vorſchlag ***) wolle er 
'eingehn. Aber bei ihrem Scheiden fah man wohl, 
daß ihr die Trennung jehr zu Herzen ging. 


Fünfzehntes Kapitel. 


| Ragnar jteuerte nun mit feinen Schiffen nad 
England, wie er fich vorgejebt Hatte; er Hatte 
heftigen Wind, jo daß ihm feine beiden Schiffe an 
der englifchen Küfte jcheiterten. Doch Fam fein 
ganzed® Heer and Land? mit allen Kleidern und 
Waffen; und |alle Dörfer und Städte und Schlöffer, 
die er auf feinem Zuge antraf, nahm er ein. ? 

Der König, der damals über England herrichte, 
hieg Ella.? Er hatte ſſchon) Ragnar’3 Abfahrt aus 


*) Ebenfo erhält Wolfdietrich bei feinem Auszuge von 
feiner Mutter (in B, 349 von Sigminne) ein geweihtes 
Seidenhemde, welches ihn vor jeder Art Waffen, Wafjer 
und euer ſchützt (Wolfd. A, 28—30. 430—835). Bol. 
auch die Legende vom „ungenähten Rod” Chriſti. 

**) theim godhum „jolchen Gottheiten”, die vor Verwun- 
dung ſchützen können (?). 
***) Nämlich, dab er das Hemd im Gampfe anlegen jolle. 
1) = Rsth. 351,29— 352,3. — 2) vgl. ebd. 391,3 f. — 3) = Ebd. 852,5 f. 
z 20* 
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jeinem Lande vernommen, und Hatte Männer auf- 
gejtellt, um es fofort zu erfahren, wenn das Heer 
landete. *) Dieſe Männer famen nun zu König 
Ella und brachten ihm die SKriegsbotichaft. ! Da 
ließ er ein Aufgebot durch fein ganzes Neid) er- 
gehn **), und ließ jeden Mann aufbieten, der- einen 
Schild führen und ein Roß. reiten fünnte und 
Muth hätte zu ftreiten. ***) | Und brachte er ein jo 
großed Heer zufammen, daß es erjtaunli war. Da 
rüfteten fie fih zur Schladt, Ragnar und König 
Ella.? König Ella ſprach fein Heer alfo an: „Wenn 
wir in diefer Schlacht fiegen' und ihr Ragnar's ge- 
wahr werdet F), jo follt ihr nicht die Waffen gegen 
ihn ehren, denn er hat folcde Söhne daheim Fr), 
daß fie nimmer von uns ablafjen werden, wenn er 
fällt.“ 





*) Vgl. oben ©. 303 **. 

**) Wie oben S. 273177}. 291*: faft wörtliche Ueberein- 

ftimmung. 

***) Vgl. oben ©. 291**. 320** und ähnliche Wendungen 
in der Thidr. s. (j. Germ. 25, 158), 3. 8. I, 174; II, 
221 f. 238. 243. 

r) Eigentlih: „deflen gewahr werdet, daß Ragnar ge= 
fommen iſt“. 

+r) Eigentlich „nach“, d. H. „ihn würden folche Söhne über- 
leben‘. i 

1) Val. Rsth. 352,6 f. — 2) Vgl. ebd. 853,7 f. 
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Ragnar rüftete fich nun [auch] zur Schlacht; | 
und 11281) trug er daS Hemde, welches Randalin ihn 
beim Scheiden gegeben Hatte, anjtatt des Banzers }, 
und hielt den Spieß in der Hand *), mit dam er deu 
Wurm, der um Thora’3 Saal lag, befiegt hatte, was 
fein anderer gewagt hatte Er trug feine anderen 
Schutzwaffen als den Helm. . 

Sobald fie [beide Heere] an einander fameır, | 
begann die Schlacht. *)? Nagnar hatte ein viel 
Heinere8 Heer. Die Schlacht hatte noch nicht Lange 
gedauert, al3 ſchon ein großer Theil von Nagnar’3 
Heer gefallen war.“ Wohin er aber felbft kam, da 
war fein Widerjtand: er drang den [ganzen] Tag 
dur die Schaaren Hin und zurüd*, und wo er 
gegen Schilde, Harnifche oder Helme hieb oder ftieß, 
da maren feine Hiebe jo gewaltig, daß nicht3 wider: 
jtehn fonnte. ***) | So viel aber auf ihn gehauen 
oder geſchoſſen ward, jo fonnte doch feine +) Waffe 


*) Bol. oben ©. 236, 3. 9 f. die ähnliche Schilderung. 
*+) Wie oben S. 2947. 
*x**) Bol. zu diefer Schilderung ähnlide Wendungen oben 
©. 21°. 49°, 56, 3. 11 ff. 80*** und }. 275, 8.10—13. 
+) Wörtlidh: „aber niemal3 ward jo auf ihn gehauen... 
daß eine...” 


1) = Rsth. 352,9—-11. — 2) vgl. ebd. 352,9. — 3) = Ebd. 382, 
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ihm Schaden zufügen, und er empfing feine Wunde. ! 
Er erihlug eine große Menge von König Ella's 
Leuten: doch aber endete die Schlacht *) damit, daß 
Ragnar's Mannen alle fielen, er jelber aber mit 
Schilden überdrängt **) | und jo gefangen ward. ? 
Nun fragte man ihn, wer er. wäre; er aber 
jhwieg, darauf und antwortete nichts. Da ſprach 
König Ella: „Diefem Manne muß noch härter zu- 
gejeßt werden, wenn er uns nicht jagen will, wer 
er iſt **); | er fol in eine Schlangengrube}) geworfen 
werden und recht lange darin verbleiben. Wenn er 
aber irgend etwas derartige jagt, daß wir Daraus 


*) Eigentlich: „ihr [Ragnar’3 und Ella’3] Kampf“. 
**) D. h. von allen Seiten durch vorgehaltene Schilde ein- 
geſchloſſen. 

“er ‚Wer unter dem Anſcheine feindlicher Geſinnung nad) 
Kamen und Geiählecht gefragt wurde, dem gebot ritter- 
fie Sitte, Antivort zu mweigern, damit es nicht außfehe, 
ala wünſche er den Kampf zu vermeiden“ (Grimm, 
HS 363). Mit diejer Sitte, für melde. die Thidr. s. 
viele Beifpiele bietet, jcheint aud) Ragnar’3 Weigerung, 
fi) zu nennen, zufammenzuhängen, injofern er durch 
die Nennung ſich von Tod und Qualen befreit Hätte | 

+) Eigentlich: „Schlangendof“. Die Situation Ragnar's 
ift offenbar der Gunnar’3 (oben ©. 199 f.) nachgebildet. 
(vgl. G. Sturm, Ragn. Lodb., ©. 78). | 

1) Rsth. 352,15. — 2) = Ebd. 352,15 f. 
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verſtehn können, daß er Ragnar iſt, jo ſoll er als— 
bald wieder herausgezogen werden.“ 

Nun brachte man ihn dorthin, und er jaß 
fehr lange dort, ohne daß die Schlangen fich irgend- 
wo an ihn gehängt hätten. ! Da fagten die Leute: 
„Da ift ein gewaltiger Dann: feine Waffen ver- 
jehrten ihn Heute, und jebo thun |282) ihm auch die 
Schlangen feinen Schaden.” Da befahl König Ella, 
ihm das Gewand abzuziehn, welches er zu oberft trug. 
Das geſchah, und [al3bald] hingen die Schlangen von 
allen Seiten ’an ihm.“ Da ſprach Ragnar: „Die 
Friſchlinge *) würden grunzen, wenn fie wüßten, was 
der Alte leidet.” **) 3 Und obfchon er alfo ſprach, 
wußten fie nicht3deftoweniger noch nicht, daß es 
Ragnar wäre und nicht ein andrer König. Da 
ſprach er die Strophe: 

„Ein und funfzig Schlachten 26. 
Kämpfte ich, die ruhmvoll 
Schienen: vielen Männern 
Ward mein Schwert zum Schaden. ***) 





*) D. h. die jungen Schweine (Eber). 

*xæ) Diefe Worte ehren in Str. 27,1 f. wieder; vgl. dajelbit. 
***) Wörtlich: „fügte ich Schaden zu“. 

1) ®gl. Rath. 852,16 f. — 2) — Ebd. 352,17—22 (meift wörtlich über- 


einftimmend). — 3) Ragnar’8 ganzen Feldzug und feinen Tod durch 
die Schlangen faßt Saro 460,17— 26 kurz zufammen ; |. zu Str. 27,1. 
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Wähnte nicht, daß Schlangen 
Mich ertödten würden. 
Manchen trifft, was er am 
Wenigſten erwartet.” ! 


Und weiter ſprach er die Strophe: 


„Grunzen würden die Jungen, 27. 
Wüßten des alten Ebers *) 
Noth fie: Schlangen mich techen, 
Graben ein die Mäuler, 
Ziſchen laut und haben 
Mein Blut ausgefogen. 
Bald bin ich des Todes, 
Sterb ich unter Nattern.‘ **) ? || 283) 


*) D. h. die jungen Helden (meine Söhne) würden Rache 
ſchnauben, wenn fie ihres Vaters (meine) Noth wüßten. 
Auch jonft wird der Held mit einem Eber verglichen; 
jo 3. B. oben ©. 159°; Thidr. s. II, 314. — Zu den 
beiden Verjen vgl. auch oben ©. 311**. 


x*) Wörtlich: „Ihieren nahe“. Aber Schlangen heißen ſonſt 
wohl nirgends dyr. Vielleicht dyrum von dyrr ſnäml. 
manni oder daudha, hzttil: „mie ein Held” oder 
„tuhmvollen Todes“ ? Vgl. Rafn, Kämpehistorier 
(Ragn. s.), ©. 225. 

1) Zu der Strophe vgl. Kräkumäl Str. 28. — 2) Theilweiſe wörtlich 
überfeßt bei Saro 460,25 f.!: Si sucul& verris supplicium 
scirent, haud dubio, irruptis harls afflictum absolvere prope- 


rarent. Dem Sinne nad entipriht Krakm. Str. 26; vgl. Kafır, 
Krakas Maal, 5. 72—74. 
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So ließ er fein Leben *) ! und [feine Leiche] 
ward num von dort fortgeholt. König Ella aber 
war überzeugt, daß les] Ragnar [gewejen, der] fein 
Leben gelaffen habe. ? 

Er überlegte nun bei fi, wie er das auf: 
findig maden und wie er es anjtellen follte, daß 
er jein Reich behaupten könnte, und wie er er- 
fahren follte, welchen Eindrud die Nachricht en 
Ragnar's Söhne machte Er fahte den Plan, 
Schiff ausrüften zu laſſen und den Befehl a 
einem ebenjo Fugen als tapfern Manne zu übergeben. 
Er gab foviel Mannfchaft dazu, daß es wohl be- 
mannt war, und fagte, er wollte fie zu Spar und 
feinen Brüdern fenden und ihnen den Tod ihres 
Baterd fund thun laſſen. Dieſe Fahrt aber jchien 
den Meiften gefährlich, jo daß wenige fahren wollten. 
Da fagte der König: „Ihr follt genau darauf Acht 
geben, welchen Eindruf diefe Nachricht auf einen. 
jeden der Brüder macht. Fahrt dann eured Weges, 
wenn ihr günftigen Wind befommt.” Er ließ ihre 
Sahrt fo zurüften, daß es ihnen an nichts man- 








*) ‚mit großem Heldenmuth“ fügt Rsth. Hinzu, wie es 
wörtlich auch S. 200** von Gunnar’? Tode heißt (vgl. 
auch oben ©. 278TF). 


1) = Rsth. 352,22 f. — 2) vgl. Saro 461,1. 
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gelte*); ſo fuhren fie ab, und ihre Reife ging 
glücklich von ftatten. 


Sch3zehntes Kapitel. 

Ragnar's Söhne fehrten, nachdem fie im Süd— 
reich **) geheert hatten, wieder nad) den Nordlanden, 
und wollten heim in ihr Reich, itber welches Ragnar 
herrſchte. Sie mußten aber nichts von feiner Heer- 
‚fahrt, wie es mit derjelben geworden, und waren 
doch jehr begierig zu erfahren, wie es ergangen wäre. 
Sie zogen nun von Süden her durch! Land: aber 
überall, wo man den Anzug der Brüder vernahnt, ver- 
wüfteten die Einwohner felber ihre Städte, fchafften 
ihre Habe fort und flohen von hinnen, fo daß jene 
faum Unterhalt für ihre Leute aufbringen fonnten. 
Da geichah es eines Morgens, daß Born Eifenfeite ***) _ 
beim Erwachen }) folgende Strophe ſprach |284): 

Hier fliegt jeden Morgen 28. 
Ueber diefen Burgen 


*D. h. er gab ihnen alles Nöthige zur Yahrt, jo daß 
fie nicht3 weiter brauchten. 

**) S. oben ©. 295*. 

*+*\ Jarnsidha. „Biörnus vero .. ... tanquam a ferrei 
lateris firmitate sempiternum usurpavit agnomen‘“ 
Caro 450,12 ff. B 

y) Eigentlich: „erwadhte und ...“ 
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Der YXar*) und Hagt, er müſſe 
Heil **) Hier Hungers fterben. 
Er flieg’ ans Südgeſtade, 

Wo wir mit feharfen Hieben 
Blut vergojien. Dort Tann 
Zodtenblut er finden.“ 


eo 
Und meiter ſprach er: 
„Zuerſt war’3, da wir fuhren — "29. 
Frey's Spiel ***), da begann ih — 
Mit nur wenig Mannen (?) }) 
Sn dem römischen Reiche Fr): 
Da ſchwang ich mein Schlachtichwert 
Durch) ergrauter Helden 
Bart (?) zum Männermorde: 
Der Aar ſchrie über Leichen. Frr) 


Nun traf e8 fi, daß fie früher ind Dänenreid) 
famen als die Abgejandten König Ella’3, und jaßen 


=) Eigentlich der „Habicht des Leichenfeldes“: hraess- (Egil3- 
fon) heidhar-valr. 
**) D. h. bei gejundem Leibe. 5 
*xx) „Frey's Spiel” wird hier — „Kampf“ gedeutet, mas 
doch ſchwerlich vichtig ift (f. auch H. Peterſen, Nord- 
boernes gudedyrkelse etc., ©. 89). Vgl. d. Nachtr. 
y) Genauer: „als wir feine Schaar von 80 Mann (öld) 
Hatten“ ? 
tr) Daffelbe hieß oben ©. 2965*, 314 ** Südreich“. 
1) Vgl. Str. 16,8 (S. 280). 


316 


nun ruhig daheim mit ihrem Heer. Die Sendboten 
famen nun mit ihrem Gefolge zu der Burg, mo 
Ragnar’3 Söhne gerade Hof hielten *), und traten 
in die Halle, wo fie tranfen, und vor den Hochſitz, 
auf weldem Spar lag. Sigurd Schlangenauge und 
Hvitſerk der Tüpfere faßen beim Brettjpiel, und 
Biorn Eifenfeite ſchnitzte auf dem Ejtrieh der Halle 
einen Speerjchaft. Und 285) als die Gejandten 
König Ella’3 vor Spar traten, begrüßten fie ihn 
ehrerbietig. Er nahm ihre Begrüßung entgegen und 
fragte fie, woher fie wären**) und was fie Neue 
brädten. Ihr Anführer antwortete, fie wären eng⸗ 
liſche Männer, und König Ella habe fie mit der 
Nachricht hergefandt, daß fie den Fall Ragnar's, 
ihred VBaterd, verkünden follten. Sigurd und Hpitjerf 
hörten ſogleich mit dem Brettipiel auf und gaben 
gefpannt Acht auf diefen Bericht. Bjorn Hatte ſich 
vom Eſtrich der Halle aufgerichtet ***), und jtüßte 


*) Eigentlih: „Bewirthung empfingen”. Die Könige 
hielten, wenn fie durchs Land zogen, bald Hier, bald dort 
in den Befigungen ihrer Unterthanen Hof und mußten 
nebjt ihrem Gefolge von denjelben bemirthet werden. 
Bol. Weinhold, Altn. Leben 457 |. 


**) Bol. oben ©. 279, 3. 8 ff. 
***) Eigentlich: „er ſtand [aufredjt] auf dem Eftrich”. 
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ih auf feinen Speerſchaft. Ivar aber fragte fie 
genau, unter welchen Umftänden jein Tod fich zu— 
getragen habe. Jene erzählten alles, wie es ich be- 
geben Hatte, von feiner Ankunft in England bis zu 
jeinem Xode; und als fie in ihrer Erzählung dahin 
famen *), daß er gejagt Hatte, „Örungen werden die 
Friſchlinge,“ da faßte Born den Speerichaft anders 
an **), und fo feit hatte er [denfelben] gehalten, daß 
die Handftelle ***) daran zu fehen blieb. Und als die 
Abgefandten ihre Erzählung bejchloffen, ſchüttelte er 
den Speer [dermaßen, daß er] entzwei [ging] und in 
zwei Stüde zerfprang. Hyvitſerk aber hielt einen 
Brettitein, den er gejchlagen Hatte, [in der Hand] und 
preßte den fo feit [in der Sauft], daß ihm das Blut 
aus allen Nägeln jpribte. }) ! Sigurd Schlangen 
auge hatte ein Mefjer in der Hand gehalten, als 
dieſer Bericht erftattet ward, und fo forgfältig gah 
er Acht auf die Nachrichten, daß er es FF) nicht eher 


*) Eigentlich: „als ihre Erzählung dahin. kam“. 
**) Wörtlich: „er rückte die Hände am Speerſchafte“. 
*5*) D. h. die Stelle, mo er den Speer angefaßt hatte. 
+) Diejelbe Wendung wörtlich zweimal in Thidr. s. I, 43. 
263 (j. Germ. 25,56 **), 
tr) Genauer müßte es heißen: „daß er ſſich in den Finger 
Schnitt und] es ...“ 
1) = Saro 462,8 ff., der daffelbe von Bjorn erzählt. 
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inne ward, als bis das Mefjer ihm bis auf den 


Knochen gedrungen war, und adjiete des [doch] 
nicht. *) Ivar aber forfchte nach allem aufs ge= 
nauefte, und feine Farbe war bald roth, bald. blau, 
bald aber 286) bleich **), und er war fo aufge 
ſchwollen, daß feine Haut ganz wie aufgeblajen war, 
von dem Sngrimm in feiner Bruft. ?' 

Nunmehr nahm Hvitſerk dad Wort und fagte, 
„Ne könnten damit die Rache am fchleunigiten be- 
ginnen, daß fie König Ellu’3- Abgefandte erfchlügen.“ 
Ivar [aber] ſprach: „Das foll nicht. gefchehen: fie 
follen in Frieden fahren, wohin fie wollen; und 
wenn es ihnen an irgend etwas gebricht, jo follen 
fie es mir anfagen, und ich will es ihnen geben.“ 

ALS jene nun ihren Auftrag ausgerichtet Hatten, 
gingen fie zur Halle hinaus und nad) ihrem Schiffe. 
Und fobald: ihnen der Wind gimftig war, ftachen fie 
in See, und ihre Neife.ging glüdlich von ftatten, big 


*) Obwohl er nicht nur den Nagel, fondern aud) das 
Fleiſch bis auf den Knochen abgejchabt Hatte — meil er 
e3 erjt merkte, ald er auf den Knochen fam — verzog 
er doc) feine Miene dabei. | 

**) Diejelbe Wendung Thidr. s. II, 469 u. ſ. w. 
1) Bgl. Saro 462,2 ff., der ungefähr dafielbe ebenfalls von Sigurd 


(Sivardus) berichtet. — 2) vgl. die abweichende, aber ähnliche 
Yaflung bei Säro 461,13 ff. 
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fie heim zu König Ella famen und ihm berichteten, 
wie jeder der Brüder ich bei dieſer Botichaft ge- 
berdet hätte. | Als König Ella dies vernahm, ſprach 
er: „ES steht zu erwarten, daß wir Ivar oder 
ſonſt feinen zu fürchten haben werden, nad) dem, was 
ihr mir von ihm fagt. ! [Auch] jenen würde es 
[zwar] nicht an Muth fehlen *), doch (?) möchten 
wir vor ihnen wohl unfer Reich behalten.“ Er ließ 
nun an allen Grenzen feines Reiches **) Wache 
halten, jo daß fein feindliches Heer ihn unverjehends 
überfallen fonnte. ***) 


Siebzehntes Kapitel. 


Sobald aber die Abgejandten König Ella’3 mweg- 
gefahren waren, gingen die Brüder zu Rathe, wie 
fie die Rache ihres Vaters Ragnar anſtellen follten. 
Da Iprah Spar: „Sch werde feinen Theil daran 
nehmen, und feine Mannjchaft dazu hergeben; denn 
e3 erging Raänar, wie ich vorausſah. Er Hat feine 
Sache übel angefangen, denn er hatte feine Urjache 


*) Eigentlich: „es würde jenen gut [fein] zwiſchen den Rip- 
pen”, d. h. in der Bruft. Vgl. oben Str. 20,4. 
**) Eigentlich: „um jein ganzes Reich“. 
er) Wie oben S. 308*. 
1) Bgl. Saro 462,12—15. 


320 


zum Streit mit König Ella, und es ift oft gefchehen, 
wenn einer übermüthig zu handeln gedenft mit Un— 
bill, daß es mit ihm 287) ein um jo fehmählicheres 
Ende nimmt. Und will ih Geldbuße von König 
Ella annehmen, wenn er ſich mir gegenüber dazu 
veritehn will.” Als aber feine Brüder die hörten,, 
wurden fie jehr zornig und fagten, fie würden fich 
nimmer folder Schmach ausjeßen, wenn er es aud) 
wollte: „mander wird bon uns -jagen, Daß wir 
Ihmählich die Hände in den Schoß legen, wenn wir 

unfern Water nicht rächen wollen, und find doch jo 
weit durch die Welt mit dem Heerfchilde gefahren *) 
und haben manchen Mann ſchuldlos erichlagen. Das 
fol nicht geſchehen! Vielmehr ‚wollen wir älle 
Schiffe rüften, die jeetüchtig find im Dänenreiche, 
und fo vollzählig die Mannſchaft zufammenberufen, 
daß jeder Mann, der einen Schild gegen König Ella 
tragen kann **), mitziehen ſoll.“ Spar aber fagte, 
er würde alle die Schiffe zurücbleiben laſſen ***), 








*) Vgl. oben ©. 273***, 290*. 296**, 
**) Vgl. oben ©. 291**. 308 ***, 

***) In der Hdſchr. fteft at hann mundi eptir sitja ok 
thau skip etc. „er würde zurüdbleiben nebſt den 
Schiffen...” Dies kann nicht richtig fein, da Spar 
ja nachher mit auf der Fahrt ift und fein eigenes Schiff 
mitfahren joll (f. ©. 321*). Man erwartet: at hann 


6‘ 
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über die er zu verfügen babe, „außer dem Einen, 
welches ich jelbjt habe.” *) Als man nun vernahm, 
daß Spar fih die Sache nicht angelegen fein ließ, 
brachten jene (feine Brüder) ein viel kleineres Heer 
zufammen, | unternahmen jedoch nichtödeitomweniger 
die Fahrt. 

Sobald fie gen England famen!, erfuhr es König 
Ella und Tieß fogleich fein Heerhorn erjchallen und 
bot alle feine Mannen auf, die ihm folgen wollten. 
| Da’ befam er ein jo großes Heer, daß Niemand es 
zählen fonnte**), und zog den Brüdern entgegen. Als 
fie nun zufammentrafen, da nahm Ivar am Kampfe 
nit Theil, und endete die Schlacht damit, daß 
Ragnar's Söhne in die Flucht gefchlagen wurden 2; 
König Ella aber gewann den Sieg. Und als er nun 
dabei war, die Ylüchtigen zu verfolgen, ſagte Spar, 
er wolle nicht zu feinen Leuten zurückkehren: „und 
will ich verſuchen, ob König Ella mir einige Ehre 
erweifen will oder nit. Und Scheint es mir 
befjer ***), von ihm eine Buße anzunehmen, als noch 


mundi eptir sitja(?) [läta] öll (ftatt ok) thau 
skip... 
*) D. h. auf dem ich felbft fahre: er ek [fer] &? 
**) Bol. oben ©. 56, 3. 18. 81*. 
#44) Wie oben ©. 261* und 265** ift kostr zu ergänzen. 


1) Bgl. Rsth. 352,24 f. — 2) vgl. Rath. 352,25—28. 
21 
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mehr ſolcher Unglücksfahrten zu unternehmen || 288), 
wie wir jeßt unternahmen.“ Hvitſerk ſagte, er Könnte 
hierin feinen Theil mit ihm haben; er (var) aber 
müſſe in feiner Sache nad feinem Gutdünfen han- 
deln: „wir jedoch [febte er hinzu] werden nimmer 
Geldbuße für unfern Vater nehmen.” Ivar fagte, 
fo müßte er ſich von ihnen trennen, und empfahl 
ihnen die Verwaltung des Reiches, welches ihnen 
allen gemeinfam gehörte: „Ihr jollt mir aber [jo viel] 
fahrende Habe jenden, wie ich verlange.“ Nachdem 
Spar [diejed] gejprochen hatte, | wünjchte er ihnen 
glüdliche Reife, er felber aber fehrte um zu König 
Ella. ? 

Und als er vor den König kam, begrüßte er 
ihn ehrerbietig, und Hub aljo feine Nede an: 
„Ich bin zu euch gefommen, und will zur Sühne 
mit dir reden, und um foldhe Ehre zu er- 
langen, wie du mir gewährt haben willft. Und jehe 
ih nun, daß ich hülflos gegen dich bin; und ed 
ſcheint mir befjer, von euch joldhe Ehre anzunehmen, 
‚wie du mir erweiſen willit 2, als das Leben nod 
mehrerer meiner Mannen oder mein eigenes gegen eud) 
zu verlieren.“ Da antwortete König Ella: „Manche 


1) 2gl. Rath. 353, 28-30. — 2) vgl. die Fürzere Faſſung Rath. 
353,30—353 1. 
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Leute jagen, es fei nicht räthlich, dir zu trauen, und 
du ſprecheſt oft jchöne Worte, während du auf Böſes 
finneft*); und es wird ſchwer für uns fein, und vor 
dir oder deinen Brüdern zu hüten.“ [var er- 
widerte:] „sch werde wenig von dir beanjpruchen; 
und wenn du das zugeitehft, jo werde ich dir da= 
gegen ſchwören, daß ich nimmermehr dir feindlic) 
gegenüberjtehn werde." Da fragte Ella, was er 
als Buße forderte. | „Sch verlange,“ antwortete Spar, 
„Daß du mir fo viel von deinem VLande gebeft, jo weit 
eine Ochjenhaut reicht**) !; außen umher aber foll 
Untergrund [für eine Mauer] abgeſteckt ***) werden. 
Und werde ich nicht mehr von dir fordern. Willit 
du aber dies nicht, fo fehe ich, daß du mir gar feine 
Ehre‘ gönnen willt.” | „Sch jehe nicht ein (fagte der 
König), daß ung hieraus || 289) ein Schade erwachſen 
fünnte, wenn du auch fo viel von meinem Lande 
befigeft: gewiß will ich dir dies geben, wenn du mir 
ſchwören willft, nicht gegen mich zu kämpfen; und 


*) Vgl. Häv. 45.4 f. 

**, Diefer bekannte Zug der Dido-Sage ift in unferer Saga 
aus Gottfried von Monmouth entlehnt; ſ. Storm, Rag⸗ 
nar Lodbrof, ©. 78 f. 

*x**) Eigentlich „hergeſtellt“; |. ©. 325 '. 
1) = Rsth. 853, 4—7. 
21” 
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nicht fürdhte ich deine Brüder, mern du mir getreu . 
biſt.“ 

So wurden fie mit einander dahin einig, daß 
Spar einen Eid ſchwur, nimmer gegen ihn zu fechten 
noh ihm zum Schaden zu rathen, und follte er 
[dafür] jo viel von England zu eigen haben, jo weit 
eine Ochfenhaut, jo groß er fie ſich dazu verjchaffen 
fönnte, reiche. ? 


AUchtzehntes Kapitel, 


| Spar verjchaffte ji nun eine Haut von einem 
ausgewachſenen Ochfen, die ließ er einweichen und 
dreimal außreden; dann ließ er fie ganz in möglichſt 
feine Riemen jchneiden *), und diefe wieder in Die 
Haarfeite und Fleifchfeite zerſpalten *). WIE dies 
alle3 gefchehen, war es ein fo langer Riemen, daß 
e3 zu berwundern war; und Niemandem war in den 
Sinn gefommen, daß jo etwas möglich wäre. | Diejen 
ließ er nun auf einem Yelde ausſpannen,“ und um- 
faßte derfelbe fo viel Land ***), dag da Raum für eine 








*) Eigentlich: „möglichſt ſchmal zerſchneiden“. 
**) ]eetr hann renna ser hvärt härram edha holdrosu. 
***) Eigentlich: „und es war das jo ausgedehntes Land“. 


1) Bgl. Reth. 358,1—4. 8f. — 2) vgl. Rath. 858,9 f. (furz angedeutet). 
— 3) = Rsth. 858,10—183. — 4) = Rsth. 358,18 f. 
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große Burg war. | Außen umber ließ er Untergrund 
wie zu einer großen Burgmauer *) abiteden. 2 Da— 
rauf verfchaffte er ſich eine Menge Zimmerleute, ließ 
auf dieſer Fläche viele Häuſer bauen | und dort eine 
ftarfe Burg aufführen, die wird Lunduna-Borg 
{London) **) geheißen 2; fie ift aller Burgen (Städte) 
größte und berühmtelte in allen Nordlanden. 

AB er nun diefe Burg Hatte bauen laſſen, 
hatte er fein Geld ausgegeben; er war aber (näm- 
lich) fo freigebig, daß er mit beiden Händen aus- 
theilte. Auch ftand feine Weißheit in ſolchem An— 
fehen, daß Alle ihn in ihren Angelegenheiten und 
Verlegenheiten -Hinzuzogen. Und erledigte er alle 
Sachen fo, wie e8 Jedem am erwünfchteften war; |und 
290) ward beliebt, jo daß er jedermann zum 
Freunde hatte. 3 Auch Hatte König Ella große Hülfe 
an ihm binfichtlich der Landesregierung, jo daß der 
König ihn mande Sachen und Angelegenheiten be- 
forgen ließ, ohne daß er fich felber damit zu befafjen 
brauchte. 


*) D. h. den Untergrund zu einer (und zwar einer großen) 
Burgmauer. 

**) Dagegen Rsth. nad) Sighvat's Knutsdräpa richtiger 
Jörvik (York; j. Storm, Ragnar Lodbrok, ©. 79). 


1) = Rath. 853,14 f. — 3) vgl. ebd. 353,15 f. (Jörvik). — 3) vgl. ebd. 
358,17 f. 
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AS Spar es nun dahin gebracht hatte, daß ihn 
bedünfte, er babe Jich dort feiner Yeindfeligfeiten 
[mehr] zu verfehen *), da fandte er Boten zu jeinen 
Brüdern mit dem Auftrage, fie jollten ihm fo viel 
Gold und Silber fjenden, wie er verlangte Als 
aber diefe Männer zu den Brüdern kamen, jagten 
fie, was ihnen aufgetragen, und auch, wie feine 
Lage fich geitaltet Habe. Denn man war fi) nicht 
Har darüber, über welchen Anjchlägen er brütete, 
und fo urtheilten die Brüder, daß er nicht mehr die- 
ſelbe Sinnesart hätte, wie er früher pflegte. Sie 
ſandten ihm [indefjen] fo viel des Gutes, als er ver- 
langte. } 

AS nun die [Boten] zu Spar kamen, verjchenfte 
er all dieſes Gut an die mächtigiten Männer im 
Lande, | und entzog dadurch dem König Ella Gefolgs- 
leute; und alle verhießen ihm, unthätig zu bleiben, 
wenn er auch gegen denjelben **) eine Heerfahrt unter- 
nähme. \ 

Nachdem Spar fich jo Heerfolge verfchafft Hatte, 
fandte er [abermal3] Leute zu feinen Brüdern 2, ihnen 


*) Wörtlih: „daß er fich dort volljtändigen Friedens zu 
verſehen habe”. 
**) Eigentlich: „dorthin“. 
1) gl. Rsth. 353,17—19. — 2) vgl. ebd. 358,19 f. 





zu jagen, er wollte, daß fie in allen Landen, über 
die ihre Gewalt fich erftredte, ein Aufgebot zu einem 
Seezuge ergehn ließen und alle Männer aufböten, 
die fie erlangen könnten. Als diefe Botſchaft zu den 
Brüdern fam, verjtanden fie fie fogleich und merften, 
| daß er nun ftark darauf vertraue, daß fie den Sieg 
Davontragen würden. Sie jammelten aljo Mann⸗ 
ſchaft? in ganz Dänemark und Gautland *) und in 
allen den. Ländern, über welche ihre Gewalt fich er- 
ftredte, und brachten ein unmiderftehliches Heer zu- _ 
fammen, 291) fo jtarf fie es nur aufbieten fonnten **). 
| Da fteuerten fie mit ihren Schiffen nach England 3, 
unausgeſetzt Nacht und Tag, um aller Kunde von 
ihrer Fahrt zuvor zu kommen.***) 

Nun ward die Kriegsbotfchaft dem König Ella 
gebracht; da fammelte er fich ein Heer +), brachte 
aber [nur] ein EHeines zufammen *, weil | Spar ihm 
viele Gefolgäleute entzogen hatte. Da zog var 
dem König Ella entgegen und fagte®, er wollte 


*) ©. oben ©. 137. 
**) Wörtlich: „und Hatten das volle Aufgebot draußen“. 
*3*) Wörtlih: „und wollten num möglichſt wenig Kunde vor 
fi) ber fahren laſſen“. 
+) Vgl. oben ©. 27377. 290**. 308** u. ſ. m. 
1) Bgl. Rsth. 858,20—22. — 2) = Ebb. 358,22 f. — 3) = Ebd. 353,23. 


— [4) vgl. ebd. 354,9.) — [5) vgl. ebd. 854,7 f.) — 6) vgl. ebd. 
868,3 fe — 
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alles erfüllen, wa3 er geſchworen hätte: „doch vermag 
ih nicht da8 Vorhaben meiner Brüder zu beein- 
fluffen*) 1; das aber fteht in meiner Macht, fie auf- 
zufuchen und mich zu erkundigen, ob fie [nicht] ihrem 
Heere Halt gebieten wollen, und nicht mehr Schaden 
anrichten, al3 fie ſchon gethan haben. ? 

Spar begab jih nun zu feinen Brüdern; er 
redete ihnen aber jehr zu, aufs tapferite vorzurücden? 
und es auf ſchleunigſte zur Schlacht kommen zu 
laſſen: „denn der König hat ein viel Kleinere Heer.“ 
Sie aber antworteten, er brauchte fie nicht erit dazu 
zu ermuntern: fie wären noch ebenfo gejonnen wie 
vormals. 

Dann begab Spar fid) [wieder] zu König Ella 
und jagte ihm, feine Brüder wären viel zu hibig 
und ergrimmt *, ald daß fie auf feine Worte hören 
wollten: „und als ich Frieden zwifchen euch ftiften 
wollte, jchrieen fie dagegen. 5 Seht will ich meinen 
Eid erfüllen, und nicht gegen dich fämpfen, jondern 
mit meinen Leuten ruhig zufehen *), die Schlacht 
aber verlaufe zwiſchen euch, wie ſie kann und mag. 


*) Vgl. oben ©. 285**. 
**) Sigentlich: „nahe jein”. 


353,29 —354,1. — 4) = Ebd. 354,1—3. — 5) vgl. ebd. 854,3 f. 
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Nunmehr erfah König Ella mit den Seinen das 
Heer der Brüder; und es fuhr fo ungejtüm daher, 
daß e3 erftaunlid) war. Da fprad Spar: „König 
Ella, e3 ijt jebt an der Beit, dein Heer zu ſchaaren; 
ich wähne aber, du wirjt eine Zeit lang einen harten 
Angriff von ihnen zu beſtehn haben.“ 

| Sobald ihre Heere zufammentrafen !, erhub 
ſich eine große Schlacht *); Ragnar’3 Söhne aber 
drangen gewaltig durch | 292) die Schaaren König 
Ella’8 **), und waren jo ergrimmt, daß fie nur darauf 
bedacht waren, fo viel Heldenthaten wie möglich zu 
verrichten. ***) Diefe Schlacht war heftig und lang und 
endigte damit, daß | König Ella mit feinem Heer ſich 
zur Flucht wandte, er [jelber] aber ward gefangen. ? 
Da war Spar in der Nähe und fagte, man follte 


— 


*) Bol. oben ©. 2947. 309**, 
**) Vgl. oben ©. 192* u. ſ. w. 275, 8. 13 f. 
***)7 Die Lesart at gera at verkum sem mest wird durch 
die neu entdedte Handfchrift betätigt. 


i) = Rath. 354,6. — 2) vgl. ebd. 354,9 f. — Zu 1) bi 2) vgl. die ab» 
weidhende Faſſung der neugefundenen Handſchrift, welche nach dem 
von Herrn Prof. Bugge mir gütigft mitgetheilten Terte in deutſcher 
Neberfeßung jo lautet: „IElla] zog ihnen (den Brüdern) nun ent⸗ 
gegen. Auf beiden Seiten ordnete man daß Heer forgfältig zur 
Schlacht und entfaltete die Banner. Da begann eine heftige Schlacht. 
ALS aber der Kampf kurze Zeit gewährt hatte, kam var mit großem 
Heere dazu, feinen Brüdern entgegen. Da änderte fi die Lage und 
fielen nunmehr viele im [sneri na mannfallinu i] Heere König 
Ella’3. Ragnar's Söhne drangen nun tapfer vorwärts und jo er⸗ 
grinmt waren fie, daß fie an nichts Anderes dachten, als fo viel 


330 


ihm in folgender Weife den Tod bereiten: | „Nun it 
es rathſam (fagte er), daran zu gedenken, melde 
Todesart er unferm Vater erfor. So foll denn ein be= 
ſonders fchnifundiger *) Mann ihm den War **) 
möglichit tief in den Rücken jchneiden und denſelben 
mit feinem. Blute röthen.“ Der Mann aber, der zu 
diefer Arbeit berufen ward, that wie Spar ihm ge= 
bot. ! König Ella war fchwer veriwundet, bevor Diele 
Arbeit vollendet war ***); fo ließ er fein Leben. Die 
Brüder aber meinten nun den Tod ihres Vater? 


*) Wörtlih: „ein mit der Spite [de3 Schwerte] bejonders 
geſchickter“. 

**) D. h. den „Blutaar“ (ſ. unten Anmkg. '). Ebenſo rächt 
Sigurd den Tod feines Vaters an Lynge (Regm. 26; 
Nth. unten ©. 371). Vgl. Storn, Ragn. Lodbr., ©. 66 f. 

***) ädhr thessi syslu Iykr. Wohl ein Mißverſtändniß; 
nad) dem unten mitgetheilten Tert war König Ella 
don vor dem Schneiden des Blutaars ſchwer 
verwundet. Vgl. auch den Tert unten 1), Machtr.) 


Heldenthaten wie möglih zu verrichten. Diefe Schlaht war hart 
und währte lange. Weil aber die Uebermacht gar groß war und 
Spar dem König Ella fo recht in die offenen Schilde (d. b. in den 
Rüden) Tam, fo endete es damit, daf die Landesbewohner flohen 
und eine große Niederlage erlitten. König Ella aber ward vor 
Ragnar’8 Söhne geführt. Er war [wer verwundet.‘ 

1) gl. Rsth. 854,132 —14 (,... fie ließen Ella einen Aar auf den 
Rüden riten und naher mit dem Schwerte alle Rippen vom NRüd- 
grat losidmeiden, fo daß da die Lunge heransgezogen wurbe‘’). — In 
der neuentdedten Handſchrift heißt es: „Ivar befahl, nicht vor= 
ſchnell über feinen Tod zu entfhelden: ‚und es geziemt ſich num, 
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gerohen zu haben. Ivar fagte [hierauf], er wolle 
ihnen da8 allen gemeinfam gehörige Reich überlaffen, 
er jelber aber wolle über England herrſchen. 


Neunzehntes Kapitel. 


Hierauf fuhren Hpitferf und Bjorn heim nad) 
ihrem Reiche, deögleichen Sigurd; Ivar aber blieb 
zurüd und herrfchte über England.! Seitdem hielten 
- fie weniger zufammen mit ihrem Heere, und | heerten 
bald in diefem, bald in jenem Lande. * Randalin 
aber, ihre Mutter, ward eine alte Frau. Ein: 
mal Hatte ihr Sohn Hvitſerk eine Heerfahrt gen 
Dften unternommen; da Tam ihm eine ‚fo große 
Uebermacht entgegen, daß er nicht Widerjtand leiften *) 
fonnte, und ward er gefangen. Da erwählte er ich 
die Todesart, daß ein Scheiterhaufe von Menjchen- 


*) Eigentlich: „ven Schild dagegen erheben“. 


daran zu gebenten, welche Zodesart er unferm Bater erfor. Nun 
fol ein geididter Mann ihm einen Aar auf den Nüden zeichnen 
und mit feinem Blute röthen.“ Der Mann, welcher zu diefer Arbeit 
berufen ward, ritzte ihm den Aar auf den Rücken, ſchnitt die Rippen 
vom Nüdgrat und 303 ihm die Lunge heraus. Und bevor dieſe 
Arbeit vollendet war, ließ König Ella fein Leben.‘ 
(Hierauf folgt die aud) im Reth. 354,14—20 erhaltene Strophe 
Sighvat's. Das Yolgende ftimmt, theilmeife wörtlid, zu Reth. 
854,20—22. 23—27.) — 1) Bgl. Rath. 354,20—22. — 2) = Eh. 
354,26 ff. 
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293) köpfen gemacht ımd er darauf verbrannt würde; 
und fo ftarb er.*)! Als Randalin dies vernahm, ſprach 
ſie folgende Strophe: 


„Einer meiner Söhne 30. 
Fand den Tod im Oſten **), 

Hvitſerk war fein Name, 

Nimmer wollt’ er fliehen; 

Verbrannt ward er auf Häuptern 

Im Kampf erichlagner Helden: 

Dieſen Tod erfor ſich, 

Eh’ er fiel, der Kühne ***).“ 


Und weiter ſprach jie: 


„Zahllos ließ der Fürst ſich 31. 
Häupter unterlegeit, 
Auf dem Scheiterhaufen 
Hoch die Flamme lodern (?) }): 
Wie möcht' ein Kämpe beſſ'res 
Bett ſich unterbreiten, 

*) Saxo 456,14 ff berichtet ausführlicher daſſelbe vom Tode 
des Withjerfus. Derjelde Zug fand fich ſchon oben 
©. 276! in etwas veränderter Faſſung auf Eiref’3 Tod 
übertragen. 

**) Rußland ijt gemeint, vgl. Saxo a. a. O. 
**x*) Senauer: „ber thattühne Held“. 

T) Den offenbar verderdten Text dieſes Verspaares ficher zu 
deuten, iſt mir ebenjo wenig wie meinen Vorgängern 
gelungen. 

1) Bgl. Saro 456,14 ff. 








333 


Als der Held? Der Fürft jtirbt 
Hochberühmt bei allen(?).” *) 


Aber von Sigurd Schlangenauge iſt ein großer 
Stammbaum entfprofjen. | Seine Tochter hieß Ragn- 
Hd, Die Mutter **) Harald Schönhaar's, welcher 
zuerſt Alleinherrfcher von ganz Norwegen ivar. ! 

Spar aber herrſchte über England | 294) bis 
an feinen Tod, und ftarb durch Siehthum. ***) ALS 
er auf dem Todbette +) lag, gebot er ihn dort zu 
beitatten, wo das Land feindlichen Einfällen aus- 
gejeßt wäre; fo, fagte er, würden, wie ex wähne, 
die dort Landenden nicht den Sieg davon tragen. 
ALS er geſtorben war, geſchah, was er befohlen, und 
ward er dort in einem Grabhügel beitattet. Und 


*) Statt illa lefe ich allra oder allä, d. i. allan; j. übrigens 
d. Nachtr. 
+) Die jungen Papier - Abichriften bieten Hier eine ab- 
weichende, auch im Rsth. 358—60 und andern Quellen 
ſich findende Genealogie: „Seine Tochter hieß [Aslaug 
und war die Mutter Sigurd Hjort’d. Sigurd Hort 
war] Ragnhildſ's Vater, der] Mutter ...* Bgl. Storm, 
Ragnar Lodbrok, S. 102 f. 
***) D. h. nicht durch Waffen, vgl. oben ©. 105*. 
r) Eigentlih: „in tödtliher Krankheit”. 
1) Bgl. den ausführlichen Bericht im Rsth. 358-360. 
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viele Männer jagen, daß König Harald, Sigurd's 
Sohn, als er nad England kam, dort landete, wo 
Spar [begraben] lag; und auf diefem Zuge fiel er. *) 
Und als Wilhelm der Baftard **) ins Land Fam, zog 
er Hin und erbrad) Ivar's Grabhügel, und ah 
Spar noch unverweit: da Tieß er einen großen 
Sceiterhaufen errichten und Spar darauf ver- 
brennen. Darnach ging er and Land und gewann 
den Gieg. | | 

Born Eifenfeite hatte auch eine zahlreiche Nach— 
fommenfchaft; von ihm ftammt ein mächtige® Ge- 
ſchlecht: das des Thord, der zu Hofde am Hofdaftrand 
wohnte, ein mächtiger Häuptling. ***) 

Als nun Ragnar’3 Söhne alle geftorben waren, 
zerjtreute fich die Mannfchaft, die ihnen gefolgt war, 
nach verfchiedenen Seiten; und Alle, die bei Rag⸗ 
nar's Söhnen geweſen waren, achteten die andern 
Häuptlinge gering. Es waren [darunter] zwei 
Männer, die weit durch die Lande zogen, zu fuchen, 


"Sn der Schlacht bei Standford-Bridge, im J. 1066. 
Harald ift der unter dem Beinamen hardhrädhi be 
fannte norwegiſche König. 

**) Gemeinlich der Eroberer genannt, weil er in demſelben 
Jahre England eroberte, durch die Schlacht bei Haſtings. 

x*x*) In Nord-Island. Vgl. Storm, Ragn. Lodbr., S. 103 f. 
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ob fie einen Häuptling fänden, dem zu dienen fie 
nit für Unehre hielten; doc zogen fie nicht beide 
zujammen. 


Zwanzigftes Kapitel. 


E3 trug ſich im Auslande zu, daß ein König, 
der zwei Söhne hatte, krank ward und ftarb; feine 
Söhne aber wollten. ihm die Todtenfeier halten. *) 
Sie ladeten in der Weiſe zu diefer Gafterei ein, daß 
alle Männer, die während der || 295) nächſten drei 
Winter davon erführen, dazu kommen follten. Die 
Kunde verbreitete ſich weit durch die Lande, und in 
dieſen drei Wintern rüjteten fie die Gaſterei zu. Als 
nun der Sommer, in welchem die Todtenfeier ge- 
halten werden jollte, ımd die beitimmte Zeit kam, 
fand fich eine jo große Menge [von Gäften] ein, daß 
niemand ihreögleichen gejehen hatte **); und wurden 
viele große Hallen mit ihnen bejeßt und noch viele 
Zelte draußen. Da kam gegen Ende des eriten 
Abends ein Mann zu diefer Halle, der war fo groß, 
daß dort feiner gleich groß war; und das fah man 


— 





*) Eigentlih: „das Erbgelage trinken“; vgl. oben ©. 51*. 
**) Wörtlich: „Beiſpiele (ähnliche Fälle) dazu wußte, wie 
groß“, vgl. oben ©. 277* u. f. m. 
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an jeiner Ausstattung, daß er bei vornehmen Männern 
geweſen war. Als er in die Halle fam, trat er Hin 
vor die Brüder, begrüßte fie und fragte, wo fie ihm 
feinen Siß anwieſen. Er gefiel ihnen wohl, und 
biegen fie ihn fich auf die vornehmere Bank feßen. 
Er brauchte zweier Männer Raum. Sobald er ſich 
niedergefeßt hatte, wurde ihm zu trinfen gebracht 
wie den andern Männern: aber da war fein Trink 
horn fo groß, daß er ed nicht auf einen Zug aus⸗ 
tranf. Auch jahen Alle wohl, daß er Andere gering 
achtete. 

Da geihah ed, daß noch ein anderer Mann zu 
dem Feſte kam, der war noch größer als der erite. 
(Diefe Männer trugen tiefherabreichende *) Hüte.) 
Als nun diefer Mann vor den Hochſitz der jungen 
Könige trat, begrüßte er fie höflich und bat fie, ihm 
einen Sit anzuweiſen. Sie fagten, er follte mehr 
nad oben**), zu auf der vornehmeren Banf fiben. 
Da ging er zu feinem Siße, und beide zufammen 
nahmen da einen jo großen 296) Raum ein ***), 


*) Darum erkennen fie fich nicht. Vgl. S. 230***, 
**) Gigentlich! „mehr nad) innen zu“, wo die höheren (d. h. 
ehrenvolleren) Pläte waren; vgl. 3ö1Tf. 
***) Wörtlich: „fie waren beide zufammen fo groß auf dem 
Sitze“. 
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daß fünf Männer vor ihnen aufgeftanden waren. *) 
Der zuerjt Gekommene leiftete [dem Zweiten gegen- 
über] doch weniger im Trinken; der |päter Gekommene 
aber trank fo jchnell, daß er fait alle Trinfhörner 
[mit Einem Zuge] leerte, und doch bemerkte man 
nicht, daß er trunfen würde; vielmehr bezeigte er ſich 
unverträglich gegen feine Sitznachbarn und drehte 
ihnen den Rüden zu. Der zuerit Gekommene forderte 
ihn zu einem Wettgefpräche auf **): „und zwar will ich 
anheben.” Damit jtredte er Die Hand gegen ihn aus 
und ſprach diefe Strophe: 


„Sag’ von deinen tapfern 32. 
Thaten — dich nun frag’ ih —: 

Wo ſahſt biutgefättigt 

Im Gezweig du Raben ſchaukeln? 

Oefter ließeſt auf fremder 

Bank du dich bewirthen, 

Als du blutige Leichen 

Der Walſtatt Vögeln vorwarfſt.“ **) 7 


Der höher Sitzende fühlte ſich durch dieſe An— 
ſprache herausgefordert und erwiderte folgende Strophe: 


*) D. h. daß 5 Männer ihnen hatten Platz machen müſſen. 
**) badh at their skyldi eiga gaman saman. Worin hier 
das gaman beitehn joll, zeigt da® Folgende. Machtr. 
*55)7 Iſt dregir f dal rihtig? — Der Vorwurf fehrt oft 
wieder. Vgl. namentlich Fas. 2,271, 3. 25 f. 
22 
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„Schweig, du Stubenhoder, 33. 
Was iſt dir Elendem? 

Haſt niemals geleiſtet, 

Was nicht ich auch könnte. 

Haft fraßgierige Wölfe ' 

Richt im Kampf (?) gemäftet *), 

Ließſt nicht Blut das Seeroß **) 

Trinken: was denn thatjt du? ***) ||297) 


8 
=} 


erwiderte der zuerſt Gefommene: 


Wir ließen der Seeroſſe ftarfen 34. 
Bug durd) Brandung laufen, 

Dieweil an den Seiten blanfe 

Brünnen Blut beiprißte. 


-P) 
Hierauf ſprach der ſpäter Gekommene: 


Keinen von euch ſah ich, 35. 
Als wir offen fanden 


*) Die Ueberſetzung dieſes Verspaares iſt unficher. 
"Dh. Schiff. 

***) Eigentlich: „was (Thaten welcher Art) liegt div am 
Herzen ?“ d. h. worin beftehn deine Thaten, wenn du 
weder zu Lande noch zur See Kämpfe beitanden halt. 

7) Eine genügende Erklärung diejer Halbjtrophe weiß ich 
nicht zu geben. ©. übrigens d. Nachtr. 
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Heite’3 Au *) dem weißen 

Roß des Mövenweges **), 

Und mit Heerhorns Klange ***) 
Wir am Land entfaltet 

Die prächtige Rabenwolke +) 
Der Halle am rothen Steven.‘ 


Wiederum fprach der zuerft Gekommene: 


„Richt ziemt un? beim Gelage 36. 
Auf der Bank zu ftreiten, 

Welder von uns tapfrer 

Als der andre kämpfte: 

Du ſtandſt, wo die Woge || 298) 

Zur See den Stevenhirfch FF) trug; 


*, Ich leſe mit Bugge (Röksten., ©. 53 f.) Heita vang. 
Heite war ein Seekönig, „Heite'3 Au’ iſt aljo dad Meer. 

**) — Meer, wie oben S. 282*. Meer-Roß = Schiff, wie oben. 

***) ]&ti (jtatt läsi)? 

r) molla jcheint eine leichte, weiße Wolke zu bedeuten (vgl. 
auch C.-V. 434). Die „Rabenwolfe der Halle“ oder 
„Hallenwolke de3 Naben” jcheint die berühmte Raben— 
fahne Ragnar’3 zu meinen, von der Rafn, Kämpehist. 
(Ragnarsſ. S. 240) mehr berichtet. „Der Halle”, weil 
in der Halle aufbewahrt oder verfertigt(?). — Offenbar 
merkt der Andere grade an diefer Anfpielung auf Rag⸗ 
nar's Fahne, die nad) diefem Bjorn geführt zu haben 
fcheint (vgl. unten ©. 390**), daß er es mit einem alten 
Kampfgenofien zu thun bat. | 

tr) Eigentlih: „Den Hirſch der Steven-Stange“, d. h. 
Schiff. 
22* 
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Ich ſaß, wo die Rabe 
Den roten Steven ind Meer*) trieb **)." 


Darauf antwortete der zulegt Gelommene: 


„Beide folgten Bjorn wir 37. 
In jedem Schwertgetöfe, 

Waren erprobte Reden, 

Eine Zeit doch Ragnar. ***) 

Ich war beim Männerlampfe 

Im Bulgarenlande. 

Dort ward mir wund die Seite: 

Sig du über mir, Nachbar!“ 


Da erkannten fie fi) endlich wieder und blieben. 
da ferner beim Gaſtmahle. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 


Ogmund Hieß ein Mann, der Ogmund der 
Däne genannt ward. Der war einmal mit fünf 
Schiffen auf der Fahrt und lag bei Samsey +) im 


*) Oder „zum Hafen”? til hafnar. 
"+, D. h. wir waren an verjchiedenen Stellen auf demjelben 
Schiff, wir waren Fahrtgenoffen. 
+ D. h. „Bor Bjorn folgten wir eine Beit lang nod) 
Ragnar ſelbſt“. 
7) Jetzt Samsö. 
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Munarvag *). Nun wird erzählt, daß die Küchen- 
Tnechte and Land gingen, Speije zu bereiten **); die 
andern Männer aber gingen in den Wald fich zu 
vergnügen. Dort fanden fie einen alten Holzmann, 
der war vierzig [Ellen?] hoch **) und mit Moos 
bewachſen. Doch erkannten fie alle feine Züge F), und 
vedeten unter einander, wer wohl diefem großen 
Gögen geopfert haben möchte. Da ſprach der Holz- 
mannTtTr): 

[„Borlängft war e3, 38. 

Daß zur Heerfahrt 

Hekling's Söhne Tr) || 299) 

Mit Rudern(?) fuhren, 

Weit auf jalzigem 

Weg der Weißlinge *}): 

Da ward ich dieſes 

Hügels Herr. '] 








*) Bag (väg-r) iſt eine geſchützte Meeresbucht. Nachtr.) 
**) Wie oben ©. 244, 8.6 f. 
***) Wörtlich: „ein Vierziger an Höhe”. Vgl. ©. 82, 3. 9. 
+) Eigentlich: „Kennzeichen“. 
++) Bon diefen drei in anderm Versmaße verfaßten Strophen 
findet fich die erfte auch in der Halfsſaga. 
+rr) Hekling, ein Wiking, Hatte nad) der Halfsſaga, Kap. 2, 
den König Ogvald gefällt. Aus dem Hügel des letzteren 
ward nad) der Halfsfaga die folgende Strophe vernommen. 
*4) Weißfiſche; aljo: auf dem Deere. 
1) Faſt wörtlich diefelbe Etrophe Halfss. 4,23 ff. (Bugge). 
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Und dazu *) jeßten [mid] 39. 
Im Süden an den Strand 
Die ſchwertſchwingenden 
Söhne Lodbrok's: 
Da ward mir geopfert 
Männern zum Tode **) 
Auf Samsey's 
Südküſte. 


Hießen hier ſtehn 40. 
So lange der Strand trägt, 

Den Mann ***) im Gedörn 

Und mooSbewadjen: 

Nun triefen auf mid) 

Der Wollen Thränen, 

Nirgend ſchützt mich 

Fleiſch noch Kleider.” 


Dies kam den Männern wunderbar vor; und 
fie erzählten nachmal3 anderen Männern davon. 


*) Ok thvf, zum Zwecke der Vers 5—8 erwähnten Opfer. 
Urjprüngfich mik ftatt ok? Die vorhergehende Strophe 
ift wohl irrthümlich mit Str. 3940 in Verbindung 
gejegt; I. ©. 341Ft7. ” 

x*x) Siegopfer find gemeint. Dabei konnten auch Menjchen- 
opfer fallen, was jedoch Hier wohl nicht gemeint ift. 
FTD, H mid. 


Die Gefchichte 


von 


Horna:Gefl. 


Horna-Gefls-3aga.*) 


Erftes Kapitel. **) 


Es geſchah einmal Nachts, daß König Olaf 
Tryggvaſon ***) beim Gebete in feinem Bette wachte !, 
ale andern Leute in dem Schlafhaufer) aber fchliefen. 
Da Ihien ed dem Könige, als fäme ein Alf oder 
Geiſt hinein ins Haus, obwohl die Thüren gejchlofjen 
waren. Der trat vor das Bette eines jeden Mannes, 
weldyer dort fchlief, und zuleßt trat er zu einem 


*, Eigentlich thättr (Epifode, Abjchnitt), weil al3 Epifode 
der Saga von König Dlaf Tryggvaſon überliefert. 
**) Her hefr thätt af Nornagesti F, fehlt S. 
+) Der als König von Norwegen (995—1000) ſich befon= 
ders die Ausbreitung des Chriſtenthums angelegen fein 
ließ, 
f) herbergi, ſ. unten ©. 351*. 

4) Statt deſſen heißt e8 in der andern Handidrift (F): „Einmal, fo 
wird erzählt, als König Olaf in Thrandheim (Drontheim) faß, ge⸗ 
ſchah es, daß ein Mann gegen Ende de Tages zu ihm kam und ihn 
ebrerbietig begrüßte. Der König nahm ihn gütig auf und fragte 
ihn, wer er wäre. Er erflärte, daß er Geft heiße. Der König er- 
widerte: „Gaſt li. S. 346*)] wirft du bier fein, wie du auch heißeſt.“ 
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Manne, der nach dem Ausgange zu lag. Da blieb 
er ftehn und ſprach: 48) „Ein gar ſtarkes Schloß 
ift hier vor leerem Haufe, und ift der König nicht 
jo weife, wie andre Leute jagen, daß er ber 
allerflügjte fei, da er nun fchläft.“ Darauf ver- 
ſchwand er bei gejchlofjenen Thüren. Des nächften 
Morgend frühe aber fandte der König feinen 
Leibfnappen, zu erforjchen | was gekommen wäre. 
Der Knappe kam [zurücd] und berichtete, es fei ein 
großer, unbefannter Mann angeflommen. Der König 
ſprach: „Geh nochmald und ruf ihn zu mir.“ So 
gefchah ed. Jener Mann kam vor den König und be 
grüßte ihn artig. ! Der König fragte ihn, wer er 
wäre. Er erklärte, er heiße Gejt.*) [Darauf] fprad) 
der König: „Wes Sohn bift du?“ Er antwortete: 
„Thord hieß mein Vater und ward Thinghüsbitr ge- 


*) Geft (gest-r) bedeutet Gaft. Daher das Wortjpiel in 
dem unten mitgetheilten Texte. 


Geft antwortete: „Ich nenne dir meinen wahren Namen, Herr. 
Gerne aber möchte ih von euch gaftlihe Aufnahme gewährt erhalten, 
wenn e8 möglich wäre.‘ Der König erklärte, dap ihm das gewährt 
werben follte. Weil aber der Zag fi zu Ende neigte, wollte der 
König ſich nicht in ein Geſpräch mit dem Gafte einlaffen, denn er 
ging darnach gleich zum Abendgefang, darauf zu Tiſche und dann zu 
Schlaf und Ruhe. Und in eben diefer Nadt wachte König Dlaf 

Tryggvaſon in feinem Bette und las feine Gebete.‘ 

1) Daflir heißt e8 in F: „zu erforfdien, wer die Nacht in jenem Bette 
geſchlafen hätte. So ftellte es fi heraus, daß dort ber Gaſt ge⸗ 
legen hatte. Der König ließ ihn vor fidy entbieten und . . .*° 





— 
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nannt; von Geburt war er ein Däne und bewohnte 
in Dänemart ein Gehöft Namens Gröning.” „Wie 
ein tüchtiger Mann ftehft du aus,“ ſprach der König. 
Diefer Gaft war dreift mit Worten, und war er 
höher von Wuchs ald die meilten andern Männer, 
fräftig, Doch ziemlih alt. Er bat den König [um 
die Erlaubniß], eine Weile dort zu bleiben. Da 
fprach der König: „bift du ein Chriſt?“ Geſt ante 
wortete, eingefegnet *) wäre er wohl, aber noch nicht 
getauft. Der König fagte darauf, es fei ihm ver- 
ftattet, bei dem SHofgefinde zu bleiben: „doch nicht 
lange wirft du ungetauft hier bleiben.” — Aber de3- 
halb Hatte der Alf **) jo von dem Schlofje geſprochen, 
weil Seit fih am Abend [mit dem Kreuze] gefegnet 
hatte wie die andern Männer, und war do in 
Wahrheit ein Heide. i 

Der König fragte Geſt: „Kannſt du irgend 
eine Runftfertigfeit?“ | 49) Der antwortete, ex könne 
die Harfe fpielen und Sagas erzählen, jo daß man 
feine Freude daran hätte. 


*) primsigndr, mit dem Kreuze bezeichnet. Viele ließen 
fih fo vorläufig „einfegnen“ ohne wirklich (durch die 
Zaufe) Chriften zu werden. Auf diefe Weife genofjen 
fie den Vortheil, mit Chriften und Heiden verlehren zu 
Iönnen (ſ. Maurer, Belehr. 2, ©. 383 2). 

**) Bgl. oben ©. 877. 


— 


Darauf ſagte der König: „Uebel thut König 
:Spein *) daran, daß er ungetaufte Leute aus feinem 
Reiche von Land zu Lande ziehen Läßt.“ Geſt ſprach: 
„Nicht iſt ſolches dem Dänen-Könige anzurechnen, 
denn ich zog aus Dänemark, lange bevor Kaiſer Otto 
das Danevirke **) zerſtören ***) ließ, und den König 
Harald, Gorm's Sohn, ſammt Hakon dem Opfer: 
ja) das Chriſtenthum anzunehmen zwang. 

Der König fragte Geft [noch] allerlei, und dieſer 
gab auf alles Tr) verftändig Beſcheid. Das jagt 
man, daß diefer Geſt zu König Dlaf im dritten 
Sahre feiner Herrichaft FF) gekommen fei. In dem- 
ſelben Sabre, heißt es auch, kamen zu ihm die 
Männer, welche [die] Grime*r) hießen und vom 


- 


*) Svein, ded weiterhin genannten Hrijtlichen Harald 
Nachfolger, begünftigte das Heidenthum. 
**) Die befannte Vertheidigungslinie zwifchen Eider und 
Schlei (Fms. 11,28; Flat. 1,108. 110). 
+, Eigentlich: „verbrennen“ (f. Flat. 1,112). Otto II. iſt 
gemeint, vgl. Fms. 11, ©. 35. 179 f.; Flat. 1,107—114. 
+) Hakon Sarl (von Norwegen, 7995), Opferjarl benannt 
von jeinem Eifer für den heidniſchen Opferdienft. 
rr) Eigentlich: „das meifte”. 
-trr) Das wäre 997/98. 
*7) D. h. mehrere (doch wohl zwei) Männer, welche (beide) 
Grim hießen. 
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König Gudmund von Glafisvoll gefandt waren. Sie 
brachten dem König Dlaf zwei [Zrinf-]Hörner, die 
Gudmund dem Könige fehenkte; die nannten fie auch 
Grime. Dieſe [Männer] hatten noch mehr Aufträge: 
an König Dlaf, wie nachher gejagt werden wird. *). 
— Seht ift von Geft zu erzählen, daß er bei dem 
Könige blieb. Es ward ihm die lebte Stelle auf: 
der Gäſtebank **) angemwiejen. Er war ein mwohl-: 
gefitteter ***) Mann. 


Zweites Kapitel. f) 


Kurz vor dem- Julfeſte +}) kam Ulf der Rothe 
mit feinen Gefährten heim. Er war den Sommer 
über in Dienſten des Königs [entfernt] gewefen, war: 





*, Nämlich in einer Epifode der großen Saga von Dlaf 
Tryggvaſon, in welche auch unjere Saga als Spijobe 
eingejchoben ift; vgl. S. 345*.. 

**) Sigentlih: „mehr nad) außen zu von den Gäften aus.” 
+) D. h. ein Mann von höfifchen Sitten. 

+) Ueberfchrift: „Hier wird von dem Ringe Hnitud er=- 
zählt“ S; „Geſt's Wette mit den Hofmannen“ F. 

Tr) Das Feſt der Winterfonnenwende, etwas jpäter gefeiert: 
als unfer Weihnachtzfeft, mit dem e3 fpäter verſchmolzen 
ward. Der Name ift in „Julklapp“ erhalten. 
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jedoch im Herbit zum Laudesſchutz in ViE*) gegen, 
die Einfälle der Dänen bejtellt worden. Im Hoch— 
winter aber pflegte er jtet3 bei | 50) König Dlaf zu 
fein. Ulf hatte dem Könige viele Toftbare Kleinode 
zu bringen, welche er im Sommer erworben hatte, 
darımter einen Goldring, der Hnitud hieß, weil er aus 
fieben Stücken zujammen genietet**) war, und hatte 
jedes Stüd feine befondere Farbe. Von viel beſſerem 
Gold war er ald andere Ringe. Diefen Ring hatte 
dem Ulf ein Bonde Namens Lodmund gegeben; zu= 
vor aber hatte. denjelben König Half, nad) welchen 
die Halfs⸗Recken benannt find, beſeſſen, als dieſelben 
dem König Halfdan, dem Ylfing ***), Geld ab- 
gezwungen hatten.+) Lodmund aber hatte dafiir ſich 
von Ulf erbeten, daß er mit König Diaf’3 Hülfe ihm 
fein Gehöft beſchützen möchte. Dad hatte ihm Ulf 
zugelagt. 
Der König feierte fein Julfeſt mit Pracht und 
*) Die Landichaft um den Chriſtiania⸗Fiord führte früher 
diefen Kamen. 
+) Das nordiihe Wort hnita, wonach der Ring Hnitud 
benannt ift, entfpricht etymologiſch nicht unferm „nieten“”. 
”*) Die Ylfinge find ein Heldengeſchlecht der nordijchen 
Sage (f. Beitr. 4,176 ff.; H. Zichr. 23,170). 
+) Die von Half und feinen Reden handelnde Halfsjaga 
erwähnt dieſes Zuges nicht. gl. übrigens Fas. 1,388. 
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ſaß zu Thrandheim. Am achten Tage des Feſtes 
überreichte Ulf der Rothe dem Könige Dlaf jenen 
Ring. Der König dankte ihm für die Geſchenk jo 
wie für alle die treuen Dienfte, welche er ihm ftet3 
geleiftet hätte. Der Ring ward in der Herberge *), 
wo man trank, überall unihergereicht **); denn da= 
mal3 waren in Norwegen [noch] feine [bejonderen 
Trinf-]Hallen gebaut. Ein jeder zeigte ihn dem an- 
dern, und glaubten die. Männer niemals gleichgute3 
Gold gejehen zu haben, wie in dem Ringe fich fand. 
Zuletzt fam der Ring zu der Bank der Gäfte und 
fo zu dem unbefannten Gaſt. Diejer fah ihn an 
und reichte ihn zurück auf der Fläche der Hand ***), 
mit der er vorher das Trinfgefäß angefaßt hatte. F) 
Er achtete deſſelben wenig ımd fagte nicht3 über dies 
Kleinod, fondern febte die Iuftige Unterhaltung mit 
feinen ||51) Genoſſen for. Ein Aufmwärter, der 
unten F}) an der Bank der Gäſte einfchenkte, fragte: 
*, Ein Gebäude, worin man jowohl fchlief als den Tag 
‚über fi) aufbielt; vgl. oben ©. 3457. 
**) Eigentlich: „er ging (fuhr) weit herum“. 
**) Wörtlich: „quer über die Hand“. 
T) Und die er alfo zu reinigen nicht für nöthig erachtete, 
ehe er den koſtbaren Ring darauf legte. 
yr) Eigentlich: „nach außen zu, mehr nad) der Thür zu‘, 
im Gegenfaß zu den Ehrenpläßen, die ſich mehr nad) 
innen zu befanden; vgl. oben ©. 336**. 349**, 








— 


„Gefällt euch der Ring?“ „Gar ſehr,“ antworteten 
fie, „nur nicht dem [neu] angekommenen Gaſt, der 
findet nicht3 daran, und wir glauben, daß er darüber 
fein Urtheil hat*), da er folder Dinge nid 
achtet.” Der Schenke ging hinein **) zu dem Könige 
und binterbradgte ihm eben dieſe Worte der Gäfte, 
und wie der [neu] angefommene Gaft wenig dazu 
gefagt Hätte, als ihm des Königs Kleinod gezeigt 
wurde. Da fagte der König: „Der unbekannte Gaft 
weiß vielleicht mehr, als ihr denkt: er foll morgen 
zu mir kommen, ımd mir eine Saga erzählen; denn 
da8 meint er zu bverjtchn.***) 

Inzwiſchen ſprachen die Gäfte unten auf der 
Bank mit dem [neu] angefommenen Gaft; fie fragten 
ihn, wo er [denn] einen jo guten oder befferen Ring 
gefehen hätte. Er antwortete: „Weil e8 euch wunder- 
lich vorkömmt, daß ich wenig hierüber rede, fo 
[wifjet:] ich babe fürwahr ſolches Gold gefehen, das 
in feiner Weiſe ſchlechter ift, vielmehr beſſer Tcheint.“ 
Da lachten die Königsmannen laut, und Sprachen 
alfo: „Hier giebt e8 einen großen Spaß. Du wirft 
mit und wetten wollen, daß du ſſchon] ebenjo gutes 


*) Vgl. ©. 247, 3. 10 und d. Nadıtr. 
**) D. h. nad) der Sinnenfeite der Halle zu; vgl. S. 351+7. 
“r) Wie er oben ©. 347 erklärt hatte. 
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Gold gejehen Haft, wie diefes hier, jo | 52) daß du es 
erweifen kannſt. Wir wollen fieben Mark gangbaren | 
Silber einfeßen, fo daß fie dir zufallen, du aber dein 
Meſſer und deinen Gürtel; der König jol entjcheiden, 
wer von und Recht bat.“ Da ſprach Geit: „Das fei 
ferne, daß ich euch zum Geſpötte diene und doch nicht 
auf die Verabredungen eingebe, welche ihr wünſcht: 
allerdingd wollen wir bierum wetten und jo viel 
einfegen, wie ihr gejagt habt; der König aber fol 
entjcheiden, wer von und Recht hat.” Damit brachen 
fie das Geipräd ab. 

Spät am Abend nahm Geft feine Harfe und 
ſchlug fie trefflich und lange, fo daß es allen eine Luft 
ſchien zuzuhören. Am beiten aber jpielte er ‚ Gunnar's 
Harfenſchlag“ *); und zulebt trug er das alte Lied von 
Gudrun's Liften”**), vor; das hatten die Leute zuvor 


"Wohl ein Lied, das Gunnar in der Schlangengrube 
gejpielt und gefungen haben follte (wie Ragnar Lodbrok); 
vgl. oben ©. 199 f. — Dies Lied iſt verloren. Daß 
mit diefem Gunnars-slagr lediglich eine Melodie, ein 
Lied ohne Worte, gemeint fei, glaube ich ſchwerlich. 

+, Schwerlich eines der erhaltenen Gudrunlieder, jondern 
ein Lied, welches Gudrun’ Rache für den Tod ihrer 
Brüder zum Gegenjtand Hatte. Eigentlich jteht im 
Text: die alten „Gudruns-Liſten“. 
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aimmer gehört. Darauf fchlief man die Nacht über; 
da herrſchte Hinfort Ruhe unter den Bankgenofjen.*) 

Der König ftand am Morgen früh auf, umd 
hörte die Frühmeſſe, und andere Männer mit ihm; 
und als fie zu Ende war, ging er mit jeinem Hofe 
zu Tiſche. Als er fi nun auf feinen Hochſitz gejeßt 
Hatte, ging die Schaar der Gäfte hinein**) vor den 
König und auch der [neu] angefommene Gaſt mit 
ihnen; fie trugen ihm ihre Wette vor || 53) und alle 
Berabredungen, die fie vorher getroffen hatten. Der 
König fagte: „Wenig gefällt mir eure Wette, mobei 
ihr euer Geld auf's Spiel febt; ic) glaube, der 
Tran war euch zu Kopfe gejtiegen; und fcheint es 
air räthlich, daß ihr [eure Wette]. als ungejchehen 
betrachtet, zumal wenn Get es fo lieber will.“ 
Seit ſprach: „Sch will, daß es bei allen unſern Verab- 
redungen bleibe.” Da ſprach der König, es folle 
aljo gejchehen: „aber einen ſolchen Eindrud machſt 
du mir, Geſt, als ob meine Leute in diefer Sache 
ſich mehr fejtgeredet***) Haben dem du. Das mag 
fi nun al3bald ausweiſen.“ 


*) D. h. zwiſchen Geſt und den andern Gäſten. 
**) Siehe S. 352**, 
***) D. h. durch vorſchnelle Worte ſich in Verlegenheit ge⸗ 
bracht haben. 
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Hierauf. gingen fie allefammt nach den unteren 
Plätzen und tranfen, jo lange es ihnen gefiel. Dar- 
nach) murden Die Tiſche aufgehoben. Da ließ der 
König Geſt rufen. Diefer trat vor den König: 
„Seo bift du ſchuldig, irgend ein Gold vorzuzeigen, 
wenn du dergleichen haft (jprach der König), dab ich 
zwiſchen euch die Wette entfcheiden Türme „Nicht? 
leichter als das!“ ſagte Geſt, und griff in feinen 
Säckel, welchen er bei fich trug, 309 daraus ein zu- 
fammengefnotete®? Stüd Zeug hervor, Tnüpfte e8 auf 
und gab es (d. h. den Inhalt) dem Könige in die 
Hand. Der ſah, daß & ein Bruchitüd von einer 
Satteljpange war, und erlannte, daß es vortreffliches 
Gold wäre. Er ließ nun den Ring |54) Hnitud 
bringen, um feitzuitellen, ob der von befjerem Golde 
ſei*) als das Spangenftüd. Dies geſchah. Der 
König hielt Gold gegen Gold und ſprach alſo: „In 
der That ſcheint mir dieſes Gold, das Geſt hier 
vorzeigt, beſſer; und ſo wird es noch Mehreren 
ſcheinen, wenn ſie es auch prüfen **). Das beſtätigten 
auch Andere von des Königs Begleitung. Darauf 
erkannte König Olaf das Wettgeld Geſt zu. Die an- 
deren Gäſte fahen [nun] ein, wie unklug fie in diefer 


*) Wörtlich: „und feititellen, ob das beſſeres Gold ſei“. 
**) Bol. oben ©. 352* nebſt Nachtr. 
23* 
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Sache gehandelt hätten. Da ſprach Geft: „Behaltet*) 
euer Geld, denn ich bedarf defjelben nicht: aber 
iwettet nicht öfter mit unbefannten Leuten, denn ihr 
wißt nicht, ob ihr nicht an einen ſolchen kommt, der**) 
viel gejehen und gehört hat; und danke ich dem 
Könige für daß Urtheil, welches er in unſerer Sache 
abgab.“ Der König ſprach hierauf: „Ich wünſche nım, 
Seit, daß du fageft, moher du dieſes Gold befamft, 
da3 du bei dir trägſt.“ Geſt antwortete: „Ungern 
thue ich es, weil die Meiſten unglaublich dünken 
wird, was ich in Bezug darauf ſage.“ „Dennoch 
folft du es jagen (ſprach der König), und e3 trifft 
fi) damit gut, infofern du mir eine Erzählung von 
dir ***) verſprochen haft.“ Geſt ſprach: „Wenn ich 
euch erzähle, welche Bewandtniß ed mit dem Golde 
hat, fo, meine ich, werdet ihr zugleich noch weitere 


*) Eigentlih: „nehmt euer [eingejeßtes] Geld ſelbſt ſzurück.“ 
**) Wörtlich: „Welchen ihr als einen folchen trefft, daB 
Re 
*x*) sögu thinni „deine Erzählung, eine Erzählung von 
dir“ verfpradjft; kann wohl nur heißen: „du verſprachſt, 
daß du mir eine Gefchichte (nicht: daß du deine Ge— 
ſchichte) erzählen wolltejt‘, denn nur das Hatte Geit 
oben S. 347 in Ausſicht gejtellt. Vgl. glei) unten 
adhra sögu „daß ich mehr erzählen foll, weitere Er⸗ 
zählung“. 
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Erzählung zu hören wünſchen.“ „Das kann fein,“ 
fagte der König. | 55) 


Drittes Kapitel.*) 


„So will ich davon fagen, wie id) ſüdwärts nach 
Sranfenland zog und wollte aus eigener Anſchauung 
KRönigsfitten kennen lernen **) und den großen Ruhm, 
der von Sigurd, Sigmund’3 Sohne, ausging hinficht- 
ich feiner Schönheit und Stärke Es geſchah da 
nichts Bemerkenswerthes, bevor ich ſüdwärts ins 
Frankenland Tam. Da begab ih mich zu König 
Hialpref. Diefer Hatte einen großen Hofſtaat um 
ih. Da war aud) | Sigurd, der Sohn Sigmund’3, 
des Volſungsſohnes, und der Hjordis, der Tochter 
Eylime’3.! Sigmund fiel in der Schlacht gegen - 


Hunding's Söhne, Hjordid aber vermählte ſich al3- 


bald mit Alf, König Hjalprek's Sohne. Dort wuchs 
Sigurd auf in feiner KRindheit.? Alle Söhne König 





*) Ueberſchrift: „Hier erzählt Nornageſt von Sigurd dem 
Fafn[istödter]” S; „Geſt's Erzählung“ F. 
**) Aus eigener Anſchauung kennen lernen‘ : forvitnast um. 
Königsfitten, d.h. „Sitten und Braud) an Königshöfen“ 
(Winkel-Horn). 


1) Wörtlid = Sn. E. 117,1 f.; 3.26 f. — 2) WVörtli = Sinfj. 
3. 27-30 (vgl. Vols. ©. 64, 3 
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Sigmund’3 überragten alle andern Männer an Stärfe 
und Wuchs!: Sinfjotle und als zweiter Helge, der 
den König Hunding erfchlug, und ward er daher 
Hundingstödter benannt; der dritte hieß Hamund. | 
Sigurd jedoch war unter al’ den Brüdern der vor⸗ 
züglichite; auch ift den Leuten nicht unbekannt, daß 
er der, vornehmſte aller Heerfönige gewejen ijt? und 
der trefflichjte in der Heidenzeit. 

| Da war zu König Hjalprek auch Regin, Hreid- 
mar's Sohn, gefommen, der war funftfertiger als 
irgend ein Mann, von Wuchs ein Zwerg, Hug, zorn⸗ 
muthig und zauberfundig.® Regin lehrte Sigurd 
mancherlei und liebte ihn fehr. Er erzählte ihm von 
feinen Vorfahren und von mwunderjamen Begeben- 
heiten. *)* || 56) 

Nachdem ich dort kurze Beit geweſen war, ward 
ih Sigurd’3 Dienſtmann; es dienten ihm aud) viele 
andere Männer. Alle liebten ihn jehr, weil er freund- 
lich und Teutjelig und mit Geld freigiebig gegen ung 
war. 


* Die hier Übergangene „Borgefchichte des Hortes“ (Vols. 
Kap. 14) ift gemeint. 
1) Sinfj. 3. 30 f. (vgl. Vols. ©. 641; Sn. E. 117,3). — 2) gl. ebd. 


3. 31—83 und Vols. 648, — 3) Wörtlid = Regm. Unfangsprofa 
2. 2—4; vgl. Vols. ©. 651. — 4) Regm. ebd. 2. 5 f.; Vols 651. 


- 
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Viertes Kapitel.*) 


| Da gejchah e8 eined Tages, daß wir mit Si- 
gurd zu Regin's Haufe kamen**); Sigurd ward da 
fremndlih aufgenommen. Da ſprach Regin Diefe 
Strophe***) 1; Ä 


„Her gelommen 

Sit Sigmund’3 Sproß, 

Der thatkühne F) Held, 

Zu unfern Sälen. 

Kraft hat er mehr 

Als ein alter Mann FF), 
Kampfes bin ic) gemärtig 
Vom gierigen Wolf.“ 717) 








*) Ueberſchr.: „Hier wird erzählt vom Schwerte ram, welches 
Regin verfertigte” S; „Geſpräch des Königs mit Get” F. 
**) Nach einer Altern Faſſung der Sage, die hier zu Grunde 
liegt, wächſt Sigurd bei Regin im Walde auf, ohne 
feine Eltern zu fennen; ſ. oben ©. 65*. 84 ***, 

***) Die folgenden 14 Strophen gehören ben eigentlihen 

Regm. aıt, die hier volljtändig erhalten find. 
r) Eigentlich: „der ſchnell entſchloſſene“. 
Tr) Nämlich: „wie ich”. Regin will Sigurd anftatt feiner 
zum Kampfe mit Yafni veranlafjen. 

777) „Wolf“ bezeichnet Häufig einen gefährlichen, ftreitgierigen 
Menſchen (= Feind); vgl. oben ©. 153 **. Hier ift 
Sigurd gemeint, mit dem Kampfe aber der Angriff auf 

1) = Regm. Proſa nad Str. 12, 3. 5—5. — 2) Regm. Str. 13. 


360 


„aufziehen will ich 

Den kampfkühnen Yürften: 
Kun ift Yngve's*) Sproß 
Zu mir gelommen. |; 57) 

Der mächtigſte Fürſt wird er 
Unter der Sonne: 

Sein Rob wird durch alle 
Lande erichallen.“ ! 


Sigurd blieb nun bejtändig bei Negin?, und 
diefer erzählte ihm viel von Fafni, daß er in Wurmes 
Gejtalt auf der Gnitahaide**) läge ?), und wie un- 
geheuer groß derjelbe wäre. | Regin jchmiedete für 
Sigurd das Schwert, welde® Gram hieß *: dies 
war fo jeharfichneidig, daß, als er e8 in den Rhein⸗ 
Strom***), hielt und einen Flod Wolle vom Strome 


Fafni. Die ganze Wendung fcheint fprichwörtlich ge- 
braucht worden zu fein, vgl. Flat. 2,132. 

*) IUngve (= Frey) ift der Stammvater der Ynglinge. 
Auf ihn führten die norwegifchen Könige ihren Stamm⸗ 
baum zurüd. Daß Sigurd bier „Yngve's Sproß“ 
heißt, iſt auffallend. 

**) Vgl. oben ©. 67 **. 179***, 

***) Die aus Deutfchland eingervanderte Sage bat in der 
Rolalifirung (Frantenland, Rhein u. f. mw.) noch eine 
Erinnerung an ihre urjprüngliche Heimath bewahrt. 

1) Regm. Str. 14 (do Vers 7 f. abweichend). — 2) = Ebd. Profa nach 
Str. 14, 3. 1f. — = Ebb. 3.24; vgl. Sn. E. 111,4 — 


4) Wörtlihd = Regm. Proſa nad Str. 14, 8.6 f.; vgl. Bn. B. 
117,5 f. (Vols. ©. 751 ff. ausfübhrliher erzählt). 
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Dagegen treiben Tieß, e8 den Flod jo wie das Wafjer 
dDurchfchnitt.? Dann zerflübte Sigurd mit dem 
Schwerte Regin's Ambo3.? Hierauf redete Regin 
Sigurd zu, feinen Bruder Fafni zu erjchlagen.? Da 
ſprach Sigurd die Strophe: 


„aut werden Hunding’3 
Söhne lachen, 

Sie, die Eylime’3 

Tage verkürzten, 
Wenn e8 mich jtärker 
Gelüftet, zu fuchen 
Rothe Ringe 

Als Baterrache.” * 


Hierauf rüftete ſich Sigurd zur Heerfahrt, und 
gedachte gegen Hunding’3 Söhne zu ziehen‘; König 
Hialpref gab ihm viel Mannfchaft und etliche Kriegs⸗ 
ſchiffe.“ Auf diefer Fahrt begleiteten Sigurd Ha- 
mund, || 58) fein Bruder, und NRegin, der Zwerg; id) 
war auch dabei, und man nannte mich da Norna-Geit. 
König Hjalpref hatte mich fernen gelernt, als er bei 
Sigmund, Volſung's Sohne, in Dänemark gewejen ivar. 


1) Wörtlid —= Regm. ebd. 8. 7—11; Sn. E. 117,6—8; Vols. ©. 753. 
— 2) = Regm. ebd. 3. 11—13;5 Sn. E. 117,8 f.; Vols. ©. 752. 
— 8) = Regm. ebd. 3. 13 f., vgl. Sn. E. 117,5; Vols. &. 75%. 
763. — 4) Regm. Str. 15 (vgl. Vols. ©. 761 und 3). — 5) Bgl. 
Vols. &. 77,3. 4 f. — 6) = Regm. Proſa nad Str. 15, 3.1 f 
(vgl. Vols. ©. 771). 
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| Dort war Sigmund mit Borghild vermählt in 
Bralund; damit aber endete ihre Ehe, daß Borghild 
Sinfjotle, Sigmund’3 Sohn, mit Gift tödtete.*) ! 
Darnach vermählte jih Sigmund ſüdlich im Sranken- 
lande mit Hjordis, der Tochter Eylime’3 ?, welchen 
Hunding’3 Söhne erjchlugen I; Sigurd hatte alſo 
fowohl feinen Vater als auch feinen Muttervater zu 
rächen.* Helge, der Hundingstödter benannt ward, 
war Sigmund’3 Sohn und ein Bruder**) Sigurd’3, 
der nachmals Safnistödter benannt ward. | Helge, 
Sigurd’3 Bruder, hatte den König Hunding und drei 
feiner Söhne, Eyjulf, Hforvard und Herrud***), er- 
Ihlagen})?; aber andere drei Brüder, Lyngve, Alf 
und Heming, waren entronnen: diefe waren gar be- 
rühmte Helden, was jegliche Tüchtigkeit betrifft; 
Lyngve aber jtand an der Spibe der Brüder. Car 
zauberfundig waren fie: fie hatten viele Kleinkönige 
bezwungen, manchen Kämpen erfchlagen und mande 
*) Wie oben ©. 50 ff. erzählt ift. 
**) Genauer jein GStiefbruber. 
***) Herrudh wird auß Heru’dh (= Hervardh) entitellt 
fein. Weber die Namen f. Beitr. 3,218. 
P) Vgl. oben ©. 81". 


1) Bol. Sind]. 3. 24 f.; (Vols. ©. 50 f.) 539. — 9) Wal. Sinfj. 2. 
25—27 (Vols. ©. 53 ff.) — 3) Bal. Regm. 15,2—4 (Vols. 59. — 
4) gl. Grip. 91-4 — 5) Zgl. Helg. Hund. I, 10. 14; Helg- 

. H. II, Proſa vor Str. 18, 3. 10—14; Vols. ©, 412. 431, 
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Burg verbrannt, und jtifteten arge Verheerung in 
Spanien und Franfenland. Es war aber damals 
das Raifertfum noch nicht über die Alpen hierher 
nordwärtd® gefommen.*) | Hunding’3 Söhne Hatten 
ih das Reich unterworfen, welches Sigurd in 
Sranfenland zu Eigen Hatte !, und hatten fie ein 


zahlreiched Heer. 


Fünftes Kapitel.**) 


Nun it davoı zu berichten, wie Sigurd ſich 
zur 159) Schlacht gegen Humding’3 Söhne rüftete. 
Er hatte ein ftarfe8 und wohlbewaffnetes Heer. ? 
Regin Hatte befonder für die Ausrüftung des Heeres 
zu forgen.***) Er führte ein Schwert Namens 


*) D. 5 es gab noch feine römijchen Kaifer deutfcher 
Nation, fein Kaifertfum in Deutſchland (Landn. ©. 24; 
vgl. C.-V. 1568). Diefe Bemerkung joll erklären, wie 
die Hundingzjöhne damals jo in Frankenland haufen 
fonnten. — „Hierher nordwärts“ Heißt: „nördlich in 
der Richtung auf und zu“ (nicht: bis zu ung). 

**) Ueberſchrift: „Hier fpricht Odin zahlreiche Strophen‘ 8; 
„Geſt's Erzählung” F'. 

***x) Wörtlich: „hatte beſonders (mjök) die Sorge für das 
Heer (Beforgung des Heeres)“. 


1) gl. Vols. ©. 58, 3. 6 f. — 2) Bgl. Vols. ©. 77, 3.9 f. 
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Ridil*),, welches er [jelbft] gejchmiedet hatte. Si⸗ 
gurd bat Regin mir dies Schwert zu leihen. Das 
that Regin; und jo trug ich dieſes Schwert. | Regin 
bat Sigurd, er möge Fafni tödten, warn er von 
dieſer Heerfahrt zurückkäme; [und] Sigurd verhieß 
es ihm. ! 

| Hierauf fegelten wir ſüdwärts am Lande Hin; 
da überfiel uns ein ungeheurer, durch Zauberei er- 
regter**) Sturm ?, weldden man Hunding’d® Söhnen 
zujchrieb. Nunmehr fegelten wir etwas näher am Lande 
hin: da fahen wir einen Mann auf einem Fel3vor- 
ſprunge?, und jchritt von den Klippen heran: er trug 
einen grünen Sappenmantel und blaue Hojen, hoch— 
hinaufreihende und an den Schenfeln zujammenge- 
fnüpfte Schuhe und hielt einen belaubten Zweig in 
der Hand.***) Diefer Mann redete und mit einer 
Strophe an und ſprach: 





*) Bol. oben ©. 91* (Nachtr.) = Fafn. 
**s) Die Saga’3 willen verjchiedentlih von ſolchem durch 
Feinde erregten Unmetter („Zaubertvetter”) zu berichten. 
*xxx*) Es iſt Odin, deifen Ausfehen oben ©. 15*. 57* u. f. m. 
in ähnlicher Weiſe gejchildert ward [j. übrigens das 
Berfonenregifter]. 
1) Bgl. Regm. Proja nad) Str. 14, 8.13 f.; Vols. 763. — 2) Bgl. Vols. 


©. 77%; Regm. Profa nad Str. 15, 3. 3. — 3) Bgl. Regm. 
ebd. 3. 3—5; Vols. &. 781, 
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„Wer reitet Hier 

Auf Rävil's Rofjen*) 

Dur) Hohe Wogen, 

Durch's braufende Meer? 

Die Segel find eud) 
Schaumbeſpritzt: 

Die Seerofje**) werden 

Den Sturm nicht beiteh’n.” *|| 60 


Regin antwortete darauf: 


„Hier find wir mit Sigurd 
Auf Meereswogen***): 
Wind ward und gegeben 
In den Tod zu fahren F); 
Jäh ſtürzt fich die Flut 
Auf den Steven Tr) nieder; 
Es rafen die Schiffe.” — 
Ver ift’3, der fo fragt?” ? 


*) Rävil war ein Seefönig, daher Rävil’3 Roſſe = Schiffe. 
**) Sp der Tert der Lieder-Edda, unſer Tert bietet weniger 
gut „die Bewaffneten“. 
***) Wörtlich: „Zur See gegangen‘; nad) der Lieder-Edda: 
„auf Seebalten (Schiffen). 
+) Genauer: „Der ung dem Tode nahe bringt, beinahe 
den Tod bringt“. Zu vidh bana sjalfan vgl. var vidh 
sjalft, at = es war_nahe daran, daß... . 
Tr) Eigentlich ift die Stange am Steven (Bugfpriet) gemeint. 


1) Regm. Str. 16 (vgl. Vols. ©. 78%). — 2) Regm. 17,1—7 (vgl. 
Vols. ©. 783). — 3) Regm. 17,8 (vgl. Vols. ©. 784). 


N 
Der Mann im Mantel jpra*): 


|„Hnifar hieß man mid, 
Da ich Hugin erfreute, 
Junger Volſung! 

Und gefämpft hatte. 

Nun magft du mid) nennen 
Den Alten von Berge, 
Feng oder Fiolni: 

Mit will id) fahren.“ ! 

Da Ienften wir an's Land, und al3bald legte 
fich das Unmetter. Sigurd bat den Alten, in's Schiff 
zu fteigen. Das that diefer: da ward der günjtigite 
Sahrmind.**)2 Der Alte febte ſich Sigurd zu Füßen 
nieder, und war jehr | 61) freimüthig in feiner Rede. 
Er fragte, ob Sigurd etwa Rath von ihm annehmen 
wollte Sigurd erklärte fich ‚bereit und fagte, er 
vermuthe, daß er (der Alte) rathtüchtig fein merde, 
wenn er Nuben ftiften wolle. | Sigurd ſprach [mm] 
zu dem Manne im Mantel: 

„Sag’ du mir das, Hnilar, 
Da du die Borzeichen kennſt 
Für "Götter ſowohl wie für Menfchen: 


*) Diefe Strophe ift ſchon ©. 78 f. überfept; vgl. daſ. 
**) Hier zeigt ſich Odin als Sturmgott. 


1) Regm. 18 (= Vols. ©. 78 f.). — 2) Etwas erweitert gegenüber 
Regm. Profa nad Str. 18, 3.1f. = Vols ©. 792, 
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Welche Vorzeichen find, 
Wenn es zum Gtreite gebt, 
Am beiten beim Schwertichwingen.“ ! 


Hnikar antwortete: 


Viele Vorzeichen find, 

Wenn die Menichen fie wiſſen, 
Günjtig beim Schwertſchwingen. 
Für günſtig eracht' ich's, 
Wenn der ſchwarze 

Nabe dem Helden*) folgt.” ? 


Das ift daS zweite: 

Wenn Du hinaus gefommen 
Und zur Yahrt bereit bift, | 62) 
Sichit du da 

Am Wege ſtehn 

Zwei ruhmbegierige Männer. ? 


Das iſt das dritte: 

Wenn du heulen hörſt 

Den Wolf unter Ejchenzweigen, 
Heil iſt dir 

An**) Helden beichieden, 

Siehſt du fie***) vor dir laufen. ® 


*) Eigentlih: „Schwertbaum” = Held, vgl. oben ©. 103**, 
**) Wörtlih: „von“; d. h. Heil (Sieg) ift dir von Kriegern 
aus (an Kriegern, im Kampfe) bejchiedent. 
***) Nämlich die Wölfe. 
1) Regm. 19. — 2) Regm. 20. — 3) Regm. 21. — 4) Regm. 22. 


— 


Keiner der Männer 

Soll entgegen kämpfen 

Der ſpät ſcheinenden 

Schweſter des Mondes *): 

Die haben Sieg, 

Die ſehen können, 

Kühn im Kampf, 

Und den Schlachtkeil jchaaren. **) ? 


Große Gefahr bedeutet’, 

Wenn den Fuß du bir ftößeft, . 

So zum Kampfe du jchreiteft: 
Trug = Difen ***) ftehn dir 

Zu beiden Seiten 
Und mwollen verwundet dich jehen.* || 63) 


Gekämmt und gewaſchen 
Soll jeder Kluge ſein, 
Und [früh ſchon) am Morgen geſpeiſt; 


*) D. h. mit dem Geſichte der ſinlenden Sonne zugekehrt 
kämpfen — weil er ſonſt geblendet wird und nicht joa 
fann, wie Vers 5 f. zeigen. 

x*) Die feilförmige Schlachtordnung aufftellen. — Der Sinn 
der Halbſtrophe ift: „den Kampfeskühnen, welche ſehen 
fönnen und... . fehaaren, gehört der Sieg“. 

+) Ins Verderben führende Schiefald-Göttinnen (vgl. oben 
©. 186* u. ſ. w. 285 *** 


1) Regm. 23. — 2) Regm. 24. 
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Dieweil ungewiß ift, 
Wohin Abende man fümmt: 
Unheil bedeutet’3, zu jürgen.“ *) ! 


Hierauf fegelten wir ſüdlich an Hoffetaland **) 
hin und öſtlich**) von Frisland, und landeten dort?. 
Hunding’3 Söhne vernahmen jogleih von un= 
jerem Buge: fie jammelten ein Heer und hatten bald 
zahlreiches Volk um fih. Als wir zufammenitießen, 
erhob fi ein harter Kampf *) 3; Lyngve war der 


*) Sch behalte im Wejentlihen v. d. Hagen’3 Ueber— 
jebung dieſes Verſes bei, obwohl derjelbe jo in den Zu- 
ſammenhang der Strophe wenig hineinpaßt; denn von 
den zahlreichen andern Veberjegungen (bezw. Beſſerungs⸗ 
vorjchlägen) fcheint mir gleichfall3 feiner dem Wort- 
laute wie dem Zufammenhange gleichmäßig zu genügen. 
„Stürzen“ kann bier ſowohl „hinfallen“ wie „eilen* 
(= oben ©. 365: „raſen“) bedeuten. 

**) Holſtein. 

x***) Es iſt nicht recht erſichtlich, wie der Verfaſſer, dem doch 
Hialpref’3 Reich in Frankenland (Frakkland, ſ. ©. 
Zſchr. 23,163 ff.) lag, ſich die Richtung der Fahrt dachte. 
Dachte er bier Hjalpref’3 Reid) in Dänemark? Bgl. 
oben ©. 60, 3. 9; 168***, 38744. 

+ In der folgenden Schlachtſchilderung find viele Wen- 
dungen formelhaft und finden fi auch wiederholt in 

1) Regm. 25. — 2) gl. Vols, ©. 79, 8. 8-10 (mo aber bie jpecielleren 

Angaben unferes Textes fehlen). — 3) Vgl. Regm. Profa nad 

Str. 25, 3. 1-3. Die allgemeineren Webereinftimmungen in ber 
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tapferfte der Gebrüder, doch drangen fie alle tapfer 
vor. Sigurd aber drang von der andern Geite jo 
gewaltig vor, daß alles vor ihm wich; denn von 
dem Schwerte Gram drohten ihnen Wunden, und 
Sigurd fehlte es keineswegs an Muth.*) WS num 
er und Lyngve auf einander trafen, wechjelten fie 
manchen Hieb und fochten auf's allerfühnfte Da 
trat ein Stillftand in der Schlacht ein, weil man 
ihrem Zweikampfe zufchaute. Es verging lange Zeit, 
ohne daß einer den andern mit einem Siebe traf: 
fo fampfgeübt waren fie. 

Darnad) drangen Lyngve’3 Brüder tapfer: vor 
und erſchlugen manchen Mann, etliche aber flohen. ”**) 
Da wandte ſich Hamund, Sigurd’3 Bruder, gegen 
fie, und ich mit ihm; es gab da | 64) noch beträdht- 
lihen Widerjtand. Sigurd’3 Kampf mit Lyngve 
endigte aber damit, daß Sigurd ihn zum Gefangenen 
machte, und ward er in Eifen gelegt. ***) MS. mın 
Sigurd zu uns (d.h. und zu Hülfe) kam, war [der 


ber Bolf.- und Ragn.-Saga; vgl. namentlid) S. 294, 
8. 12 ff. 329*. 
*) Eigentlih: „Sigurd darf man nit Muth abjprechen“. 
**) Bol. oben ©. 294, 8. 15— 295, 2. 1. 
**5) S. oben S. 310? 217. 195?. 


formelhaften Schilderung mit Vols. &. 80% berußen wohl auf Bu= - 
fall. — In folgender Schlachtſchilderung bat unfer Verfaffer den 
Kampf ander8 ausgemalt als Vols. 
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Kampf] bald entſchieden: Hunding’8 Söhne fielen da 
mit ihrem ganzeg Heere; indeß begann e3 da ſſchon) 
nächtlich zu Dunkeln. | 
Als aber der Morgen anbrad), | war Hnikar 
verſchwunden !, und ward nicht wieder gejehen; jte 
glaubten, es wäre Odin geiwefen.*) Es ward nun 
beiprochen, welches Todes Lyngve Sterben follte. Regin 
gab den Rath, daß man ihm den Blutaar auf den 
Rüden rigen **) follte. Da nahm Regin fein Schwert 
von mir") und rigte damit Lyngve's Rüden, in- 
dem er ihm die Rippen von den Rüdgrat abfchnitt 
und die Qunge da herauszog. F) So ftarb Lyngve 
mit großem Heldennuthe. F}) | Regin ſprach da: 
„Run ilt der Blutaar 
Mit Icharfem Schwerte 


Auf den Rüden dem Tödter 
Sigmund's gerißt: 


* Der auch jonit in gleicher Weife verjchwindet, j. oben 
©. 15*, 53*. | 
*#) Bol. oben S. 330', wo dieſer Akt auch in ganz ähnlicher 
Weiſe eingeleitet wird. 
***) Das Schwert Ridil, welches er Geſt geliehen hatte; ſ. 
oben ©. 364*, 
7) Val. oben ©. 330 den Tert in der Anm. ”. 
Tr) Ebenfo Heißt es aud) von Ragnar ©. 313* und Gunnar 
©. 278 +}. 


1) Bal. Vols. &. 79, 8. 10 (ſchon dor dem Kampfe). 
24* 
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Keinen kühneren 

Königsjohn giebt es, 

Der das Schlachtfeld vöfhet, 

Und den Raben*) erfreut” er.” **) ? 


Da ward große Beute gemacht und erhielten 
Sigurd’3 Gefolgsleute das alles, denn er [felber] 
wollte nicht3 davon haben. Da war ein großer 
Schatz an Kleidern || 65) und Waffen. 

Darnach erſchlug Sigurd Yafni und ebenfo 
Regin, weil dieſer ihm nad) dem Leben trachtete. 
Da nahm Sigurd das Gold Fafni’3 und ritt Damit 
hinweg ?; jeitdem wurde er Fafnistödter benannt. | 
Hierauf ritt er hinauf zum Hindarfjall, und dort 
fand er Brynhild ***)® | und erging es zwischen bei- 
den jo, wie in der Saga von Sigurd}) erzählt wird. 


*) Eigentlich „Hugin“, |. oben ©. 78***, * 
**) Zu der Weberjegung diefer Halbſtrophe vgl. d. Nachtr. 
6) Richtiger Sigrdrifa, die die Volſungaſaga mit Brynpild 
zufammenivirft. (ft bier die Vermengung durch die 
knappe Form der Inhaltsangabe veranlaßt ?) 
+) Damit ift nicht, wie vielfach angenommen wird, die 
Volfungafaga gemeint, jondern der betreffende Abfchnitt 
der Tieder-Edda (von Sinfj. bis Brynh. helr.), der dem 
Haupttheile unjere® Nornageit’3=thatt als (theilweiſe 
wörtlich benußte) Duelle diente. Vgl. meine Aus— 
führungen Germ. 24,361 ff. 


1) Regm. 26. — 2) Kurze -mbaltSangabe der Fafn. — 9) — In⸗ 
haltsangabe des Anfangs der Sigdr. 
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Sechstes Kapitel.*) 


Darnach vermählte Sigurd fi) mit Gudrun, 
Gjuke's Tochter, und blieb eine Zeit lang dort bei 
feinen Schwägern.)) Ich war abwechſelnd bald 
bei Sigurd, bald in Dänemark; ich war aud) 
damal3 bei Sigurd, ald König Sigurd Hring**). 
die ihm verſchwägerten ***, Gandalfsfühne zu den 
Gjukungen, Gunnar und Hogne, fandte und forderte, 
daß fie ihm Tribut zahlen follten, oder das Kriegsglüd 
‚verjuchen. }) Sie aber wollten ihr Land mehren. FF) 
Da begrenzten die Gandalfsſöhne den Gjukungen 


*) Ueberſchrift: „Hier kümpft Sigurd mit den Gandalfg- 
-fühnen” S; „Geſt erzählt von Starkad“ F. 
“*) Vgl. oben S. 2365*. 

*+#) mäga. Vgl. Fas. 1,380. 388: Gandalfs synir mägar 
hans (Sigurd Hring’s). Näheres über dies Verwandt- 
ſchaftsverhältniß wiſſen wir nicht. 

T) Wörtlih: „einen Heerzug erdulden“. 

rr) Die Hier zu Grunde liegende Sage findet ſich wieder 
in der Epifode des Sachſen- und Dänenkrieges im Nib.- 
Liede. Auch dort jagen der Dänen- und Sachſenkönig 
den Gjukungen Fehde an, und Gigfrid kämpft auf der 
Seite jeiner Schwäger gegen jene. Auch Vols, (S. 127°. 
148***, 206,6-10 — Atlam. 95 f.) weiß von Kriegs⸗ 
zügen, die Sigurd nad) feiner Bermählung mit Gudrun 
in Begleitung feiner Schwäger unternahm, und nennt 

1) Vgl. Vols. &. 1264. 135. 
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- einen Kampfplaß*) an der Landesmarf und fuhren 
dann wieder zurüd. Die Gjukunge aber baten Sigurd 
den Yafnistödter mit ihnen in die Schlacht zu ziehen; 
und das that er. Ich war damals wieder bei Sigurd. 
Wir fegelten da nordwärts nah Holfetaland**) und 
landeten bei einem Orte Namen? Jarnamoda. Unweit 
des Hafen? . aber waren die Hafelruthen*) aufge- 
ſteckt, wo der Kampf ftattfinden folltee Da fahen 
wir viele Schiffe von Norden her fegeln; dieje be- 
fehligten die Gandalfsſöhne. Beide Heere gingen 
nun an’3 Land. 

Sigurd Hring war nicht Dabei, denn er mußte 
jein Land | 66) Schweden***) vertheidigen, weil Die 
Kuren +) und Koänen }) dort eingefallen waren. 
Sigurd war damals ſchon hochbejahrt. 


al3 die befiegten Feinde einen Dänen- und Hunen⸗ 
(d. 5. Sadjen-) König (S. 148), Vgl. Müllenhof, 
Nordald. Stud. 1,191 ff.; Geſch. d. N. N. ©. 32 f. 
HS. 183 f. 256. Raßmann, Helden. 1,184 f. 
*) Eigentlih: „fie ftecten ihn mit Hajelruthen (mie das 
üblich war) ab“. 
**) Vgl. oben ©. 369*. 
***) Sigurd Hring herrichte nämlich nach der Bravallafchlacht 
über Dänemark und Schweden zugleid). 
r) Bewohner von Kurland. 
rr) Ein finnifher Stamm, der zu beiden Seiten des bott- 
niſchen Meerbuſens wohnte. 
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Nun ftießen die beiden Heere aufeinander; da 
begann eine heftige und biutige Schlacht. Gandalf's 
Söhne drangen tapfer vorwärts *), dieweil fte größer 
und ftärker al3 andere Männer waren. 

Sn ihrem Heere jah man .einen gewaltigen umd 
Starten Mann, der fchlug alles nieder, Mann und 
Roß, jo daß nichts gegen ihn Stand hielt; denn er 
gli) mehr einem Rieſen al3 einem Menjchen. König 
Gunnar bat Sigurd, diefem Teufel in Menjchen- 
geitalt entgegen zu treten, weil, wie er fagte, es 
font nit gut abgehen würde. Sigurd machte fich 
nun gegen den großen Mann auf, und einige Männer 
mit ihm; die meilten jedoch hatten nicht Luft dazu. 
Wir erreihten bald den ungeheuern Mann (ſprach 
Geit), und fragte Sigurd ihn nad) feinem Namen, 
und wo er her wäre. Er antwortete, er bieße Star- 
kad, Storverk's Sohn **), [und ſtamme] vom Norden, 
von Norwegen her, aus Fenhring.***) Sigurd ſagte, 
er habe ſeiner erwähnen hören, zumeiſt aber im 
Schlimmen: „ſolche Männer ſoll man nicht mit Leid 
verſchonen.“ Starkad ſprach: „Wer iſt dieſer Mann, 


*) Vgl. oben ©. 369}. 
**) Ein berühmter nordiſcher Sagenheld. 

++) Eine Inſel an der norwegifchen Küfte, nicht weit von 

Bergen. 
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der. mid) jo fehr mit Worten ſchmäht?“ Sigurd 
nannte feinen Namen.. Starfad fuhr fort: „Bilt du 
Yafnistödter benannt?“ „So ilt’3,* antwortete 
Sigurd. Da wollte Starfad ſich davon machen. 
Sigurd aber jebte ihm nah, züdte das Schwert 
Gram und zerichlug ihm mit dem Gefäß die Finn- 
lade, jo daß ihm zwei Badzähne herausiprangen, 
und verftümmelte ihn fo mit dem Hiebe.*) Dann 
hieß Sigurd den Hund**) fi hinweg heben. Da 
entwich Starfad. Sch aber nahm den einen Badzahn 
auf und trug ihn | 67) bei mir; er hängt nunmehr 
zu Lund in Dänemarf***) an einem Glodenftrange 
und wiegt ſechs Ore+), und es fcheint den Leuten 
eine Sehenswürdigkeit, ihn dort zu betrachten. Nach 
Starkad's Flucht aber flohen Gandalf’ Söhne. 
Wir machten da große Beute Darnach zogen Die 
Könige heim in ihr Neich, und faßen nun in Ruhe. 


*) Eigentlih: „und war da3 ein Verſtümmelungshieb“. 
Eine Verftümmelung follte er nämlich nad) Thor's Be- 
ftimmung (Fas. 3,33) in jedem Kampfe erhalten. 

**) Eigentlih: „Hund in Menſchengeſtalt“. 
6) Schonen gehörte früher zu Dünemarf. 
+) Öre (Unze) ift der 16. Theil des Pfundes. 
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Siebentes Kapitel.*) 


Kurz darauf hörten wir von der Unthat Star- 
kad's erzählen, daß er den König Armod im Bade 
ermordete. **) 

Eines Tages geſchah es, daß | Sigurd zu einer 
Berfammlung ritt, da gerieth er in einen Sumpf, und 
fein Roß Grane fprang ſehr jchnell und mit foldher 
Gewalt heraus, daß der Bruftgurt zeriprang und die 
Spange nieder fiel. Als ich fie nun im Lehm blinken 
ſah, hob ich fie auf und brachte fie Sigurd; er aber 
ichenkte fie mir: eben dies Gold habt ihr vor furzem 
gejehen. Sigurd ftieg dann ab, und ich ftriegelte fein 
Roß und wuſch ihm den Lehm ab. [Dabei] z0g ich 
ihm einen Haarbüjchel aus dem Schweife, zum Beichen 
der Größe des Roſſes.“ Damit zeigte Geſt den Haar: 
büfchel, und war derfelbe fieben Ellen lang.***) 1 

König Dlaf ſprach: „Ich finde großes Ver⸗ 


*) Meberjchrift: „Bier zeigt (?) der Geſt die Sattelſpange“ 
S; „Seit erzählt von Sigurd“ F. 

**) Nach andern Quellen hieß der König Ale. Dem Star- 
ad war von Thor beſchieden, daß er drei BreEeEN 
begehn follte (Fas. 2,32). 

+) Eigentlich: „hoch“. 
1) gl. Gestsr. Str. 20—28. 
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gnügen an deinen Erzählungen.“ Alle lobten hierauf 
feine Geſchichten ſowohl wie feine Unerſchrockenheit. 
Der König wollte, daß || 68) er noch viel mehr von 
den Begebenheiten erzählen follte, die fich auf feinen 
Sahrten zugetragen. Geſt erzählte ihnen [nun noch] 
viele intereffante Dinge biß zum jpäten Abend. Dar: 
nad) ging man zu Bette. 

Aber am Morgen darauf ließ der König Geft 
[wieder] rufen und wollte ſich noch weiter mit ihm 
unterhalten. Er fprah: „Nicht kann ich ganz über 
bein Alter mit mir einig werden, wie es glaub» 
haft werden fünnte*), daß du ein fo alter Dann 
jeift, daß du bei diejen Begebenheiten zugegen ge- 
weſen. Du wirſt noch) anderes erzählen müfjen, 
jo daß wir über folche Begebenheiten beſſer unter- 
richtet werden.“ Geſt antwortete: „Sch war im 
Voraus überzeugt davon, daß ihr noch andere Dinge 
würdet von mir hören wollen, wenn ich euch in 
Betreff des Goldes fagte, wie e3 [damit] zugegangen 
wäre.“ **), Der König . „Allerdings ſollſt du 
erzählen.“ 


*) Wörtlich: „welche Wahrjcheinlichfeitägründe es fein 
können“. 
”*) Bol. oben ©. 366 f. 





379 
Achtes Kapitel. *) 


„So iſt denn noch zu berichten (ſprach Geft), 
daß ich nordwärts nach) Dänemark z0g und mich dort 
auf meinem Watererbe niederließ, denn er (mein 
Vater) ftarb bald. **) Kurz darauf vernahm id) 
den Tod König Sigurd’ fowie der Gjufunge, und 
war mir das eine jchmere Kunde“ Der König 
fragte: „Wie kam Sigurd zu Tode?“ Geſt ant- 
wortete: | „So erzählen die meiften Leute, daß Guts 
thorm, Gjuke's Sohn, ihn im Schlafe neben Gudrun 
mit dem Schwerte durchbohrte. Deutſche Männer ***) 
dagegen erzählen, Sigurd fet || 69) draußen im Walde 
erichlagen worden. In Gudrum’3 Klageliede +) aber 
heißt es, daß Sigurd mit Gjife’3 Söhnen zu einem 


*) Ueberſchrift: „Brynhild ſpricht im Tode Strophen” (frei 
überſetzt) S; „Geſt N don Brynhild und der 
Rieſin“ F. 

*) sxjott, ⸗ früh? 

”r) Dieſe ſpeciell⸗deutſche Sagengeſtalt kam ſpäter nach dem 
Norden als die ältere, im Allgemeinen den Eddaliedern 
zu Grunde liegende. Doch findet ſich dieſe jüngere 
(deutſche) Sagenfaſſung ſchon in einzelnen der Edda⸗ 
lieder (Germ. 28,86 f. 335*). 

r) Eigentlich „Gudrun's Geſpräch (redha)”, an der ent⸗ 
ſprechenden Stelle der Liederſammlung „das alte Gu— 
drunlied“ genannt. Gudr. II ijt gemeint. 
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Thing (Verſammlung) geritten wäre und fie ihn da 
erſchlagen hätten. Darin aber ftimmen Alle über- 
ein *), daß fie ihn liegend und nicht ahnend er- 
ſchlugen und ihn in feinem Vertrauen verriethen. ! 

Da fragte einer der Hofleute: „Wie benahm 
fd Brynhild da?“ Geſt fprad: | „Brynhild er- 
ſchlug da fieben ihrer Knechte und fünf Mägde, 
durchbohrte ſich jelber mit dem Schwerte? und ge- 
bot fie mit jenen Leuten zum Scheiterhaufen zu 
fahren und ihre Leiche zu verbrennen. $ So geſchah 
es, daß ein Scheiterhaufe für fie, ein anderer für 
Sigurd errichtet ward, und verbrannte man ihn 
zuerft. Brynhild aber ward auf einem Wagen ge- 
fahren, und war darüber ein Belt von koſtbarem 
Gewebe und Purpur errichtet, und funkelte Alles wie 
Gold, und fo ward fie verbrannt.” * 

Da fragten fie Geſt: „Sit das etwa wahr, da 
Brynhild als Todte [no] Strophen gejprochen, al3 
fie zum Scheiterhaufen gefahren ward... Geſt er- 
Härte, daß die wahr fei. Sie baten ihn, dieſelben 
zu wiederholen **), wenn er fie wüßte. Da ſprach Geit: 


*) Wörtlich: „das wird allgemein gejagt“. 
**) Eigentlich: „zu fprechen, vorzutragen”, vgl. oben ©. 280, 
3. 17. 
1) Meift wörtlih = Brot, Schlußproja, 8. 2—14. — 2) Meift wört- 
lid = Gudr. I, Schlußproſa, 3. 6-9. — 3) Bgl. Big. sk. 65—70. 
4) = Proſa vor Brynh. helr., 3. 1—$. 
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„Als | Brynhild auf den Todtenwege*) zur Verbren- 
nung gefahren ward, fam man mit ihr in die Nähe 
einiger Felsklippen. Dort wohnte eine Riefin. ! 
Dieje ftand draußen vor dem Eingang zur Höhle 
und hatte einen Fellrock an; fie war fehwarz || 70) 
von Antlib.*) In der Hand hielt jie einen bren- 
nenden Baumaft, und ſprach aljo: „Hiermit will id) 
zu deiner Verbrennung beitragen, Brynhild! Und 
beſſer wäreſt du lebendig verbrannt für deine Un- 
thaten, daß du Sigurd den Yafnistödter, einen fo 
vortrefflihden Mann, ermorden Tießeft. Oft Habe ich 


*) Genauer der „Helsweg“, der Weg der in's Todtenreich 
der Hel (j. oben ©. 71*, führt. Das Geſpräch ward 
urjprünglid” (jo auch in der Lieder- Edda) auf dem 
unterirdifhen Todtenwege nad) der Verbrennung 
gedacht; unjer Berfafler verlegt es irrthümlich auf die 
Fahrt zum Scheiterhaufen. 

**) Bol. Fas. 2,127: „Eine Unholdin im Fellrock ... und 
ſchwarz wie Bed“. Schwarz wurden auch die Dunfel- 
Elfen (unterirdifcde Seelen) gedacht, und Hel war als 
Todesgöttin ſchwarz; nach der älteren Auffafjung als 
Lebens⸗ und Todesgöttin (Hel = Hola — Freyja, 
f. oben ©. 186*) ift fie halb ſchwarz, halb weiß. Biel- 
leicht meinte der Dichter des folgenden Liedes Hel felbit 
mit der redenden Riefin. (Gewöhnlich faßt man diejelbe 
als Brynhild's perjonificirtes Gewiſſen auf.) 

1) Vgl. die Profa vor Brynh. helr., 3. 6—9. 


» 
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ihn wunterftüßt*), und deshalb will ih Dich in 
Strophen anfprechen mit foldden Zornworten, daß du 
allen noch verhaßter werdeſt, die foldhe® von bir 
fagen hören.“ **) 

Hierauf ſprachen fie einander beide in Strophen 
an, Brynhild ımd die Riefin. ***) | Die Riefin ſprach: 


„Richt ift dir beichieden 
Zu durchſchreiten 
Die fteingeftügten 
Höfe mein. 
Es ziemte dir bejjer 
Am Webituhl zu fiben F), 
Als unfere Häufer 
Heimzufuchen. TT)' 

*) Vgl. Fas. 3,474 f. 

**) Alle dieſe ſpecielleren Ausführungen ſcheinen lediglich 
Ausſchmückungen unſeres Verfaſſers zu ſein. 

er) Hier iſt das Lied „Brynhilder helreidh “ vollſtändig 
eingeſchoben. 

7) Teppiche zum (Wirken oder Sticken) ausbreiten. Vgl. 
oben ©. 111***, 144***, 168}. 

Fr) Die Riefin, in der wir vielleicht Hel zu juchen haben 
(f. oben ©. 381**), meint, es wäre weiblicher gemwejen 
nad) Sigurd’3 Tode feine Thaten auf Teppichen darzu= 
ftellen (vgl. ©. 111; wie ähnli Gudrun that, |. oben 
©. 168 f.) als fi) mit ihm zu tödten und jo in Hel's 

1) Helr. &tr. 1. 
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Wie darfit du 
Bom Schladhtenlande *), 
Wankelmüthig Weib, 
Mein Haus befuchen? 
Du Haft den Wölfen, 
Willſt du's wiſſen, || 71) 
Schändlich vergofſſenes (?) **) 
Männerblut gegeben.” ' 


Da ſprach Brynhild: 


„Richt tadle mich drum, 

Weib aus der Höhle, 

Nahm ich auch früher 

Am Kampfe Theil: 

Bon uns beiden***) werde ich 
Als bejjer gelten, 

Wo man die Art 

Bon uns beiden fennt. ? 


Todtenreich zu fommen, wo fie ohnehin als Odin's Wal- 
kyrje nicht3 zu ſuchen babe (f. d. folgende Strophe). 
*,af Val-landi „von der Wahlitatt”, die Odin, dem 

Herrn Wal-hall's gehört (f. Germ. 23,417). Unfer 
Text lieſt übrigens v& alandi „Weh-Erzeugerin”. 

**) meini blandat. Der Tert der Lieder-Edda lautet: 
„Du haft, freigiebige Fürftin, Willft du es wiſſen, Bon 
den Händen dir Männerblut gewajchen“. 

***) D. h. von dir und mir; oder vielleicht richtiger: von 
Gudrun und mir (Holkmann); f. auch oben ©. 38217. 
1) Helr. 2. — 2) Helr. 8. 
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Die Riefin ſprach: 


„Du bift, Brynhild, 
Budle’3 Tochter, 
Gar unheilvoll *) 
Zur Welt gefommen. 
Du haft Gjuke's 
Kinder vernichtet 
Und ihren glücklichen 
Hofhalt zerftürt. ! 


Brynhild ſprach: 


„Sagen will ich dir 
Wahre Rede, || 72) 
Argliftig Weib **), 
Willſt du es wiſſen, 
Wie mich machten 
Gjuke's Söhne 

Der Liebe verluftig ***) 
Und eidbrüdjig.F) ? 


*) Wörtlih: „unter fehr ſchlimmen (unheilvollen) Bor: % 
zeichen”. 
**) Der Text in der Lieder-Edda weicht hier etwas ab. 
***) Das von ihr erfehnte und ihr eigentlich befchiedene Ver- 
hältniß gegenfeitiger Liebe zwifchen ihr und Sigurd. 
T) Bgl. oben ©. 143***, 151°. 


1) Helr. 4. — 2) Helr. 5. 
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Es ließ (bei Heimi?) 

Der muthvolle König *) 

Mich, Atle's Schweiter, 

Unter der Eihe**, wohnen. > 
Zwölf Winter war id), 

Willſt Du es wiſſen, 

Als dem jungen Fürſten ***) 


Ich Eide ſchwor. F)! 


[dm Gothenvolke (?) 
Ließ den alten 
Hjalmgunnar ich 

Zu Helyr) wandern;- 


*) Budle (?). — „Bei Heimi“, wie ©. 387, 3. 3—7 zeigt. 
**) Soll vielleicht heißen: „im Walde“, draußen in dem im 
Walde gelegenen Gehöfte Heime’3, im Gegenjaß zu der 
Königsburg Budle's (?). Ueber die Auffafjung diefer 
Halbitrophe ſ. d. Nachtr. 
***) Sigurd (nicht Agnar, wie gewöhnlich erklärt wird) ift 
gemeint (j. Germ. 23,414 f.); vgl. oben ©. 116". 

7) In der Lieder-Edda folgt Hier die Halbftrophe: „Mic 
hießen Alle In Hlymdal Hild unterm Helme, Wer 
mich kannte.“ In Hlymdal wohnte Heimi, der Schwager 
Brynhild's, bei dem fie fich aufhielt, vgl. oben. ©. 109 
bis 111; unten ©. 387 4. — Die folgenden drei 
Strophen unterbrechen den Zufammenhang, ſ. unten 
S. 387 **. 

Tr) S. oben ©. 71*. 


1) Helr. 7. 
25 
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Sieg gab ih dem jungen 
Bruder Auda’s; 
Drob ward mir Odin 


Heftig erzüirnt. *) ! 


Er umſchloß mich mit Schilden 
An Statalund || 73), 

Mit rothen und weißen, 

Schild ſtieß an Schild. **) 
Der follte, gebot er, 

Bom Schlaf mich erwecken, 
Der nie und nirgend 

Furcht gelammnt. ® 


Um meines Saales 
Südliche Seite 

Ließ hoch er flammen 

Des Holzes Bertilger. ***) 
Dem Einen F) erlaubt’ er 
Hinüber zu fprengen, 


*) Denn Odin hatte ihm den Sieg verheißen, f. Sigdr. 
Profa nah Str. 2, 3.7 f. Oben ©. 96. 
**) So nad) dem befjeren Tert der Lieder-Edda. Nth. 
reyndar svefdha. 
**x) Das euer (der Waberlohe). 
T) Wörtlich: „Dem Helden allein“. 
1) Helr. 8. — 2) Helr. 9; Vols. 95*. 966. — Bu 1) und 2) vgl. Sigdr. 


Profa nah Str. 2, 3. 13-21. Fafn. 42,5—8 (und dazu Germ. 
23,165); 48,5—44,1. 
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Der das Gold mir brächte, 
Drauf Yafni lag. *) '] **) 





Es ritt der edle 
Goldfpender ***) auf Grane 
Dahin, wo haufte 

Mein Pflegevater P). 

Er allein erſchien dort, 

Der Dänenkämpe Tf), 
Werther als alle 

In der Mannenjcaar. ? 


*) Der aljo Yafni vorher erjcjlagen und fi) dadurch als 
gänzlich furchtlos erwieſen hätte. 


**) Die 3 eingeklammerten Strophen unterbrechen den Zu⸗ 


ſammenhang: ſie ſind fälſchlich hierher gerathen, aus 
einem Liede, deſſen Proſa-Auflöſung (in etwas ab- 
weichender Geftalt) in Sigdr. Broja nad Str. 2, 
3. 3—21 vorliegt. Dort entfprit 3. 3—12 einer, 
unjern dreien vorhergehnden Strophe. 

*x**) D. h. Fürſt: Sigurd. 

+) Heimi in Hlymdal, ſ. oben 3857. 

++) vikingr Dana. Selbſt wenn Danir hier in dem meitern 
Sinne — Nordleute („der nordiihe Held?“) gefaßt 
wird, bleibt diefe Bezeichnung Sigurd's doc) auffallend, 
da Sigurd aud) in der nordifhen Sage noch als frän- 
fifcher Held erfcheint. Darf man an Sigmund’3 Aufent- 
halt in Dänemark (f. oben ©. 361 f.) denken, oder daran, 


1) Helr. 10. Bgl. Fafn. 42,14; 43,1—4;5 44,58; Vols. S. 142**. 
— 2) Helr. 11. 


25* 


— 


Wir ſchliefen zufrieden 
Auf einem Lager, 
Als ob von Geburt 74) 
Er mein Bruder wäre: 
Keine von beiden 
Durft’ um da3 andre 
In acht Nächten 

Den Arm fchlingen. " 


Das warf Gudrun mir vor, 
Gjuke's Tochter, 

Daß ich in Sigurd’3 
Armen geichlafen: 

Da ward ich des inne, 
Was ich nicht wollte *), 
Daß fie mich täufchten 

Bei der Bermählung. ® 


Es werden mit Sorgen (Hader?) 
Allzu lange. 
Männer und Frauen 
Das Leben verbringen **): 
daß eine Faljung der Sage Hjalprek's Neid) in Däne— 
marf gedacht zu haben jcheint (ſ. oben S. 60. 3. 9. 168. 
369***)? Oder ijt Danir ganz allgemein — „Helden“, 
„Krieger“ gebraucht, wie 3.8. Herv.s, — 256, Bugge 
(ſ. d. Anm, ©. 358)? 
*) D. h. was ich lieber nicht gewußt Hätte. _ 
**) Wie auch wir biöher, Ueber die Auffaffung diefer 
Halbitrophe. j. Germ. 23,416. 
1) Helr. 12. — 2) Helr. 13. 
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Uns ward befchieden 
Gemeinfamer Tod, 

Sigurd und mir*): 

Verſink nun, feige Riefin!‘ ? 


Da ſtieß das Rieſenweib ein fürchterliches Ge— 
Ihrei aus, und jtürzte hinein in den Berg.“ 


Hierauf jagten die Hofleute ded Königs: „Das 
ergöbt und, erzähle noch mehr.“ Der König [aber] 
ſprach: „ES ift nicht nöthig, noch mehr von ſolchen 
Dingen zu erzählen.“ || 75) 

Der König fragte [daraufl: „Warit du etwa 
[auch] bei den Lodbroksſöhnen**)?“ Geſt antwortete: 
„Kur kurze Zeit war ich bei ihnen, und zwar fam 
ich zu ihnen, als fie im Süden bei den Alpen heer- 
fahrteten und Vifilsburg brachen. ***) Da war alles in 
Schrecken vor ihnen, weil fie überall fieghaft waren, 
wohin fie nur kamen; | und fie gedachten damals gen 


*) Damit fommt Brynhild auf den Vorwurf der Riefin 
zurüd, daß es ihr nicht geziemte, Sigurd in den Tod 
zu folgen; |. oben ©. 38277. 
**) Diez ift die gewöhnliche Bezeichnung der Söhne Ragnar 
Lodbrok's, f. darüber Storm, Ragn. Lodb. S. 57—63. 
“Wie oben 299 f. erzählt ift. 


1) Helr. 14. 


Be 


Rom zu ziehen. *)t Eined Tages geſchah es, daß 
ein Mann vor König Born Eifenfeite**) trat und 
ihn begrüßte. Diefer nahm ihn freundli auf und 
fragte ihn, von wannen er käme und wie er hieße.? 
Sener fagte, er heiße Sones ***) und fomme von 
Süden her au8 Rom. 3? Der König fragte: „Wie 
weit iſt es bis dahin?“ Sones antwortete: „Hier 
kannſt du, König, die Schuhe ſehen, die ich an den 
Füßen trage.“ Damit zog er Eiſenſchuhe von feinen 
Füßen, die waren oben ſehr dick, aber unten ganz 
abgelaufen: „So weit iſt der Weg von hier bis 


*) Vgl. Ragnarsſaga, Kap. 13. Die folgende Epiſode 
giebt in knapperer und wie es ſcheint urſprünglicherer 
Form (j. z. B. die folgenden Anmerkungen) den Inhalt 
dieſes Kapiteld wieder. Trotz mancher wörtlicher Be— 
rührungen kann unſere Darſtellung ſehr wohl auf 
mündlicher Tradition beruhen. Sollte indeſſen die 
Ragnarsſaga die Quelle geweſen ſein, ſo müßte eine 
ältere, kürzere Geſtalt derſelben vorgelegen haben; ſ. d. 
Einl. (Vgl. auch Storm, Ragn. Lodb. ©. 112.) 

*s) Daß Bjorn bier als Leiter des Zuges erſcheint, iſt ur—⸗ 
ſprünglicher, ſ. Storm ebd. Vgl. oben 339}. 340***, 

‚***) Auch die Erhaltung des Namens beruht auf urſprüng⸗ 

licherer Ueberlieferung, ſ. Storm ebd.; Bugge, S. 80. 

1) ®gl. Ragn. s. ©. 300, 3. 7-9. — 3) vgl. ebd. S. 300, 3. 16 bis 


301, 3. 1. — 3) vgl. ebd. ©. 301, 3. 1-9 (viel ausführlider, 
doch ohne den Namen). — 4) = Ebd. 3. 8—12. 
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nah Rom, wie ihr bier an meinen Schuhen fehen 
fünnt, wie arg fie mitgenommen find.” ? [Da] ſprach 
der König: „Das ift ein gar fehr weiter Weg 
(ihn zu ziehen), und jo wollen wir umfehren und 
nit in das Römerreich heerfahrten.“ Das thaten 
die Brüder au, und zogen nicht weiter. ? Das 
Heer aber fand ed verwunderlich, auf Eines Mannes 
Wort Hin umzulehren. | Damit zogen die Lodbroks— 
jöhne heim ? und heerten nicht fürder im Süden.“ 

König Dlaf ſprach: „ES ift augenscheinlich), 
daß die heiligen Männer in Rom ihren Uebergang *) 
dahin nicht wünſchten, und es wird || 76) jener Geift 
von Gottes Macht gefandt worden fein, da fo ihr 
Borhaben aufgegeben ward, und fie feine Gewalt: 
thaten in der heiligften Stadt begingen.“ 


Neuntes Kapitel. **) 
Weiter befragte der König Get: „Bei welchem 
Könige, zu dem du gefommen, hat es dir am beiten 


*) Ueber die Alpen? Nach Ragnarsſ. waren fie freilich 
ſchon in Runa. Iſt alfo zu überfeßen: „ihren Ueber— 
muth ſſich] nicht dorthin [menden laſſen], wollten ?“ 

*®) Meberichrift: „Erzählungen Nornageſt's“ S; „Bon des 
Königs Fragen an Geſt“ F. 
1) gl. Ragn. s. S. 301, 3. 12—18 (obiger Tert kürzer und anſcheinend 


urfprünglider). — 2) vgl. ebt. 3. 19—21. — 3) vgl. ebd. ©. 301, 
3. 21 bis 302, 2. 1. 
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gefallen?“ *) Geft antwortete: „Am meijten Freude 
fand ich bei Sigurd und bei den Gjufungen, bei den 
Brüdern aber, den Lodbroksſöhnen, konnte Sedermann 
am freiften nad) jeinem Gefallen leben. Aber bei 
König Eiref in. Upfala **) war das größte Wohlleben ; 
König Harald Schönhaar ***) aber. hielt am ftrengiten 
unter allen Königen auf (höfiſches) Benehmen und 
Hoffitte SH war auch bei König Hlodve F) in 
Sachſenland Fr), und dort ward ich [mit dem Kreuze] 
eingefegnet, denn ich durfte fonft nicht da bleiben, 
weil dort das ChriftentHum Hoch gehalten ward; und 
da gefiel es mir in jeder Beziehung am beiten.“ 
Der König ſprach: „Mancherlei Kunde wirft 
du berichten fünnen, wenn wir fragen wollen.“ Er 
fragte darauf nad) vielem, [und] Gejt gab ihm über 


*) Wörtlih: „Wo bift du in der Weile zu Königen ge= 
fommen, daß es dir am beiten gefallen hat ?“ 
**) Erich, der Upfala-König (} 885), der Sage nad) Bjorn 
Eifenfeite’3 Urenfel, fcheint gemeint zu fein. 
*xx) Der bekannte Einfünig von Norwegen, |. oben ©. 333. 
+)». h. Hlodowech (Chlodwig — Ludwig), j. H. Zihr. 23, 
167. Einer der Karolingifchen Ludwige (der Fromme 
oder der Deutfche?) feheint gemeint? Vgl. übrigens 
die folgende Anmerfung. 
Tr) Saxland bezeichnet in nordifchen Quellen zunächſt Sachfen, 
wird aber nicht felten ungenau auf ganz Deutſchland 
übertragen. 


x 
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das alles genau. Bejheid, und zulegt ſprach er alfo: 
„Jetzt kann ich euch erzählen, warum id) Norna⸗Geſt 
benannt bin.“ Der König fagte, er wollte es [gerne] 
hören. 


Zehntes Kapitel. *) 


„Das geſchah damals, als ich bei meinem Vater 
aufwuchs, in dem Orte, der Gröning **) heißt. Mein 
Bater war rei an Geld und Gut und führte einen 
großartigen Haushalt. Es zogen 77) damals dort 
Volven ***) durchs Land, welche Wahrjagerinnen ge- 
nannt wurden, und weifjagten den Leuten ihr Schid- 
fal. Deshalb Tadeten viele Männer fie zu ſich ins 
Haus, bewirtheten fie und gaben ihnen beim Abſchied 
werthvolle Kleinodien. Mein Vater machte es auch 
fo, und kamen fie mit großem Gefolge +) zu ihm 


*) Ueberſchrift: „Hier wird davon berichtet, was die Nornen 
über Lebenszeit und Lebensgeſchick [Geft’3] im Voraus 
beſtimmten“ S; „Norna-Geft wird auf des Königs Ver- 
anlafjung getauft“ F' 

**) S. oben ©. 347, 8. 2. 
er) S. oben ©. 46**. 263%, Hier zu berumziehenden 
Wahrſagerinnen Herabgejunfen (wie 3. B. auch in der 
Saga von Eiref dem Nothen). 
+) Eigentlih: „mit einer Schaar von Männern (Reuten)”. 


———— 


und ſollten mein Schickſal weiſſagen.“) Ich lag da- 
mal? in der Wiege **), und al3 fie über meine Sache 
(Schickſal) ihren Spruch abgeben follten, brannten 
über mir zwei Wachskerzen. Sie ſprachen Günftiges 
über mich und jagten, ich würde ein gar glüdlicher 
Mensch werden, und fo follte e8 mir in allen Dingen 
ergehn. Die jüngfte Norn ***) fühlte fi) von jenen 
beiden zurückgeſetzt, weil fie ſie nicht befragt hatten. +) 
Auch war da viel rohes Gelindel, welches jie von 
ihrem Site ftieß und zu Boden warf. Hierüber 
ward fie entrüftet, rief laut und zornig |drein] und 
hieß jene mit fo günstigen Verheißungen inne halten: 
„denn ich beicheide ihm, daß er nicht länger leben 


*) Das ift jüngere Auffaffung. Eigentlih beitimmten 
fie das Schidjal. Denn es find die Nornen, die Hier 
fälſchlich Volven genannt werden. Dieje beſtimmen aud) 
ſonſt das Schickſal des Kindes, ſ. oben ©. 40*. 64*. 
TER, . 

**) Bgl.: „Das ward mir nicht an der Wiege gefungen“. 
***x) S. oben Anmerkung.*) Es jteht übrigens hin yngsta 
nornin (== „die jüngfte, die Norn?). Sollen nur die 
beiden ältern als Volven bezeichnet werden ? Vgl. unten 

©. 395** „die Ältere Volva“. 

r) Ebenfo fpricht über Dornröschen die dreigehnte „weife 
Frau“ den Fluch, weil fie nicht geladet ift. Diefe weijer 
rauen, welche dem Kinde ihre Wundergaben verleihen, 
entiprechen natürlich den Nornen. 
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fol, ald die Kerze bremmt, die hier bei dem Knaben 
angezündet ift.“. *) 

Hierauf ergriff die ältejte **) Volva die Kerze, 
löfchte fie aus, und hieß meine Mutter diejelbe auf- 
bewahren und nicht eher anzünden, als in meinen 
lebten Lebenstagen. Dann gingen die Wahrfagerinnen 
fort, und banden die junge Norn ***) und führten‘ 
fie fo hinweg, mein Vater aber gab ihnen reiche || 78) 
Geſchenke beim Abſchiede. Als ih nun völlig er- 
wachen war, übergab meine Mutter mir diefe Kerze 
zur Verwahrung; ich habe fie nun hier bei mir.“ 

Der König ſprach: „Was führte dich nun zu 
uns ber?“ Geſt antwortete: „Es fam mir fo in 
den Sinn: ich gedachte, daß mir von euch irgend ein 
Glück zu Theil werden würde, dieweil ihr von vor⸗ 
nehmen und weifen Männern hoch gepriefen werdet.“ 


*) Dies „Lebenslicht“ ift Symbol des Lebens, wie da3 noch 
heute in mandherlei Gebräuchen zu Tage tritt. (Roch⸗ 
holz, Glaube und Brauch 1,165 ff.) Das Märchen vom 
„Sevatter Tod” (Grimm, Nr. 44) zeigt und eine große 
Höhle, in welcher viele, viele Lichter brennen; jedes tft 
das Lebenglicht eines Menſchen; mande find eben erſt 
angezündet, manche dem VBerlöfchen nahe. — Die Ber: 
wandtichaft mit der griechiichen Sage von Melenger iſt 
unverlennbar. 

**) Eigentlich fteht: „die ältere”; vgl. oben ©. 394®**, 
***) Gier ſteht norn, nicht nornin. 
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Der König fragte: „Wilft du jet bier Die 
Taufe annehmen?“ Geſt antwortete: „Das will id) 
nun nad) euerm Rathe thun“ So gejchah es denn; 
der König gewann ihn lieb und madte ihn zu einem 
feiner Hofleute. Geſt ward ein gläubiger Mann *) 
und beobachtete fleißig die vom Könige eingeführten 
"Sitten. **) Er war auch beliebt bei den Leuten. 


Elftes Kapitel. ***) 


Eine Taged gefchah es, daß der König Geſt 
befragte: „Wie lange möchtet du noch leben, wenn 
e3 in deiner Macht ſtände?“ Geſt antwortete: „Nur 
noch furze Zeit, wenn es Gott wollte.” Der König 
ſprach: „Wie lange würde ed währen, wenn du 
deine Kerze nähmelt, von der du erzählt haft?“ Da 
nahm Geſt feine Kerze aus feinem Harfenkaſten. F) 
Der König hieß fie anzünden; daS geſchah, und als 
die Kerze angezündet war, brannte fie ſchnell nieder. 
Da fragte der König Get: „Wie alt bift du?“ 


*) D. h. guter Chriſt. 
**) Konungs sidhum; oder iſt allgemein „Hofſitte“ gemeint ? 
x**æ*) Veberfchrift: „Nornageft ftirbt“ S; „Nornageft’3 Tod“ F. 
T) Das hölzerne Gejtell der Harfe jcheint gemeint zu fein, 
worin ja auch Heimi die Fleine Aslaug verbarg, j. oben 
©. 222 ff. 
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Geft antwortete: „Sch bin nunmehr dreihundert 
Winter alt.“ „Gar fehr alt bift du,“ fagte der König. 
Geſt legte fih da nieder und bat, ihm die lebte 
Delung zu geben. Das ließ der König fogleich thun; 
und als es gejchehen, war nur noch ein wenig von 
der Kerze unverbrannt. Da erkannte man, daß || 79) 
es mit Geft zu Ende ging; und jobald als die Kerze 
verbrannt war, verfchied auch Geft *); und ſchien Allen 
fein Tod merkwürdig; der König legte auch feinen 
Erzählungen große Bedeutung bei, und ſchien es fich 
hinſichtlich ſeines Lebens zu beftätigen **), wie (maß) 
er erzählt hatte. 


*) Wörtlih: „Das war auch, gleich fchnell, daß die — 
verbrannt war und Geſt verſchied“. 
*e, Weil ſich die Geſchichte von dem Lebenslichte ja Beftätigte, 


Aachträge 


nebſt einigen Berichtigungen. 


©. 13**: bran(d)stokkr ijt vielleicht die richtige Leſung, 
von brandr (Schwert), — „Schwertbaum“, fo daß der 
Baum den Namen erft davon erhalten Hätte, daß Odin 
fein Schwert in denfelben hinein ftieß. 

©. 17, 3. 13: „die unferm Gefchlechte angeerbt.ift,“ ift freie 
Meberjegung von ok kynfylgju värri. 

©. 19, 3. 9: „(ihr und) König Siggeir’3 Bornehmen”. Die 
beiden erften Worte ftehn beifer in Klammern. Gie ent- 
fprechen allerding3 dem Driginaltert und laſſen ſich allen- 
falls dadurch erklären, dab Signy in den Plan ihres Ge- 
mahls eingeweiht war; doch fehlen fie beſſer. 

©. 21, 3. 3 f.: Vgl. unten S. 194°. 

©. 24, 3. 13: Am Ende de3 Abſatzes ijt hinzuzufügen: 
„Da gingen fie heim und jagten Signy, wie es ftände”. 

©. 29, 3. 18: „Sigmund jchien [Sinfjotle]”, beſſer: „Er 
(Sinfjotle) hhien Sigmund .. .“ 

©. 39, 3. 13: „freudig“, beſſer „willig“. 

©.40,8.1: lies „ver ih nah König Vol ſung darein ...“ 

©. 41, 8. 6: lieg „über das Heervolk“. 

©. 42, 3. 3: lies „bis zu den Bannern der Söhne König 
Hunding's“. 


— 


©. 42*: gl. S. 22977. 2537. 

©. 45, 8. 11 f.: Vgl. Fas. 2,273 f. 

©. 46**: Neuerdings ift das Wort von Bang und Bugge 
(Bang, Völuspaa og de Sibyllinske Orakler, Chrijtiania 
1879) für ungermanifh und für eine Entikellung aus 
[Si-]Bylla, Sibylle erklärt — eine Erflärung, gegen melche 
doch manche Bedenken bleiben. 

©. 51, 3.12: „Koſt und Wirthſchaft“], fongum, ſonſt über- 
jest: „nach beiten Kräften“ oder „auf's Köftlichite”. 

©. 55, 3. 6: „übertraf da ein Tag immer noch den. andern 
in der Bewirthung“], wörtlid: „ward da an einem Tage 
immer nod) befjer bewirthet als am andern und mit 
größerem Eifer”. 

S. 55, 3. 10: Nach „ihm“ iſt Hinzugufügen: „und bemwachte 
nun fein Reich“. 

©. 55, 3. 13: Die Ueberſetzung ift S. 212** berichtigt. 

©. 56, 3. 11 ff.: Zu der Schlacdhtichilderung vgl. ©. 80* 
u. ſ. w., ſowie ähnliche Schilderungen in der Ragnarsjaga. 

©. 58, 3.6 f.: gl. Nth. ©. 363. 

©. 58, 3. 11—©. 59, 8.15: Bgl. das fürdifche Lied Regin 
smidhur, Str. 9—18. 21. 24. 

©. 59, 3. 13 f.: Die Worte ek mun nü vitja frenda 
varra frammgenginna beruhen gewiß auf einem Liebe, 
wie überhaupt das ganze vorhergehende Geſpräch, was 
Ihon Müllenhof (H. Zſchr. 23,137) mit echt betonte. 
gl. Herv. 8. (Bugge) ©. 312: Nu fysir mik, | fostri, at 
vitja | framgenginna | frenda minna. 

©. 60, 3. 9: „Bon Dänemark“, vgl. ©. 369*%*, 387tF. 

©. 62, 3. 18: Lied: „lange genug“. 

©. 67’: Vgl. das fürdifche Lied Regin smidhur, Str. 53—55. 

©. 67, 3. 15 ff.: Vgl. Thidr. s. 2,455. 487 f. 


zn. 


©. 69, 3. 9: „Stromfalle“) lieg „Strome“. 

S. 74: Zu Rap. 15, Abjag 1—8 vgl. das fauaiiipe ne 
'Regin smidhur, Str. 49 -60. 62—85. 

©. 75, 3. 16: „und ed“) lieg „und er“, nämlich der Flock. 

©. 76, 3. 14: Lies „Regin. |. Da“. 

©. 78, 8: 6: Lies „Da Führer wäre”. 

©. 81, 8. 4: Genauer wäre folgende Ueberfeßung: —F 

mag, das Heer des Landes [ftet3] zuſtrömt, da es 

doch. 
©. 81*: Sieg ©. 56,3. 18. 321**, 

©. 82, 8. 8: Nach „pflegte“ ift Hinzuzufügen: „wenn er 
fih zum Waſſer begab”. 

© 91, 3. 11: „Sigurd“] jo die Höichr. wohl irrthümlich 
ftatt „Regin“ (= Fafn.), wie ſchon Bugge vermuthete. 
Ridil ift Regin's Schwert, vgl. ©. 364*. 371%, 

©. 93, 3. 4: „ſiebente“] Lies „ſechſte“. 

©. 94, 3. 15: Lies „er vor ſich ein großes”. ° 

©. 97, 3.1: „wenn es euer Wille ijt, und” ift zu ftreichen. 

©. 107, 3. 10 ff.: Vgl. oben ©. 64, 3. 7 fl. 

©. 1081}: Bgl. Rigsth. 35 und unten ©. 111*. 

©. 116, 3. 8: „Weuberung“] beſſer, „Erflärung“. 

©. 116: Ergänge Helr. 7,7 f. 

©. 119, 3.19: Lies „[Hamund’3]“. Der Name des Baterd 
fehlt in der Hoſchr. 

. 122%: Bol. unten ©; 232***, (167°. 208%). 

124, 3. 24: „follt ihr Eide leiſten“]) nämlich einander. 

. 177, 3. 16: Die NRotenziffer * ift in ° zu ändern. . 

. 181%: Bgl. no) ©. 125, 8. 15; ©. 265*. 

. 199%: Bgl. ©. 304**, 

. 200: Statt ** lies ***, flott *o lies **. 

. 232!: gl. nod) Herr. s. ©. 233, 3. 10—12. 


RAARARAR 
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©. 28327177: Sao ©. 385: Huic (Alvilde, d. i. Alf- 
Hild&) pater in arctam admodum custodiam relegatz 
viperam angvemque educandos commisit, pudicitiam 
ejus adultorum tandem reptilium custodia vallaturus 
... Statuit etiam, ut, si quis ejus aditum frustra ten- 
tasset, protinus amputandum caput paloque re- 
figendum przberet. Letzterer Zug findet ſich bekannt⸗ 
lich in verjchiedenen Geftaltungen der deutſchen Hildenfage 
wieder, aber jo gewandt, dab alle um die Königstodjter 
werbenden Boten dad Haupt verlieren, ſ. Gudrun (ed. 
Martin), Str. 202. 228; Ortnit, Str. 19 (80 sich die 
zinnen an. zwei und sibenzie houbet hät er gestecket 

' dran, die er durch der frouwen willen hät boten abe 
geslagen) ; Oswald (ed. Ettmüller) 307 - 12; Rother (ed. 
Rüdert) 82 f. Vgl. auch Nib.- Lied (ed. Bartſch), 
Str. 327. 425. 

S. 233%**: Bol. Liebrecht, Germ. 5,49 f. und „Orient 
und Dceident“ 1,566; Mannbardt, Germ. Myth. 149 ff.; 
Schwark, Urfprung der Mythologie, S. 63 (über das 
Wachen des Goldes); Maurer, Isländiſche Volksſagen, 
©. 174 f. 

©. 233: gl. Herr. s. ©. 238, 3. 14-17; aud hier: 
„ste ließ Gold unter ihn legen”. 

©. 233°: %gl. Herr. s. 288, 17 f. 

©. 234!; = Herr. s. 33, 18—21, faft wörtlich überein- 
ftimmend. 

©. 234°: Vgl. Herr. s. 233, 22. 

©. 234°: %Xgl. Herr. s. 233, 22—26. 

©. 234, 8. 10 f. (Ziffernote 234°); — Herr. s. 288, 26. 

©. 236*: Val. Kräkm. Str. 1. Herr. s. ©. 233, 


2. 27 fi. MR 


— 


S. 2364: Die Speernägel] vielmehr „den Speernagel“, 
denn es ift nur einer. 

S. 238%. Nach Herrn Brofefior Bugge's Mittheilung lieſt 
die von ihm theilweije entzifferte Handſchrift brädhrädhin/n] 
mi’ (d. i. mer) dauds. Alfo ijt vielleicht zu conftruiren: 
ek skal hafa böl, nema daudhi, brädhrädhinn mer, 
biti til hjarta heidharlax hringlegginn (il. Häv. 85,4) 
vell-smjügi (2). Man vermißt eine Anfpielung auf den 
Hort, auf dem der Drache liegt: follte aljo vel ftatt vell 
ftehn und in smjügi [ein Kaſus einer ſonſt nicht belegten 
jubftantivifhen Bildung zu smjäga (?) oder] eine entftellte 
Form vorliegen ? 

S. 247, 83. 10: Vgl. ©. 362* und dazu d. Nachtr. 

©. 2567: Vielleicht iſt zu leſen: thrjär (d. i. thriar) sku- 
lum threyja ok thö saman byggja hyjar-netr i höllu. 

©. 269, 3. 4 (= 283, 3. 7): „um“] theirrar tidhar, at 
„in der Abficht (dem Beitreben), zu ... vgl. tidhr bei 
C.-V. 633° unter IL, 2. 

©. 276: Bgl. unten S. 332*, 

©. 280*: hvat segi ther allny|tt] konungsspjalli: „was 
jagt ihr ala neuefte Kunde von den Königen?” Die An- 
rede ther „ihr” kann im Munde der Königin den Mannen 
gegenüber nur mehrere meinen; follte alſo konungs- 
spjalli = „Königsgenoß“ fein, jo müßte der Plural ftehn. 
Ich halte spjalli für einen (injtrumentalen) Dativ von 
spjall ‚Kunde, Bericht‘ [oder it spjalla (Gen. Blur.) zu 
fefen ?]; dann muß nytt jtatt ny gelejen werden. spjalli 
als Neutrum Plur. zu faſſen ift wegen der Brechung ja 
nicht wohl möglid). 

&. 2804: Dem Text liegt folgende Eonftruftion zu Grunde: 
ther segju ver thinna sona ſſtatt kona; oder thina sonu ?] 
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daudha, that’s naudh: örlög einka-t (d. i. einka „ge= 
währt”, 8. Blur. umd die Negation at) manni „sonum 
Thöru, elli. Da man aber sonum Thöru faum als Appo- 
fition zu manni faflen kann, wirb in manni ein Fehler 
ſtecken, aber welcher? 

©. 282%: Vgl. ©. 389, 

S. 295 (Hiffernöte 295°): Zu Kap. 12, Anfang, vgl. Rsth. 
854, 25 ff.; Nth. ©. 359. 

©. 295°: Vgl. S. 314**, 315}f. 

©. 298, 3. 17 ff.: Dieſe Kriegsliſt ward im Jahre 1184/6 
von Kreuzfahrern angewandt, |. Storm, Ragn. Lodbr. S. 112. 

S. 300 (Biffernote 300): Zu Kap. 13, Anfang, vgl. Rsth. 
354, 28 f. 

S. 300, 3. 7 (Biffernote 300%): Bgl. Rsth. 855, 1 f.; 
Nth. ©. 390", 

©. 300, 3. 16-301, 2. 9 (Biffernote 301°): Bol. Nth. 
S. 390%. ®, 

©. 301, 3. 9—18 (Biffernote 301%): Vgl. Nth ©. 390*. 
391’ (3. Th. wörtliche Uebereinſtimmung). 

©. 301, 3. 19—302, 3. 1 (Biffernote 302°): gl. Nth. 
©. 391?. ®, 

S. 305**: Bu conftruiren jcheint: Hvat er that? heyri ek nü 
[baugs(?)brj6t thj6ta Ör baugum (?) oder brjöt (?) thjöta 
6r baugs-baugum (?). In baugs (baux Hdjchr., bör die Ab- 
ſchrr.) brjöt kann eine entftellte Wind-kenning (Umfchreibung) 
iteden, baugum (d. i. bögum wäre dann in brögnum zu 
befiern: „Wind aus den Männern” — „Hauch, Laut (des 
Unwillens), den die Männer ausftoßen”? Oder ift in 
baugs baugum (ſtatt bödhmum oder dgl.? oder bägum, 
vgl. menstridhir) eine Mann-kenning verjtedt? Dann 
müßte brjöt ettva aus einem Worte für ne ent= 
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ſtellt ſeiin. Es folgt nun der Inhalt des Gemurmels: 
at menn Mundils mara (oder marar, ſtatt mars: 
Mundils marr = Schiff), d. h. „dab die Seehelden“ |svä 
mserdhrofnir hafna? „fo ruhmvergeifen (ruhmlos) ent- 
rathen (nämlich meerdh „des Ruhmes“). Oder ift baugs 
brjöt (al® Dativ) bierherzuziehen: hafna baugs brjöt 
„den Fürſten“ (mid) verlaffen (vgl. Kormaksſaga ©. 50, 
3. 12)? Oder endlich ift hafna abfolut zu faflen = 
„navem in portum appellere“? Die Hoſchr. lieſt svamdr 
ofnir. Da die übergefchriebene Abkürzung | — er (ir) 
leiht zu weit nad hinten gevathen fein kann, kann ur⸗ 
ſprünglich geftanden haben svamkdrofnir = sva merd- 
rofnir (mit dem GStabreim auf m). Grade die Ber- 
fchiebung des Abkürzungszeichens kann die Veranlafjung 
zu der falſchen Worttrennung geworden fein. Vielleicht iſt 
aljo zu conftruiren: heyri ek thjôta sr *brögnum, at menn 
Mundils marar svä *mserdhrofnir hafna baugs brjöt. 

©. 815***: Freys leikr (leikar) wird das Julfeſt meinen, 
wie deutlich in den Haraldsmäl 6,4 (Möbius, Edda, 
©. 228): Es joll als bejonderes Zeichen unermüdlichen 
Thatendranges gelten, daß Bjorn das Julfeſt nicht in 
gemäcdhlicher Ruhe zu Haufe verlebt, jondern in fremdem 
Bande mit Kleiner Schaar unter beitändigen Kämpfen. Ich 
conſtruire jeßt: that var fyret er förum: ek tok heyja 
Freys leika i Römaveldi, thar er ättum einiga öld 
(ld = Schaar von 80 Mann? oder ftedt darin ein 
Fehler ?). Demgemäß überjege ih nun: „Zuerſt auf unfrer 
Fahrt war’: Freys Spiel that ich feiern, Wo wir wenig 
Mannen Hatten, im Römerreiche.“ 

©. 316, 8. 7 f.: Vgl. oben ©. 111*. 114, 2. 3. 

©. 816, 3. 8—11: Bol. oben ©. 279, 3. 8—10. 12 f. 
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©. 330***: Obiges ift bie wörtliche Ueberſetzung des Textes 
der Hoſchr. Nach dem in der Anm. Gefagten wird aber 
richtiger zu lejen fein: .... särr; [ok] Adhr... Iykr, 
letr hann Mf sitt, und demgemäß zu überjeßen: „und 
bevor diefe Arbeit vollendet war, ließ er fein Leben”. 

©. 333*: Die einzige allenfall® mögliche Erklärung von 
illa = „taum, ſchwerlich“, ift bier deshalb nicht anwendbar, 
weil vidh ordhstir nicht wohl „in Bezug auf Ruhm‘ 
überjeßt werden Tann, zumal die formelhafte Wendung 
deyja vidh ordhstir („mit Ruhm fterben“) auch hier 
jedenfall3 zufammengefaßt werden muß. ch verbinde 
jöfurs falli („im Vergleich) mit der Art, die der Fürſt [Hpit- 
jerf] fiel“) mit hvat — bedh enn betra — und sik leggja. 
alvaldr (Hvitferf) deyr vidh ordhstir allan (oder allra) 
faſſe ich als parenthettichen Satz. 

©. 337**: Solche Wettgeſpräche (kappmzeli), Mannver⸗ 
gleihungen in Verbindung mit Wetttrinten (Weinhold, 
Altn. Leb. 464), waren eine beliebte Quftbarkeit; vgl. 3. ©. 
Halfs s. ©. 26 ff. und Fas. 2,271 ff. 

©. 3384: Bu conftruiren fcheint ylgr gein mönnum of 
svira blödhi rodhna. aldri fann nicht richtig fein: ver⸗ 
muthlich öldri „beim Gelage”; vgl. vitnis öldr, Gera öldr. 
Sollte gein öldri verbunden werden können, obgleich gina 
font wohl niemald mit Dativ, fondern nur mit Prä- 
pofitionen verbunden wird? Aber eyra grät? Sit e3 
eyra grätt? oder eyrar grät „Strand-Thränen” — Blut, 
und etiva eyrar graät[s] zu öldri? hardhm. bis hvedhnu 
ift wohl parenthetifcher Sag, f. übrigend Egilsfon S. 301b. 

©. 841*: Der Munarvag wird fonft noch mehrfach in Ver- 
bindung mit Samsey genannt, 3. B. Herv. 8. &. 802,8 f. 
314,5—11. 
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©. 342, Str. 39,7 f.: = Herv. s. (Bugge) ©. 312, 3. 13 f. 

©. 348, 3. 5-8: Die Ereigniffe, auf welche bier angefpielt 
wird, find ausführlich dargeitellt Flat. 1,110—113. 

©. 352*: kunna at sjä (til „in Bezug darauf“) heißt gerade 
wie ©. 247,10 (Fas. 1,245, 3. 10): „zu prüfen, zu ur⸗ 
theilen verftehn“. Vgl. aud) 355**. 

©. 364, 3. 14 f.: Ueber ſolche Schuhe vgl. Weinhold, Altn. 
Zeb. 164 f., wo auch über die ©. 14, 3. 20 f. erwähnten 
Hofen gehandelt ift. 

©. 368**: Bor der Bravallaſchlacht (f. S. 235**) lehrt eben- 
falls Odin Sigurd Hring diefe Schladdtordnung, wodurch 
derjelbe Harald befiegt (Fas. 1,380). 

©. 372, 3.14: Es ift wohl Sigurd, nicht Lyngve, gemeint; 
vgl. 3. f. d. Phil. 4,446. Daher Habe ich mich bei der 
Meberfegung an den Text der Tieder- Edda gehalten, ftatt 
rydhi (was nur conjunctiv perfecti fein fönnte) aber 
rydhr gelefen: „Kein Königsſohn, der ftreitbar ift (s& er 
fold rydhr), ift (war, Nth.) tapferer, und er (Sigurd) er⸗ 
freute den Raben.” Eine Conftruction nad) dem Sinne; 
denn der Sinn der erjten drei Zeilen ift: „Sigurd tft (mar) 
tapferer als alle andern ftreitbaren Königsſöhne und... .” 

S. 385, 3. 1—4: Dieje Halbſtrophe, in der Lieder- Edda 
und im Nth. fehr abweichend überliefert, bietet für die 
Erklärung bedeutende Schwierigkeiten. Ich habe Germ. 
23,413 ff. Darüber gehandelt. Sch halte die Lefung im 
Nth. im Ganzen für die beffere und leſe: Let [mik at 
Heimis (? mik af harmi Nth,, hami vära %.- €.) 
hugfullr konungr [Atla (oder Atli?) systur (jo Nth.; 
ätta systra 2.-E.) undir eik büa (fo Nth.; borit R.-E.). 
— Bu Ber? 5 ff. vgl. Sig. sk. 34,5 f. 

—— 











Erklärung 


der in den Anmerkungen gebraudten Abkürzungen. 


ININITNI I 
—3 


Akv. = Atlakvidha, wie alle Edda⸗ 
lieder citirt nad) der Ausgabe 
von Hildebrand. 

Atiam. (Am.) = Atlamäl. 

Beitr. = Beiträge zur Geſchichte der 
deuten Sprache und Literatur, 
bergg. von Baul und Braune. 

Brot = Brot (Brudjftüd) af Sigur- 
dharkvidhu [inni löngu]. 

Bugge S. = Bugge, Norrane 
skrifter etc., ©. 

Bugge, Röksten. = Bugge, Tolk- 
ning af runeindskriften pa 
Rök-stenen i Östergötland, 
Stodh. 1878. 

Kafiel (Lies vielmehr Cafſel), der 
Schwan — Paulus Eaffel, der 
Schwan in Sage und Leben. 

cod. reg. = codex regiun. 

C.-V. = Cleasby- Vigfüsson, Ice- 
landic-English diotionary. 
Däniſche Volkslieder werden citirt 

nad 

. DGF. = Danmarks gamle folke- 
viser, bergg. dv. Sp. Grundtvig. 

Dr. Nifl. = Dräp Niflunga. 

Esilsfon = Sveinbjörn Eglisson, 
Lexicon poetieum antiquelin- 
gus septentrionalis. 

Einl. = Einleitung. 

F eine Hoſchr., ſ. d. Einl. 

Fafn. = Fäfnismil. 


Färbiſche Bollslieder find citirt nad) 
der Ausgabe von Hammershaimb. 
Fas. = Fornaldarsögur, ed. Rafıt. 

Flat. = Flateyjarbök. 

Fms. = Fornomannasögur. 

Frigner = Fritzner, Ordbok over 
det gamle norske sprog (1867). 

Gen. = Genitiv. 

Germ. — Germania, 
Bieiffer (Barti). 

Gestsr. = färöifde Gestsrima. 

Ghv. — Gudhrünarhvöt. 

Gräg. — Grägäs. 

Grettis s. = Grettis saga. 

(J.) Grimm, U. Schr. — kleinere 
Säriften. 

(J.) Grimm, Myth.3 = Deutide 
Mythologie, 4. Aufl., beforgt 
von E. H. Meyer, citirt nad 
den Seitenzahlen der 8. Auflage. 

Grimm, HS f. HS. 

Grimn. = Grimnismal. 

Grip. = Gripisspä. 

Gudr. = Gudhrünarkvidha. 

Härb. = Härbardhsljödh. 

Häv. = Hävamal. 

Häl. = Hyndluljddh. 

Hr. = Handiärift. 

H(elg). Hund. (H. H.) = Hel- 
gakvidha Hundingsbana. 
Helg. Hj(orv).,. = Helgakvidha 

Hjörvardhssonar. 


bergg. vou 





Helr. = Helreidh Brynbhildar. 

Herr. s. = Herraudha saga ok 
Böse (Fas. III.) 

Herv. s. = Hervarar saga (Bugge). 

Hımd. = Hamdhismäl. 

Holsmann = Die ältere Edda, über⸗ 
feßt 2c. zc. von Holgmann und 
Holder. 

(Srimm,) HS. W. Grimm, 
Deutſche Heldenfage (nah den 
Seitenzahlen ber erfien Auflage 
citirt). 

9. Bir. = Zeitfärift für demticdes 
Altertfum, hergg. v. Haupt 
(Steinmeyer). 

Kaſſel |. Caſſel. 

Kräkm. = Kräkumäl. : 

Landn. = Landnämabök, in Is- 
lendinga sögur (1843), ®b. 1. 

L.⸗E. = Lieder-Edba. 

Lokas. = Lokasenna. 

Mannhardt, Germ. Myth. = Ger⸗ 
maniſche Mythen. 

Maurer, Bekehr(ung) = K. Maurer, 
Die Bekehruug des norwegiſchen 
Stammes zum Chriſtenthume. 

Nib.⸗L(ied), Nib(el). = Nibelungen⸗ 
lied, od. Bartſch (1870). 

Nth. = Nornagestathättr, in den 
Anmerkungen nad) Bugge’3 Terte 
citirt; in den Nachträgen und 
Regiftern nach obiger Neber- 
jegung. 

Oddr. = Oddrünar grätr. 

Paul. Dial. = Paulus Diakonus, 
überf. v. Abel. 


Blur. = Plural. 

Ragn. s. oder Ragnarsſ. = Rag⸗ 
narsjaga. 

Ragn. t. = färdifher Ragnars 


tattur. 
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(3. Grimm,) Rechtsalt(erthümer). 

BRegm. = Reginsmäl. 

Rigsth. = Rigsthula (Rigsmäl). 

Rsth. Ragnars sona thättr 
(Fas. I). 

8, eine Hdfär., |. d. Einl. 

Saro (Er.), &. = Saro Gramma⸗ 
ticus, ed. Müller Belidow, ©. 

Sigdr. = Sigrdrifumäl. 

Sig. sk. — Sigurdharkvidha (3.) 
in skamma. 

Sinrod, Myth.“ = Handbuch ber 
deutſchen Mythologie, 4. Aufl. 

Sing. = Singular. 

Skm. oder Skirn. = Skirnismäl. 

Sn. E. = Snorra Edda, citirt nad 
Willen, die proſaiſche Edda im 
Auszuge. 

(G.) Storm, Ragn. Lodb. = Rag- 
nar Lodbrok og Lodbrokssön- 
nerne (Friftiania 1877). 

Tac. Germ. = Tacitus’ Germania. 

Thidr. s. = Thidreks saga (saga 
Thidreks konungs af Bern), 
citirt nad v. d. Hagen’s Ueber- 
fegung im 1. und 23. Bande 
dieſer Heldenſagen“. 

Vafthr. = Vafthrüdhnismäl. 

Vols. = Volsunga saga, citirt nad 
obiger Ueberjegung. 

Vols. rim. (rim.) = Volsungs ri- 
mur (ed. Möbius, Edda.) 

Vsp. = Völuspä. 

Weinh(old), Altn. L(eb). = Altnor⸗ 
diſches Leben (Berlin 1856). 
Wolfd. = Wolfdietrid, ed. Ame⸗ 
lung und Sänide (Deutidhes 

Heldenbuch, Bo. 8). 

Yngl. s. = Ynglingasaga. 

8. f. d. Phil. = Zeitſchrift für 
deutſche Philologie. 





Sadregifter 


zu den Sternnoten.*) 


— — — 


Ale, König 377**. 

Alten (Elfen) 8Tr. 3u7**, 

Wlseinn 101**. 

Nndsarasant Tıtr. 

Aufel, befrutender der Frigg St- 
10#@*, 11**, 19%, 

Asgard 46}. 

Aufnahme des Kindes, |. Kind. 


hakast (fi wärmen) 224**. 

»arnstokkr 13%* (v3l. den Nach⸗ 
trag Bazu). 

Bart, dur den ©. trinten 52*. 

Bedpild 109**. 

Weberen, verwüniden in Thier⸗ 
geftalt 24*. 30*. 30*%, 

Beſpreugen, ſ. Taufe. 

Blatt als Heilmittel gebracht 33*. 

Blutaar 330**. 371%. 

Blutabrũberſchaft 38*. 126**. 

Brage 1014}. 

VBravallaſchlacht 47}. 235**. Nach⸗ 
trag zu 368** 

Brautſchatz 63**. 113***, ZTCHt, 


Brympiln (Name) 109**. 

Buſtverfahren, |. Dtterbuße. 

Danuevirke 343**; von Otto zer- 
flört g4s**®, 

Danir 387rf. 

Dichtermeth (1024). 1711. 

Difen 56**. 99}. 186%. 235*®®, (Bgl. 
148**); Trug Difen 368** 

Dornröschen 96**. 131*. 3944. 

degr 31*. 146}. 

Drachen, horthütende 233*** nebft 
Nachtr. 

Draupui (Draupnir) 71pf. 

Dualin 87. 

Eber als Bild des Helden 312*. 

Ehe, Eingehn der E. 2865. 

Ehegottheiten 25614. _ 

Ehrenplat 336**. 351f. 

Einherjen (d. 5. Einheerd-Mannen, 
weil Freund umd Feind fi in 
dem Einen Heer Odin's zuſam⸗ 
menfand), Einberienfampf4ctt. 

Eirek in Upſala 392**, 


*) Nur die ſachlich en Erläuterungen find berüdfichtigt, dagegen alle 


zur Erflärung und Begründung der Weberfekung dienenden, fowie die 
tertlritifgen Anmerkungen ausgeſchlofſen. Die ſagengeſchichtlichen Bemer- 
tungen find unten befonders zuſammengeſtellt. 
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erfi (Erbmahl) 51*. 202%, 215***, 
335*. 

Erinnerungstrauf 97***. 

Feuhriug 375***. - 

Sralllaud 369***, 

Brele 49**. 

Frehja = Holda = Hel 186*. 

Irey’3 Spiel (Freys leikr) 315*** 
nebft Nachtr. 

Sriss, Göttin deB Eheſegens S*, 
ihr befruchtender Apfel (|. Apfel), 
ihre Truhe 235*%, 

Fünf, die Zahl fünf formelbaft 
142##%, 

Sulsie (56**.) 997. 186% (vgl. aud 
hamingja). 

Gandalisiähne 373***. 

Gardariki (Rußland) 132%. 

gestr 346*. 

Geftalteutauſch 26***. 1289***. 
148*. 

Glaumpar 180**. 

Gnipatiorb 262**. 

Gnitahanide 67**. 179***. 360**., 

Götterdreipeit 70*. 

Gudrunlieh, das alte = Gudhrün- 
ar redha 3797. 

„Guarun’s Liften‘ (Gudhrünar- 
brögdh in fornu) 3583**, 

Gungni (Gungnir) 102*. 

Gunnarsslagr 353*. 

Sutthorm 155*. 

Sabbinge 173**. 

Sasbarb 119*. 

Sale 119*. 

Salon Opferjarl 3487. 

hamingja 14574 (vgl. Difen und 
Fylgije). 

hamr (Schwanenhemd u. ſ. w.) 
9#, 30%, gOr#*, 184** (ſ. au 
Beheren, Geſtaltentauſch). 


Hanud mit dem Becher ergriffen 116*. | 


Harald Gormsſon 348*. 

Sarala Schönhaar (333**). 392* 

Harfe, in der H. tragen 396}. 

Haſelruthen, mit H. abfteden 374**. 

Sebinsceh 43*. 

Heerpfell 278}. 

HSeerſchild, roth (452). 273*#*, 
2390*. 296**, 320%, 

Hein st**, 

Heilnug dur ein Blatt nad) dent 
Beiſpiele eines Wiefels 33*. 

Heite 339*. 

Selling S41rH}. 

Sel (Hel), ihre urfprünglide Be— 
deutung 71*. 89**, 1779%, 104}. 
381**. 38544; — Holda⸗Freyja 
381*x*; — der Riefin? 381**. 
382+}. 

Selwes 381*. 

herbergi (3457). 851*. 

Herrudhr = Hervardhr 862***, 

Hirſch als Sinnbild des Helden 
122*, (233***), 

Slobpue (Hlodhver) 392}. 

Hiymdalir 128*. 385**. 3854. 387+. 

hnita 350**. 

Hnitudhr 350**%, 

Hofhalt ber Könige 316*. 

Hogne 49%. 

Solm als Kampfftätte 87+YY. 

Hoſen: Nachtr. zu 364, 3. 14 f. 

Hring’s Söhne 49*. 

Hrimui (Niefe) 8***. 

Hrofsthiof 8***. 

Susin 7E***. 

huniſch 154**. 173%*. 

Hvpitabũ 259*. 262**. 

Hut, tiefherabreihend 230*%**, 336*. 

Jarnsidha (Eifenjeite) SIar®*, 

Jormunrel 209***. 

Julfeſt 34977. Nachtr. zu 316***, 

Kaiſerthum in Deutichland 363*. 
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Kinder, kommen von Bäumen 18** 3; 
Aufnahme des neugebornen Kin⸗ 
des u, dgl. 269*®**, 

Kinderitamm, |. barnstokkr. 

knörr 303**, 

König, fein Hofhalt 316*. 

Königin, waltet bes &chentamts 
181* (Nadtr.). 265* u. f. w. 

Aräbe 42*. 229+F. 258+. 

Kriegslift gegen Wifilsburg: Nach⸗ 
trag zu 298, 8. 17 ff. 

Kühe, heilige 260**. 263}. 27E*. 
(275***), 

Auren 3747. 

Kuänen 3747}. 


Lebensligt 395*. 

Leichen⸗Ausſetzung, |. Schiff. 

Lenorenſage 216*. 

Larbve 184**, |. hamr. A 

Land, als Sinnbild des Heldenao*®, 

Lodbrof als Magnar’3 Beiname 
221*. 236}. 

Lobbrofsfägne 389**. 

Ludwig in Sachsland 392}. 

Luua 300**., 

Mannvergleichnug 337**, Nachtr. 

merdhrofinn: Nachtr. zu 305** 

Menſchenopfer 342**. 

molia 339 }. 

Mövpenteld — Meer 282*. 339**., 

Munaruag 341*, Nachtr. 

Mündigleitstermin 41*. 

Myrinin 188**. 

mafnfesti (Ramengebung) 40* æx 
2707. 

Namendsuenunng weigern S10***, 

NKoruen 40*. 64*. BTtt, J09#%*%, 
131*. 394*. 3H4#t*#, 5944, 


Dddrum 164***, 


Ddin, feine Geftalt und Kleidung 


15*. 57%, 66*. 2I0##, HEHSRR, 


Todesgott 96**; als Todten⸗ 
fährmann 58*, als Herr Wal- 
hall's 10**, 57%. 5g®%*, 219**3 
fein Wolf 49**; fein Habe 3342*. 
TEr##: Shlagtengott: verleiht 
Sieg 386*, lehrt die Teilförmige 
Schlachtordnung 368*#* Nachtr.; 
Sturmgott: entführt in ſeinem 
Mantel durch die Luft 6*, be⸗ 
ſchwichtigt den Sturm 366**; 
Runenfinder 100%*%* ; verſchwindet 
plötzlich 371*8. 

Esispelm sor*. 

Osvpald (Ögvaldr) 341}}. 

Dlaf Tryggvaſon 3a5***, 

Öre 376t. 

ormr i augu (Schlangenauge) 269*. 
285%, 

Gtta 62*%*, 

Dtterbuße 70**. 

Otte II., |. Danevirte 

Bathengeihent 40***. 

Pflegevater 65*. 288*. 

Pilger (Tragemund) 801*. 

primsigndr 347*, 

Nabe, Odin's Vogel 83**. Tat, 


Rabenfahne Ragnar's 339+. 

Ran 70***, 

Randalin 289**. 

Raͤvil 365*. 

Ridil (Schwert): 
3. 11. 371**®, 

Nieſen, Unholde 239*. 381**, 

Riefin = Hel? 381**. 38277; unter= 
ftübte Sigurd 382%. 

Ringwechſel 183**. 

Nunen 277. 100*. 173*#*; ygl. 
auch Odin. 

Saxland 392+}. 

Schenkamt, ſ. Königin. 


Nachtr. zu 91, 
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Schiff, Borraum im Schiff 61*, 
irrt, Schiff mit Leihen aus⸗ 
geieht 58”. 

Echifforollen 373*. 

G@llaburg 95*. 

Schlachtorduung, keilförmige 368** 
(Nadtr.). 

Schlafdoru 96**. 


Echlafhanus 224*. 


Schonen däniſch 376***. 

Schuhe 364, 3. 14 f. 

Ohwanengeiang 131***. 

Schwanenrinuge 30*. 

Echwert, beim Beilager zwiſchen⸗ 
gelegt 133*; in Gift gebärtet 
162%; beſprochen 217**, 

serkr 252*%., 

@isikie 265**. 

ſtechtodt 105*. 3g3*#*, 

Giegopfer 342**. 

Ciggeir 169*. 

Sigurd Hring 235%. 3744. Nach- 
trag zu 368**. 

Sigurdalied, das Lange = Brot 
151*%#, 

@igurdsiage 3727. 

@intiotle, Erklärung des Namens 
28*, 

Slaldenſtrophen, nicht gefungen 
287** 

Sleipui 67*. 101}. 

Bon 171F. 

Spaugareid 223*. 

Speernagel 236}. 

Gtandforbbridge (Schlacht) 334*. 

Starkad 375**. 376%. 377%, 

Etiderei, |. Weben. 

Stock, in den St. ſetzen 21. 

GSuͤdreich 295*. (314**). Sisrr. 

@urt 871. 

Spalin 100***, 

Sbein 343*. 


Tante, heidniſche 64*. 257%. 

thättr 345*. 

Thiersektalt, ſ. Beheren. 

Thord zu Hofde 334 

tidh = Abfiät, Berlangen: Nachtr. 
zu 269, 3. 4. 

Todesbotiunen 1860*. 

Todesadorun 96**. 

Todtenfeier, |. erfi. 

Todtenroi 210%. 

Ty, Tio 98##%, 

Nime —= Bogen 292}. 

Bang 341*. 

Ballaud 383*. 

Bälte, ſ. Bolfung. 

Bauen 1027}. 

vargr i veum 5**. 

Bergeſſenheitstraut 171***. 
(124 f.). 

VBerwüniden, ſ. Beheren. 

Bil 350%, 

Viking 56*. 387}. 

Volſung, Bälje 11* 

Bolvsa 46** (nebft Nachtr.). 101**}. 
263** 93** *. Bolven wit 
Nornen verwechſelt 394*. 39A#H%, 

Waberlohe 1294. 131*. 

Balhall 10**. 13**. 95%; vgl. auf 
Ddin. 

Wallyrje 8**. 12%. 46***, 46tt. 
49*. 131##*, 186%, 289%**, 

Bäringer 107*. 

Weben, kuünſtliche Gewebe und 
Stidereien als Frauenarbeit 
(I11144. 144*®®, 168. 3824. 
382. 

Werwolf So***. 

Wettersauber 364*. 

— — }asre*, Naditr. 

Wiege, an der W. gefungen Sↄaꝝ⸗. 

DWiſilſsburg 296*. 
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WBilpelm der Baftard 334**, 

Billommenstennt 255tt. 266*. 

Wolf — Feind 98*. 158***, 36H HrF 35 
Odin's Thier 49x*; W. im 
Sprichwort 98*. 359+77. 

Burm = Schlange 233*. 

Yuslinge, Dugve 360*. 

Dinge 350***, 


Baulgeipräde 45*; vol. Wettge- 


ſpräch. 


gauber, |. Wetterzauber, Runen. 
Zauberkunſt 107*. 175*. 
Zauberlieder I7***. 975. 102}. 


(157*). 1717. 217%. 
Sanbertrant 97"*%. 171*%*%, 
Banberwetter 364**. 


Anhang: | 
Bufammenftelung der fagengefhichtlihen Bemerkungen 
in den Sternnoten. 





KRibelungeniage: Heimath der 
Sage 360***. Yeltere und jüngere 


(fpäter aus Deutſchland eingewan⸗ 


derte) Sagenſchicht 379***. Spuren 
der älteften Faſſung der Sigfrids- 
fage (Sigfrid - Sigurd wächſt im 
Walde auf ohne feine (Eltern zu 
tennen 65*. gatt#, g5g#*, — Alf 
Half? 168*2*4; Hialpret’s Reich 
1084, gEgr#*, (88744). — Gigr- 
drifa und Brynhild zu unterfheiden 
92", 112*. 114}. 118*. 128%**, 
3734422; Sigurd’8 Berbältniß zu 
Siardrifa 106*. 184**. (268, 3.6 ff.). 
Bedingungen für Brynbild’8 Er⸗ 
ldfung 142**, 147}. Brynbild’s 
Berhältnig zu Sigurd: Grundge⸗ 
danke der nordiſchen Gage 143**%, 
153**. — Grimbild deutet Gudrun’s 
Zraum (?) 118*. — Sigurd begleitet 
feine Schwäger auf SHeerfahrten 
(Dänen- [und Sachſen⸗] Krieg) 
378 Pf. — Yüngere Sagenfaffung, die 


eine gewaltfame Werbung um Bryn⸗ 
bild vorausſetzt 141***, — Berfdie- 
dene Sagenfaflungen über Sigurd’ 
Tod 37TI"®, Hogne= Hagen und Gut- 
tborm 155%. — Atle erzwingt die 
Berlobung mit Gudrun 100**®, 
193#*#, — Bruderfrieg zwiſchen 
Budle's Söhnen 306*. — Berbältnig 
des zweiten Theils der Nibelungen- 
fage zur Bolfungenfage (im engern 
Sinne) 13***, g4#, 35*,. 208*. — 
Gunnar verlangt Hogne’8 Herz al 3 
Beiden feines Todes (Berbält- 
nig zum Nibelungenliede) 196*. 
1, — Mldrian’8 Erzeugung 
SOAFFE, 

Rasnarsiage: Beziehungen zu 
verwandten Sagenkreiſen 232 +}. 
284*. DEAN, 242*. 307%; Nach⸗ 
ahmungen der Nibelungenſage 
200* ,. H10F. 313*. 353*. Ent⸗ 
ſprechungen in der perſiſchen Sage 
243%. — Born urfprünglid An⸗ 
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führer unter. den Brüdern 899}. | 


Sao, 390*. — Aeltere Biüge 
der Sage im Ragn. t. 239%*. 240#®, 
(250*) ; in der Gestar. S66***: im 
Nth. 390*. 390%, 390“@*, — Büge 
von Hpitferf’8 Tode auf Eirel’8 Tod 
übertrasen (2761). 332*. 

Aslangiage: 221""*. (325%). 
243*. BUSH, 





Ermanrichs (= Yormunrels-) 
Enge: Erp 217}. Sorle und Hamdi 
urfpünglid_ Gudrun’3 Stieffühne? 
217}. — Odin (oder Yormunret?) 
giebt den Rath, die Brüder mit 
Steinen zu tödten 219%*. — Nahe 
ahmung in der Ragnarsfage(?) 282%}. 

Hug » Dietrihsfage : 119%. 
282f. 


Hildenſage: Bedeutung des 
ſtets erneuten Kampfes 46. — Ge⸗ 
fährliche Werbung: Nachtr. zu 23244}. 
Eingeſchloſſene Kbnigstochter 23214}. 

Hartungenſage: Berwandt- 
ſchaft mit der Ragnarsſage 234*. 
234 * 

Bolf⸗Dietrichſſa ge: Berhält- 
niß zu Ragnar⸗s Drachenkampf 289*8* 
242*. — Das ſchützende Hemde 307*. 

Nabenſchlachtſage: 262*. 

Sage von Gagbard nnd 
Signy: 119*. 

Sagse von li uud Albilda: 

ihr Berbältnig zur Nagnarsjage 
282. 234**, 236*® > zur Hilden- 
fage: Nachtr. zu 23211F- 

Sage von Sading: 6*. 242%. 

Didoſage: 323**, 








Verſonen⸗Regiſter 


für 
die Bolfungafaga*) und Theile**) der Jornageſtsſaga. 


%. 

Agnar (Agnarr), Aute’3 (oder 
der Auda? 96*) Bruder 96, kämpft 
gegen Hialmgunnar %. Brynhild 
[-Sigrdrifa]giebt ihm denSieg 96.386. 

le (Aki), wohntzu Spangareib 
223, Mann der Grima 223; von diefer 
zum Morde Heimi’s angeftiftet 225 ff. 
weigert fi} zuerft 226, thut es dann 
doch 237 [R 254]; von Kraka verflucht 
R255. Leiht Krafa jein Ne R 249. 

Wit (Alfr) I, der Alte, von den 
Sranmarsfühnen zu Hülfe gerufen 49. 

Alf (Alfr) II, König Hjalprel’s 
(j. daf.) Sohn 60, landet bei dem 
Schlachtfelde, wo Sigmund gefallen 
605 findet dort Hjordis mit ihrer 
Magd 60 und führt beide heim 61; 
ertennt Hiordis an ihrer Antwort 
als Königin 61 f., verlobt 63. 64 
und vermäblt fi mit ihr nad 
Sigurd’3 Geburt (63.) 64. —= Half? 
f. Half l. 

Alf (Alfr) III, Sohn Hunding’s, 
I. daf. 


Wlssins (Alsvidhr, Gen. Als- 
vinn-s) I, Sohn Heimi’S und ber 
Beckhild 110, Ladet Sigurd zu fi 
ein 110, wird fein Freund 111, giebt 
ihm Auskunft über Brynhild und 
wii ihm feine Liebe ausreden 112 f.; 
fteht vor ber Thür, während Sigurd 
Brynhild befucht 114. 

Alaviun (Alsvidhr) II, Roß des 
Sonnenwagens 101. 

Andbare (Andvari), ein gwerg 
70, weilt in Hechtsgeſtalt im And⸗ 
varafors 703 dort von Loke gefangen 
70 f. muß ihm feinen Hort nebſt dem 
Ringe Andvaranaut ausliefern 71 f., 
legt einen Fluch darauf 72. 

Urpalr (Arvakr), Roß des 
Sonnenwagens 100. 

Wslang (Aslaug), Tochter Si⸗ 
gurd’8 mit Brynhild [= Sigrorifa] 
134 (f. 134**). R 268; erzeugt, als 
beide fih auf dem Berge trafen 
R 268. Bon Brynhild Heimi liber- 
geben 134. 222; ift drei Winter alt, 
als Brynhild flirbt 2225 von Heimi 


*) Einſchließlich des „Uebergangskapitels“. 
**) Nur die Erzählungen Nornageſt's find berückſichtigt, und auch 


diefe nur, 


fomeit fie die Bolfungen » Ribelungenfage betreffen. Dieſe 


find mit N, die wenigen einſchlägigen Stellen au8 Ragn. s. mit R bezeichnet. 
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in einer Harfe verborgen 222 und 
durch die Lande getragen 222 f. Bon 
Grima in der Harfe gefunden 228 f., 
ift ſchweigſam 229, wird Kraka ge⸗ 
nannt 229 f., kahlgeſchoren und haͤß⸗ 
li} gefleidet 230, muß die niedrigſte 
Arbeit verrichten 231. R 245, Ziegen 
hüten R 253; darf fi nit waſchen 
R 3245. Findet Nagnar's Diener da- 
beim R 245, von ihnen bewundert 
R 245 f.R 247, hilft innen beim Baden 
R 246. Bon Ragnar zu ihm ent- 
boten R 247 f., löft fie deſſen Auf⸗ 
gabe und kommt in der verlangten 
Weife R 248 ff., läßt fih von Rag⸗ 
nar Geleite zufihern R 351, will 
nicht bei ihm auf dem Schiffe bleiben 
R 252, nimmt Tchora’8 Hemd nicht 
an R 253; wieder zu Ragnar ent- 
boten R 254, ſcheidet mit einem Fluch 
von Ale und Grima R 285; kommt 
auf Ragnar’s Schiff R365, will erft 
nad förmlier Bermählung Ragnar 
das Beilager gewähren R 255; hält 
mit ihm Hochzeit R 256. — (Ihr 
weiteres Schidfal gehört ausfchließ⸗ 
li der Ragnarsfaga an). — Ihrem 
Sohne Sigurd Liegt jheinbar eine 
Schlange ums Auge R 269. R270f., 
was fie als Sigurd's Tochter kenn⸗ 
zeichnet R 269. R 2370 f. R 272. Ber- 
fteht angeblich die Stimme der Vögel 
R 2367***, — Ihr Haar glänzt wie 
Gold R 250, ift fehr lang und fieht 
ans wie Seibe R 245. 

Atle (Ati), Sohn Budle’3 (184). 
206 und Bruder Brunbild’8 117. 
198. 385, ift grimm, groß und 
ſchwarz, aber ftattlih und ftreitbar 
117; von Gubrun der Feigheit ge- 
ziehen 2075 Langbart genannt (?) 
1707. Seine Larve erfeint im 


Traum als Adler 184. Fürchtet fi 
nit vor Gunnar’8 Drohungen 160, 
wird ihn überleben und ftets ihm 
überlegen fein 160; dunkt fidh treff- 
licher als alle 176. Sucht Brynhild zur 
Bermählung mit dem „Reiter Gra- 
ne’3‘ zu beftimmen 162 (vgl. Budle). 
Klagt die Gjukunge an, Brynbild’s 
Tod verihuldet zu haben 198, foll 
aber jelbft eine Berwandte Hogne’3 
aus Habſucht ermordet haben 193***. 
194*. [Berlangt Gudrun als Buße 
für Brynhild's Tod 199**]. Ber- 
mählt ih mit Gudrun (f. daf.), bat 
Söhne mit ihr (ſ. unten ,‚Atle’s 
Söhne’). Hat drei Brüder, die er 
überlebt 192 f.; oft beſtand Streit 
zwiſchen ihnen 206. Er mißt die 
Schuld Gudrun bei 200. Hat böfe 
Träume, die Gudrun ihm deuten 
muß 176 f.e Zrägt Berlangen nad 
Sigurd’8 Horte 177 f. 1%. 1935 ver⸗ 
langt denfelben von den Gjukungen 
[al8 Gudrun’: Erbe] 190. 197; will 
Sigurd räden 190. Plant Berrath 
gegen die Ginkunge 178, bat ihnen 
lange ſchon ans Leben wollen 1905 
läßt Gunnar und Hogne (durch Binge, 
f. daf.) zu fi Laden 179, bietet 
ihnen große Ehren 178. 179, Waffen 
und Lohn 179 und Radfolge in 
feinem Reiche 179. 181. Angeblich 
ift er ſchon alt und ſchwerfällig 181. 
Ordnet jein Heer zur Schlacht 189 f.; 
von den Gjukungen in die Halle ge⸗ 
drängt 1944; beklagt den Berluft 
feines ftattliden Heereß 192 und von 
neunzehn feiner dreißig Helden 192. 
Alagt, daß die Trefflichkeit feiner 
Schwäger und Yran ihm nicht zu 
Gute gekommen 193. Läßt Hogne, 
der ihm fo Biele eriälagen, das 
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Herz ausfchneiden 195. (197f.). Ver⸗ 
langt, dak Gunnar mit dem Horte 
fein Leben erfanfe 197, läßt ihn ab⸗ 
führen [und in einen Schlangenhof 
fegen] 19. Sol ebenfo fterben wie 
die Gjukunge 198. Meldet Gudrun 
prahlend der Tod der Brüder umd 
mißt ihr felbft die Schuld bei 200; 
will fi) dann mit ihr verfößnen 201, 
traut Gudrun, da fe fi freundlich 
ftellt 202. Hält die Zodtenfeier für 
die Seinen 202. Zrintt feiner Söhne 
Blut und ift ihre Herzen 203, er⸗ 
fährt e8 203 und bedroht Gudrun mit 
den Tode 204. Im Schlaf von 
Gudrun und Niflung ermordet 205, 
erfennt die Wunde als tödtlich 205, 


Rathſchläge gegeben 211 f_ Be— 
gleitet Randve bei der Werbung um 
Spanhild 209; fagt, Randve paſſe 
befjer für Svanhild als der alte 
König 211, beihuldigt Randve der 
Buhlſchaft mit ihr 211. Hat es fo 
eingerichtet, daß Randve todt ift, 
als er begnadigt werden ſoll 212. 
Räth Svanhild ſchmählich zu tödten 
165. 213; laßt ihr einen Sad über 
den Kopf ziehen 213. 

Borghild (Borghildr), [erfte] 
Gattin Sigmunb’8 40. 50. N 362, lebt 
in Bralund N 362 in Dänemart N 


861, ift die Mutter Helge8 und 


Hamund’8 40. Ahr Bruder von 
Sinfjotle erſchlagen 50. Sie verlangt 


wirft Gudrun ihre Herrſchſucht vor | defien Berbannung von Sigmund 


205 f. Auf feinen Wunſch von Gu⸗ 
drun ehrenvoll beftattet 207. 
Atle’8 Söhne [Erp ımd Eitil 
nad) Akv.], noch zu jung zum 
regieren 181, fpielen auf der 
Diele 202; von Gudrun ge= 
tödtet 203, obwohl fie fagen, 
daß ihr dag eine Schmach fein 
werde 203 (f. Gudrun). 
Auda oder Aude ſ. Agnar. 


B. 

Beckhild (Bekkhildr), Bryn⸗ 
hild's Schweſter und Heimi's Gattin 
108, iſt häuslichen Sinnes und ver⸗ 
ſteht ſich auf weibliche Fertigkeiten 
109 f. 

[Beite,] Ratbgeber Atte’s (in 
Vols.ungenannt, RamenadAtlam.), 
räth Halle das Herz auszuſchneiden 
196. 

Bera (Bera) = Rofibera 187. 188. 


50 f., muß aber Buße von Sigmund 
annehmen 51. Reicht Sinfjotle den 
Giftbeiher N 362, dreimal, das dritte 
Mal mit Erfolg 51 fe Bon Sig- 
mund verftoßen 53. N 362 ftirbt fiebald 
darauf 53. 

rede (Bredhi), geſchickter 
Knecht Stabes 3 f., jagt befier als 
Sige 4, deshalb von ihm erſchlagen 
4. Seine Leiche in einer Schneewehe 
begraben 4 und darin gefunden 5. 

Brunbild (Brynhildr.) I, Bud- 
le’8 Tochter 112. 134. R 268. N 384 ıc., 
Atle’8 Schwefter 117.193. N 385, Bed 
hild's Schwefter 109, Heimi’s Pflege 
tochter 111 [von Bubdle zu Heime 
gejandt (?) N 385]; hatte bei ihrem 
Bater alles, was fie wollte 162. 
Wollte fi keinen Manne vermählen 
162, läßt keinen Mann neben fid 
fiten und ſchenkt Teinem den Trunk 
(außer Sigurd) 113. 114**; trägt 


Bide (Bikki), Rathgeber Jor- Helm und Brünne und nimmt an 
munret's 209, bat ihm viele arge | Kämpfen Theil 110. 113. 132. N 383; 
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war im Kampf mit dem Garda=- 
König 183 und Hat Heldenthaten 
vollbradt 132. Iſt aller rauen 
trefflicäfte 154, ſchönſte und weifefte 
108. R 267 ; bat Ylammenblide und 
ein feljenfeftes Herz R 270. Iſt fehr 
geihidt im Stiden nnd ſtickt Sigurd’8 
Thaten 111. 112, dabei von Sigurd 
erblidt 111 f.; will nicht mehr fliden 
144 und zerreißt ihr Gewebe 144. 
Ihre Halle ift golbgefhmüdt und 
fteht auf einem Berge [vgl. II = 
Sigrdrifa] 118, mit Bildern geſchmückt 
und mit Teppichen belegt 119 (vgl. 
114); von Flammen umlobert 128. 
N 386; liegt nahe bei Hlymbal 128. 
— Hat Sigurd fih zum Manne erforen 
122; nimmt nur den Mann, den fie 
will 128, bat darin freie Wahl 138; 
bat gelobt nur den Bortrefflichfien zu 
nehmen 132. 148. (150*), nur ben, der 
die Rohe durdreite 128. 132. 142 und 
auf Grane mit Yafni’3 Horte komme 
142. N 386 f. und die Männer er- 
ſchlage, die fie beftimme 132. 142. 
Wird von Sigurd erblidt 111 f. und 
beſucht 114, empfängt und bewirthet 
ihm 114 f, Erflärt, nit ihr, ſondern 
Gudrun fei die Bermählung mit 
Sigurd beftimmt 115, verlobt fid 
doch [aufs Neue’ 116*) mit ihm 
1165 Liebt ihn vor jedem Mann 
138; bat fih Sigurd verlobt und 
Teinem andern 138. 162; damals erft 
zwölf Jahre alt 385 ; dieſe Verlobung 
bei Heimi gedacht 116. 385 (?), da= 
gegen bei Budle 142. 162. — Em—⸗ 
pfängt [= Sigrdrifa? 118**] Gu⸗ 
drun 119, nennt ihr berühmte Helden 
119f., berichtet kurz Sigurd’8 Schid- 
fal 120 f., deutet Gudrun’ Traum 
122 166 — Erbietet fi Budle's Land 


gegen bie Gjukunge zu vertheidigen 
143; von Budle (bezw. Atle) unter 
Androhung der Enterbung 142 zur 
Bermählung beftimmt 162. 142, ent- 
fließt fih den ‚Neiter Srane’s 
zu nehmen 142. 162; glaubt Sigurd’8 
Augen zu erfennen 147 f. (vgl. 162). 
Erhält von Sigurd einen Ring 116 
und dafür von Sigurd = Gumnar 
beim Ringwechfel einen andern 133. 
136. (vgl. 133**); erfennt den Ring 
an Gudrun’s Hand 136. Empfängt 
Sigurd-Gunnar erft unmwillig 131 f., 
dann fresmdli 132, fchläft bei ihm 
wie bei einem Bruder N 388 mit 
zwiihengelegtem Schwerte 132; fragt 
Sigurd nad) dem Grunde 132. Sagt 
nachher Heimi von der Werbung 133, 
dem fie Aslang übergiebt; nenmt 
Sigurd ihren erften Gatten 134 
(vgl. 186). Geht zu Budle und 
fommt mit ihm zur Hochzeit 134, 
hält fröhlich Hoczeit mit Gunnar 
134. Hat beim Abſfſchiede Diener- 
ſchaft 166 und einen Ring von ihrem 
Bater erbalten 141, fragt Gunnar 
nad legterem 144. — Badet mit 
Gudrun 135, watet weiter hinaus 
135; rühmt Gunnar auf Sigurb’s 
Koften 135, erfährt von Gudrun den 
Betrug 136. N 388, erbleißt und 
gebt fchweigend heim 136; nennt fi 
eidbrüchig 143; fagt, daß die Giu- 
Tunge fie eidbrüchig gemadt und um 
ihre Liebe gebradt haben N 384, 
will fi rächen 158; mißgönnt Gud⸗ 
run Sigurd und fein Gold 137 f. 
144; geht zornig zu Bett 141, will 
Gunnar nit antworten 141.145, bat 
ihm verboten ihr oder ihrem Gute zu 
nahen 145 (vgl. 155), ift ihm gram, 
obwohl fie e8 verhehlt 148 f., will 
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ihn tödten 1445 wird von Hogne ge⸗ 
feffelt, 144, auf Gunnar’8 Wunſch 
wieber befreit 144; jagt, daß Gunnar 
fie nimmer fröhlich ſehen werde 144; 
läßt die Thüren bei ihrer Wehllage 
bffnen 144, trintt tagelang nidt 
Meth no Wein 145, ſchläft fieben 
degr 146. Gagt, daß Sigurd ihr 
zu fpät feine Liebe erfläre 1505 will 
ihn nit, aber auch keinen andern 
151; will nicht zwei Männer in einer 
Halle Haben 151. 152. — Wänfdt 
Sigurd’8 Tod 149; ſagt ſfälſchlich), 
Sigurd babe Gunnar die Treue ge⸗ 
brochen 153, verlangt deshalb (und 
weil er alles Gudrun gefagt babe 
152 f.) von Gunnar feinen (und 
feines Sohnes 153) Tod 152 f. 1595 
droht, daß er fonft Heih und Leben 
verlieren folle und fie ihn verlaffen 
wolle 153; verbietet ihm vorber ihr 
Bett 155. ALS Anftifterin von Hogne 
155 und von Sigurd 159 erfannt, 
Unbeilftifterin von Gunnar genannt 
160, die verbiene Atle getöbtet zu 
jehen 160; bat den Untergang ber 
Ginkunge veranlaßt N 384; ward 
ihnen nimmer zum Heil, noch ſonſt 
jemand 163; ift zum Unheil ge- 
boren N 384. Lacht über Gubrun’s 
Schmerzensihrei 159. — Sagt Gun⸗ 
nar ihren Unglädstraum 161 und 
verfündet den Giufungen Untergang 
161; nennt fie eibbrüdig 161; fagt, 
daß Sigurd fie nicht berührt habe 
162; wirft Gunnar vor, daß er feinen 
Blutsbruder treulos getöbtet 161 f., 
und baf er die Bermählung mit ihr 
erzwungen 162 (vgl. 141 f.) und fie 
eidbrüchig gemacht habe 143. (N 384). 
— Sie fol Sigurd nit überleben 
149; ihr ift beſtimmt, ihm in den 


Tod zu folgen N 389; läßt fi von 
ihrem Entihluß, ihm in den Tod 
zu folgen, nicht abbringen 163. Ber⸗ 
theilt Gold an ihre Mägde 168. 167; 
durchbohrt fi mit dem Schwerte 164. 
N 380. Propbezeit fterbend Gunnar 
fein, Hogne’8, Gudrun’ und Svan⸗ 
hildes Geſchick 164 f. Beſtimmt ihre 
Beſtattung 165 f. N 380 ; läßt Diener 
und Thiere tödten N 880 und mit fi) . 
verbrennen 165 f. N 380; will, daß 
Hel's Gitterthor Sigurd nit auf 
die Ferſen falle166. Beſteigt Sigurb’3 
flammenden Scheiterhaufen 166 f. und 
verbrennt mit ihm 167; verbrennt 
auf einem befondern Scheiterhaufen 
und fpäter N 380. Als Leiche auf 
prächtigem Wagen dahin gefahren 
N 380, hat dabei ein Gefpräd mit einer 
Niefin, die vor ihrer Höhle fie aufhält 
N 881 ff.; vertbeibigt fi gegen deren 
Bormwürfe N 383. 384 ff. Ihr Ruhm 
wird dauern R 267. 

Brsnbild (Brymhildr) I = 
Sigrbrifa(urfprüngli von Bryn⸗ 
hild verfdhieben, in Vols. [und Nth.? 
f. 372%%**] aufammengeworfen), Wal⸗ 
kyrje)], hat Hialmgunnar gegen Obin’s 
Willen gefällt 96. N 385 und dem 
Bruder der Auda Sieg verliehen 
96. N 386, dafiir von Odin mit dem 
Schlafdorn geftohen 96, in einer 
Schildburg eingeihloffen 94 f. N 386, 
um melde eine Ylamıme Lodert 94. 
N 386, und zur Ehe beftimmt 96, 
aber nur der Yurdtlofefte ſoll fie 
erwecken N 386, der ihr Fafni's Gold 
bringe N 387; bat erffärt, nur dem 
Furchtloſeſten angehören zu mollen 
96. Schläft auf Hindarfjall 92. 9 f. 
(N 372) in Helm und Brünne 95. 
Bon Sigurd ermedt 95, erzählt ihm 
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ihr Schickſal 96, bietet ihm Trank 
97, lehrt ihn Runenweisheit 97— 
108 und giebt ihm Lehren 108 — 
106. Berlobt fit mit ihm 106* 
(ogl.116*) 151; empfängt von Sigurd 
Aslaug R 268. — [Bgl. au) mehr- 
fach Brynhild I, wie überhaupt in 
unjerer Saga beide Perſonen nidt 
mehr überall ſcharf zu trennen find.) 
Budle (Budhli), ein mädtigerer 
König als Gjuke 117. 135, Bater 
des Atle 117. 206 und der Brynbilb 
112. 134. R 268; [dat dieſe zu Heimi 
gefandt (?) N 385). Nimmt Gumnar’8 
Werbung wohl auf 1237 f., macht die 
Antwort von ihrer Entſcheidung 138 
(vom Durdreiten der Waberlohe 181) 
abhängig. Giebt ihr beim Abſchiede 
einen Ring 141 und Dienerſchaft 166 
mit. Bon den Gjulungen mit Krieg 
bedroht 141, läßt Brynhild die Wahl 
zwiſchen Bermählung ober Enterbung 
142 (vgl. Atle). Nach feinem Tode 
Erbfireit um feine Lande 208 f. 
Budle's Bruder. Giukunge. 


E. 

&@rp (Erpr) I, Sohn Jonakrs 
mit Gudrun 209 [ogl. aber 217F], 
von feinen Brüdern unterwegs ge= 
troffen und gefragt, was er ihnen 
helfen werde 217 f., von ihnen im 
Unmuth erfchlagen 218. Hätte Jor⸗ 
munrel’8 Haupt abgefäjlagen, wenn 
er gelebt hätte 219. 

Erp (Erpr)Il, f. ‚Ale sSöhne”. 

Eyislf (Eyjolfr), Sohn Hun⸗ 
ding’s, ſ. dai. 

Eylime (Eylimi), ein mächtiger 
König 53, Bater der Hiordis 58. 
N 357. Empfängt Sigmund feftlich 
54; läßt Hiordis zwiſchen Sigmund 


und Lunge wählen 54 f. Zieht mit 
Sigmund nah Hmenland 555 
fämpft mit ihm "gegen Hunding’3 
Söhne 56 und fällt 57, von Hun⸗ 
ding’s Söhnen erihlagen N 361. N 
362; von Sigurd gerächt 120. (N 362). 

GymeB (Eyındähr) begleitet die 
Giufunge auf ihrer Yahrt zu Gu⸗ 
drun 170. 


J. 

Fafni (FPafnir), Sohn Hreid⸗ 
mar’8 69, iſt fehr groß und grimmig 
69, will alles fi aneignen 69. Et» 
ſchlägt feinen Bater 73, verfagt 
Negin fein Erbtbeil 73. 88. Trägt den 
Schredenshelm 88; Liegt auf ber 
Suitahaide 67. (179). N 360 als 
Schlange auf dem Golde 73. 885 
fein’ Wuchs beichrieben 67f. (N 360); 
feine Bebaufung und fein Hort bes 
fgrieben 93 f. Pilegt zum Wafler 
zu kriechen 83, Trieht über Sigurb’8 
Grube 83; wird von ihm durchbohrt 
88 f.,getödtet 142. N 372. FragtSigurd 
nach dem Namen 84, wirft ihm An= 
freiheit vor, und daß er fern von 
den Seinen aufgewachſen fei 56, 
warnt ihn umfonft vor dem Golde 
86. 89 und vor feiner Rache 88 f., 
ertheilt ihm mythologiſche Belehrung 
87 f. (f. 87*); ftirbt 89. 

Feng (Fengr) \Namen Obin’s 

SioluilFjölnir)/ 79. N 366. 

Flerni (Fjörnir) ſoll den Gju⸗ 
Iungen Wein reichen 186. 

Frete (Freki), einer der Wölfe 
Odinꝰs (49). 


@. 


Gandalfs Söhne, mit Sigurd 
Hring verfhmwägert N 373, fordern 
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in deffen Auftrage Tribut von den 
Siufungen N 373, begrenzen ihnen 
einen Kampfplag bei Yarnamoda 
N 874. Segeln von Norden ber 
N 374; Tämpfen tapfer N 376; baben 
Starlad in ihrem Heere N 375, 
fliehen nach deſſen Flucht N 376. 

@ere (Geri), einer der Wölfe 
Ddin’8 (388 Nachtr). 

Geht (Gestr)*), trägt, Sunnar’8 


Harfenſchlag“ und „Gudrun's Liften‘‘ 


vor N 358. Kommt um Sigurd’3 
willen nad) Yrantenland zu Hjalprel 
N 357; Hjalprek bat ihn in Däne⸗ 
wart Tennen gelernt N 31. Er 
wird Sigurd’8 Dienfimaun N 358, 
hält fi) bald bei Sigurd, bald in 
Dänemart auf N 373. Begleitet 
Sigurd zu Regin N 359 und gegen 
Hunding’8 Söhne N 361; erhält von 
Regin das Schwert Ridil N 364 und 
giebt e8 dieſem zurüd! N 3715 Tämpft 
Damit gegen Lyngve’8 Brüder N 370. 
Er ift bei Sigurd, als die Gandalfs⸗ 
föhne Fehde anfagen und zieht mit 
ihm gegen fie N 373 f. Hebt Star- 
kad's Backzahn auf N 876. Findet 
Sigurd’8 Sattelipange und erhält 
fie geſchenkt N 377, flriegelt Crane 
und zieht dabei ein Haar ans dem 
Schweif N 377. and bei Sigurd 
und den Gjulungen die meifte Freunde 
N 392, betrauert ihren Tod N 379. 
Giufe (Gjüki), herrſcht ſüdlich 
des Rheins 116, feine Gattin Grim⸗ 
Hild 117, feine Söhne, bie Gju⸗ 
Tunge (fi. baf.): Gunnar, Hogne 
und Gutthorm (ſ. daf.) 116, immer 
auf Heerfahrten 116 f.; feine Tochter 
&udrun 116. N 373. Heißt Sigurd 


\ 


willlommen 123, behandelt ihn wie 
feinen Sohn 134, läßt ihm auf 
Srimhild’8 Rath Gudrun anbieten 
135 f., ift todt 173. 

Giufunge (Gjuke's Söhne, f. 
Suunar und Hogne) find hoch⸗ 
berühmt 120, ftügen die Macht 
ihres Bater8 117, immer auf 
Heerfahrten 116 f., an denen 
Sigurd theilnimmt 127. 206, 
erfhlagen den Dänentönig und 
den Bruder Budle's 148; find 
felbft gewaltig, aber von Si⸗ 
gurd übertroffen 124, ebren 
diefen höher als ſich jelbft 124. 
Bon den Sandalfsfähnen wird 
ihnen Zributabgeforbert N373 ; 
fleziehen Krieg vor N 373, bitten 
Sigurd mitzuziehen N 374; 
ſiegreich figen fie rubigin ihrem 
Reiche N 376. Bebrohen Budle 
mit Krieg und verlangen Bryn- 
bild 141; haben Brynhild um 
ihre Liebe gebradt und eid⸗ 
brüdig gemadt N 884. Miß- 
gönnenderSchwefter deu befiern 
Mann 167, erſchlagen ihnN379f. 
Begeben fit zu Gudrun 170, 
bieten Gejchente und reden zur 
Berföhnung 171. Rudern heftig 
188, befeftigen ihr Schiff nicht 
1885 reiten durch dunkeln Wald 
188 zu Atle’8 Burg 188 f., 
finden fie zur Vertheidigung 
gerüftet 188 f., erſchlagen 
Hjalle 189, drängen Atle in 
bie Halle 194. — Brynhild 
bat fie vernichtet und ihren 
glücklichen Hofhalt zerftört 
N 384. 


*) Nur was die von ihm erzählten Sagen betrifft, iſt berückfichtigt. 
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Glaumvar (Glaumvör), Gun⸗ 
nar’3 (zweite) Gemahlin 180. 185, eine 
tüchtige Frau 180 f., ſchenlt im 
Snnnar’3 Halle 181. Sagt Gunnar 
ihre bifen Träume 185f., äußert 
Berdacht gegen Binge 187. 

Gute (Goti), Gunnars Roß 
128, will nit dur bie Waberlobe 
fpringen 129. 

Graumar (Granmarr), Hod⸗ 
drodn’8 Bater 42. Führt ein Schelt⸗ 
geipräh mit Ginfjotle 45 ff. und 
meldet Helge’8 Ankunft an Hodbrodd 
48. [In beiden Fällen fteht Sranmar 
fälſchlich ſtatt Gudmund (Gudh- 
mundr), Granmar’8 Sohn, ſ. 46**]. 

Graue (Grani), von Sleipni 
erzeugt 66 f., ift von grauer Farbe 
66; ſchwimmt allein nicht and Land 
66, deshalb von Sigurd auf DOdin’s 
Rath erwählt 66. Mit Yafıi’8 Horte 
beladen 94. Geht nur vorwärts unter 
Sigurd 9%, nit unter Gunnar 
128. 139; fpringt durch die Waber- 
lohe 129. Schnaubt Laut bei Sigurd’8 
Zode und läßt den Kopf hängen 
168, weiß, daß Sigurd gefallen 168. 
— GSpringt mit Gewalt ans dem 
Sumpfe N 377, wird von Geſt ge⸗ 
waſchen und geftriegelt N 377. Sein 
Schweifhaar ift fieben Ellen lang N377. 

Grima (Grima), Gattin Ale’ 
223, nimmt Heimi auf 223, bemerkt 
töftlige Kleider in der Harfe und 
einen Goldring an Heimi 224, 
weift ihm in der Scheune eine 
Schlafſtelle an 225. Hat ihre Ob- 
liegenheiten verabfäumt 225. Sudt 
Ale zum Morde Heimi’3 zu beftim- 
men 225 f., erreicht dies 227. Oeffnet 
die Harfe 228 f.; nennt Aslaug Krala 
229, ‚giebt fie für ihre Toter aus 


2330 f. R 245, ſchiert fie kahl und 
kleidet fie ſchlecht 230, läßt fie die 
niedrigfte Arbeit verrichten 231, ver⸗ 
bietet ihr fi zu waſchen BR 345. 
Bon Ragnrar’8 Leuten gefunden RB 344, 
fagt, dag ihre Hände fleif jeien R 244 f., 
vertröftet jene auf Krala’s Hülfe 
R 245. Bon Krala verflucht R 255. 

Grimpild (Grimhildr), Gjute’8 
Gattin 117, lebt mit Lob 1445 von 
Gunnar Brynhild gegenüber gerähmt 
148, ift zauberkundig 117. 164, grimm⸗ 
finnig 117, berzlos und 658 143, an 
allem Unheil Schuld [129]. 139. 
[= der Frau, die Gudrun’s Traum 
deutet und mit ihr zu Brynhild 
fährt? 118*). Bemerkt Sigurb’s 
Liebe zu Brynhild 124, reicht ihm 
einen Bergefienbeitsiranf 122. 124 f. 
139, ſucht ihn an Gutes Hof zu 
fefjeln 124 und räth diefem Gudrun 
mit Sigurd zu vermäblen 125. Räth 
Gunnar zur Werbung um Brynhild 
1273 lehrt Gunnar nud Sigurd den 
Geſtaltentauſch 1295 dankt Sigurd 
für feine Hülfe 14. Sol gegen 
Brynhild wie gegen eine Tochter ge⸗ 
weſen jein 139. Verſtärkt durch ihr 
Zureden die Wirkung der aufreizen- 
den Nahrung (BZanbermittel), bie 
Gutthorm erhält (?) 157*. Erfährt 
Gudrun's Wufentbalt 169; fordert 
ihre Söhne auf, Gudrun Ihren Mann 
und Sohn zu büßen 109, macht fi 
ſelbſt mit anf die Fahrt 170; reicht 
Gudrun einen Bergeffenheitsirant 
171 f.; fucht fie zu beftimmen, daß fie 
Atle nehme, und bietet ihr Gold 
und Herrfäaft 173 f., beftimmt fie 
endlich (Halb mit Zwang, d. 5. 
Zauber?) dazu 174 f. . 


Gripi (Gripir), Sigurd's 
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Mutterbruder 76; ein Seher, pro» 
phezeit Sigurd fein Schidjal 76. 
Gudrns (Gudhrün), Ginte’s 
Tochter 117. 124. 125. N 388 mit 
Grimhild 139. 173, eine hochberühmte 
Maid 116. Klagt Über unglüdlide 
Träume 117, läßt diefelben erft von 
einer Yrau [= Grimhild?] deuten 
117 f., dann von Brynhild [= Sigr- 
drifa?] 1231 f., zu der fie auf ver⸗ 
goldetem Wagen fährt 1195 wird von 
Brynhild empfangen 119; rühmt ihre 
Brüder 120.214. Sie gefällt Sigurd, 
als fie ſchenkt 125. Bon Giuke unt 
Gunnar Sigurd angeboten 125 f. 
wird fie ihm vermäblt 126. N 373; 
bat fi dabei mit Sigurd daS gegen- 
feitige Verſprechen gegeben, nad 
Sigurb’8 Tode einander zu beſuchen 
216. Betheiligt fi an den Kriegs⸗ 
zügen Sigurb’8 und ihrer Brüder 
(127?). 206. Ißt von Fafni's 
Herzen, wodurch fie grimmiger und 
klüger wird 127. Lebt glüdli mit 
Sigurd 167.206, hat mit ihm Kinder: 
Sigmmd (f. Sigmund II) und 
Svanhild (f. daf.) 164. 208. — Wird 
beim Baden von Brynbild beleidigt 
135; rühmt Sigurd 135, nennt ihn 
Brymbild’3 erften Gatten 186. N 388 
und enthüllt ihr den Betrug 1836. 
N 888; zeigt zum Beweiſe den Ring 
136. Fragt Sigurd nad Brunhild’s 
Harm 136; ſucht diefe vergebens zu 
beſchwichtigen 137. ragt ihre 
Kammermägde, warum fie fo bleih 
feien 1455; bittet eine derfelben ver⸗ 
gebens 145, dann Gunnar, Brunhild 
ihr Beileid ansaubrüden 145; bittet 
zuletzt Sigurd fie zu befänftigen 146. 
Erwacht in des Ferbenden Sigurd 
Armen 158. N 879 in feinem Blute 


158. 214, feufgt tief bei feinem Tode 
1595 da8 war der größte Kummer 
ihres Lebens 215. Klagt, daß ihre 
DBlutsfreunde ihr den Mann er- 
ſchlagen haben (vgl. 214), fie würden 
ihn vermiffen 160 f.; klagt in ihrer 
Kammer über Sigurd's Verluſt 1675 
fprigt mit Grane 168. Entweicht 
in den Wald 168 und wünſcht dort zu 
fterben 168. Kommt zu König Half 
168 f., findet dort freundlidde Auf- 
nahme und bleibt fieben Halbjahre 
da 168; wird durch Thora (f. daf.), 
mit der fie ftidt, in etwas getröftet 
168 f. — [Bon Atle ald Buße be= 
gehrt 169***;] von ihren Brüdern, 
die Verfühnung wünſchen, aufgejucht 
170 f., traut ihnen nicht 171; erhält 
von Grimbild einen Bergeflenheitd- 
trank 171 ff., verföhnt fih darauf 
mit den Brüdern 173. Rühmt gegen 
Hamdi ihre Brüder 2145 Hogne war 
ihr ein Zroft 201. Kann Sigurd 
nicht vergeſſen 174, will Atle nicht 
nehmen 173, bejonder8 ungern nad 
Sigurd 206 f.; prophezeit Unheil 
aus diefer Verbindung 174; willigt 
wiberfirebend ein 164. 175 und fährt 
mit Atle'8 Sendboten (oder Atle 
felpft?) nad Hunenland 175; wird 
dort empfangen 175 und hält Hoch⸗ 
zeit mit Atle 176. 315; ift ihm ver⸗ 
mählt mit ihrer Blutsfreunde Kath 
205. Hegt keine Liebe zu ihm 176; 
von ibm als ſchön, klug, hoch— 
herzig, helbenmüthig gerühmt 193, lebt 
meift unfreundli 176. 177 und in 
Feindſchaft mit ihm 193. Herrſch⸗ 
füchtig bereitet fie ihrer Schwieger- 
mutter Kummer 206%. — Deutet 
Alles böfe Träume 176 f. Ahnt 
Atle’3 Berrath an ihren Brüdern 178, 
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fendet diejen warnende Runen und 
Wolfshaar 178. Erfüährt, daß ihre 
Brüder mit Atle im Kampfe find 
191, geräth außer fi) darüber 191; 
begrüßt ihre Brüder liebevoll und 
verſucht vergeblich Berjühnung 191, 
waffnet fih und kämpft für ihre 
Brüder 191 f. — Droht Atle mit 
Rache 200 f., weift die angebotene | 
Berſöhnung zuräd 201; erklärt | 
ſchließlich fi zu fügen 201 und ftellt 
fi rubig 202. Bereitet ihren Brü- 
dern die Tobtenfeier 202; finnt dabei 
anf Rache 202. 204; tödtet ihre und 
Atle3 Söhne 165. (177). 202 f. 
214. 215, giebt Atle aus feiner Söhne 
Schädeln ihr Blut zu trinfen und 
ihre gebratenen Herzen zu eflen 203 
und vertündet es ibm dann 208. 
Atle's Drohung mit dem Tode weift 
fie zurüd 204. Belräftigt Niflung’s 
Nachegedanken 205 und erihlägt mit 
diefem Ntle (165). 205. Wirft Atle 
Feigheit vor 207 ; beftattet ihn aber 
ebrenvoll 207 f.; zündet feinen Saal 
an 207. — Wil fich jelbft ertränten, 
wird aber von den Wellen zu Jo— 
nakr getragen 165. 209. 215, ver- 
mäblt fi ihm und gebiert ihm treff- 
lie Söhne 165: Hamdi, Sorle und 
Erp 209. Warnt vor Spanhilp’s 
Bermählung mit Jormunrek 210, 
giebt fie aber doch zu 211. 215; er- 
fährt Spanhild’8 Tod und fpornt 
Hamdi und Sorle zur Rache an 
218 f., giebt ihnen Panzer 214, die 
gegen Waffen gefeit find 217; warnt 
fie, den Steinen Schaben zu thun 
2317. Sagt ihr Schidfal 215 f.; 
fühlt fih ganz verlafien (finderlos) 
216; wünſcht, dag Sigurd fie zu fi 
hole 216. 


GnämunB (Gudhmundr), f. 
Granmar. 

Guuuer (Gunnar), Sohn 
Giute3 und Grimhild’S 116. 197. 
169, von Sigurd in allem übertroffen, 
obwohl jelbjt gewaltig 116. 124; 
reitet den Gote 123. Bietet Sigurd 
Herrſchaft umd Gudrun an 186, 
ſchließt Blutsbrüderſchaft mit ihm 
136. Bon Grimbild aufgefordert, 
um Brynhild zu werben 127, gebt 
darauf ein 137, von allen darin be= 
ſtärkt (aud von Sigurd) 127; reitet 
auf die Werbung zu Budle 127 f. 
und Heimi 128, zu Brynhild’8 Saal 
128, will die Rohe durchreiten 128 f. 
139, leiht ſich Grane 129, kann den= 
ſelben nicht vorwärts bringen 1329. 
139, durchreitet die Lohe nicht 129. 
142. 147; ſoll dabei bleich geworden 
fein 145; vertauſcht mit Sigurd die 
Geftalt 129. 133 (f. Sigurd). Hält 
Hodzeit mit Brynhild 1345 von 
Bryuhild auf Sigurd’3 Koften ge⸗ 
rühmt 135. — Bittet Sigurd Starlad 
entgegenzutreten N 375. — Fragt 
Brynhild nah ihrem Kummer 1413 
wird non ihr nad dem Ringe ge- 
fragt 141 und mit Bormwürfen über- 
häuft 142 f. und abgemiefen 145; 
geht nochmals erfolglos zu ihr 145; 
ſchikt Hogne zu ihr 145 f.; gebt 
wieder zu Brymbild 152, wird von 
ihr aufgefordert, Sigurd zu tödten 
152f.; ift rathlos 154: will Brynhild 
nicht miffen 154; zieht Hogne zu Nath 
154. 163. 179 und jagtihm, daß er Si⸗ 
gurd töhten wolle 154, giebt beffen 
Treubruch ald Grund anıda, erhofft 
davon Macht und Sigurd's Gold 154; 
ſchlägt Gutthorm als Werlzeug vor 155 
und bietet dieſem (mit Hogne ?) reichen 
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Lohn und Ehre dafür 156. 157. Nennt 
Brynhild eine Unheilſtifterin 1605 
droht ihr Atle zu töbten 160. Hat 
mit Hogne Sigurd erfhlagen 214, 
wird von Brynhild eid= und treu⸗ 
brüdig genannt 161 f. Heißt Bryn⸗ 
Hild fröhlich fein 1555; bittet fie zu 
Leben nnd bietet ihr Buße 163, bittet 
Hogne dazu zu helfen 163. Ihm 
wird von Brynhild Unheil verkündet 
161, fein Schickſal geweiflagt 164 f. 
Beſitzt mit Hogue Sigurd’ Hort 
177. 179. 190. 197. 198 f., Schaß- 
fammern voll Gold und Maffen 
179 f. Erklärt fih bereit Gudrun 


Manz undSohnzubüßen 169 (ſ. Gju⸗ 
Tunge). — Bei Etzel's Einladung | 





&uttberm (Gutthormr), Sahn 
[ritiger Stieffohn 1162. 155*] 
Gjuke's 116. N 3795 von Gunnar 
als Werlzeug des Mordes vorge 
ſchlagen 155, Lohn ihm dafiir ver- 
fproden 156. 157; künſtlich wild ge= 
macht 156 f. erflärt er ſich bereit 
157, wagt zweimal vor Sigurd’ 
Blid nit ihn anzufallen 157, durd= 
bohrt ihm im Schlafe 157. N 379; 
enteilend wird er von Sigurd's nach⸗ 
geworfenem Schwerte durchſchnitten 
158. Seine Leiche mit der Sigurd's 
verbrannt 166. 


9. 
Hagbard (Hagbardhr) I, Sohn 


unentſchloſſen 179, bei Binge’8 Bot⸗ | Hunding’3 (f. daj.). 


{haft trunken 181; ihm lodt bie 
Ausfiht auf Etzel's Reich 179. 181, | 
Mit Glaumpvar vollbrachten mande Heldenthat 119 f., 


er jagt zu 181. 
vermählt 180 f., deutet deren Träume 
zum Guten 185 ff.; ahnt baldigen 
Tod 186 f., will fi in ſein Schickſal 
fügen 186; rüftet fi) zur Reife 186, 
läßt vorher reichlich Wein ſchenken 
186. Verweigert Atle den Hort 190. 
199, der dem Rheine verbleiben folle 
199, will Hogne's Herz vorher jehen 
197, erfennt Hogne'3 (und Hialle's) 
Herz 198. Durchbricht Atle’8 Schaaren 
198, verliert all fein Heer 194, bleibt 
nebft Hogne alfein übrig 194, wird 
gefangen und gefejlelt 195; droht 
Atle mit gleihem Tode 198. In 
einen Schlangenhof geworfen 165. 
199. 215 Schlägt er mit den Zehen 
die Harfe und jhläfert die Schlangen 
ein 199 f., doch eine Natter [Atie'3 
Mutter 200%) ſticht ihn zu Tode 200; 
er ftirdbt mit Heldenmuthb 200. (j. 
ach Giufunge). 


Hagbard (Hagbardhr) II und 
Sale(Haki), [(Hamund’8 Söhne], 


liegen aber Sigar ihre Schweſter 
entjühren und etlide [ihrer Man- 
uen ?] verbrennen, und waren J 
in der Rache 120. 

Salon (Häkon), Bater Thora's 
in Dänemarf 168. 

Salf (Halfr), ſæ Alf? 168***], 
König in Dänemark 168; in feiner 
Halle wird Gudrun aufgefudht 170. 

Hamdi (Hamdhir), Sohn Jo⸗ 
nafr’3 mit Gudrun 209, weilt Gu⸗ 
drun's Vorwürfe zurück 314, tabelt, 
daß fie Atle'3 Söhne getödtet habe 
214; erklärt, daß fie auf Nimmer⸗ 
wieberjehen ſcheiden 215. Straudelt 
unterwegs 218, ſchlägt Syormunrel 
das Haupt ab 219. 

Mit Sorle zuſammen: fie 
wollen Gudrun’8 Schmähungen 
wit ertragen 214; werden 
von Gudrun mit gefeiten 


— 


Panzern ausgerüſtet 214. 217, 
gewarnt, die Steine zu ſchä— 
digen 217; treffen unterwegs 
Erp und fragen ihn, waß er 
ihnen helfen werde 217 f., 
migmuthig über feine Antwort 
erſchlagen fie ihn 218; erfahren 
fpäter, daß er Recht hatte und 
bedauern ben Mord 218. 219. 
Ueberfallen Jormunrek 218 f., 
mehren fi} tapfer 219, werden 
von feinem Eifen verlegt 219, 
zuletzt gefleinigt 220. 
Samumd (Hämundr) I, Sohn 
Sigmund's mit Borghild 40. N 358, 
Helge'8 Bruder 40, Sigurd’8 Bruder 
N 3705 kämpft gegen Lyngve's 
Brüder N 370. 
Hamund (Hämundr) II: Bater 
Hake's und Hagbard's [119]. 
Heimi (Heimir), ein mächtiger 
Häuptling 109, wohnt in Hlymdal 
188. 221, hat mit feiner Frau Beck⸗ 
bild einen Sohn Alſpinn 110, iſt 
Brynhild's 2 Schwager 109 und 
Pflegevater 111. (N 38569). N 387. 
Begrüßt Gunnar (auf deffen Werbe⸗ 
fahrt) freundlich 138 ; jagt, Brynhild 
babe ihren Gatten felber zu wählen 
128; räth Brynhild, fih zu fügen 
134; fol ihr Aslaug (f. baf.) auf- 
ziehen 134. 222. Retrauert Brynhild 
222. Berbirgt Aslaug in’einer künſt⸗ 
lien Harfe 222 und trägt fie darin 
dur die Lande 222 f. Kommt nad 
Spangareib 223; giebt ſich für einen 
Bettler aus, trägtaber einen Goldring 
unterjeinen Lumpen 224 ; bittet Grima 
um Aufnahme 223, trodnet fi) und 
gebt zur Ruhe 224f. Bon Ale er⸗ 
ſchlagen 237; fein Todeskampf 228. 
Geige (Heli), Sohn Eig- 


munb’8 mit Borgbild 40. N 358. 
N 8363, Bruder Sigurd's N 363. 
Rornen beftimmen fein Schidfal 40, 
Sigmund nennt ihn Helge 40. Er 
macht früh Heerfahrten 41, eriälägt 
König Hunding 41. N 358. N 362 und 
defien Ebhne Alf, Eyjolf, Hervard, 
Hagbard 42 (Eyjolf, Hjorvard und 
Herrud [=Hervard] N 362). Findet 
Sigrun 42 und verheißt ihre Hülfe 
gegen Hodbrodd 43; fammelt ein 
Heer nad) Raudabjarg 43 und muftert 
daffelbe 43 f., fährt damit mach dem 
Barinsfiord 44; zieht im Sturm die 
Segel nicht ein 44, wird don Sigrun 
zum Hafen geleitet 44. Beendigt 
das Scheltgeipräd Sinfjotle's mit 
Sranmar [=&udnnund] 47 f. ; kämpft 
bei Frefaftein gegen die Granmars⸗ 
ſohne und erſchlägt Hodbrodd 49; 
deswegen von Sigrun beglückwünſcht 
49 f., vermählt fiH mit Sigrum 50. 

Sel (Hel), f. d. Sachregiſter. 

Seming (Hemingr), Sohn 
Hunding’s, f. daf. 

Herrud (Herrudhr) = Hervard 
N 362%##*, 

Hervard (Hervardhr), 
Hunding's, f. daf. 

Sialle (Hjalli), feiger Sklav 
196, Atle's Schweinehirt 196; foll 
fi ftatt Hogne’8 das Herz ausſchneiden 
laffen 196. 197 f., will nicht fterben 
196, wehklagt, eh’ er das Mefjer 
fühlt 196; erhält auf Hogne's Bitte 
da8 Leben geſchenkt 197; ſchließlich 
wird doch fein Herz auſsgeſchnitten und 
vor Gunnar gebradit 198, es bebt 
und wird daran erkannt 198. 

Sialurel (Hjalprekr), König 
in Srantenland N 357, in Dänemark 
60. (168), hat großen Hofftaat um fi 


Sohn 
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N 357; Vater Alf's 60. N 357, ver- 
lobt diefen mit Hiordis 64. Freut 
fd über Sigurd's Augen 63 f., 
zieht ihn bei fih auf 64. N 357.; 
ſchenkt ihm ein Roß 66, giebt ihm 
Schiffe zur Vaterrache 77. N 861. 
Wird von Geft aufgeſucht N 357, 
den er bei Sigmund in Dänemart 
fennen gelernt hat N 361. 

Sijalugunnar (Hjalmgunn- 
arr), ein alter König 96. N 385 im 
Gothenvolfe N 385; tüchtiger Krieger 
96, dem Odin Sieg verliehen hat 
%; von Eigrdrifa gefällt 96. N 386. 

Sisrdis (Hjördis), Tochter 
Eylime’s8 53. N 357. Zugleich von 
Eigmund und Lynge ummorben 54 
wählt fie Sigmund und vermählt 
AG mit ihm 55. Wird während der 
Schlacht mit einer Dienftmagd im 
Walde verftedt 55 f., von Lynge 
nit gefunden 58; ſucht Sigmund 
auf und will ihn heilen 58. 120, 
von ihm auf Eignrd vertröftet 59. 
131, fol diefem die Schwertftüde 
aufbewahren 59 (übergiebt ihm bie 
Säwertftüde 74f.). Sitt Aber dem 
Sterbenden 59. Bertauſcht mit ber 
Magd die Kleider 60; wird von Alf 
(ſ. daf.) gefunden und heimgeführt 
61. 131, als Königin erfannt 62 f. 
und hochgeehrt 63; verlobt fi mit 
Alf 68. 64 und vermäblt fi ihm 
N 857, nachdem Sigurd geboren 68. 

Siorsara (Hjörvardhr), Lyn⸗ 
ge's Bruder, Hunding’8 Soßn, |. 
Hunding. 

SljeB (Hljöcdh), Hrimui's 
Todter 8. 11, bringt in Krähen⸗ 
geftalt auf Odin's Geheiß den Apfel 
an Reri 8 f. Bon Hrimni Bolfung 
als Frau zugejandt 11 f., vermählt 


fih ihm und lebt mit ihm in guter 
Eintracht 12. 

Suiflung, |. Riflung. 

Suiler (Hnikarr), Beiname 
Ddin’s 78. N 366. 

Hodbrodd (Hödhbroddr), 
Granmar's Sohn 43; ihm iſt Sigrun 
verheißen 43, aber er wird von ihr 
veradtet 43. Erhält dur Granmar 
lxGudmund)] die Kriegsmeldung und 
fammelt ein Heer 48, wird von Hogne 
bei Frekaſtein erſchlagen 49. 

Hodbrodd's Bruder [Gud- 

mund, ridtiger als Granmar, 
ſ. daf.] fieht Helge's Flotte 
kommen 44 und führt ein 
Scheltgeſpräch mit Sinfiotle 
45 ff.: dabei Anfpielungen 
anf feine Bergangenbeit. 

Sogne (Högni) I, ein König, 
bat feine Toter Sigrun an Hod⸗ 
brodd verbeißen 42; wird von Hod⸗ 
brodd zu Hülfe gerufen 49. 

Hogue (Högni)II, Sohn Gjuke's 
116 mit Grimhild 169; vermählt mit 
Koftbera 180; reitet Hollvi 128. 
Schließt Blutsbrüderſchaft mitSigurd 
126. (154). Begleitet Gunnar bei der 
Werbung 1238. Bon Gunnar wieder- 
holt um Math gefragt 154. 163. 
179; räth ab von Sigurd's Morde 
154, nennt denjelben eine unfühn- 
bare Webelthat 160, weift auf die 
Treueide und auf Sigurd’8 Beiftand 
hin 154, warnt vor den Folgen 155; 
ertennt Brynhild als Aufliiterin 155. 
Sucht Brynhild vergebens zum Reden 
zu beivegen 146; will fie nicht vom 
Tode zurückhalten 163, weil fie allen 
zum Unheil geboren fei 163. — Abnt 
Berrath bei Atle’8 Einlabung 180, 
glanbt nit an Atle’8 Verrath 183, 
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185; von Koftbera gewarnt 182 f. 
deutet er ihre Träume beruhigend 
183 ff. Hat feine Lu zur Fahrt, 
fügt fi aber in Sunnar’3 Willen 
181. Bricht Atles Burgthor anf 
189; erwidert dem Binge uner- 
ſchrocken 189. Brit dur Atle's 
Reihen 192; bleibt nädft Gunnar 
allein übrig 194, kämpft dann allein 
aufs Xapferfte 195, fällt zwanzig 
Helden und ſtößt manche ins Feuer 
195; fwerverwundet 195 wird er 
gefangen und gebunden 195; will 
Atle’8 Willen über ſich ergehn laſſen 
195 f. Freut fi Über Atle's Harm 
14. Kann Hialle8 Jammern nicht 
ertragen 196 f., bittet für deſſen 
Leben und läßt ſich felbft das Herz 
ausjchneiden 197. 1%. 215, lacht 
dabei 198; fein Herz beit nicht 198 
und wird von Gunnar erfannt 198. 
— Hat oft Proben der Standhaftig⸗ 
Teit abgelegt 195; flieht niemals 189; 
will feinem Manne mit Arg begeg- 
nen 183. — Hat mit Gunnar Sigurd 
erfälagen 214. Hat einen Sohn 
Niflung binterlaffen 204. Iſt Gud⸗ 
run's Troſt geweſen 201, von ihr 
als Mufter aufgeſtellt 214. (j. noch 
Gjiukunge.) 

Goltvi (Hölkvir), Hogne’8 Roß 
128 [lie8 dort Holtvi]. 

Seni (Hoenir) ift unter den drei 
wandernden Göttern 70. 

Sreimar (Hreidhmarr), ein 
mädtiger und reiher Mann 68 f., 
Bater Fafni's, Dtr’s und Regin's 
69. N 858; verlangt Buße für Otr 
70, erhält mitder Buße Andvaranaut 
73; wird von Loke auf den Fluch hin⸗ 
gewiefen 723, von Fafni erſchlagen 73. 

Srimmi (Hrimnir), ein Nieje 8 


(j. 8***), jendet feine Toter Hliod 
(f. dal.) Bolfung zur Gemablin 11 f. 

Sring (Hringr) I, feine Söhne 
erwäbnt 49. 

Sring (Hringr) II, |. Sigurd 
Hring. 

Sunbing (Hundingr), ein 
König, von Helge erſchlagen 41. 
N 358. N 363; feine Söhne Eyjolf, 
Hervard (Herrud N 362%) von 
Helge beflegt und eriäälagen 41 f. 


N 363, desgleichen Alf nnd Hagbard 


43 f. und Hiorvard N 362; Alf, 
Heming und Lyngve (j. daj.) ent» 
rinnen. Dieſe entronnenen Hun⸗ 
dingsfähne (Lyngve und Hforvarb 
genannt 79—81) von Sigurd ange 
griffen 79. N 369, ziehn ihm ent» 
gegen 80. N 369; Lyngve, Hforbard 
und alle überlebenden Hundings⸗ 
föhne von Sigurd erſchlagen (ſ. 
übrigen! Tynge). 


3. 

Jarisleif (Jarisleifr) begleitet 
die Gjukunge auf der Fahrt zu Gu= 
drun 170. 

Jonakr (Jönakr), ein König, 
vermählt fi mit Gudrun und er⸗ 
zeugt mit ihr Hamdi, Sorle und Erp 
(165). 209. 215. 

Jormunrel (Jörmunrekr), ein 
gewaltiger König 209 und berühmt 
210; fon alt 211. Sendet Randve, 
feinen Sobn 209, und Bide, feinen 
Ratgeber 209, aus, für ihn um 
Spanhild zu werben 209 f.; fie 
wird ihm gegeben 165. 211. 215. 
Folgt Bicke's argen Rathſchlägen 
212. 218; läßt Randve hängen 212, 
fiebt den von Randve gerupften 
Habicht und will feinen Sohn be- 


29 


gnadigen 213; läßt Svanhild binden 
und von Roſſen zerftampfen 213. 
214. 215. Bon Hamdi und Sorle 
überfallen 218 f.; ihm Hände und 
Füße abgehauen 219; erhält von 
Obin den Math [oder giebt ihn ſelbſt? 
219**], die Brüder fleinigen zu 
laffen 220. 
8. 


Koftbera (Kostbera), = Bera 
187 f., Hogne’8 Gattin 180, Schwefter 
des Orkning 187; reizend und Hug 
180; jhenft in der Halle der Gju- 
funge 181; lieſt Gudrun’ Runen 
und erfennt Vinge's Fälſchung 182, 
ſagt es Hogne und warnt ihn 182f., 
Tagt ihm ihre Träume 183 ff. ; wünſcht 
glückliche Fahrt 188. 

Srala (Kraka), 
Aslaug, f. dat. 


Name der 


8. 


Lunge (Lyngi, im Nth hugve, 
Lyngvi), Eohn Hunding’s (f. daf.) 
54. N 862, wirbt mit Sigmund zu- 
glei um Hiordis 54, von ihr ver- 
ſchmäht 55 zieht er mit feinen Brüdern 
gegen Sigmund 55; will ihn nicht 
binterlifiig überfallen 55, beſiegt 
Sigmund und Enlime 57; findet 
Hiordis nit 58; nimmt Sigmund’s 
Reich in Befik und vertheilt es 
unter feine Mannen 58, bat mit 
feinen Brüdern fi Sigurd's Erb⸗ 
land in Frankenland unterworfen 
N 368. Im Kampf gegen Helge ent- 
kommt er mit feinen Brüdern Alf 
und Heming N 362, ſteht .an der 
Spige diefer Brüder N 362, ift der 
‚tapferfte unter ihnen N 370; ift fehr 
kampfgeübt N 370. Befteht mit 
Sigurd einen anfangs refultatlofen 


Zweikampf N 370, wird gefangen 
und gefeffelt N 370, der Biutaar 
ihm gerigt N 371; ftirbt mit Helden⸗ 
mutb N 371. 

Lunge mit feinen Brüdern 
(f.Hunding’8&öhne), be= 
rühmte Helden N 362, zauber⸗ 
fundig N362 ; haben viele Klein⸗ 
Yönige bezwungen, Kämpen er- 
ſchlagen und Burgen verbrannt 
in Spanien und Frantenland 
N 362. und Sigurd’8 Erbreich 
in Frantenland in Beſitz ges 
nommen N 363. allen mit 
ihrem ganzen Heere (81). 371. 

2ofe (Loki) ift unter den drei 
wandernden Göttern 70, wirft Otr 
zu Zode 70, fol das Bußgeld ſchaffen 
70 f.; fängt Andvare 70 f. und nimmt 
ihm feinen Hort 71 nebft dem Ringe 
71 f.; verfündet Hreidmar, dag Un⸗ 
heil an dem Horte hafte 72. 

N. 

Niflung (Niflungr), Sohn Hog⸗ 
ne’3 204, haßt und erfchlägt Atle205. 
D. 

Opdrun (Oddrun), Gunnar’s 
Geliebte, von Atle ihm verfagt 164, 
kommt heimlich mit ihm zufammen 
165. [’Brynbild’s Scähwefter]. 

Odiu (Odhinn), ſhöchſter Gott} 
kommt mit Höni und Lofe zum And⸗ 
varafor8 70; giebt Andvaranaut 
zur Buße an Hreidmar 72. Führt 
Sige, feinen Sohn, weit fort 5 f. 
und giebt ihm Ediffe 6. Sender 
Reri auf deffen Bitte einen Frucht⸗ 
barkeitSapfel 8 f. Bon Reri heim⸗ 
geſucht 10. Erſcheint als alter, ein⸗ 
äugiger Mann bei Signy’s Hochzeit 
und ftößt ein Schwert [Sram] in 
den „Kinderftamm‘ 14 f. Sein 


430 


Anstehen geſchildert 14 f. 57. 88. 
N 864. Sendet durch feinen Haben 
Sigmund das heilende Blatt 33**. 
Nimmt als Fährmann Sinfjotle’s 
Leiche zu ſich und verſchwindet mit 
ihr 58 f. Läßt Sigmund's Schwert 
an feinem Speer zerivringen 57. 
Beräth Sigurd bei der Roßwahl 66 f. 
und beim Graben der Gruben 83; 
läßt ih als Hnikar anf Sigurd's 
Schiff aufnehmen 78 f. N 866 und 
befhwiätigt den Sturm 79. N 366, 
giebt günftigen Yahrwind N 366; 
lehrt Sigurd günftige Kampf» Bor- 
zeichen N 867 ff.; verſchwindet plöß- 
is N 871. Hat Hialmgunnar Sieg 
beſtimmt 96; zürnt Brynhild [-Sigr- 
drifa) wegen ihres Ungehorſams 
N 886, ſticht fie mit dem Schlafdorn 
96 und beflimmt, daß fie ſich ver⸗ 
mählen folle 96, fließt fie in eine 
von Ylammen umloderte N 386 
Schildburg ein N 386; beftimmt, 
dag nur der Furchtloſeſte (96). 
N 386, der mit Fafni's Golde zu 
ihr Tomme N 386 f., fie erweden 
folle (vgl. Brynhild, namentlich 
96. 142. 1474). Räth Hamdi und 
Sorle zu fleinigen 219 f. 

Orining (Orkningr), ‘Bruder 
Koftbera’3, ein ftarker Held, zieht 
mit zu Atle 187. 

Dtr (Otr), Hreidmar’s Sohn 
69, hält fih als Otter im Strom- 
falle auf und fängt Fiſche 69 f., von 
Loke todt geworfen 70, wird ge=- 
büßt 72. 


N. 


Neun (Rän) leiht Pole ihr 
Nek 70. 
Naudve (Randver), Jormun⸗ 


re 8 Sohn 200, mit Bicke entjandt, 
um Spanbild zu werben 209 f., 
kommt zu Jonakr und findet Svan⸗ 
bild ſchön 210, wirbt für SYormunrel 
um fie 210 f. und fährt mit Svpan⸗ 
bild beim 211; iR auf Bicke's Math 
freundlih mit ihr 211, von Bide 
der Buhlſchaft mit ihr verbädtigt 
311, auf Jormunrel's Befehl ge⸗ 
hängt 212, jendet diefem feinen ge⸗ 
rupften Habicht 312; ift dur Bide’8 
Nrglift Ion todt, als Yormunrel 
ihm das Leben ſchenken will 212. 
Negin (Reginn), Hreidmar’s 
Sohn 65. 69. N 358, Tann Eiſen, 
Silber und Gold bearbeiten 69. 
(N 358). Bon Fafni um das Bater- 
erbe gebracht 73 fommt er zu König 
Hialpre! 73. N 358 und wird deffen 
Schmied 73 und Sigurd's Erzieher 
(Pflegevater) 65 (vgl. N 369 f.), 
lehrt ihn manderlei Kunftfertigleiten 
65. N 358; empfängt ihn freundlich 
N 859; erzählt ihm die „Borge- 
ſchichte des Hortes“ 68 ff. (N 358); 
erzählt ihm von Fafni 67. N 360, 
heut ihn auf Fafni 67. 75. 76. 81. 
N 361. Schmiedet ihm (nad) zwei 
mißlungenen Berfußen 74) pas 
Säwert dram 75.860. aus den Stüden 
von Sigmund’8 Schwerte 74 f. 
Sudt Sigurd gegen Hialprek und 
Alf mißtrauiſch zu machen 65 f., heißt 
ihn fi ein Roß erbitten 66. Hat 
Sigurd’ Neitzeug früher beſeſſen 
180. Bieht mit Sigurd gegen die 
Hundingsjößne N 861. 36% f.; bat 
für die Ausrüftung der Ylotte gu 
forgen N 363; führt daB Schwert 
Ridil (91, 8. 11, Nachtr.). N 368 f. 
(871***%); antwortet Huikar N 365; 
giebt den Rath, Lyngve den Blut⸗ 


aar zu rigen N 871; rühmt Sigurd’3 
Zapferleit (?) 372 (vgl. Nachtr. zu 
372%). Reitet mit Sigurd auf die 
Gnitahaide 82, wirft ihm Feigheit 
vor 68. 83; entfernt fih während 
des Kampfes 88. 90 und verbirgt fid 
90. Beglückwünſcht Sigurb 90, er- 
klärt ihm, daß er feinen Bruder 
getödtet 90. 91; verlangt Fafni⸗s 
Herz 91, trindt Yafni’s Blut 91; 
finnt auf Trug gegen Sigurd 98. N 
363; von Sigurderiälagen 93. N 372. 

Neri (Rerir), Sige’8 Sohn 6, 
wächft bei diefem auf 6, ift bei dem 
WMeberfalle, bei dem derſelbe fällt, 
nicht zugegen 7 und wird fein Nach⸗ 
folger 7, rächt feinen Vater an den 
Mutterbrüdern 7 f. und eignet fi 
deren Land an 8. Bermählt fi) 8, 
bleibt aber Finderlos 8; fleht zu Odin 
um Kinderfegen 8 umd erhält von 
ihm für feine Frau einen befruchtenden 
Apfel 8f. Stirbt anf einer Heerfahrt 
und ſucht Odin heim 10. 


®. 

@iger (Sigarr) I entführt die 
Schweſter Hale’8 und Hagbard’3 120. 
[= Sigar 11?]. 

@igar (Sigarr) II [berielbe?] 
Tämpft mit Siggeir auf Fion 169*. 

&ige (Bigi), Odin's Sohn 3, 
mädtiger ımb vornehmer als Stade 
3. Eriälägt Brede (f. daf.) 4; wird 
deshalb vargr i veum genannt 5; 
von Odin weit fort geführt 5 f. 
erhält er von ihm Heerſchiffe 6; ift 
fiegrei 6, erobert fih Lande und 
Reid 6. Bermählt fih 6 und ift 
König in Hunenland 6. Fällt durch 
Berrath feiner Schwäger 6 f. Eein 
Sohn ift Reri 6. 


431 


@iggeir (Siggeirr) I, König in 
Sautland 13; wirbt um Signy 13, 
Hält Hochzeit mit ihr 14 f. 17. Bitter 
vergebens um Sigmund’ Gehwert 
16; finnt auf Wade 16. Fährt 
nad) vollzogenem Beilager mit Signy 
früh von der Hochzeit heim 17. 18. 
Ladet Boljung und feine Söhne heim⸗ 
tückiſch 16 zu fi 18 und überfält fie 
231. Sekt Sigmund und feine Brüder 
anf Signy's Wunſch in den Stod 
22; glaubt, daß die Bolfunge alle 
todt jeien 25. Hat zwei Söhne mit 
Signy 35. Entdedt Sigmund und 
Sinfjotle in feiner Halle 35, läßt 
fie ergreifen und in einem Hügel 
lebendig begraben 36. Wird von 
Sigmund und Sinfjotle mit feinem 
ganzen Hofe verbrannt 38. 89. 

Siggeir’S Mutter töbtet 

als Wölfin die Brüder Sig- 
mund'S 22 f., wird von Sig⸗ 
mund getödtet 24. 

Siggeir (Siggeirr) II [derfelbe ? 
169*) kämpft mit Sigar füdlih auf 
ion 169. 

Sigmund (Bigmundr) I, Bol- 
ſungs ältefter und trefflichſter Sohn 
12 und Zwillingsbruder Signy’s 13; 
verträgt Gift von außen und innen 
29. Bieht Odin's Schwert aus dem 
„Kinderſtamm“ 16, verweigert e8 
Siggeir 16. Mit feinen Brüdern 
von Siggeir gefangen und gefeflelt 
21 und in den Stod geſetzt 22; beißt 
die Wölfin au Tode und Tommt fo 
lo8 23 f. Baut fi eine Erbhütte 
im Walde 24; ftellt dort Siggeir's 
Söhne auf die Brobe 25 f., ebenfo 
Sinfjotle 38f. Erflägt Signy's und 
Siggeir’8 Söhne auf Signy’8 Ge⸗ 
heiß 26; will dies nit thun 85. 


—* 


Nimmt Signy bei ſich auf ohne fie 
zu Tennen 27 umd erzeugt mit ihr 
Einfjotle 27 f.; nimmt Einfjotle 
zu fi 28, Hält ihn für Siggeir'e 
Sohn 29 f., will Ihn erproben 29 und 
zieht mit ihm auf Raub aus 29. 
Yindet mit ihm Wolfsbälge 80 und 
wird mit ihm Mermolf 81; warnt 
Sinfjotle vor Tollkühnheit 31, ruft 
ihn zu Hülfe 31; findet ihn ſchlafend 
32, von ihm geſchmäht 32 beißt er 
ihn in die Gurgel 32 und trägt ihn 
heim 32. Sieht ein Wiefel das 
andere heilen 32f., erhält durch einen 
Naben ein Blatt und heilt Sinfjotle 
ebenfo damit 83. Berbrennt mit 
Sinfjotle die Wolfshälge 33. Ver⸗ 
birgt fi mit ihm in Siggeir’8 Halle 
34, dur Siggeir's Söhne bort ent=- 
tedt 35 merden fie überwältigt 35 
und auf Siggeir's Geheiß lebendig 
begraben 36. Durdjägt nebft Sin- 
fiotle den Yels mit feinem Schwerte 
und entlommt aus dem Hügel 37 f. 
Zündet mit Sinfjotle Siggeir’s 
Halle an 38, ruft Signy heraus und 
verfpridt ihr hohe Ehren 38. Ber- 
ſchafft fi mit Sinfiotle Heerſchiffe 
39 (feine Schiffe flogen vom Lande 
169), erobert fein Erbland 40. Nimmt 
Borghild (zu Bralund in Dänemarf 
N 861 f.) zur Frau und erzeugt mit 
ihbe Helge und Hamund 40; ver- 
weigert ihr Sinfjotle’8 Verbannung 
und bietet ihr Buße für ihren Bruder 
51. Trinkt zweimal fir Sinfjotle 
den Gifttrank 51 f., räth ihm burd) 
den Bart zu trinten 52. Härmt fi 
um Sinfjotle’3 Tod 52, trägt feine 
Leiche zu einem Schiffe 52 f.; ver⸗ 
ftößt Borghild 53 (vgl. N 362) und 
beherrſcht fürder (in Dänemark, dort | 


von Hfalprel beſucht N 361) fein 
Neid) 53. Sein Ruhm 53. — Wirbt 
um Bijordis 53 f., führt fie als Gattin 
heim 55. (N 357), bat mit ihr ben 
Sohn Sigurd 59. 121 f. 78. 85 2c. 
N 857. Kämpft gegen Hunding's 
Söhne 56 f.; fein Schwert zerfpringt 
an Odin's Speer 57, er wird beftegt 
und fällt 57; will fi nicht beilen 
laffen 58. 120, propbegeit, daß in Si⸗ 
gurd ihm ein Rächer erftehn werde 59. 
121 und vermadt ihm die Stüde feines 
Schwertes 59. 74. Stirbt 59. Sein 
Hort von Hfalpre® und Alf für 
Sigurd verwahrt 65. 

Eismund (Sigmundr) II, Sohn 
Sigurd's mit Gudrun 127. 174*, 
drei Winter alt 166 auf Brynhild's 
Betrieb erſchlagen 153. 166; zu jung, 
al8 daß er fih vor feinen Feinden 
wehren Tönnte 158; feine Leihe mit 
Sigurd's verbrannt 166. 

Signy (Signy), Boljung’s 
Tochter 12 und Zwillingsſchweſter 
Sigmund’8 12, wird gegen ihre 
Neigung mit Siggeir verlobt 14 und 
vermählt 17, ahnt Unheil davon 17, 
fährt mit Siggeir nad Gautland 18. 
Warnt Bater und Brüder vor 
Siggeir’8 Verrath 19; will bei ihnen 
bleiben, muß aber auf Sigmund’s3 
Scheiß zu Siggeir zurüdlehren 20. 
Bittet Siggeir ihre Brüder in den 
Stock zu fegen 21 f.; jendet einen 
Bertrauten zu ihnen 22 f. 24, erfährt 
den Zod eines von ihnen 23; läßt 
Sigmund mit Honig beſtreichen 23. 
Erfährt Sigmund’8 Befreiung 24 
(Nachtr.) und Hält mit ihm Rath 24. 
34; fendet ihm ihre Söhne 25 f., 
denen fie vorher zur Muthprobe den 
Aermel an's Fleiſch genäht 28 (auch 
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bei Sinfjotle 28), heißt ihn fie als 
zu feige tödten 26. 39 (vgl. 35*). 
Vertauſcht mit einer Zauberin die 
Geftalt 26 f. 27, ſucht fo Sigmund 
auf 27. 39 und bleibt drei Nächte bei 
ihm 27, empfängt fo von ihm Sin- 
fiotle 27 f. Sendet Sinfjotle zu 
Sigmund 28. Räth zur Vaterrache 
34. (39). Wirft Sinfjotle Sigmund’s 
Schwert in den Hügel 36. Von Sig- 
mund aus der brennenden Halle ge= 
rufen 38 erklärt fie Sinfjotle’$ Her- 
kunft, und wie fie fortwährend bie 
Baterrade betrieben Habe 39; will 
darnach nicht weiter Leben und ſucht 
freiwillig den Tod mit Singeir und 
verbrennt mit ihm 39. 


Sigrum (Sigräün), Hogne's 


Tochter 42; von diefem wider Willen 


an Hodbrodd verheißen 42, bittet Helge 
um Beiftand 42 f., birgt Helge’8 Flotte 
44, beglückwünſcht Helge nah dem 
Siege 49 und vermählt ſich mit ihm 50, 

&igurd (Sigurdhr=Sigverd, 
Sigfrid) I, Sohn Sigmund’3 mit 
Hiordis 59. 121 f. (63 f.). 78. 85, 
95 . N 357. Vom fterbenden 
Sigmund als Räder vorhergefagt 59. 


Nah Sigmund’8 Tode bei Hjalprek 


geboren 59. 63. 120 und dort auf- 
gezogen 64. 121. N 3575, mit Waffer 


begofien und benannt 64. (121). 


Dngve3 Sproß genannt N 360. 
Sein Wuchs und Ausſehen (Haar 
und Bart, Naſe, Augen, ‚Geficht, 
Schultern) beſchrieben 107 ff.: feine 
Waffen find goldverziert 106 f. 123, 
fein Schildzeihen ein Drade 107; 
fein Schwert Gran (fieben Spannen 
lang) ftößt unten an ein vollwachſenes 
Achrenfeld, wenn er geht 108. Er 
ſelbſt 124 und fein Roß (vgl. N 377) 


ift größer. und flattliher, .feine 
Rüftung prächtiger als andere 
123. Seine Augen find Teuchtend 
und jo jharf, dag niemand hinein⸗ 
jehen Tann 108. 157. 68 f. 85 (vgl. 
147 f.). [Dies hat fi auf feine Kinder 
213* und Enkel R 268—72 vererbt.) 
Er iſt vorausfiätig 108 f., rede⸗ 
gewandt 109 und auf das Wohl feiner 
Freunde bedacht 109; hat niemals 
Furcht gekannt 109 [vgl. 386, 3.9 ff. 
und dazu 95, 3.12—16], ift ohne Feig- 
heit geboren 103. (N 370), will den 
Tod nit fliehen 103. Seine Vor— 
trefflichteit 59. 64. 167. N 357. N 
358. N 3812er überragt alle Andern 
N 387, aud) feine Brüder N 358. 
Bei allen beliebt 76. N 358; fein 
Ruhm wird ewig dauern 107. 138 f. 
167. — Bei Hialprek bat er viele 
Dienftmannen, darunter auch Geft 
N 358. Kommt zu Regin, der ihn 
freundlid aufnimmt N 859; von 
Negin (bei Hialprek 65*) erzogen 
(unterrichtet) 65. Giebt fih für 
elternlog aus 84 (f. d. Anm.); fol 
fern von den Seinen aufgewadfen 
fein 865 friegsgefangen genannt 86; 
Knechtſchaft ihm vorgeimorfen 86.’ 
135. Erbittet auf Regin’3 Auf- 
forderung von König Hialpret ein 
Roß 65 f., von Odin bei der Roßwahl 
unterftükt 66 f. wählt er Grane 66. 
Zerbricht zwei von Regin gefchmie- 
dete Schwerter 74, Läßt ſich von feiner 
Mutter Sigmund’8 Schwertſtücke 
geben 74 f. und von Regin daraus 
das Schwert Gram ſchmieden 75. 
(N 360), mit dem er den Ambos 
durchhaut und einen im Rhein treiben- 
den Wollflock durchſchneidet 75. N 
360 f. Läßt fi von Gripi feine 
28 
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Zukunft prophezeien 76. No im 
Kindesalter 120 (vgl. 68) erbittet 
und erhält er von Hjialprek (und Alf) 
eine ftattlie Ylotte zur Baterrade 
17. N 361. (N 363); bat Sturm zu 
beftebn 77. N 364, läßt aber die 
Segel nit einziehen 77 f. Nimmt 
Hnikar (Odin) auf fein Schiff 79. 
N 366 und läßt ſich von ihm belehren 
N 366 ff. Nimmt nad) lange unent⸗ 
fhiedenem BZweilampf Lyngve ge-= 
fangen N 370; befiegt die Hundings- 
föhne und erſchlägt Lynge, Hiorvard 
und alle iiberlebenden Hundingsjühne 
81. 120. (N 371); will nichts von 
der Beute für fih haben N 372. — 
Hört von Regin die „Vorgeſchichte 
des Hortes“ 68 ff. und wird von 
ihm auf Fafni gehetzt 67. 74. 75. 
76. 81 f. N 361. N 364, hegt dagegen 
Bedenken 68. 82 f., will erft Vater⸗ 
rache nehmen 75 f. 76. N 361. 
Neitet mit Regin auf die Gnita- 
haide 82, gräbt nad Odin’ Mathe 
mehrere Gruben auf Fafni's Wege 
83, fett fi in eine und durchbohrt 
Fafni von unten 83 f. (107. 111. 138 f. 
142. N 372). Giebt fi für elternlos 
aus 84, nennt fih dann 85; von 
Fafni vergebens vor dem Horte ge- 
warnt 85. 87, erllärt er denſelben 
fi aneignen zu wollen 89; läßt fi 
von Fafni mythologiſche Belehrung 
ertheilen 87*. Schneidet Fafni das 
Herz aus [hier richtiger Regin flatt 
Sigurd, f. d. Nadtr.] 91 umd brät 
es 91, koſtet da8 Blut und verfteht 
die Spradhe der Vögel 92. 109, die 
ihn vor Regin warnen 92 f. und 
auf den Hort 92 f. fowie auf Bryn⸗ 
Hild - Sigrdrifa hinweiſen 92. ft 
einen Theil des Herzens, einen an= 


dern bebt er auf 93, wovon er fpäter 
Gudrun giebt 127. Erihlägt Regin 
93. 142. N 372; reitet zu Yafni?s 
Bebaufung 93, findet dort den Hort 
und Iadet ihn auf Grane’8 Rüden 
93 f. N 372. Schlägt den Weg nad 
Träntenland ein 94 und findet unter- 
wegs auf Hindarfial Brynhild 
[=Sigrorifa] ſchlafend 94 f. N 372, 
zerichneidet ihren Panzer und erweckt 
fie 95, läßt fih ihr Schidfal erzählen 
96 und fi über Runenweisheit be- 
lehren 97—103 und andere Belehrung 
ertheilen 103—105; don ihr gewarnt 
vor Yrauentrug 104 f., vor Yeind- 
ſchaft mit Verwandten und Shwägern 
104. 106. Berlobt fi$ mit Brynhild 
(=Sigrdrifa] 106. (116*). 134. 151. 
R 268; damal3 ward Aslaug erzeugt 
134. R 268. — Reitet zu Heimi 109. 
N 887, wird dort von Alfvinn em⸗ 
pfangen 110, fließt Freundſchaft mit 
ihm 111, bleibt lange dort 110. Er⸗ 
blidt von einem Thurme aus Bryn⸗ 
bild beim Stiden 111 f. und wird 
von Liebesweh ergriffen 112. Bon 
Alfvinn nah dem Grunde gefragt 
112, fagt er esihm 112 und erfährt, 
daß er Brynhild geſehen habe 112; 
will fie beſuchen und ihre Liebe er⸗ 
werben 113; bejucht fie 114, wird 
von ihr empfangen und bewirthet 
114, wünſcht fie zu befigen 115, ver⸗ 
lobt fi [‚‚auf8 Neue’ 116*] mit ihr 
116. [N 385***] und giebt ihr einen 
Goldring [Andvaranaut ? vgl. 133**] 
116. Liebt Brynhild fehr 124. 150 
und erwähnt ihrer oft 194. Der 
ſFalke 117 f. und] Hirſch in Gudrun's 
Traum auf ihn gedeutet 122. Wird 
von Brynhild [=Sigrdrifa?] als 
vortrefflicäfter Held bezeichnet 120 f. 
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— Reitet zu Gjiuke's Halle 123, für | in Gunnar's Geſtalt dur die 
einen Gott gehalten 1235 reitet ohne | Waberlohe 129.136. 147. 148 (ebenfo 


Erlaubnif der Giukunge in die Burg 
128, von Giuke empfangen 123, über- 
trifft in Allem Gunnar undHogne121. 
124, läßt aber Gunnar den Borrang 
162, wird von Gjufe und feinen 
Söhnen hoch geehrt 124. Erhält 
von Grimhild einen BZaubertranf, 
nad dem er Brynhild vergißt 122. 
124 f. 139; erft, als Brynhild ver- 
mählt ift, kommt er wieder zur Be= 
finnung und erfennt fie 150. 1515 
da bärmt es ihn, daß fie nicht feine 
Gattin ift 150, doch fügt er fih in 
da Unvermeidliche und freut fidh des 
Beifammenfeins 150. Als Gubrun 
ihm ſchenkt, findet er Wohlgefallen 
an ihr 125, weilt fünf Halbjahre 
(lange N 373) dort 125, da wird 
ihm Gudrun und Herrihaft dazu an= 
geboten 126; er vermählt fi mit 
ihr 126. N 373, hat ihr dabei ver⸗ 
ſprochen, fie von Hel aus zu fich zu 
holen 216, ſchließt Blutsbrüderſchaft 
mit Gunnar (und Hogne) 126 (vgl. 
124). 154. 161, zieht mit ihnen auf 
Heerfahrten 127. 206; ift ihre Stärke 
1615 von ihnen gegen die Gandalfs- 
fühne um Beiftand gebeten, zieht er 
mit N 374, ſucht auf Gunnar's Wunſch 
Starfad im Kampfe auf N 375, 
ihmäht ihn N 375 f., ſchlägt ihm 
zwei Badzähne aus N 376 und Heißt 
ihn fi) hinwegheben N 376. Er= 
ſchlägt fünf Könige 142. Geräth mit 
®rane in einen Sumpf und ver«- 
liert dabei eine Sattelfpange, die 
er Geft ſchenkt N 377. — Begleitet 
®unnar bei der Werbung 127 f., 
leiht ihm Grane 129, tauſcht mit 
ihm die Geftalt 129. 133, fprengt 


zurüd 133) und nennt fih Gunnar 
131; bält als folder um Brynhild 
an 131 und bietet ihr Brautſchatz 
131, mahnt fie an ihr Gelübde 132 
und hält Beilager mit ihr 132 ohne 
fie zu berühren (162). N 388, 
wobei er jein Schwert zwiſchen ſich 
und fie legt 132. 1623. 166; giebt 
dafür einen Scheingrund an 132 f.; 
bat Gunnar bie Treueide gehalten 
159. 162 und mit Brynhild Teine 
unerlaubte Bertraulichleit gehabt 
159. Wird Brynhild's erfier Gatte 
genannt 134. 136. Nimmt von 
Brynhild den Ring Andvaranaut 
(f. 133**) und giebt ihr einen an- 
dern Ring 133. Hat Alles an Gud⸗ 
run gejagt 152 f. Abnt feinen 
baldigen Tod 149. 150, der ihm 
propbezeit ift 89. (106). (122). 150. 
159, woran er früher nit glauben 
wollte 159; fagt, daß Brunbild ihn 
nicht überleben werde 149. Mil 
alles But hingeben, damit Brynhild 
lebe 150; wünſcht, daß fie feine 
Gattin wäre 150 f.; will Gudrun 
um Bryuhild's willen verlaffen 151. 
Kommt von der Jagd 146. Mäth 
Gudrun davon ab, Brynhild nad 
ihrem Zorue zu fragen 136. Ge⸗ 
beten zu Brynhild zu gehen, zeigt 
er wenig Lufl dazu 146. Erklärt 
fhlimme Folgen von Brynhild’s 
Born geahnt zu haben: ihren Tod 
146 und Radepläne 146. Auf Gud⸗ 
run?’8 Bitte gebt er zu Brynbild 
und fordert fie auf, fröhli zu fein 
146f., erhält Antwort von ihr 147 ff. 
Sudt fie mit Giuke auszuföhnen 
148 ff. Erklärt ihr feine Liebe 150 
28* 
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und betdeuert feine Unſchuld, indem 
er dem Truge unterlegen 150 f. Geht 
traurig fort 151 f. und jagt Gjuke, 
daß fie wieder rede 152; fein Panzer 
fpringt ibm vor Harm 152. — 


Ahnungslos glaubt er feinen Ver⸗ 


rath verdient zu haben 157; wäre 
ſchwer zu tödten gewejen, wenn er 
Berratb geabnt Hätte 159; Tann dem 
Geſchick nicht. entgehn 157. 159. Im 
Bette (neben Gudrun 158. N 379) 
fchlafend von Gutthorm durchbohrt 
157. N 379, wirft feinem Mörder 
fein Schwert nad, weldes jenen 
durchſchneidet 157 f. (Nach deutſcher 
Sage draußen im Walde erſchlagen 
N 379, von Gunnar und Hogne 214, 
von Gudrun's Blutsfreunden 160; 
auf dem Nitte zu einem Thing von 
Siute’8 Söhnen erſchlagen N 879 f.). 
Richtet fi bei Gudrun’ Wehllagen 
anf und träftet fie mit den Brüdern 
158; beflagt, daß fein Sohn zu 
jung jei, um den Feinden zu ent⸗ 
gehn 158; erkennt Brynhild als 
Anftifterin 159; ftirht 159. Sein 
Sohn (und Andere?) mit ihm er- 
ſchlagen 166. Seine Leiche auf einem 
Scheiterhaufen verbrannt 166. N 380. 

Sigurd (Sigurdhr) II, Sigurd 
Hring (Hringr), läßt dur die ihm 
verfhmägerten Gandalfsſöhne Tribut 
von den Gjukungen fordern N 373; 
ift nicht felbft auf deren Heerfahrt, 
weil er fein Land Schweden Zu ver- 
theidigen bat N 3745 damals ſchon 
hochbejahrt N 374. 

Sintiotle (Sinfjöti), Sohn 
Sigmund’3 mit feiner Schmwefter 
Signy 27 f.; feine Herkunft aufge⸗ 
Härt 39. Kann Gift nur von außen 
vertragen 29. Befteht die Muthprobe 


bei, Signy 28 und bei Sigmund 
(Inetet eine Schlange in den Teig) 
29. Kommt no nit völlig zehn 
Winter alt zu Sigmund 28 und 
bleibt bei ihm 29 f. Sol noch mehr 
erprobt werden 29; für Siggeir’3 
Sohn gebalten 29 f. Nimmt an 
Sigmumd’8 Raubzügen Theil 29 und 
wird mit ihm Wermwolf 31. 45 f., 
fteht als folder Sigmund bei 815 
nimmt e8 allein mit elf Mann auf 
83, prahlt gegen Sigmund 32; von ihm 
in die Gurgel gebiffen 32, nad) Haufe 
getragen und geheilt 33. Spornt Sig- 
mund zur Baterrade an 30. Mit 
Sigmund in Siggeir’8 Halle entdedt 
53 f.,47 2c., ſ. Stgmund. Erſchlägt 
Eigny’s und Siggeir’s Kinder (feine 
Halbbrüder) 35. 46. 47. Erhält im 
Hügel duch Signy Gigmund’3 
Schwert 36 f.; durchſägt jo mit Sig- 
mund den Fels und entlommt aus dem 
Hügel 37 f. Zündet mit Sigmund 
Siggeir’8 Halle an 38. — Fährt mit 
Helge gegen die Granmarsfähne 41; 
weiß mohl Rede zu flehn 45, führt 
ein Scheltgefpräß mit Hodbrodd's 
Bruder [Gudmund] 45 ff., darin 
Anfpielungen anf feine früheren 
Thaten. Wirbt mit Borghild's 
Bruder um dieſelbe Frau und er- 
flägt jenen 505 fol darum Borg⸗ 
hild aus den Augen gehn 50 f.; 
von Borgbild vergiftet 52. N 362; 
lehnt vorher zweimal den Giftbecher 
ab51 f. Seine Leiche von Sigmund zum 
Strande getragenS52, von einem alten 
Fährmann (Odin) aufgenommen 583. 

Elade (Skadhi), mächtig und 
vornehm, doch weniger als Sige 3. 
Herr des Brede 35 begt Argmohn 
gegen Sige 5, läßt Brede ſuchen 5. 
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Suñ var (Sn»- Sbhne Hog⸗ 
varr) ne’8 187; 

Solar (Sölarr) 7 ziehn mit zu 
Atle 187, dringen im Kampfe vor⸗ 
wärts 192. 

Sorle (Sörli), Sohn Yonakr’8 
mit Gudrun, Bruder Hamdi’8.209; 
flrauchelt unterwegs 218; ſchlägt 
Sormunrel die Füße ab 219. Dgl. 
Hamdi. 

Starkad (Starkadhr), Stor- 
vert’3 Sohn N 375, flammt aus 
Fenhring in Norwegen N 375; gleicht 
einem Rieſen N 375. Will. vor 
Sigurd fliehen N 376, ber ihm aber 
zwei Badzähne ausſchlägt N 376; 
entweicht darauf N 376. Ermordet 
König Armod im Babe N 377. 

Shafriaa (Svafrlödh), Gud⸗ 
run's Sefolgsfrau 145, ift ſchreckens⸗ 
bleich 145 [mil Brynhild nit 
weden? 145]. 

Sbauhild (Svanhildr), Tochter 
Sigurd's mit Gudrun 164. 208, Die 
ſchönſte aller Frauen 164. 208. 209 f.; 
wächſt bei Jonakr auf 209. 209 f. Mit 
Nandve aus dem Lande gefendet und 
Jormunrek gegeben 165. 211; fällt 
dur Bide’8 Berrath 165, wird auf 
feinen Rath von Roſſen zertreten 
213; bat fo durddringende Augen, 
daß die Pferde fie nicht zu treten 
wagen, bi ihr das Haupt verhüllt 
wird 213. 

Speipub (Sveipudhr) \NRoffe 

Sbeggind (Sveggjudhr)f der 
Granmarsſöhne 48. 


T. 


There (Thöra) I, Hakon’s 
Tochter in Dänemark 168 [in der 


— — — — — — — — — — — — — 





Halle Half?3? 168]; ſtickt zu Gud⸗ 
run's Ergötzung anf ein Gewebe 
Kriegsfahrten Sigmumd’3 ꝛc. 168 f. 


[Thora (Thöra) II, Borgar- 
bjort R.] 


8 
} £ 2 


Valdamar (Valdamarr) von 
Dänemark begleitet die Gjulunge 
auf der Fahrt zu Gudrum 170. 


Binge(Vingf) überbringt Atle’8 
Einladung an die Gjukunge 178. 179. 
181, fälſcht Gudrun’! Runen 178; 
fagt den Giufungen, fie folten für 
Atles Söhne das Reich verwalten 
181; ſchwört, daß er nidjt Berrath 
finne 187 f., entdedt den Verrath 
189 und wird von den Giukungen 
erſchlagen 189. 


Volſung (Völsungr), Reri's 
Sohn 12, iſt ſechs Jahre im Mutter⸗ 
leibe und wird zuletzt heraus⸗ 
geſchnitten 10 f.; küßt ſeine Mutter, 
ehe ſie ſtirbt 11; legte ungeboren 
das Gelübde ab, weder Feuer noch 
Eiſen zu fliehen 19. Iſt König über 
Hunenland 11; auf Heerfahrten fieg⸗ 
haft 11, bat hundertmal ſtets fieg⸗ 
reich gefochten 20. Vermählt fich 
mit Hljod, der Tochter Hrimni⸗s 11f. 
bat mit ihr zehn Söhne und eine 
Tochter (Signy) 12. Baut eine 
Halle um den „Kinderſtamm“ 12 f. 
Berlobt Signy gegen ihre Neigung 
mit Siggeir 14, weigert fi den 
Ehevertrag zu brechen 17 f.; ſchickt 
Signy zu Siggeir zurüd 20. Folgt 
Siggeir’8 Einladung 18 f.; von 
Signy gewarnt 19 will er doch nicht 
fliehen 20; fällt mit feinem Heer 21. 


— 
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Aachträgliche Berictigungen. 





©. 488 am Ende Tie8: 49, 7-10. — Bu ©. 322—24, 327 und 330—31 
wäre der Vollftändigleit halber Saro S. 462 f. zu vergleidhen geweſen, 
nämlid) zu 3222: Saro 462, 15—18; zu 3231: 462, 18 f.; zu 3241: vgl. 
462, 20—22; zu 3948 —4: 462, 22—24 ; zu 3272-3: 463, 6—7; zu 3301: 468, 
7-9; zu 3811: 463, 10 f. — ©. 869, 9 lieg: F)8. — S. 3771 ließ: Nornas 
gestsrima. — ©. 408 ergänze: Sinfj.= Sinfjötlalok. 


Drud von A. Th. Engelhardt in Leipzig. 
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